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I am satisfied with the more humble merit of.having persisted 
with patient indusiry, in viewing my subject in many various. 
lights‘ and in collecting from the most accurate observers such 
detached and often minute features, as might. enable me tq ex» 
hibıt a portrait that resembles the original, 


Robertson "history of America I V,119. 





Es iſt, im Angedenken an das Verfahren der unuͤber⸗ 
troffenen Geſchichtſchreilber des Alterthums, oft und mit 
Nachdruck behauptet worden: jedes geſchichtliche Kunft- 
werk muͤſſe ein ſo volles und genaues Bild der beſchrie⸗ 
benen Zeit geben, daß nichts daran mangele, nichts 
uͤberfluͤſſig und fremdartig erſcheine. Deshalb ſey es 
ein ungeſchickter, unkuͤnſtleriſcher Nothbehelf, wenn man 
außer und neben der eigentlichen Geſchichte einen Pack⸗ 
wagen mit allerhand Nachrichten herfahren laſſe und 
aus demſelben bald etwas zur Erlaͤuterung der eigent⸗ 
lichen Erzaͤhlung heruͤberhole, bald etwas Vergeſſenes 
und Uebrigbleibendes hinauflade. Fuͤr. jede irgend denk 
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würdige Thatfache, die ſich im Laufe der Zeit ereignet, 
für jedes erhebliche Werhältniß das fich entwidelt 
babe, müffe innerhalb der eigentlichen Gefchichtserzäh- 
lung der lebendige paffende Punkt gefunden werben. 
Erfcheine dies unmöglich, fo liege der Grund entweder 
in der Unfähigkeit des Bearbeiters, ober darin, daß 
er Dinge für erheblich und denkwuͤrdig halte, welche 
fuͤglich ganz unerwaͤhnt bleiben koͤnnten. 

Dieſer, die ganze zweite Haͤlfte meines Werkes 
verwerfenden, Anſicht entgegne ich: ſo undbertrefflich die 
alten Geſchichtſchreiber in vielen Hinſicht auch ſind und 
ewig bleiben werden, laßt ſich doch nicht behaupten, 
daß ſie darauf ausgegangen waͤren, ein volles Bild 
irgend einer geſammten Zeit zu geben. Vielmehr fuͤhl⸗ 
ten fie ſehr ſcharf und richtig, was zu ihrem Gegen⸗ 
ſtande gehöre, ihn erläutere,. verbeutliche; und nur 
dies nahmen fie in ihr Werk auf, nur dies burften 
fie aufnehmen, wenn es ein Kunſtwerk bleiben follte. 
Herodots Verfahren laͤßt fich nicht als Gegenbeweis 
anfuͤhren: denn feine Aufgabe war zu eigenthuͤmlich, 
ald daß man ihn unbedingt nachahmen koͤnnte; wohl 
aber dürfte ‚manche Abſchweifung im Polybius und 
Ammianus Marcellinus beweifen: felbft das Lehrreichſte 
erfcheine, -fobald es willlürlich in die Erzählung ein- 
gefchoben wird, aus dem Standpunkte des Kuͤnſtlers 
nur wie ein ſtoͤrender Auswuchs. Thucydides, Livius, 
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Tacitus, welche ſich von ähter ‚eigentlichen: Aufgabe 
nirgends entfernen, ‚bleiben die größeren Meifter: allein 
über Staat, "Religion, Wiſſenſchaft, Kunſt, Handel, 
Stenern, Kriegsweſen u: A. m. erhalten wir nirgenbs 
buicchifie eine ‚gehügenbe, / zuſammenhangende Einſichtz 
und ‚wenn 28 nicht anbersmehgr bekannt wäre, aus 
bem Thucydldes 3. B. laͤßt ich nicht. entnehmen, auf 
. welcher vielfeitigen Höhe, ber Wiſſenſchaft und: Kunft 
damals Athen: ſtand. Was aber jewe Meifter. als bes 
Fannt vorausfegen Tonnten,- muß :jebt bei Darftellung 
ensfernter. Zeiträume, aus dem Dunkel möglich]t zu 
- Sage. gefördert werben. Unangetaſtet bleibt hiebei bie 
Grundregel: baß in. ber. ‚eigentlichen Geſchichtserzaͤh⸗ 
lung Feine Lüde bleiben duͤrfe, daß man jene alö bie 
Hauptſache betrachten muͤſſe; mithin über die ſachli⸗ 
ben Verhaͤltniſſe, die Zuſtaͤnde, bie Statiftit jedes 
Zeitraumes fo viel aufgenommen werde, ald zum Ver⸗ 
fliehen und Begreifen des gefammten Herganges ber 
Dinge noͤthig iſt. Allein daB Verlangen, bie geſamm⸗ 
tn Alterthuͤmer eined großen Keitraumes in. ihrer vol- 
fen: Auodehnung der Geſchichtserzaͤhlung  einzuverleiben, 
bleibt, - wie jeber bei näheren Pruͤſen und. Berfuchen 
fest finden, wird, ganz unausführbar: es zerreißt ben 
geſchichelichen Faden auf eine unerträgliche Weiſe und 
führt zu ungeſchickten Kuͤnſtelelen, um das nirgends 
Sinpaffende hier ‚oder da unterzufteden. -- 
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Ich habe mich bemuͤht in die Geſchichte der Ho⸗ 
henſtaufen uͤber Kirche, Staͤdte, Rechtsverhaͤltniſſe 
u. dergl. dasjenige aufzunehmen, was zum Verſtehen 
der Ereigniſſe erforderlich iſt: ſchwerlich aber moͤchte 
fich nachweiſen laſſen, wo ich alles das haͤtte anbrin⸗ 
gen ſollen, was ber fünfte und ſechste Band. meines 
Werkes außerdem noch enthalten. Erſt beide Hälften 
zufammengenommen, bie: Gefchichte und bie Alterthuͤ⸗ 
mer, geben ein volles Bild ber ganzen Zeitz. — oder 
folkten e8 doch geben! - _ i 

Hier aber beginnt die zweite Saat. Denn ges 
rade die, welche ſich am beflimmteften für eine fo ge⸗ 
trennte Behandlung der Alterthuͤmer zrilären, machen 
auch die größten und beſtimmteſten Anforberungen, mel 
hen zu genügen — wenigflens ich für den. genannten 
Seitraum außer Stande bin. Denn der. mühfamfte 
Bleiß veicht nicht hin; aus dem’ zerſtreuten und duͤrfti⸗ 
gen Quellen auch nur den ‚zehnten Theil deſſen zu 
beantmorten,. mad man gern willen moͤchtez und der 
Geduldigfte möchte. bisweilen bei dieſer Moſaikarbeit 
verziveifeln und zur Gefchichte zurüdeilen, wo. lebendige 
Perfonen Altes beleben und eine kuͤnſtletiſche Behand⸗ 
fung möglich iſt. Gluͤcklich, wer bei biefen ſachlichen 
Zufammenftellungen noch von fich fagen kann, was 
Robertſon in dem oben ftehenden Motto; oder vielmehr 
glücklich, wenn. Andere dies von-ihm fagen. Als Re⸗ 
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gel laßt fich vielmehr das Gegentheil annehmen und be- 
fürhten: man werde das Gegebene nicht bloß unvoll- 
fländig, fondern auch trocken und langweilig nennen. 
Will man jene Unvollſtaͤndigleit duxch Aufnahme einer 
größeren Zahl von Einzelnhejten vertilgen, ſo waͤchſt 
die Klage über die ‚legten ‚Mängel’; ſucht man dieſe 
durch Weglaſſung des kleinlich Erſcheinenden zu heben, 
ſo verſchwindet das Eigenthuͤmlichſte in unbeſtimmten 
allgemeinen Betrachtungenz.. welche endlich wiederum 
ſchon deshalb keinen Beifall finden, weil Zeber feine 
eigenen Anfichten mitbringt und michf. begreift wie der 
Berfafler, bei fa unzureichenden Grinden, andere habe 
aufſtellen koͤnnen! 

Zur Rechtfertigung, ober. doch zur Euttchulbiguns 
meiner Behandlungsweiſe, bemerke ich noch Folgendes. 

Erſtens: die Alterthuͤmer find der eigentlichen Ge⸗ 
ſchichte nicht vorangeftellt: benn obgleich es auch feinz 
Unbequemlichleiten hat, dieſelben nachfolgen zu laſſen, 
fo find es doch die geringeren, und das. Verſtaͤndniß 
eher auf dieſe, als auf jene Weife möglich. Eben ſo 
wenig konnte ich ‚der, an ſich verfländigen, Forderung 
genügen, etwa am Schluffe..der Regierung jedes Kai⸗ 
ſers alle fachlichen Verhaͤltniſſe nach gewiſſen Abthei- 
1Nam qui omnes, etiam indignas lectione schedas excutit, ani- 


libus quoque fabulis accommodare operam potest. Quinctil. instit, 
1, 9, 19, 
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limgen zuſammenzuſtellen. Denn die Nachrichten find 
viel zu Dürftig, ihr Zeitpunkt oft viel zu ungemwiß, der 
Gang der Enfwilelung‘ viel zu langſam und unbe- 
ſtimmt, ald daß fidy mit Sicherheit und irgend lehr⸗ 
reicher Vollſtaͤndigkeit die Gegenſtaͤnde an verſchiedenen 
Punkten getrennt behandeln ließen. Nur dadurch daß 
man bie gefammte, keineswegs reiche Ausbeute an 
einer Stelle ordnet, mittheilt, betrachtet, erläutert, 
Kann - man’ zu einigermaaßen lehrreichen und begrun⸗ 
deten Ergebniſſen kommen. 

Zweitens: mußte ich den Umfang meiner Arbeit, 
meines Handbuches der Alterthuͤmer, auf zwei 
Baͤnde beſchraͤnken und kann, wie geſagt, ſelbſt jetzt 
nicht hoffen viele Leſer bis zu Ende feſtzuhalten. 
Aus diefer vorfäplichen und nothwendigen Befchrän- 
tung folgt aber: daß manche Gegenflände: ganz 
tbergangen, manche, über: welche dicke Bücher ge: 
fihrieden worden, ‚auf wenigen Seiten abgehanbelt, 
manche Unterfuchungen. ganz von ber Hand gewies 
fen find. Auch bezieht fich weine: Darftelung ’ im 
Weſentlichen bloß auf Dentfchland und Italien; das 
Wenige was von anderen Reichen gejagt ’ift, möge 
man als gelegentliche Zugabe mit doppelter Nachficht 
aufnehmen. | | | 

Drittens: wenn Arbeiten diejer Art irgend Werth 
und Wahrheit haben follen, müfjen fie genau nad) 
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Beitraͤumen abgefondert ‚fen‘. Deshalb. jagt. Lady 
mann (Schriften der. berliner Akademie ABR6,: S. 469) 
mit. Recht: „Wir: müffen, wie wenig auch noch etreicht 
feyn mag, unfer Beſtreben im Bewußtfeyn: fefthalten, 
weit Andere Alles auf Vie bequemſte Weiſe in: einen 
Topf ſchuͤtten, und von. dem abſtrakten Begriffe: des 
Mittelalters ausgehend, zwiſchen dev Voͤlkerwanderung 
und der Reformation. Feine: fonderlichen. Linterfepiede der 
Zeit und bed Ortes, ‚gefchweige ber inneren ober aͤuße⸗ 
ven Bildung, anerkennen mögen; das beißt; im unſe⸗ 
ver" Anſicht eim unwahres Allgemeines aufſtellen, für 
richtiges Einzelne ‚hingegen mathwillig ben. Sinn ver⸗ 
fchlisßen.” — Durch das: eufgegengefeßte Verfahren 
kommt man feeilich zu einem Gemälde, das dem 
Nichtunterrichteten viel angiehender und reichen erſcheint. 
von jedem Kenner. dagegen mit. Recht: für unwahr und 
truͤgeriſch erklaͤrt wiyd. Deshalb babe ich mid), die⸗ 
fen falſchen Reichthum verſchmaͤhend, ſchlechterdings 
an bie Zeit von Gregor VIE bis. zum Uutergange der 
Hohenftaufen gehalten und, mit Ausnahme unentbehr⸗ 
licher geſchichtlicher Einleitungen, alles, Fruͤhere ‚und 
Spätere davon getrennt. 

Viertens: die Anordnung ber eingeiaen Ahſchnitte 
ſteht bei Behandlung der Alterthuͤmer keineswegs jo 


2 Wolf Muſeum ber Alterthumswiſſ. I, 1, 3. 
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feft, daß nicht Zweifel und Einwendungen gegen jedes 
Verfahren übrig blieben; und eben fo wenig laffen 
ſich Hinweifungen, Ruͤckweiſungen und Wiederholun⸗ 
gen ganz vermeiden. Doch dürfte (wenn ich nicht irre) 
Die von mir nach ernſtem Weberlegen erwählte Gin- 
theilung weniger Mängel haben, ald wianche andere, 
deren Brauchbarkeit ich übrigens für verfchiedene Beit- 
räume und Zwecke nicht beftreiten will. 


"Bw: Diefer zweiten Auflage habe ich für den fünf 
ten und fechöten Band, im Ganzen Plan und Ans 
ordnung beibehalten, weil ich beides, nach wieberhol- 
ter Prüfung, noch immer für zwedimäßig halte. Eben 
fo mwiderftand ich ber Werfuchung, den Umfang meis 
siee Arbeit fehr auszubehnen: benn obgleich es viel 
leichter iſt tiber die behandelten Gegenflände lang und 
breit, als kurz und gedrängt zu fchreiben, würde doch 
Werth und Brauchbarkeit dieſes Handbuches der Al: 
terthümer, auf jenem Wege mehr verloren ald ge= 
wonnen haben. Dennoch find in biefer zweiten Aus⸗ 
gabe fehr viele Zufäge und Verbefferungen (3. B. in 
den Abfchnitten Minifterialen,, ‚ Zuben, Städte, Recht, 
Handel, Steuern u. f. ” in möglichfter “ine an⸗ 
gebracht worden. 
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I. Alterthuͤmer des Staatsrechts 
und Privatrechts. 


A. Perſoͤnliche VBerhältniffe. 


Sen in der diteflen Zeit finden wir unter ben Deutfchen 
Edle, Freie und Sklaven. Jene erhoben fic über die Freien 
durch Geburt, perſoͤnliche Eigenfchaften, oder durch größe: 
ven Reichthum; dieſe fanken unter die Freien hinab, ober 
waren niemald ihnen zugefellt geweien. Der mittlere, bei 
Weiten zahlreichfle und wichtigfte Beftandtheil, die Freien, 
bildeten dad eigentliche Boll. Ein fo einfacher Zuſtand 
fonnte inbeß nicht uwweraͤndert bleiben, als Eroberungen 
und naͤchſtdem Anfiebelungen eintraten, und die Bildung ber 
Einzelnen wie ber Öffentlichen Berhältnifie eine andere Wen: 
dung nahm. Daher finden wir allmählich eine Reihe man: 
nichfacher Abflufungen und Berechtigungen, unzählige Wech⸗ 
ſelverhaͤltniſſe, welche ſaͤmmtlich von vorn herein zu ver: 
werfen, mehr ald übereilt wäre und eine Vertilgung der 
Geſchichte felbft in fich fchlöffe. Diefe Entwickelungsgeſchichte 
feit der älteften Zeit umflänhlicy mitzutheilen, ift bier nicht 
ber Ort: indem wir aber die einzelnen Klaſſen ber Men: 
fhen, wie fie im zwölften und breizehnten Sahrhunderte 
vorhanden waren, vom Sklaven bis zum Kaifer, vorüber: 
führen, wird fich ihre Entfiehung und die Möglichkeit und 
Ratürlichkeit ihres Dafeyns in aller Kürze nachweifen Laffen. 
1* 


4 Sklaven. Sreie. 


1. Bon den Stlapen. 

Der freie Mann Eonnte in ältefter Zeit feine Freiheit 
3. B. im Spiele verlieren, der Feind konnte gefangen wer: 
ben: allein unter ben Deutfchen fand wenigftens feit Ein- 
führung des Chriſtenthums, Feine Sklaverei nach altheidni: 
cher Weife flatt, und Slaven oder andere von jenen bes 
zwungene Staͤmme ſind zwar oft ſtrenger behandelt, aber 
niemals in einen Zuſtand ſo vollkommener Nichtigkeit verſetzt 
worden. Selbſt diejenigen welche in den allergedruͤckteſten 
Verhaͤltniſſen lebten, entbehrten nicht alles Eigenthumes! und 
Erbrechts; felbft diejenigen denen es nicht freiftand fich ohne 
höhere Genehmigung zu verhetrathen, traten doch, nach ber 
ertheilten Genehmigung, in eine wahre Ehe und erhielten 
Familienrechte; Keinem endlich war durch Adels⸗ ober Prie- 
fter = Herrfchaft der Zutritt zu ber Kirche abgefchnitten. Daß 
auf dem höchften Stanbpunfte, vor Gott, Alle gleich’ feyen 
und das Gebot der Liebe Alle‘ umfaſſe, diefe Grundlehren des 
Chriflenthums ließen fich nie ganz verbunfeln ‘oder zur Seite 
ſchieben. Es Tag im Chriſtent hum eine viel Achtere und 
tieffinnigere Demokratie verborgen, als das Heidenthum 
je entwickelte; die chriſtliche innere Freiheit, welche hoͤher 
ſteht, als jede aͤußere ſtaatsrechtliche, blieb unantaſtbar, ımd 
bei der Kirche fand man,’ zur Heilung ftaatsrechtlicher Maͤn⸗ 
gel, eine früher ungefannte Hütfe. Sehr oft wirkten Kir. 
chenfhlüffe zur Milderung druͤckender Verhaͤltniſſe, und ver⸗ 
werfliche Mißbräuche wurden gerabezu verboten. So ſetzte 
z. B. eine londoner Kirchenverſammlung im Jahre 1102 
feft?: der ſchaͤndliche Gebrauch, Menſchen gleich wie’ Ihiere 
zu verkaufen, fol forthin. nie mehr ſtattfinden. U 


2. Bon: ben Sreien. .. ae 
Wenn man, wie fo oft irrigerweife,- unter Breihelt einen 
Zuſtand verſtebt v wo weder ein allgemeine® Geſetz;, noch eine 
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: 3 Potgiesser 536, ikéermaler n. s. "9. a 
3 Concil. XII, 1100, no. 27. ' —6 








Wie Freien. 9 
fremde Kraft, noch eine perfönliche Pflicht die unbebingte . 
Willkuͤr beſchraͤnkt und zähmt: fo hat ed auch. unter ben 
alten: Deutfchen Feine, ja e3 bat nirgends Freiheit gegeben. 
Oder dieſe wuͤrde abwechfelnd eine huͤlfloſe Bereinzelung 
und eine verwerfliche Ungebundenheit bezeichnen. Von die⸗ 
fen. beiden -Auswüchfen hielt ſich der alte Deutſche info: 
weit fern, als er nie in Eläglicher Zerſtreutheit (etwa nach 
Art nordamerikaniſcher Wülden) gefunden wird, fi immer 
an feinen Stamm anſchloß, und Mechte und Pflichten in 
Bezug auf -biefen. Stamm und deſſen Häupter anerkannte. 
Diefe. Rechte und Pflichten mußten bei des geringen Höhe 
der Bildung fehr einfach. ſeyn; ob ſich gleich auch damals 
ſchon Verſchiedenheit ver Macht und des Einfluffes nad 
Maaßgabe der perfünlichen Eigenfchaften und, feit der An: 
fiedelung, au im Verhaͤltniſſe des größeren und geringeren 
Reichthumes vorfindet. Der wenn man biefe nafurgemäße 
Verſchiedenheit für. einen. gewillen Zeitraum der beutfchen 
Urgefhichte abläugnet:. fo ift ed Doch zweifeldohne ein Irr⸗ 
thum, dieſe rohen Anfangspunfte in Jahrhunderte ausdeh⸗ 
nen zu wollen, alle germaniſche Entwickelung im Gegen⸗ 
ſatz jenes. vorgeblichen Normalzuſtandes als verwerfliche Aus⸗ 
artung zu bezeichnen, und die Ruͤckfuͤhrung jener Gleich⸗ 
heit oder Ununterſcheidbarkeit, als hoͤchſtes und einziges Ziel 
alles volksthuͤmlichen Strebens aufzuftellen‘. So wenig bie 
Gleichheit aller Kinder, ihrer, Neigungen, Beſchaͤftigungen, 
Wuͤnſche, fuͤr das ganze Lebensalter, feſtzuhalten ift oder un: 
vrraͤndert bleiben foll;. fo. gewiß ‚die „weitere Entwidelung 
größere. oder. geringere Anlagen hervartreibt und, in verſchie⸗ 
dene Berufe. :hineinleifet: fo wenig. fol die Stufe der Kind⸗ 
beit öffentlicher Werhältniffe, als ein wefenlofes Ideal die 
fpäteren Bergen varwirren; ſo sn 1m die valide 
— —— 
1 Manche Vottegeſete reden nie von einer Klaſſe don "ai, ans 
bere haben deren zwei, mit verſchiebenem Wehrgelde, worin ſich der 
Anfang einer welteren Grtuidkiung erbennen laͤßt. Ri a tr: dahr 
buͤcher für Rechtswiſſenſchaft J, ern I. 
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lich hervorwachſenden Aufgaben anders, mannichfaltiger, vers 
widelter. Wenn es falfeher Begeifterung oder gewaltiger 
Uebermacht gelingt, in Seiten höherer Entwidelung und ges 
reifteren Alters, ein Volk in bie fcheinbar größere Freiheit 
und Gleichheit der erſten Anfänge zuruckzuverſetzen: fo: pflegt 
ſtatt der kindlichen Unſchuld, ein kindiſches Treiben zu ent» 
ſtehen, und ſtatt der vaͤterlichen Aufſicht eine ſultaniſche 
Tyrannei einzubrechen. 

Nicht geringer find die Irrthuͤmer auf der ganz entge⸗ 
gengeſetzten Seite. Wenn man naͤmlich, unter dem Vor⸗ 
wande der naturgemaͤßen Sonderung und Entwickelung, 
uͤberall dahin arbeitet das Gleichartige zu vernichten und 
die Verſchiedenheit überall hervorzuheben: fa geraͤth man 
zulegt in das fragenhafte Arußerſte, wo bie Menfchen nad) 
Willkuͤr in Kaſten zerfpalten werden, Gemeinſchaft, Wech⸗ 
felivitfung und Liebe aufhoͤrt, und umler dem. Bormande 
ein uͤbermenſchliches Ziel zu erreichen, der Menſch faſt unter 
das Thier hinabgewätbigt wird. Niemals: finb bie beutfchen 
Voͤlker in jene platte finniofe Gteichmachexei verfallen, nie 
in bie Seffeln indlſch⸗ äguptifcher Kaften gefhlagen morden: 
obgleich ihte Gefchichte in verfchlebenen: Zeitabſchnitten nicht 
ganz frei von einem, ſchwankenden Hirmeigen zu ben. einen 
ober anderen dieſer verwerflichen Enbpunfte erſcheint. Sa 
zeigt fi, m es im Werdus zu bemerken, im zwoͤlften and 
breizehnten Jahrhunderte z. B. in Dentſchland die Neigung 
zu uͤberſcharfem Sondern: und Entgegenſetzen, :in Italien 
zu übertriebenem Gleichftellen und Gleichmachen Wie aber 
jenes, vermittelſt einer iberall durchgreifenden Idee, auf 
einen hoͤheren Standpuukt gehoben:wird, uls man gewoͤhn⸗ 
lich meint, davon mehr in den naͤchſten Abſchnitten 

Unter "dem Namen der: Freien mögen. wir: alfo (wes 
nigftens für die frühere Zeit) diejenigen „zufammenfaffen, 
weiche: gleichmaͤßig ihrem Stamme .und beffen Dberhaupte, 
nice aber irgend einem Anberen zu perſoͤnlichen Dienſten 
oder ſachtichen Leiſtungen verpflichtet waren, bie alſo in 
Bezug auf ihre Mitfreien und Nebenbuͤrger (wenn der 





Wis Serien, q 
Aasdruc᷑ wldubt iſt) unabhängig und ſelbſtaͤndig lebten!. 
Dies ganz einfache Derhaͤltniß mußte ſich aber aus unzaͤh⸗ 
ligen: @rimben dern: wir heben Beifptelämeife bie folgen: 
des .heivor.. . 

Erſtens: die Anfprlde des Stammes, mortche. faſt mn 
auf Kriegsbienft im Dercbaume gingen, beſchaͤſtigten ben 
freien: Iriegährfligen Mann keineswegs immer, umd..eb fehlte 
nicht neben den Volkskriegen an Fehben her Einzelnen; fen 
es zur Beſtrafumng erlittener Ungebäht, fen es in. ber ‚Hofl- 
naag anf vaſche Beute, ober fehle. Eroberung. Der Kreis 
weichen: fie an: feinen Genoſſen anfıhloß um deſſen Fehden 
führen gt helfen, trat in win neues perſonliches Verhalinis · 
er gehörte nicht mehr allein zum Wolke, ex gehörte uch zum 
Sefolge des erwählten Anführers; woraus natürlich, feüper 
unbekannte Rechte ımd Pflichten entflanden. 

wehlens: wenn ber .exrmählte- Anfuͤhrer bes Stammes 
uber des Gefolges ſich allmaͤhlich im ein lbebenslaͤngliches 
Oberhaupt‘, oder gar in einen Erbkoͤnig uermankeltes wenn 
ber wanbernbe. Sfamme. fich eroberub .anfiebelte: ſo Amber 
ten ſich ebenfalls dee perſoͤnlichen und fachlichen Verbaͤlt⸗ 
nee; und zwar nicht allein in Hinſicht des neuen Kaͤuigt, 
fondern auch im: Hinſicht der an Macht und Beſttz vorra⸗ 
genden oder zuruͤcktretenden Mitfreien, und ber in exoberten 
Landſchaften vorgefundenen Einwohner. Mithin entwideln 
fü zwei entgegengeſetzte ‚Richtungen: bie ‚einge, varmoͤge 
welcher ſich der Freie über dieſen Stand hinaus erheht und 
in’ einen Herrſchenden verwandelt; die aundere, vermoͤge 
welcher: ber Freie feine Unabhängigkeit verliert und in. Ab: 
haͤngigkeitoverhaltnifſe zu: Merfanen: tritt, die fiber: ihm off 
gleich flanden. Rur die geringere Zahl der Altfreien warb 
nicht in eine von beiden Richtungen bineingezogen, und 





1 Rach Beendigung der fächfifiken Kriege (1195) gehoͤrten in Weſt⸗ 
falen Freie gu den VBauergemeinen, waren aben keineamega Tsirmer 
frei Yon allen Abgaben undb —— —5. ie, Baisanhe. u 
chio I, 127, 100 
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blieb ‚Seinem verpflichtet und unterttzan, als dem Käuige!. 
Einige Gegenden Drutſchlands . behielten ſolchergeſtalt freie 
unabhängige Bauern; fuͤr andere. Gegenden laͤßt fich- be= 
haupten, baß ber lanbfäffige, ober auch der Reichsadel in 
ihnen ſeine Wurzel habe 

Die Stufen jener Hexrſchaft und Abhängigkeit. find fo 
mannichfalttg, die ſie bezeichnenden Mamen fo zahlreich und 
vieldeutig, die Verhaͤltniſſe in: vorſchiedenen Landſchaften und 
Zeitraͤumen fo verſchieden, daß eine Erklaͤrung und Beſchrei⸗ 
bung, je ſchaͤrfer und beſtimmter ſie iſt, deſto mehr in Ge⸗ 
fahr geraͤth die Wahrheit zu verletzen. Doch, müffen wir 
verſuchen gewiſſe Haurtzuge und Eigenſchelten naher zu 
bezeichnen. 


3. Von abhaͤngigen Leuten. 


2 ‚Diefer Ausdruck iſt einerſeits allerdings ſehr unbeſtimmt 
und ſchwankend: andererfeits aber duͤrfte man ganze Klaf⸗ 
fer von Perſonen, deren Verhaͤltniſſe nur den Grade nach 
verſchieden waren, darunter am bequemſten zuſammenfaſſen 
koͤnnen. Ehe wir aber: dieſe Kaſſon naͤher beſchreiben, iſt 
es noͤthig zu erweiſen, daß (wie wir ſchon andeuteten) im 
Mittelalter eine eigenthuͤmliche; von der ſpaͤteren ganz ver⸗ 
ſchiedene Anſicht die ganze Lehre der Abhaͤngigkeitsverhaͤlt⸗ 
niſſe durchdrang. | 
Waͤre nämlich damals ber Gedanke von der Nothwen⸗ 
digkeit der Herrſchaft und des Gehorſams, von der (wie 
man jetzo ſagt) Gleichheit vor dem Geſetze, an der 
Tagesordnung geweſen: ſo wuͤrde dad ganze Beſtreben da⸗ 
hin gegangen ſeyn den freien Mann, mit ‚möglichft gerin⸗ 


rt: Fideles noetri homines de Lenggirsheim liberam hahentes ex 
antiquo facultatem accipiendi sibi tam rerum suarum quam perso- 
narum defensorem, cum humilitate a nobis postularunt ut eos et 
antedietum ‚podium cum. universis pertinentiis suis sub regalem tui- 
tionem nostram curaremus accipere ad obsequendum semper impe- 
rio nobisque et successoribus nostris semet ipsos hhere contraden- 
tes. Urkunde König Philipps von 1200, Men, boica: XXIX, I, 401 
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gem Berlufte feiner Unabhängigkeit, in einen ˖Unterthan, ober, 
wie man ed: zierlicher. auöbrüdt, in einen Staatehlirgen. zu 
verwandeln, der Beinen Oben, als den Sönig und deſſen 
Beamter anerkannte Diefe Anſicht nun, weldbe wahre 
oder fcheinbare Unabhängigkeit des Einzelnen. ald ſalchen 
tiber Miles ſchaͤtzt, und,, jedes. Abhaͤngigkeitsverhaͤltniß von 
Einzelnen; den uncuthehrlichen König ausgenommen, für 
größere 'ober;::gevingere Sklaverei ‚hält; welche koͤnigliche 
Beamte’ ald biö:ninzigen Menfehen betrachtet; Die van: Rechte 
wegen und ohne Verletzung ber unantaſtbaren Perſoͤnlichkeit 
in die Kreiſe des Einzelnen hineingreifen koͤnnen; dieſe Ans 
ficht war dem zwoͤlften und dreizehnten Jahrhunderte fremd, 
und den Wenigen, welche das unmittelbare Verhaͤltniß der 
Reichsfreien zum Koͤnige als das natuͤrlichſte und heilſamſte 
feſthalten wollten, ſtanden Unzaͤhlige gegenuͤber, welche die 
mannichfarh verſchlungenen Verhaͤltniſſe für unentbehrlich 
und angemeſſen hielten. Jeder einzeln. ſtehende Menſch, fo 
mochten ſie ſchließen, if ſchwach, ia huͤlflosz und bie Hin⸗ 
weifung auf einen, Yon. allen Uebrigen Dusch einen unend⸗ 
lich großen: Zwifchennaum getrennten König ‚bleibt eine ge⸗ 
ringe Huͤlfe gegen Mangel, Noth und Bebrädung. Denn if 
der König uͤbermaͤchtig, ſo muß man befürchten, das Uebel 
werde von. ihm aben fa oft ausgehen, als ev ed befeitigk; 
ift er ohnmaͤchtig (wie fo manche Nachfolger Karls br# 
Geeßen); farkeibet.er ſelbſt Gewalt, aber muß das Verkehrte 
gut heißen und. beſtaͤtigen. Endlich, feine. Hoffnung auf 
Eönigliche ienzute ſtellen, ift noch thoͤrichter; denn bei ihnen 
wechfelt Uebermuth und Schwäche nicht allein nach Maaß⸗ 
gabe der Stellung ihrer Herren, fordern fie find jenen Uebeln 
auch an und für fich unterworfen; oder fie richten die Be: 
fehle ihrer. Herren ;nody-fehfechter aus, als ſie ertheilt werden. 
Auf jeden Fall bilden fie ein Mittelglieb zwilchen dem Herr: 
feher und den Untertbanen, was ohne alles Zuthun der letz⸗ 
ten eingefhoben. wird, und zu biefen nothwendig weit öfter 
in einem unangenehmen und unheilbringenden, als in einem 


exfreulichen und begluͤckenden Vexhaͤltniſſe ſteht. Jene Ohn⸗ 
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macht ber Bereinzelung kann allein auf preilmänbige, heil⸗ 
fame Weiſe gehoben. werden, wenn Niemand in biefer an⸗ 
geblich freien, der Wahrheit nach klaͤglichen Ange hleikt, Seher 
fich mit feinen naͤchſten Genoſſen enger verbindet, und durch 
die unglaublich wachſende Kraft der Genoſſenſchaft feibft 
mächtig wird; wenn Steiner abwartet, daß Hälfe allein nem 
fernen Rönige, ober’ von dem willkürlich gefegten Bramten 
tomme, fonbern felbft, nach freier Wahl, einen: nahen. Dher⸗ 
deren und Beſchuͤtzer ſucht. Das Gleiche moͤgt biefer, möge 
jeder hoͤher Geſtellte in ſeinen Kreiſen thun; dann wird ſich 
die Pyramide mit unüuͤbertrefflicher Sicherheit aufbauen und 
zulegt in bem Könige einen angemeffenen Schlußſtein finr 
ben: welcher, fobald man biefe Wedhfelverhättniffe und Steis 
gerungen verwirft, baltungslos in ber Luft. ſchwebt. 

Wir ftehen hier alfo bei. der Begrindung bed Lehns⸗ 
wefend in feiner umfaſſendſten Webeutung: brachen aber, 
weil hievon noch an anderer Stelle bie Rebe fen wird, 
die weitere Erörterung ab, und bemerken nur vorläufig: wie 
bie Lehre von der Unabhängigkeit der Einzelnen, durch Ueber: 
treibung in anarchiſche Willkuͤr und mittelbar, in Dedpotit 
Bineinführt, ſo führt dieſe Lehre vom den Abhaͤngigkeits⸗ 
und WechfelsBerhäftniffen bei gleichem Fehler zur Skla⸗ 
veret, oder doch zu uͤbermaͤßiger: Bedruͤckung derer, welche 
die Grundlage jener Pyramibe ausmachen follen. - Wir. wols 
len unfere nähere Betrachtung alfo mit denen begimen, 
bet welchen ſich dieſe Schattenfeite am beſtimmteſten zeigt; 
und altmählich zu den billigeren und glicucheren Abſtu⸗ 
fungen uͤbergehen. 


a). Von den Leibeigenen. 


Der Ausdruck Leibeigener findet ſich nicht ta den aue⸗ 
ſten Zeiten, und felbft das Druͤckende des Verhaͤltniſſes bildete 
fih erft nach dem Falle der Hohenflaufen volftändiger und 
tadelnswerther aus. Doch koͤnnen wir unter jenem Namen 
bier diejenige Klaſſe von Menfthen verfichen, deren Pflich⸗ 
ten am fchwerften und deren Rechte im Staate am ger 
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singfien waren. Weil indeß im Mittelalter dußerft wenig 
durch allgemeine Gefetze, dußerfi viel durch einzelne Vertraͤge 
und oͤrtliches Herkommen feftgefeht wurde, fo giebt es ſelbiſt an 
dieſer Stelle Abweichungen und Verſchledenheiten mancherlei 
Art. Die Regel: ließe ſich vielleicht am beften ſo ausdruͤcken: 
leibeigen war. der, deſſen Leiſtungen, fie. mochten ſich nun 
lediglich auf ſeine Perfon oder zugleich auf ein uͤberlaſſenes 
Grundſtuͤck beziehen, nad). Art und Maaß nieht genau abe 
gesränzt, fonbern von dem Willen des Henn abhängig und 
wer durch bie vorhandenen Kräfte bed. Werpflichteten bes 
fhräntt waren; ber ferner dies, anf bie Erben uͤbergehende, 
Verhaͤltniß nicht nach eigener Willkuͤr verlaffen ober aufloͤ⸗ 
fen durfte, und felbft in Hinſicht auf Heirath, Erziehung, 
Beichäftigung ober Entfernung der Kinder, von feinem 
Herrn mehr ober weniger abhing. 

Das eine ober .anbere bier ernähnte Kennzeichen finden 
wir auch bei anderen Mlaflens nur wenn alle: erfhwerend 
zufammentreffen, entficht ber Begriff des Leibeigenen ober 
börigen Mannes, der jeboch, aus oben mitgethellten Gruͤn⸗ 
ben, von dem bed Sklaven noch fehr verfehieden iſt. 

Wie aber, fo fragt man zuerft, bat died Verhaͤltniß, 
welches Herrſchaft und Abhängigkeit ‚uber dak billige Mas 
hinauftreibt, 'entfüchen: koͤnnen? Folgende Andeutungen moͤ⸗ 
gen zut Antwort dienen. Erſtens, Kriegsgefangene und 
Perſonen die man in eroberten Laͤndern vorfand, mußten im 
Gegenſatze der Gewalt, die man ihnen moͤglichermeiſe an: 
thun konnte, jedes Abhaͤngigkeitsperhaͤltniß für Gewinn hal: 
ten. Indeß waͤre es ſehr irrig zu meinen, ale Kinwohner 
eroberter Länder wären ſogleich in Leibeigene verwandelt 
worden: vielmehr blieben daſelbſt ebenfalls fehr mannich⸗ 
fache Abſtofungent der Rechte und Piicten, ' 





88 fey Bier‘ erlaubt Yeibeigen und Hörtg 'als im Weſentlichen 
gleichbedeutend zu gebrauchen, ohne Ruͤckſicht auf ben hier und’ da ver⸗ 
ſchledenen Sprachgebrauch, wonach jenes Wort einen harttren Zuflanb 
bezrichnet. Eich horn I, $. 49. 
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Zweitens, berubte jenes Verhaͤltniß oft auf Vertrag 
und freier Ergebung, beſonders an Kirchen und Klöfter‘. 
Ja nicht bloß Freie, fondern felbfl Edle, traten freimil« 
lig in diefe. Abhängigkeit. Ueberhaupt behandelten. die Kir⸗ 
hen und Kloͤſter ihre: Leute in der Regel weit. billiger al& 
ber. Adel, und für den eigentlichen Schugheren galt der Heiz 
lige jebes Kirche?., Berner. gab es der Armen, Schuglofen, 





. .4 


ı Kinblinger II, urt. 30. Monum. boica IV, 111, 117. Mi- 
raei ep. dipl. I, 377. Ganz eigenthinmtich tautet. folgende Stelle aus 
einer Urk. von 1236 in den Trradit. monast. 8. Galli, p. 4öl: Ego, 
Henricus de Saxo, Guolam fliam meam quae et jure proprietatis 
ad me spectare dinoscebatur, — eoclesiae donavi, et Henricus con- 
sanguineus meus, pro se et pro suis fratribus et sororibus omnem 
jurisdietionem, quam in praedicta Guola in posterum possent vel 
deberent acquirere, eidem ecclesiae donavit. Im Jahre 1127 übers 


giebt ein Graf den Geiſtlichen: octo.ex ministerielibus ‚melioribus,. 


cum uxeribus et filiis et cum omni possenaione et proprietate ipse- 
rum, secundum legem Francorum, per manum comitis Bertoldi, 
Harzh. concil. III, 299. — 1170 giebt Dtto, Graf von Reichenbach, 
an ©. Gallen: servos suos, quos manu potestativa libere tenuit. 
Doch: jus fori et omnem juüstitiam liberorum negotiatorum 
habere eos sancivi. Neugart cod. Alem. II, urk. 875. Tradit. 
mon. 8. Galli 463, — Libera 'mulier, propter salutem animas 
tradidit se monasterio. Lebebur.X, 232. — Richenza saepe anime 
revolvens et mutua confabulatione gum amicis meis disserens, in- 
super et animata a domino archiepiscopo Pelegrino, cum essem 
ingenua, deliberavi esse ancilla et esse sub tributo. Ibid. XT, 
149. — Dutha, libertatem suam’offerens, se et omnem poste- 
ritatem censualem constituit. Ibid. X, 220, 222. —: Quidam 
homines, -cum- essent lib-eri, voluntarie se tradiderunt super .al- 
tare. Kleinmayrn ©. 560. — Reginhild, libera filia,.ab onmi 
servili oonditione liberrima, sponte se tradidit cum teta aua 
posteritate. — Quaedam nobilis matrona delegavit se et filium 
super altare. Hormayr bie Baiern im Morgenlande 35 —38. — 
Illisa ex utriusque parentibus femina nobilis et libera semet 
ipsam cum filia sua. tradit ad altare 8. Gumberti. in Onolsbach. 
Lang IL, 139, url. von 1223. Der Ausdruck tradene ad altare 
tömmt ſehr oft vor, z. B. Kremer I, Urt. 74. 


? Petri Vener. epist. I, 28. 


——— —— — — — — 
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Bedraͤngten, oder doch der aus dem Erbe hinausgewieſenen 
Nachgeborenen fo viele, daß jebes Anſchließen an einen Reis 
cheren und Maͤchtigeren für: Gewinn, und bie Unbeſtimmt⸗ 
heit ber Leiſiungen oft für gari kein, ober doch nur für ein 
geringes: Uebel aalt.: Beim Mieten eines Dienfiboten fegt 
auch Fein Wertrag im Ginzelnen beſtimmt dab Maaß und 
die Art ber Dienfte feflz denn ‚beide Theile hegen bad flills 
fhweigende Vertrauen, jebe Zorberung werbe der Eitte 
ſicht und den Kräften‘ angemeſſen ſeyn. Ward nun Dax 
mals dem Leibeigenen ein Grundſtuͤck zugetheilt, ſo lebte 
er ebenfalls ber Hoffnung, daß der Here ihn nicht übers 
mäßig belaften- und bebrängen, nicht der’ chriftlichen Milde 
und der verfländigen Einficht in feinen Vortheil ermans 
geln werde. In gewilfem Sinne bangen noch jest alle 
Zeitpächter in Hinficht der Forderungen fo von dem Wil⸗ 
len der Pachtherren ab, wie. damals der. Beibeigene ober 
Hoͤrige, und es iſt kein beſonderer Grund vorhanden, jetzo 
mehr Billigkeit oder mehr Verſtand bei jenen vorauszu⸗ 
ſetzen. Wirft man aber mit Recht ein, daß der Ber: 
gleich gewaltig hinke, weil der Pächter nach Ablaufe ſei⸗ 
ner Pachtzeit unbilligen Forderungen leicht entgehen kboͤnne, 
bem..Beibeigenen aber eine folche Huͤlfe fehle; fo bemer⸗ 
ten wir -andererfotts: mit der Moͤglichkeit Desonzugehen? 
iſt unbillig "gefleigerten Paͤchtern in bee Regel gaiız und 
gar nicht gedient oder geholfen; und es fragt ſich an die⸗ 
fer Stelle (wo wir nur die Unbeſtimmtheit der "Kor 
derungen an ben. eibeigenen ind Auge faffen): ob damals 
oder jetzo, bei ähnlichen Eriaubniß. ded Steigernd, mehr 
Veranlaſſung zur Bedruͤckung vorhanden. war? Und ba 
1 Sehr charakteriſtiſch Heigt es in einer urkunde (Mon, boica VII, 
78 um 1180): quidam liber homo Eberhardus de servili liber- 
tate, se in liberam servitutem transferens. — Und: liber, 


a libertate recedens, servilem eligendo conditionem, sit a ınodo 
Lito et proprius. Möfer FI, urk. 130 von 1237. 


3 Man gedenfe Irlands. 


14 | feibeigene. 

zeigen ſich nur wenig Spuren, daß man im zwoͤlften oder 
dreizehnten Jahrhunderte Bauern irgend einer Art aus 
dem Beſitze geſetzt haͤtte. Die Natur der Dinge ſchrieb 
damals weit mehr als jetzo das Maaß der Leiſtungen vor, 
und Fragen wie ſie die neuere, faſt in ſpeculirenden Han⸗ 
del verwandelte Landwirthſchaft eroͤrtert, wurden gar nicht 
aufgeworfen. Ob es z. B. mehr reinen Ertrag gebe, wenn 
man bie Bauerwirthſchaften einziehe und das Land ſelbſt 
unter ben Pflug nehme, oder wenn man ed in fehr: Heine 
Theile zerfihlage? ob Schafe, Pferde, Kühe ober Men⸗ 
fen mehr auf einer: gewiffen Flaͤche einhrächten? dieſe 
und Ähnliche Unterfuchungen . waren ganz unerhört. Hiezu 
kam daß man überhaupt mehr von der Hand in ben 
Mund lebte, die Geldwirthſchaft faft unbelannt blieb, und 
bie Induſtrie weit weniger Einfluß und Wichtigkeit hatte. 
Mithin fand ſich kein Bez, ja kaum eine Möglichkeit, 
ben lange beiannten Durchſchnittſsererag ploͤtzlich umzuaͤn⸗ 
bern und zu fleigern; man lie es eben ‘bei dem Her⸗ 
koͤnunlichen und konnte von Berdraͤngung ober Veraͤnde⸗ 
rung ber Perfomen und Wirthſchaftsarten keinen Gewinn 
hoffen. Died und Aehnliches erklaͤrt: vie bie Unbeſtimmt⸗ 
hatt ber Leiſtungen nicht ſo wiel in ſich ſchloß und nicht fe 
bedenklich emd folgenreich war, als in fpäteren Zeiten, we 

die Laſten unb Steuern, ſelbſt der Freieſten, oft unbeſtimmt 
geworden find. 

Drittens, entſtand vebeigenſchaft durch Geburt ober 
Verjährung. Doc konnten ;in gewiſfen Fallen’, und wenn 
3.3. die Hebergabe ber Aeltexn in Reibeigenfehaft nicht uns 
ter ben. gehörigen Foͤrmlichkeiten vor Gericht gefhehen war, 
die Nachlommen mit Erfolge widerfprechen. 

Viertens, legte man Leibeigenfchaft zur Strafe auf, 
und verwandelte 3. 3. Binsbauern in leibeigene Bauern, 
wenn fie ihren Pflichten nicht gebührend und zur rechten 


1 Eihhorn IT, S. 343. | 
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Belt nachlamen!. Dber «5 verleren ſich allmaͤhlich bie er- 
flen auch wohl unbemerft unter bie legten? 

Fuͤnftens, entſtand jenes Verhaͤltniß leider auch buch 
bloße Gewalt, ohne daß die Klagen ber Gezwungenen bis 
zum Könige drangen, ober irgendwo Abhuͤlfe fanben’. Doch 
fast ſchon der Sachſenſpiegel ſehr fchönz mach rechter Wahr⸗ 
heit hat Leibeigenſchaft ihren Anfang in unrechter Gewalt, 
die in unrechte Gewohnheit übergegangen: ift, und bie man 
nun für Recht anögieht*. 

Ob nun gleich die Leibeigenſchaft durch die urheſtinmn- 
heit der Leiſtungen und das Verbot hinwegzuzichen, in jener 
Zeit minder erſchwert wurde, als es in unferen Tagen ber 
Hall ſeyn duͤrfte: fo erſcheint doch das Eingreifen in die per⸗ 
ſonlichſten Verhaͤltniſſe, insbeſondere bei ben Verheirathun⸗ 
gen, als ein ſehr bedenklicher Punkt; und wenn man hiebei 
den Einfluß ſelbſt der Aeltern durch Geſetze ermäßigt, wie 
viel mehr ſollte der des Herrn geregelt werden“. Bm All 
gemeinen gruͤndete man dieſen Ginfluß darauf; daß jede 
Heitath des Leibeigenen eine Perfon gleichſam zur Fawilie 
bringe und der Herr alſo nicht minder mitzureden habe, als 
wem ihm «in unbekannter Dienſtbote ind Haus komme. 
So wenig man dies erlaube, fo wenig. ſey ed Ziyrannei 
gegen den Leibeigenen einen Grundſah anzuwenden, deſſen 





1 Monuii beica I, 21, 31, 161, 188; VI, 21. Bern aber ſehr 
Zunge und. fehr Atte den Bina nicht zahlen Kinaen, non idee in ser- 
vitium redägantur. Ipid, 3, 192. - 1260 fegte Biſchof Gerhard von 
Münfter, mit Beifluumung feiner Spnobe feft: daß Bauern weldje 
mit dem Zinſe drei Jahre ruͤckſtaͤndig blieben, ihr Anrecht gang ver⸗ 
lieren, und daß Keiner, der Grundfſtuͤcke auf Eebentzeit in Pacht Habe, 
fie verpfänben, ober anderweit daruͤber ſchalken ie. mieten muͤn · 
ſteriſche Urkunden IV, & 3... : . 

Ss Err%, 0 | “ 

3 Meterisis cöen, origin. 34. . 

4 Sadıjfenfp. ITE, 42, 8. 6. 

5 Beamte unb Soldaten baden in neueren Zeiten auch manche Hei⸗ 
ratheébeſchraͤnkung von oben herch erdulden muͤſſen. 
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Dafſeyn er laͤngſt kenne und der oft zu ſeinem ‚Belle diene. 
— Dieſe Schlußfolge entbehrt zwar nicht alles Grundes 

iſt aber dennoch erſtens, iaſofern mangelhaft, als man das⸗ 
jenige, was nicht unnatuͤrlich in Hinficht des Hausgeſindes 
verlangt und durchgeſetzt wird, über die Einwohner ganzer 
Ortfchaften ausdehnt. Zweitens, lahmt die Aehnlichkeit um 
deswillen, weil die Loͤſung des Geſindevertrages beiden Thei⸗ 
len frei ſteht, dem: Leibeigenen fuͤr ſich und feine Nachkom⸗ 
men aber verſagt iſt. Wenn ſich naͤmlich hieruͤber auch nicht 
aller Drten ein verbietender Buchſtabe des Geſetzes, und eben 
ſo wenig daruͤber findet, daß der Hoͤrige nirgends gegen 
ſeinen Herrn Recht ſuchen und erhalten koͤnne; ſo war doch 
unlaͤugbar die Uebermacht auf der einen und bie Ohnmacht 
auf der anderen Seite fo allgemein, und das druͤckende Her- 
kommen barauf fo feſt gegründet, Daß ber Leibeigene, wenn 
ihm die Kirche nicht zu Huͤlfe kam, oft als rechtlos erfchien 
und fein Wohl und Wehe. nur von gutem Willen und Gnade 
abhing. Und dies iſt (wie lindernd und mildernd auch eines 
ober. dad andere einwirkte) der Form nach ein unbebingtes, 
ſchlechthin verwerfliches Uebel, welches gottlob in neueren 
Zeiten zum. unſchaͤtzbaren Gewinn Unzaͤhliger meiſt ausge⸗ 
tigt. iſt. Indeſſen kann ‚allerdings dba, wo Vertrag und 
Rechtsgang gegeben ift, durch Vertragsbedingungen und im 
Wege Rechtens, die Tyrannei und das Elend noch uͤber 
das Maaß des Elends jedes angeſiedelten Hoͤrigen hinaus⸗ 
wachſen. So erſcheint z. B. die Lage der Fabrikarbeiter 
(deren Leben oder Hungertod vom Fabrikherrn, ober viel⸗ 
mehr von Verhaͤltniſſen abhängt, welche auch dieſer zu 
regeln und zu beherrſchen außer Stande iſt) trotz aller Ver⸗ 
traͤge, Geſetze und Formen bisweilen wie eine neue Leib⸗ 
eigenſchaft, gegen welche man bie ber Landleute als heite⸗ 
red, ſicheres Dafenn betrachten koͤnnte. Deßungenchtet ‚bleibt‘ 
Gefühl und Dafeyn perfönlicher Freiheit vom höchften Wertbe; 
auch werben Recht, Gefeb und Vertrag zwar allein keines⸗ 
wegs alle Hebel vertilgen; wohl aber finden Heilmittel höhe: 
ver Art leichteren Eingang und ficherere Anwendung, fobald 





Leibeigene. 17 
jener Rechtsſtand allen Menfchen ohne Ausnahme bewilligt 
wird. Liebe, Güte, Milthaͤtigkeit, Zheilnahme, Aufopfe- 
rung kann ber Staat nicht anbefehlen; bietenigen aber, 
welche meinen: fobald dem Leibeigenen ein Rechtöftanb be: 
willigt fey, habe es mit al jenen Einwirkungen ein Ende; 
beweifen eine völlige Unbekanntſchaft mit der wahren Be 
beufung und’ Eigenthümlichkeit derfelben, und koͤnnen es nicht 
übel beuten, wenn wie an ihrem preißwürbigen Benehmen 
vor und nad Aufhebung der Leibeigenfchaft zweifeln. 

Sagt Semand: er laͤugne, daB Drud und Gewalt ge 
gen Leibeigene überhaupt flattgefunden habe, bis wir ihm 
dafür ganz einzelne Beweiſe vorlegen, fo antworten wir: 
das ganze Verhaͤltniß ift der Art, daß fich aus der Mög: 
- Tichkeit des Drudes leider nur zu beflimmt die Wirklichkeit 
ableiten läßt, und wir glauben durch obige allgemeine Mil: 
berungsgrünbe weit mehr, und für die Herren Vortheil⸗ 
baftered aufgeftellt zu haben, als wenn wir unbedingt die 
Mangelbaftigkeit des Verhaͤltniſſes Iäugnen wollten. Die 
Herren fchreiben die Zeitbücher und Urkunden, nicht bie 
Leibeigenen, mithin läßt fi aus dem Schweigen jener nicht 
viel folgern: doch fehlt es keineswegs fo ganz an ben vers 
langten Zeugniffen. Nur zu oft ergaben fich bekannter 
maaßen Adliche fo arg dem Straßenraube’, Daß einzelne 
von ihnen zur Strafe hingerichtet wurden; fchwerlich waren 
dieſe Miffethäter ſehr freundliche Herren ihrer Leibeigenen. 
Dover meint man, daß Raub und Bilde ſich nach verfchies 
denen Richtungen bin vertragen: fo beziehen wir uns auf 
den Beichluß der Kirchenverfammlung von Xrier”, welche 


1 Weingart. monach, 791. Pappenb. zu 1254. Orderic. Vit. 
zu 1198, Tyge Rothe I, 52 klagt, daß fo viele kirchliche und 
romaniſtrende Schriftfteller die freien Bauern bes Nordens (melde in 
ben Berfammiungen ber einzige befchließende Stand waren) in die Klaſſe 
des Pöbels hinabfegten. — Doch waren fie nicht felten bebrängts mess . 
halb zum Beiſpiel eine daͤniſche Chronik (bei Langebek V, 570) zum 
Sabre 1235 ſagt: exasperati sunt rustici contra nobiles. 

2 Harzheim conc. III, 299, 

V. 2 


8 Keibrigen?. 


in Jahre 4225 verbot, bie Bauern an Sons und Feſt⸗ 
Tagen zur Frohnarbeit anzuziehen. Ferner, ergiebt eine 
Urkunde von 1250, daß Edle mainzer Bauern prlügelten, 
ihr Vieh megtrieben und zur'Löfang Faſtnachtshuͤhner ver 
lengten, bi8 die Kirche mit den härteflen Strafen drohte". 
Zur Zeit Nichards I Fam ed in England, ums Sahr 1259 
in Dänemark zu großen Bauernauffländen. gegen den Drud 
ber Reichen und Vornehmen?; wobei banı natürlich das 
billige Maaß von Feiner Seite beobadztet wurde. Am lau: 
teften klagt Peter ber Ehrwuͤrdige Uber die Härte und 
Willie, womit der Adel feine Bauern mißhandle und ſelbſt 
zum Bortlaufen zwinge”. Leibeigene waren endlich ein 
Ausfuhrartilel der Benetianer und auf der Donau“. 

Es gab wenige Gegenden Deutfchlands, wohin bie Leib- 
eigenfchaft gar nicht gedrungen wäre: aber eben To wenige, 
wo alle milderen Werhältnifie ganz aufgehört hätten. Die 
Bahl derjenigen Perfonen, welche zu den höhern Abſtufum⸗ 
gen gehörten, Ichemt im Ganzen immer größer, als die ber 
Leibeigenen geweien zu ſeyn. Friebland und. bie Nieberun: 
gen am Meere hielten ſich vieBeicht freier von dieſem Uebel, 
als die Alpen. Wir finden hier, neben vielen freien Leis 
ten, body auch Leibeigene zu Kiburg, Diefienhofen,. Win⸗ 
terthur, Feldkirch, Wei, am vierwalbfiätter Se u. a. D.°. 

In allen flavifhen Ländern Iheint ber Drud ber 
Leibeigenen groͤßer geweſen zu ſeyn, ala im den. deutichen. 
An Polen z. B. gaben ihnen die Ablichen Zallennefter zu 
verwahren, und ftxaften fie aufs Härtefle, wenn die Jungen 


1 Gudeni cod. I, 635. 

3 Guil. Neubrig. V, 21. Hamsfort bei Langebek I, 290. Da- 
niae chron. I bei Ludwig IX, 31. Dahımann I, 403. 

2 Petr, Vener. epist. I, 28. 
- 4 Wiener. Jahrbuͤcher XL, 86. 

& Hergott geneal. Habsb. IH, urk. 43. Frauenmuͤnſterurk. Hbföhr. 
I, 240; VII, 780 — ueber bie italienffchen Landleute Rebe den Ab⸗ 
fehnitt die dortigen Städte betreffend. 
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davonflogen. Weberhaupt ‚wurden fie. dergeſtalt behandelt, 
daß Viele Vaterland und. Chriſtenthum verließen und zu 
dem heidniſchen Preußen und Ruſſen flehen. Gregor. IX 
wies bie Unterdruͤcker dafuͤr fo fireng, als wuͤrdig zurecht‘. 
Hieher gehört: folgendes bemencigende Buucpid eined 
eflgnifchen Vollsliedes; 


Fegefeuer ift unfer Beben, 
Begefeuer ober Hölle. 
Beurig Brot ißt man am Dofe, 
- Binfetub trinft man feinen Becher, 
Teuerbrot mit Feuerbrande. 
Funken in bed Brotes Krume, 
Ruthen unter Brotes Rinde. 


„Wenn ich Is. am „Hofe kaum, .. 
Komm’ ich aus der Hölle wieder, 
Komm’ zurüd aus Wolfes Rachen, 

Komm' zuruͤck aus Loͤwens Schlunde, | 
Aus des Hechtes Hinterzaͤhnen. © 
Los vom Biß des bunten Bundes, 

808 vom Biß des ſchwarzen Hundes 


bh) Bon den Binshauern. 


Unter diefen Namen Täßt fich die große Zahl von v Bande 
leuten zufantınenfaffen, weiche auf ben. Grund des Herkom⸗ 
mens ober ausdruͤcklicher Berträge, einem Oberen zu ges 
wiffen beſtimmten Zahlungen und Zeitungen verpflichtet 
waren, und in Hinficht ihrer perſoͤnlichen Werhältniffe einer 
größeren Freiheit genoffen, ald die Leibeigenen; weshalb fie 
auch in Urkunden von diefen genau unterfchieden werben. - 

Daß unter ihnen, binfichtlich einer. mehr ober. minder 
vortheilhaften Stellung, mannichfache Abſtufungen flattfans 


ı Animas fidelium, quas Jesus Christus redemit sanguine, avium 
intuitu, vel feraram, Sathange praedam effich, aetestabile deser- 
nisss es jniquum, ‘Reg. Greg IV, Jahr XI, urt. 387, Bipel) J, 

urt. Urt. 65, oo. 
2 Herder Werte zur ſchoͤnen Literatur VIH 117. 
2* 
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den, verficht ſich von ſelbſt ; ſo wie es auch nicht noͤthig 
iſt, uͤber die Gruͤnde und die Art ihrer Entſtehung etwas 
beizufuͤgen, nachdem wir dies bei den Beibeigenen, wo es 
viel ſchwerer faͤllt, ſchon verfucht haben. 

Auf jeden Fall blieb in all jenen Abſtufungen bas eigent⸗ 
liche Eigenthum des Grundſtuͤckes bei dem Herrn: wo hin⸗ 
gegen Died Verhaͤltniß nicht ſtattfand, ober aufhoͤrte, wuͤr⸗ 
den wir eine andere Benennung und Bezeichnung deſſelben 
vorziehen, Manches hieher Gehaͤrige ‚wird. fich noch befier 
in den Abfchnitten von. Abgaben, . Srsilafungen und Erb⸗ 
rechten mittheilen laſſen. 

co) Bon ben Dienftteuten, oder Miniferiaten. 

Ueber keinen Begriff herrſcht fo viel Abweichung, Streit 
und. Widerſpruch, als uͤber den der Dienſtleute, oder 
Miniſterialen, und nie wird man daruͤber ins Klare 
kommen, fo lange man mit Verwerfung ber Löchft mannich⸗ 
faltigen Bedeutung des Wortes nur eine einzige gelten Täßt, 
und dad Abweichendſte uͤber den gleichen Leiften fchlagen will. 

„Unter ministerium, Dienft, Dienſtleiſtung ließ: ſich das 
Verfchiedenartigſte verſtehen und ward darunter verflanden?, 
von den allerniedrigſten Geſchaͤften des Geſindes, bis zu 
den hoͤchſten der angeſehenſten Staatsbeamten; und nach 
Maaßgabe dieſer Stufenfolge, erſcheint auch Rang, Werth, 
Wichigkeit und. ng der Miniſterielen aueroxdentlich 


sm u \ 1 


1 "Biete "Kiöfter verpflichteten feeigelaffene dLelbeigene zur Ablieferung 
von Wachs, woher ber Name ber Wach szinſigen entſtand. Gün- 
ther ood. I, urk. 179. — Viele Zinsbauern (noloni) hatten das Recht 
megzuaiehen. Mon. boica IV, 142. - Beifpiele des Ueberganges Aug 
servili conditione ad tributum „ Geſchichte der ftändifchen Gerichts⸗ 
barkeit in Baiern II, 297, 309. 


: 8 Untg dem Namen der Dienfimannen - wurden im Mittelalter 
Pflich tige von fo verſchiedener Art, als bermalen unter den Dies 
nern. verſtanden. Schlieffen. Nachrichten L, AI. — , Fürth Aber 
bie Minifterlalen ‚hat ſehr fleißig gefammelt, boch rm " feinen An⸗ 
ſichten nicht oͤherall beitreten. 
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verſchieden. Nut ein einziger Umſtand findet fich naͤtuͤrkich 
überall‘ hindurchgehend: nämlich daß: Jeder welcher Dienſte 
Yeiftet, fie eben einem Anderen leiſtet, alſo zu dieſenm in 
einem individuellen Abhaͤngigkeitsverhaͤltnifſe' ftebt; 
obwohl ’biefe Abhaͤngigkeit keineswegs "überall gleich, ober 
gat uͤberall gleich druͤkend war. Daher ſagt Eichhorn mit 
Recht: „Es iſt in der That nicht zu begreifen‘; wie fo viele 
nettere Schriftſteller fich in - die Borftellungdart des Mittel: 
alters von den Verhaͤltniſſen der Dienſtlente durchaus nicht 
finden koͤnnen, und ſie mit dem eigen behörigen Leuten ver⸗ 
mengen, ja wohl dar aus diefen entſtehen laſſen.“ | 

Wir kommen ber Wahrheit näher, wenn ‚wir und mit 
den Ausdruͤcken und der Redeweiſe des Mittelalters befannt 


machen. "Hherifhidet fich zuboͤrderſt, daß die Dienſtleute 
ſchr oft von "ben Freien amerſchieden werben”, "San; 


a7 


Y —S — M, g 3446, 68. 

x* Wir geben Probeh verſchiebdener Ausdruͤcke und Stellungen: Liberi, 
milistöriales, Detter von der Minister. imperii 16,47. Glafey 
98, 185. "Miefers: EV, :195,.170. > Nobiles, mimeterialos, coloni. 
Ostter 3; — Nobiles, milites, pepularen. ib. :7.. — ‚Ministertales, 
inbegefäciati,. seeyi. Ib. 89..--- Vasalli, ‚ministeriglen, mancipia, 
Ib, 112. Glafey ey 199, Riefert IV, 437. — Viri militares, ‚qui 
dicuntur ministeriales. Gläfey 139. — Ministeriales und Utones un⸗ 
terſthteden. Kettner antiquit. Quedlinb. 325. — Pruelati et cle- 
riei, ministerieles, milites, zervi, cives. Wiener Jahrbuͤcher KL, 
% — Ministeriales, consules, scabini, et universi_cives Worma- 
tienses. Böhmer codex Francof. 100. — Burgwardici ministeriales. 
Märkifihe Urf. von 7199. Raumer aͤlteſte Gefchichte ber Kurmark 67. 
Burggravf mihisteräales, "Westphäla 7, 3, 6, urk. von 1241. — 
Ministeriales Mindae morantes, 'consules et universi' Mindenses. 
BSartörtws Hanſe u. A. I, 74. — Vasalll, ministerfäles, man- 
cipia. Minfsteriales ‚-Htones, mancipia. Hicciud won dem land: 
fäffigen Abel 55. — Duces, nobiles, liberi ‚ ministeriales: Schannat 
vindem. IH, 116. — Milises voslesiae, tam- Arfüsteriales, quamı 
nebiles viri. Chron, Laurish, 78.:— :Markuardus dapifer et mi- 
nisterialie Menrici VI, libertate donatus est. Ursp. chr. 317. — 
Homiwes fisealini, seu etiam ministeriales. Hund metrop. HI, 36. — 
Familia sive ministerialis, sive servilis ait conditionis. Monum: 
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richtig, ſofern die letzten eben in keinem Abhaͤngigkeitsver⸗ 
haͤltniſſe ſtehen. Daraus folgt aber in keiner Weiſe, daß 
die Abhaͤngigkeit des Dienſtmannes, mit der des Hoͤrigen, 
des Leibeigenen, des Knechtes zufammenfalle:- vielmehr wer⸗ 
den dieſe ebenfalls ſehr oft und ausdruͤcklich von den Mini⸗ 
ſterialen unterſchieden. 

Als Regel koͤnnen wir alſo wiederhoit ausſprechen: der 
Dienſtmann ſteht getrennt vom Hoͤrigen und vom Zins⸗ 
Bauern, und eben fo von den volllannın Freien und Edelen. 
Siene Unfreiheit if etwas ganz Anderes, als bie urfprüng- 
liche Hoͤrigkeit, und: insbefondere blieb ber . ritterbürfige 
Dienfimann vom Unfreien gefendert. Welche Ausnahmen 
diefe Regein leiden, und wie ale dieſe Verhaͤltniſſe in ein- 
ander übergehen, wid ſogleich nachgewieſen werben. -. 

Die Gründe, warm im Mittelalter fo viele. Perſonen 
in Abhängigkeit geriethen, oder fich freiwillig hinein begaben, 
haben wir im Allgemeinen beveitd oben dargelegt. Zur 
Uebernahme der Miniſteralitaͤt wirkten z. B. einerfeitö 
Armuth, Schußlofigkeit - und Aberglaube;  andererfeits An⸗ 
bänglichkeit?, Ausficht auf Aemter und Einfluß, auf. ‚Güter 
und Einnahmen u. f. m. 

Daß eigene Keute? durch Eintritt in Dienfipflichtigkeit 
ihren Stand erhoben und ihre Verhaͤltniſſe  befferten, bat 
feinen Zweifel, Doch blieb dieſe Sntflehungsart der Minis 


boioa I, 377. — Conditio ministerialis, censualis, et servilis unters 
ſchleden. Ib. VI, 301. — Desgleichen Ministeriales et clientes. Ib. 
IH, 475; VIII, 101. — Nobiles et. ministerigles, Ib; VU, 475. — 
Liberiores et; ministeriales. Ib. VII, 487, 

1 Riccius vom Landfäffigen Abel 90. — 1118 übergeben z. 8. 
Freie fi) und ihre Güter in Abhängigkeit bes Kloſtera Wdinghof, 
wogegen der Abt ihnen Effen, Kleibung, Holz und einige auhere Vor⸗ 
thefte zufichert. Wegand Archiv HE, 98. 

® Eigene Leute, die ein Edler einem Biſchofe u werben beffen 
Miniſterialen. Hahd metrop. III, &. — Ancillam tradidit eeclesiae, 
ut haberet jüs et legem ministerialis dignitatin. Monam 
boica I, 147. ZZ 
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fteriafität bie ſeltenere: wogegen: filh Breite, Abliche und 
Kitter, aus den augebenteten Gründen, gleichſam in bie 
Werte zum Dienſt begaben'. Und dies gewiß fo wenig 
um im gemöhmlicen Sinne unfrei gu werben, . al3 wenn 
in unſeren Wagen auͤhnlich geftellte Perſenen in fürftliche 
und koͤnigliche Dienfte treten. Allerdings erfcheint auch jetzo 
ber kleinſte, auf feiner eigenen. Scholle ſelbſtaͤndig Kbenbe 
Hann in einer Hinſicht unabhängiger unb freie, ala ſelhſt 
der hoͤchſte Staatsheante. Es iſßt aber die verkehrteſte Ans 
ſicht von ber Welt, bie letzten und. alle Miuiftertalen. des 
Mittelalters -mit: Hirigeu und Eribeigenen, in eint Kloſſe 
zu ſetzen. 

Schon dir Seqhſenſpiegel· erwauͤhnt die. große Maunic: 
faltigfeit der Minlſterialen, unb mad: von unferen Beanıten 
gie, ſendet auch auf jene Anwendung... Sehr richtig Inter 
ſcheidet die: Stoffe. jenes. Rechtsbuchs den Dienft, . mekhen 
Semand leiſtet, weil er leibeigen ift, der Perfon nach, 
von dem Dienfle, den er für ein empfangenes Gut leiſtet. 
Dost iſt die perfönliche Eigenfchaft das Wefentliche und 
Subftantielle, bier nur accidentell und Nebenfahe. Daher 
find Dienftleute nicht eigen in jenem Sinne, ſondern haben 
Kriegsrecht und Kriegspflicht, koͤnnen Ritter, Schutzvoͤgte 
und Prieſter werden, Eigenthum erwerben und daruͤber 
ſchalten u. ſ. w. Wenn das Kaiſerlandrecht fagt: alle 


1 Kleinmayrn 565. Wigand Archiv III, 127. Aermere Edle 
vertauſchten die duͤrftige Freigeborenheit gegen eine wohlbelohnte 
Abhängigkeit. Schlieffen 46. — Renunciantes nobilitati et 
libertati nostrae, facii sumus winisteriales ecolesine Breipensis, 
Urt. von 1357. Schmidt Beiträge zur Geſchichte des Adels I, 64. 

3 III, 42. 

3 Minifterialen des Grafen von Hirfchberg find advocati des Kloſters 
Reichenbach. Monum. boica XXVII, 59. — Ad petitionem no- 
stram ministerialis noster Duringus de Racitelenberge omni- 
modis renuntiavit advocatiae, quam habebat in bonis fratrum 
de Cella 3. Marine. til. Leopolds VII von Defterreih in Hor⸗ 
mayrs Taſchenbuch 1828, ©. 203. 
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Dienſtleute heißen mit Recht eigene Leute!: ſo will es da⸗ 
mit nur das allgemeinere Abhaͤngigkeitsverhaͤltniß ausdruͤcken; 
denn es fügt hinzu: man ehrt'fie mit dieſem Namen darum, 
daß fie ber Fuͤrſten ſeynd. — Died wird noch deutlicher, 
wenn man ſieht daß Miniſterialen ſelbſt eigene Leute? be⸗ 
ſaßen, und uͤber diefelben verfuͤgten. Wir finden ferner 
Beiſpiele, daß Miniftertalen welche früher den Freien nach⸗ 
ſtanden, ihnen ſpaͤter oft vorangeflellt werben’; und daß 
Perſonen? welchen die Wahl zwiſchen Freiheit und Mini⸗ 
ſterialitaͤt geſtellt ward, die letzte vorzogen. Beſonders gern 
trat man in ſolch ein Verhaͤltniß zu Kitchen und Mloͤſtern, 
wobei die gegenſeitigen Rechte durch Herkommen, oder aus⸗ 
druͤckliche Verträge naͤher beſtimmt wurden. Konnten Bi⸗ 
ſchoͤfe und Praͤlaten nicht angeſehenere Perſonen bewegen 
Dienſtleute zu werden, ſo nahmen ſie dazu manchmal ihre 
leibeigenen Raute‘, und bie. Könige halfen über | ben m Mangel 





Au, £. 11. 


7* Prineipum, nobilium, ministerialium, ecelesiarum homi- 
nes proprii non recipiantur in eivitatibus nostzris: Urkunde Hein- 
vicha VIE von 1231... Detter 137. — Freie Dienftleute, Hofe 
geſinde, andere Edle, und deren Diener und eigene Leute in eine 
Urkunde von 1276 erwähnt. Glafey 63. — Concedimna ut quilibet 
ministerialium nostrorum praedia, mancipia et quaecungque 
haereditario jure possederit, 8. Mariae in Reichenbach conferendi 
.liberam potestatem habeant. rk. des Markgrafen. von. Vohburg von 
1135. Monum..boica XXVII, 11. — Andererſeits haben auch Edel⸗ 
leute Miniſterialen. Riccius vom lahbfäffigen Adel 115. 

2 Stüne in Wigands Archiv IH, 127. 

4 Quidam nobilis mulierem Azzil nuneupatam quae fidei suae 
eommendata erat, ita ut eam aut liberam efficeret, aut quo- 
cumque eadem mulier peteret, delegaret, delegavit super altare 
eo jure quo legitimi ministeriales utuntur. Hormayı Balern 
im Morgenlande 36, 

6 Friderieus I abbati ‚concedit, ut in ordinem et jus possit pro- 
movere ministerialium, quemcunque de familia tali honore 
judicaverit esse dignum. Hund metrop. II, 377. Strube Neben: 
ftunden IV, 399. Montag II, 616. 
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freier. Geburt hinweg, Weiber. wären, ober : : wurden in 
dieſer Weiſe Miniſterialen. 

Bm der Regel ſtand das Maaß ber wechſelſeitigen Brecht 
usb Pflichten: in Verhaͤltniß zu dein. dargehotenen ober über 
laffenen:. Grundsermögen. Netürlid war bie Schaltung 
über das Teste den Minifterialen nicht unbedingt freigeftellt: 
wegegen fi Veiſpiele in Menge finden, daß fie, neben. den 
Mixiſterialguͤtern?, andere. zu vollem, freiem Eigenthume 
befaßen oder ererbt. hatten, und daruͤber nad. Belieben vers 
fügten 5. mas: wiebeme mit Unfreiheit im alten Sinne ganz 
umverträglich erſcheint. Um jedoch Aweifel..und Zünftige 
Einreden abzuſchneiden, holten Dienſtleute oft die Gench⸗ 
muas Reh Diener, Sorrege, Lehndherrn oder 

f Riccius vom  Tanbfäffigen Adel. 

3 Bona ministerialia, ex successione haereditaria et sUorum.pro- 
genitorum, pleno jure devoluta; und bona homagia et ministerialia 
unterfchieben. Matthaeus de nobilitate p. 1065. — Ein Miniſteriale 
ſchenkt, mit Beiſtimmung von Frau und Kindern, Land an eine Kirche: 
sieut a parentibus ad ipsos devoluta fuerat, absque omni que- 
rela sub jurs civil, Wilkens Gerichte von Muͤnſter W, Hr 
von 1184. — WMinisterialis S. Petri, benefiium quod paterna, 
immo avita transmissione acceperat, monasterio Sigebergensi legi- 
tima dormitione "tradidit. Urk. von 1849. Binterim Crzbidcefe 
Rötn -FIE, 82,192. — 'Ministerialis Inbeneficiatus ‘giebt, mit Weir 
ſtimmung feiner Brüder, dem Biſchofe von Münfter einen Hof zurkdi, 
‚damit dieſer ihn dem Kloſter Langenhorft überfaffe. Jener Minifteriale 
"empfing dafke vom Kloſter 145 Marl. Riefert münfterifge Urkun⸗ 
den IV, 138, Urkunde von 1181, — Gine Deinifterielinn beati Panli 
ſchenkt, mit Beiftimmung ihrer Erben (Mutter und Schmeftern) fin 
Gut dem Biſchofe von Münfter zum Eigenthume. Bufficiente quo-. 
que cautione per sententiam ministerialium nostrorum, hanc dona- 
tionem jure fieri posse, et stabiliter factam ease, Urkunde von 1184. 
Niefert IV, 144. — Andere Beifpiele in Fiſchers Geſchichte von 
. Klofterneuburg. Urkundenbuch ©. 17, 53, 74, 83, 86. — Miles et 
ministerialis noster veräußert, mit Zuftimmung ber Verwandten und 
Dftos von Lüneburg, Grundftücde die ihm eigenthuͤmlich gehörten. 
Zepernich Abtandl. TIT, 98, Ur. von 1923, 
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Herzogs ein‘, damit bie Rechte der Kirchen, Kloͤſter, Bis 
fien, oder des Meiches nicht bei diefer Belegenheit verletzt 
wuͤrden. Lautet eine folge ‚Erlaubnig zu Veräußerungen 
ganz allgemein, ſo begriff ſie auch die Dienſtguͤter unter 
Rob; jedoch in. der Regel anbeſchadet der darauf ruhenden 
Leiſtungen . 

Außerdem’ verlangte in ſolchen gallen der Kaͤufer oder 
Empfaͤnger nicht ſelten Beiſtimmung der Verwandten, oder 
Buͤrgſchaft, daß die minderjaͤhrigen Kinder? nicht dereinſt 
Einſpruch thun werden; zuweilen «übten auch jene Ver⸗ 
wandten, ja ſelbſt die Orts⸗ und Markgenoſſen em Vor⸗ 
kaufsrecht aus. Zwar erſtritt die Kirche zur Zeit. Ottos IV 
das allgemeine Geſetz: ihre Dienſtleute duͤrften, ohne Geneh⸗ 
migung, weder eigene, noch Lehn- und Zindgüter* veraͤußern: 
war aber gewiß nicht im Stande es uͤberall hinſichtlich 
der erſten geltend zu machen. 

Das Verhaͤltniß der Dienſtpflichtigkeit konnte vom Dienſt⸗ 
herrn und Miniſterialen in der Regel nicht veraͤndert, oder 
einſeitig aufgeloͤſet werden“, ſondern ging mit Rechten und 
Pflichten auf die Erben uͤber. Die Beſchraͤnkungen des 

Erbrechtes entſtanden (wie beim Lehen) weſentlich aus der 


ı Tradit. monast. 8. Galli 460. Monum. boĩca IIIMISG; IX, 
385. Scheidt vom Xöel, mantissa 137, ur. 138, 139. -Schöpftin . 
bist. Zaring. Bad. V, 234, 

# Monum. boica X, 244. Gerbert histor. nigrae silvae III, 131. 
Orig. guelf. III, 424, 426. Hergott geneal. Habsb. II, urf. 232, 
326. Hormayr Werke Il, urk. 18. Archiv des Binangrathes, Urk. 
von Dtenburg 70, 109. 

3 Scheidt vom Adel, mantissa Urt. 140b, 141, und die bereite 
angeführten Stellen. 

4 Orig. guelf. IN, 789, 

5 Ex parentibus jure ministerialium digni sunt. Eccard histor. 
geneal. princ. Saxoniae 23. — Jus ministerialium a praedecesso- 
ribus suis integritate generis et conditionis obtinueruut. Riccius 
98. Eichhorn II, S. 363. Weiske Abhandlungen aus dem deuts 
[hen Rechte S. 66. 
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Beziehung auf den Dienſt; und Heimfall der Guͤter fand 
nun ſtatt, wenn kein geſetzlicher Erbe vorhanden war. Freie, 
ober Kınber einer Freien konnten hingegen nicht erben, 
wenn fie ſich meigerten in das Dienflverhältnig zu treten: 
Die Erwerbung freier Güter war ben BDienflleuten nit 
überall ?, ober biöweilen wohl nur unter Zuſtimmung bes 
Dienfiberen erläubt.: 

Wenn man Dienftleute verkaufte, verfchentte, werpfän- 
bete*, ober. mit ihren Srunbfindien gegen Andere vertaufchte, 
fo war von keinem Eingriffe in ihre perfoͤnlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe die Rebe, fonbern nur von Ueberlaffung ihrer Zinfen 
und Leiflungen an einen. anderen Empfänger. Auch warb 
ihre Einwilligung nicht. felten dazu eingeholt *; und felbft 
Bafallen und Edlere mußten ſich ſolche Veraͤußerungen ges 
fallen Iaflen ®. 

Ds erheirtgungen* gar leicht Abhängigfeitöperhältniffe 





1 Wohlbrack Yioentisten Bl. Kinhlinger. Famitie Beine: 
fein 194. Nulkıs ministerinlis alicyjus ecclestse feadum quad 
habet ab epclesia jure ministerialium, filio suo, qui sune 
non est conditionis, vel alii personae, in fraudem ecclesiae vel 
subterfugium potest vel debet concedere, Urf. von 1192 von ‚Bein: 
riy VL Pertz monum, IV, 19. 

2 Usucapium possessionis (in Sand) quod theotisca exprimitur 
lingua Sala, quod ipsi quiden, quia liberi non erant, verum Mi- 
nisteriales Ducis de Limburch, usucapere a praefato libero et 
nobili viro non poterant. U von 1229. Quir Geſchichte von 
Burtſcheid 220. 

3 Orig. guelf, II, 466; IV, 145. Strube Nebenſtunden IV, 
363. Ried cod. I, urk. 233. 

4 Miniflerialen z. B. vertaufcht; voluntate et consensu interveni- 
ente. Kindlinger Familie Volmeſtein 66. 

5 Vassalli, mimisteriales et homines qum attinentiis Uni- 
versis verfihenkt. Urkunde des Grafen Uri von Wirtemberg von 
1254. Memminger Jahrbücher 1830, ©. 149. — König Wilhelm 
überläßt castrum Noviomagum cum hominibus nobilibus, fide- 
libus, ministerialibus. Matthaeus de nobilitate 950. 


6 Glafey 44, Riccius 205. 
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zu anderen Herren herbeiführen konnten, fo war in bee 
Regel die Zuſtimmung des Dienſtherrn nothwendig; was 
allerdings .eine Abhangigkeit, aber . keineswegs eine völlige 
Unfrelheit erweiſet. Auch der Befall. blieb in dieſer Be 
ziehung Beſchraͤnkungen unterworfen; und bee Minifteriale 
tonnte heirathen wen er wollte, ſobald er ben fonfligen 
Vortheilen entſagte, die aus feinem Verhaͤltniß ermuchfen. 
Aus ähnlichen Gruͤnden mußten Beſtimmungen über 
die Kinder aus fo: gemifchten Ehen ‚getroffen werben. Oft, 


- aber nicht. immer folgten. bie Kinder ber aͤrgeren Hand, 


und: Rinder von einer Freien wurben: in. mehren Lanbfchafs 
ten frei. Ausdruͤckliche Verträge über Die Theilung berfelben 
zwiſchen den verſchiedenen Dienſtherren ſtellten bie“ age: 
meineren Regeln oft in ben Hintergrund. 

Da der Kriegsdienſt wefentlich mit dem Behmsinefen zu: 
fammenbing, fo'follte man annehmen, es fey ein Kennzeichen 
der Minifterialität, daß alle Arten von Dienften, aber kein 
kriegeriſcher geleiftet worden. Dem war aber nicht ſo; viel- 


mehr bildeten die Dienftleute allmählich faft ben beften und 


fiherften Theil der Heere, fo wie die Kriegsdienſtleute allen 
übrigen Minifterialen voranſtanden?. Vor diefem Kriege: 


1 Riccius 12. Huſchberg Ortenburg 86. Wigandb II, 


. 160. — Es fen Regel, daß wenn Vater und Mutter Minifterialen 
verfchiedener Herren wären, die Kinder ber Mutter folgten und Mini: 
fterialen ihres Heren würden. Urkunde Erzbifhof Arnolds von Mainz 
von 1155. Kettner antiq. Quedlinburg. p. 183. — Zwei Söhne 
von Minifterialen taufchen die Herren. Urt. von 1257, ebendaſelbſt. — 
"Heinrich VI und der Reichstag entſcheiden 1190: daß die Kinder von 
einer freien Mutter und einem kirchlichen Miniſterialen dem Vater 
folgen. Pertz monum. IV, 187. Im Sabre 1208 beftätigt ein Reichs⸗ 
tag in Augsburg diefe Entſcheidung, mit dem Bufage: alias enim 
omnes ministeriales omnium eoolesiarum impern deperireit. Netizie 
di Adelpreto di Trento 515, 


9 Ministeriales 'militares werben als deren erfte Kaffe von ben 
anberen gefchleben. Adeo nobilis et bellicosa ut nimirum liberae 
conditioni comparatur. Zepernick Abhandt. IL,39. — Ministerialis 
. filius Ludolfi militis de Bortfelde, Kettner antig. Quedlinb. 183. 








Wieustieuke. * 
rechte und diefer Kriegspflicht verſchwand ber Unterſchiech 
von: Freiheit und Unfreiheit den Blicken, aus abhängigen 
Leuten ', ober aus fleigendben Freien erwuchs ber niebere 
Adel: wogegen die auf ihrer Stelle verharrenden Freien 
nuv freie. Bauern waren ober wurden. In dhnlichem Sinne 
ſagt Albrecht?: „Dex Unfreie ber. nach Landrecht nicht rechts⸗ 
fähig. war; erhielt allmaͤhlich durch das Hofrecht einen Stand; 
und wenn biefed einerſeits das Geringere war unb Abhaͤn⸗ 
gigfeit :begeugte, fa warb es auf der andern freifinniger 
und, bildete eine breitere Grundlage, bis bie Freien und 
Minifterialen: ich unerwartet auf gleicher Stufe befanden 
und Staatsrecht: und . Privatrecht: in. emanber fchmolzen. 
Eben dahin wirkte Das Ritterthum und bie Kriegsfähigkeit”, 
(obald fie beiden zugeftanden warb.” 

Die Regel und dad alte Herkommen fondern Lehngut 
und Dienfigut, Lehnrecht und Dienflrecht, Dienfimann und 
Edelmann * auf beſtimmte Weiſe. - Almählic aber ſchmolz 
dies. Alles großentheils zufammen, Bafallen waren zugleich 
Dienflleute *, und Dienſtleute Vaſallen. — „Die Miniſte⸗ 


Bon Kriegsdienften der Dienftieute, Kleinmayrn 570, Riccius 
145, Detter 73, 76, 120. — Viri militares, qui dicuntur mi- 
nisterinles. Hund.metrop, III, 182, Wigand Ardiv VI, 280. — 
Frau ministerialis, filia. Alberti militi. Wigand V, 306. 

1Vohlbruͤck Atvensleben I, 50. 

1 Die Gewere 308 — 316. 

3 Eben fo Schtieffen 6... ' 

« Tam in hominihus imbenefioiatis, quam- in. ministeriakbus. Urf, 
von 170, Wigand Arthiv VI, 171. — Liberi hemihss et.mubilen, 
dann ministeriales, Ib. VL, 174. — Qui ministerislis existit, ipei 
jus ministerialis, si vero vasallus fuerit jus vanelli sibi euchibebit. 
Beperwict Miscell. I, 416, urk. von 1249. — Qui tenuerunt jurs 
ministerialitatis, in jure feodali receperuat.. Röder Archaͤotogie 
der beutfchen Lehnsverfaſſung 4. — Tontra consuetudiaem, quidam 
ex ministerialibus more nehilium gladium . eingehaut, Goldast _ 
script, rer. ‚Alam. L-115. 

5. Minjoterinies feudatarü, feodati, infendisi. Rissius —X 


30 IDienstiente. 


rialen (ſagt Philipps) ‚hatten. meiftens chebem dem Stande 
der freien Leiste! angehört. und auch bei ihrem Eintätt in 
die Minifterislität ihr Waffenrecht und Wehrgeld nicht. osl- 
lig eingebuͤßt. Allmaͤhlich aber geſtalteten fich ihre Ver⸗ 
hältniffe noch viel günfliger. Sie ſchmolzen, bei Gleichheit 
des Dienftes allmaͤhlich mit den Bafallen unter dem Namen 
Ritterfchaft zuſammen.“ — Daher ift: nım auch von. ebelen 
Miniftertalen? die Rebe. Wir finden biefe in:ber vor: 
nehmften -Gefellfehaft und mit ihr gleich geflellt, und Nie⸗ 
mand * nahm (fo feheint es) mehr.einen. Anftoß daran, in 
ſolch Abhängigfeitöverhältuiß zu treten. Sie wurden zu 
Zurnieren * zugelaffen, nahmen Theil an den Wahlen? der 


Ministerialis et fidelis noster. Böhmer cod. Francof. 18. — Ra- 
bodo ministerialis feodum de mea manu tenuit. Wigand Ardjiv 
VI, 219. — Minesterialis inbeneficiatus. Nieſert IV, 138, urf. 
von 1181. — Feodum ministeriele. Ib. II, 167; V, 228. .Beper- 
nick Abhandt. TI, 112. Wohlbtuck Alvensleben 367. — Ministe- 
rialis, qui feodum habet ab ecclesia jure ministerialium;, Urf. von 
1192. Pertz monum. IV, 195. 

1 Deutſches Privatrecht IL, 35. Weiske Abhandl. 66. Libera 
ministerialis. Ledebur Archiv V, 101. 

2 Nobiles ministeriales. Heda histor. Ultraj. 174. Riccius 
TI. Giafey 146, 149. — Nobilis ministerialis de Wolkersdorf. 
Fiſcher Gefhichte von Klofterneuburg &. 96. Multi nobiles mi- 
nisteriales, Urk. von 1310 bei Glafey 30. — Nobilis ministerialis. 
Kindlinger Familie Volmeftein 91. Ledebur Archiv V, 190. 

3 Tam liberorum, quam ministerialium darissimi ‚Barones. 
Schannat .vindem. I, 117. Riccius 100, 145. — Item si comes, 
vel liber, ministerialis alterutrius eorum existens. Zepernid 
Misc. I, 423. — Ag, 1189 Rex Henricus expeditionem jurare 
fecit nobiles, maxime eos qui ministeriales imperii esscnt. 
Godofr. menach, — Henricus de Arnedia frater Rudolfi comitis et 
ainissterialis. Url, von 1160. Mon. boica XXVILL 18. 

4 Chron: mont. sereni zu 1175. NRicctus 201. 

5 Der Erzbifchof von Salzburg 1246 erwählt: suffragio tam cano- 
nicorum, quam ministerialium. — 1227, ministeriales laici 
asserebant episoopi Ratisponensis electiohem in suo potiss arbitsie- 


——— — — — 


Mienstleute, ’ 8 


Bilchöfe, aßen an ihrem und ber Aebte Tiſche!, leiſteten 
im Namen des Koͤnigs feierliche ide’, traten in eigene 
Smoftenichaften, wurden (befonders als kirchliche Miniſte⸗ 
rialien) aller weltlichen Gerichtsbarkeit? der Grafen, Pfalz 
grafen u. f. w. entzogen, hatten ihren beſonderen Gerichtös 
fand, wo fie als Schöppen* und Pares eimwirkten, und 
der Herr (ald Partei) wicht einmal immer den Vorſitz führte, 
Hingegen wurden fie fehr oft vom Herrn über wichtige Ger 
genſtaͤnde“ befragt, gaben ihre Zuſtimmung, befräftigten 
durch Zeugniß die Urkunden, und bereiteten in gewiſſer 
Weiſe landſtaͤndiſche Einrichtungen vor. 


non chori facultate sitam esse, Hund metrop. 10, 185. Kiccius 
188. Mehr Beifpiele im fechsten Bande bei den Biſchofswahlen. 


ı Nullos -ministerialium a consilio et a mensa abbatis 
ipso festo arceri debet. Urk. bei Glafey 26. 


a 1353 Fridericas I jurare focit unum de ministerialibus in 
anima rogis, dem Papſte. Pertz monum. IV, 92, 


3 Geeneralis ministerialium conventus erwähnt 1217 in Weftfalen. 
Kindlinger Beiträge II, Ur. 52. Orig. guelf. IV, 147. Estor 
239. Strube Rebenftunden IV, 405. Sceidt 116, 175. Möfer 
osnabr. Geſch. II, 145 Archiv für Soͤddeutſch.. U, 254. Hund 
metrop. I, 157. 


4 Montag II, 621. 


5 Riccius 158. — 1185 Beiftimmung tam nobilium quam mi- 
nisterialium zu einer Maaßregel des Grafen Gottfried von Arens⸗ 
berg. Wigand Archiv VI, 184. — Convocavimus conventum 
ministerialium, de rebus nostris ac provinciae salute, 'sänlori 
consilio aliquid tractaturi. Urkunde Herzog Leopotbs ven Deflerveich 
von 310%. Monum. boica XXXIX, 2, 47. — 1221 giebt Herzog 
Leopold ber Stadt Wien Vorrechte: juxta consitium et ammenitionem 
fidelium ac ministerialium. Wien. Jahrb. KAXIX, 15 Aneige 
blatt. — 1212 beruft der Biſchof von Münfter bie Minifterialien, um 
zu einem Gejchäfte ihre Beiflimmung zu ertheilem Die ber nicht Er⸗ 
ſchienenen wird noch befonders eingeholt. Niefert II, 322. — 
Mit Recht laͤngnet Kleinmaprn 574, daß Leibeigene jemals in ſolch 
einer Verſammlung faßen und abflimmten. 


32 ® Dienotleute. 


Ferner, kam durch die ben Miniſterialen vorzugsweiſe 
übertragenen Aemter! ein großer Theil der Verwaltung in 
ihre Hände. Oft wurben biefe auf Lebenszeit verlichenen 
Aemter in erbliche verwanbelf, und in gleichem Maaße 
der Anfpruch auf Die, flatt der Beſoldung etwa gegebenen 
Güter erweitert”. Natürlih war aber Einfluß wie Lohn, 
nach Berhältnig der verſchiedenen Aemter und Dienſte aͤu⸗ 
ßerſt verſchieden. 

Die hoͤheren Hofaͤmter entſtanden natuͤrlich zuerſt an 
dem koͤniglichen Hofe, und zwar ſchon unter den Mero⸗ 
vingern; allmählich hielten ſich aber Fuͤrſten und Prälaten?, 
ja Aebte und Grafen auf ähnliche Weife ihre Hofbeamten. 
Unter ihnen waren die wichtigften und gewöhnlichften ber 
Marſchall, Truchſeß, Kammerer und Schenk; doch finden 
fi) außerdem noch andere von geringerer Bedeutung“. 
Weiber wurden bisweilen ausdruͤcklich von allen Anrechten 
auf dieſe Aemter audgefchloffen®. 

Die erſten und vornehmfien aller Dienflleute waren im 
Allgemeinen die Reichs: Dienftleute, oder Reichs⸗ 


1 Kinblinger Beiträge II, 9. 


2 So erhielten 3. B. manche Dienftleute an dem. Hofe des Erz⸗ 
bifhofes von Köln Sommer: und Winterkleidung. Kindlinger 
Beiträge IT, urk. 13. 


3 3. 8. die Grafen von Henneberg bereitö im zwölften Jahrhundert. 
Schultes Gef. von Henneberg II, 230. Möfer osnabrüd. Gef. 
II, 78, Eichhorn I, 67. 


:4 1272 unterfcjreibt der magister coquinse bes Markgrafen, mit 
anderen Höfbeamten sine Urkunde. Ludwig reliq. I, 100. Der Truch⸗ 
feß von Hildesheim entfagt far Geb diefer Stelle. Bruns Bei⸗ 
traͤge 168. 


5 Quod nulla virgo, vel mulier in ullo 4 officiatorum principa- 
lum, scilicet depiferi, pincernae, camerarii, marscalli, ratione 
haereditatis fratri suo succedere posset. Freibrief König Geinriche 
für Quedlinburg vom Jahre 12%. Kettner antiq. @uedlinb. p. 219. 
Pertz IV, 278. 








Reichsmintsterialen. -33 


Binifterialen,. welde nur. dem Könige", aber Feinem an: 
beven, in irgend einer - Beziehung felbft abhängigen Manne, 
verpflichtet waren, and mancher Nebenvorzuͤge, 3.8: wahr: 
ſcheinlich in den Gerichtähöfen, genoffen. Du muß man 
auch hier unterfcheiden die vornehmſten Reichöbeamten, von 
den niederen. Dienflieuten auf Reichsdomainen, ober auch 
wohl auf ben Familienguͤtern ber Koͤnige“, welche faͤmmt⸗ 
lich dem Namen der Reichsdienſtleute nachtrachteten. Ohne 
Beiſtimmung des Reichsdienſtmannes follte fein Stand nicht 
gemindert, er ſollte keinem Fuͤrſten oder Prätsten - überlaf- 
fen werben; :und ſchon Karl der Große hielt darauf, daß 
unmittelbar ihm Untergebene, nicht Anderen- imtergeorbnet 
würben?. In fpäteren Zeiten nahm dies Intereffe ab, ober 
die augenblidlichen Vortheile einer ſolchen Veränderung uͤber⸗ 
‚wogen.. Daher ‚fehlt es weber, an Beifpielen von gutwillis 
ger, noch von. widerfprochener- ueberlaſſung der Reichsdienſt⸗ 
mannen an Andere, beſonders zur Zeit der. Aufloͤſung ſtaats⸗ 
rechtlicher Verhaͤltniſſe unter den Knigen Wilhelm. und Ri⸗ 
had". Zuwrilen erhielten Dienſtleute der Dede, de⸗ 


ı Monum. boica in, 100, 38. Die Bewohner von uri nme 
Friedrich II als Relcheunterthanen in Schutz. Guilleman in Thesaur. 
hist, Helv. 89. 

: 8 Rator de minist.. 71. 


3 Meiners Gefchichte ber Ungleichheit der Stände I, 151. "Mon: 
tag U, 653. Friedrich II genehmigt baß ein Reichsminiſteriale dem 
Grabisthume. Salzburg übergeben, werde. Hormayr Arch. 1827, 
Rr. 97, Urk. von 1238, Desgl- dem Biethume Warꝛburs Mon. boica 
XXX, 32. 

4 Stbauer eeben 1 Diichaste 301. Bratli. od, Quediiab, 10.. Lud- 
wig velig. II, 248, 373 — Friedbrich I gab ministerfelen suum 
dem Kloſter S. Gallen; Gier iſt aber wohl von Yeinem Reichsdienſt⸗ 
manne.$ie Rebe. Neugart, cad, Alem. Ily:: of. 874. : Buweilenitrat 
bei der Dienftpfüchtigkeit , nicht Die: Gerichte barkeit des neuen Gern 
ein, fonbern bie dei Königs: dautrte, einer eunericuchen Moinauns 
gemaͤß, fort. Mon. boisa:VH, IIO. en 
- 5 Ministerlales de "Waldsee ad entumn pertinent, et: de con. 
tione suf juris nulli nis! Duei Suevorlm respondere debairt‘ Frie⸗ 
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von ausdruͤcklich Erwaͤhnung gaſchieht,durche laiſerliche Ver⸗ 
leihung die Rechte der Reichsdienſtleute. Ueherhaupt ver⸗ 
ſuchten jene und. die Dienſtleute babe: Proaͤlaten, dh: diefen 
gleich zu firlen': was Ahnen. jcdach werigens che; Hinſich 
ſtaatsrechtlicher Beziehungen, wonigergilingen. konnte, als 
den Privatdienſtleuten dor Könige. Andererſeits: galmei (wije⸗ 
derum ein Zeichen vielfachen Verſchlingens und Zutinander 
greifens der⸗· Verhaͤltniſſe) Reichtbdienſtlente: melche zugleich 
‚Behnelente: von Herzoͤgen wenn! Eodlich fede ‚der: h- 
nig Dienſtleute von Kläßern- dan herzaglichen gleich", ma⸗ 
durch Be ahefheini: von der Einwithumg dei chogs br: 
freit wurden“. W x EIER TREE 

—f —— — pe “er 3. ut Ki. 
drichs I —S ven Kloſters weihe, beim $r3.. Yellatın 
Schmidt in Um. — Bei Errichtung des Hergogthumg Braunſchypgig⸗ 
eineburg fagt Friedrich, II: concessiimus ministeriales Dügis "juribus 
Als uti, quibus iniperfi ministeridles' utuntur. "Orig. guelt- IV\ 
Uber. bie Adets⸗, Vaſallen? ind. Beinifeeineie erhal in Serie, 
fiehe’v. Hotmayr Wien. Idhrb Ku, E. |. Promi St 

1 Montag U, 805. Philipphs rex —F —*⁊* 
legium largitur de aeque dividendis pueris ex zänisterialibus regni 
mregequo, 20: egcieniag-procteauile. ‚Lang reg.-L,. 584, Nik von 
1198... Ehenſo für. Mainz. Uxkunde. Heinrichs VE. von. 1102. Mon. 
boica XXIX, 1, 464. 

2 Fidelis noster, ministerialis regni, ſagt 122 Herzog Mu von 
Baiern. Monum. boieca III, 330. , 

3 Orig, guelf. U, 522. en ER . 

4 Nicht den Freien gleich, aber: andy micht ieh, fondern mit eigen⸗ 
thuͤmlichen Verhaͤltniſſen in einer unbeſtimmten Mitte ſtehend, nben 
wir Barfchalfen oder Parſchalken befonders in Baiern. Ein eigener 
Mann. heirathet 4: B..oonjugem de liberis haminibus, yui dicun- 
tur. Ragsohalcki, quae hac de eausa servituti debuit wabjacere. 
:Mep, beisa V, 121..—- ‚Juxtz merem illarıya, qui vocantur Par- 
sshalpi,. fillae maternam, filii vero. patarnam habent conditionem, 
‚Ibid. III, 483, Femjaa aliquantulae libertatis, Parwip habe ſich, 
gegen die väterlichen Gefege, gu eigen gegeben. IV, 111. Sie über: 
ließen Güter an Kiöfter (I, 21), und dann wurden Fe bisweilen ſolbſt 
zinspflichtis j/kamen suh proprietatem ecalesine, oder es beißt auch: 
servi sint (I, 33, 34, 39, 130). — R, conditione liber, cnm wr 
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raten ahns leu ten. 

Bu Unipeiagiie waten, wienwir Gaben, Dienfimannihat 
und: Lohn, der: Miniſteriale und ver: Vaſall, ſtreng van in⸗ 
unge geſchieden.Jene begriff allen Stufen von Dienßleiſtun⸗ 
gen. in: fü, : dieſes· verpflichtete Bloaßß zum: rings hkanis. 
Hiedurch  ond. bee: Vaſall urfprünglich: .höhtr,.:.018 1. jeher 
Sienfimannz fo wishes letzten Gumvechalaniß fihpsi darum 
lange: ein : untergegrbnetei: und ubeheiitenbered --bläch,:.elö 
er überwiegend zum Leiflen verpflichtet, der Dienfiherr 
zum Empfangen berechtigt: war. gwarerzeugte dab 
Lehnsweſen allerbngs auch Abhanzigkeitsverhaͤltniſſe (aus 
welchem Grunde ſeiner an dieſer Stelle vorlaͤufige Erwaͤh⸗ 
nung geſchicht): allein es erhob ſich zugleich uͤber jene bloß 
ſachlichen Beziehungen, zu perfänlichenz: es verlangte 
Liebe, Treue, Aufopferung, und zwar nicht einſeitig, ſon⸗ 
dern nach beiden Richtungen, ſo daß ber Lehnsherr und 
der Bahnämann ‚gleichmäßig ‚gaben, und. empfingen. Doch 
fiel allmaͤbuch die, firengese. Bonberumg. der. Paſallen von 
ben Dienflenten Dein‘... Erſtens noͤmlich (wir wigdeshpien. 
die aupfgnänbe),; erpeilerten--biefe ‚ige. ¶ Boſtrocht, lo Daß 
es dem : Behnäcrbrechte gleichkam; gweitend,;- erfchien - ua: 
ches hoͤgere Hofamt noch wichtiger, als manches, Kriegsamt, 
oder gab werdgitens. groͤßeren Einfluß; drittens, erſtritten 
die t Dienſuent eht d das echnn nicht one gaara Zuniuenuns 


⸗ . — 
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dam äncila ı sun, Bicut snepe. ‚evenit, dormiens filiam: ex ea gene- 
rar t, postea amore ductus earum matrem 'quidem’ "Hiberam’ pror- 
dük fect, fifiam verd‘, ‘cum qua servordm quidai; eorum qui 
Parmanni dicuntur, habuerat rem, ne ipsam deserere possit, s0- 
ciam fecit (VI, 58). Anton Il, 67. Gemeiner Geſchichte von 
Baiern 204, Mannert Geſchichte Baierns I, 85, 191. — NKart- 
wicus de nostria pröpriis hominibus äccepit conjugem” de Hibe- 
ri hominibus nostris, "dui’ ‚Afcuntur 'Pärt' schalcht, ad hac 
de chusa servituti! debuit subjacere. “Mon. bbica V, WE. son 
1166, — Ueber bie Arimannen fi fiebe Savis i 1, 113, 


1 Möfer osnaͤbr. Geſchichte I, 122140.” Säit 163. "Pot- 
giesser 2770. Kindlinger Beir. I, 13344. 
3* 


3% .Eherecht ind Ainders 


von ihrem : Henn! an einen andern uͤberlaſſen zu werden; 
vlertens, diente Das Ritterweſen und bie Ritterwurde/ jene 
Ontgegmfegmig bed... :Dienfiinanned: und: Lehnssmanes zu 
mindern ; fuͤnftens, entflanben Beben mit: anderen. Leiſtungen 
als erũ Kriegsdienſte, ſund mingekehrt. wurde vielen Mienfl- 
testen: die. Neiegäfolge pur: Pflicht gernacht, in welchem 
Julle die Lehre von der Felonie oder! bagene ne meh umcha 
vber, weniger zur Auwemurg Bann: ... in Ka Tr u TR 


erendım Chere dle. undıbom Slan de wm Sind r 
ne ART Pexſopen. ui aut. 
v. Es gab iin manchen Gegenden · Deutſchlands —* 
tige Bauern, Aber deren Berheiräthüng der Herr nik’ mit 
zunſprechen hatte: weit oͤfter Fand dagegen -sind‘ Wefchräne 
kung nicht bloß bein den Beibeigenen, ſondern auch bei den 
Vienſtleuten/ ja: :fogät hei den Vaſallen Matt; - Sie: beringe 
zuletzt Sarauf) Bag: Marl Annahen: nebeEhe · wike af Die 
Sicherheit des Herrnin Hinficht der vinhliden ‚un wer 
ſonichen Leiftuhigen, fe niet in Hinficht der: Rcknahene, Des 

Crbrethts toben" des Hrimfallß von Grundſtaͤcken. nc Atich 
wolite man nicht, daß Fremde in ben geſchloſſenen; Kreis 
der Genieine voder!: der Dienſtinannſchaftn hinein⸗vber id 
demſelben heraus traͤten und! · nochandere Berhuͤltniſſe an⸗ 
knuͤpften. Dieſe Beſchraͤnkungen mußten aber oft ſehr laͤſtig 
fallen, und die letzte insbeſondere den Kreis heirathbarer 
Perſonen unnatuͤrlich berengen. Darum gaben die Herren 
den Wünfchen der abhängigen Leute entweber freiwillig nach, 
oder fe. empfingen bafüy, die Abzahen ober die Erweite⸗ 


u 





.\ Ro dei kölniſchen Dinge aus dem zwoͤlften Jahrhunderte 


| (Kinplinger Beiträge IT, urk. 13) ſchwuren die Dienſtleute dem 


Exzbiſchofe Treue und teiftefen ihm kriegeriſchen Beiſtand innerhalb der 


Graͤnzen des Erzbisthums. Daruͤber hinaus geſche dies nach freiem 


Willen, oder gegen Pergütung.. 
2 3. B. in Weſtfalen. Kindlinger Beitr, IT, urk. 26. 
3 Die Abgabe, wenn Fin servus oder ministerialis bie serva eic. 








Ehtrecht md Rinder! a 
runig der -Hetrathöerkaukiniß' Deruhte ’anfı Vertraͤgen mehrer 
Herren: zu welchen Linderungen die Kirche infefern nicht 
wenig beitrug, ald fie von draw Stanbpeinkoriustaite-biefe 
Beſchraͤnkungen Für keimn: Hinderniß ber ‚Chin, .untier ech 
vorfiiger als einen rund anfah; fie :aufziikfen. Deshalb 
fügt Thomas von Aquino: „ba die Ehematirlichentdie 
Dienſibarbeit· laber wur: poſttiven echtes ft; To ctume der 
Dienende -fich frei und! ohne Beaſtimmung hes Ham ver 
heirathen. 2 

"Wit geben etlaͤuternde Belſpiele Scen im Jahrniao 
erlaubte: König bothar abhaͤngigen Bauern? bei Zürich, nach 
Wilfkuͤr zu heirathen. Daſſelbe geſchah im vbreizehnten Bahr: 
handerte binfichtlich der ſteiermaͤrker Bauern. Werttäge wo⸗ 
aacha ſich eigene Leute, oder Dienſtlente mehrer Besen: uns 
ter, einander verhrirathen durften?, wurden in großes Zahl 
u gawdhalich arten Zuſatze geſchloſſen: ‚bie Kinder ſoll⸗ 
teu. zwifchen ‚ven Hettan ibeitwr-Welldeie gethellt. onen, (dag 
erfte Kind jeboch Hebeßthial: vem⸗ Vater folgen“: Nur Praͤ⸗ 
laten leßer ſich bei ſolchen Verträgen nicht ſelten das erſt· 
gehorene Kiusnunbedingt⸗ sfr; :fo wie fie :zur Zeit 


eine Adern deiemheie Ki in ine Seperben humeda „Orig, 
gualf... N. ‚525, - 
a Sumbih heil, II, 2, ‚guaest; "52, artie, 1. * 
32 Fistalinie, Katon' Arad} Hültwiann Ser te v Silande 
ir 358. Lunig gelchearch· von Steiermaͤrk urf. '16. 
3 Beiſpiele: Monum. boica. T, 311. ‘ Dumont T, 149, ya, M- 
gur. diplom; 86. Scheibt, maneam „Urt. ‚149. —RR cod. 
urk. Sa. Orig. guelf. IH, #85, na 
4 Zumeilen blieb das eine Kind gendhfafti, unb ccf beffen Nach⸗ 
kommen wurden getheitt. Estor 130-145, Vertrag, daß. die Kinder 
ihter Ninifierialen gleich gethellt werden ſollten, ubbiſchen dem Biſchofe 
von Rehensburg und beit Herzoge von Baiern. Lang reg. If, 16, urk. 
don 1205. Aehnliche Verträge, Wiener Jahrbuͤcher XL, 96. " Kinder 
ber mancipia werben zwiſchen zwei Herren gleich zetheut · boch folgt 
das erſtgeborene (extra partem) ber Mutter. urk. von m. "Mon. 
boica XXVII, 7. ei .—. 


4 Schwabenfpiegel 3 - +. - 4 Se . 





Ottos IV; aus Furcht ihre Dienſtianmmen ganz zu: verlie⸗ 
ren, bie «allgemeine Beſtimmmg auswirken’: :taßıdewem,- 
ſelbſt mit 'sinex Freien erzeugte Kinder, dienſtpflichtig Hebz 
ben folten. War der Water eigen und bie Mutter froi, fo 
gab man: in mehren: Gegenden: bie: Bupır für eine mäßige: 
Bablumg gemöhnlich.freit. ©. ©. . ron 
NIn⸗aͤlteſter Zeit folgten bie Kinder ber feptechtaren.Eanb’ 

fpdter warb feftgefesst, daß. Soͤhne ben Stand bed: Paterd, 
Töchter den der Mutter befämenz; noch fpdter nahm der 
Gumdſatze uͤberhand, daß die Kinder belderlei Geſchlechts 
ber Mutter folgten“. Doch entſchied Heinrich VI eine An⸗ 
frage in Italien dehin: daß die Kudber unfet ſeyn ‚Sollten, 
wenn. mm eins van den Welten. unfrer waͤrge; und am 
üherzafcbenbflen: heflimmen die Feſetze ber: Stadt :Mexonn 
daſſelbe, ſafern eine. Freie fimf Jahre lang mit:.dnem Un⸗ 
freien. · labde. Doher gehörten nicht: ſelten die naͤchſten Bluts⸗ 
darwandten einem verſchiedanen Sande an ir: it 
Sn. nenen · Fällen wer mit. der Hoiroth auch der Stanb 
der Kinder; geſetzlich beſtirmmt; bingagen Fugen. bin dent⸗ 
ſchen ende uiid fall durch Vewragi ſeinen Ei Ä 


1 Boneli goche. "bie Art Zagmob Bat. IL, unl — aa⸗ 
nig spic. eccl, von Zribent Url. 6. Der Dienſtmann eineg Kirche 
heirathet eine Fremde. Stirbt fie ohne Kinder, fol die dos an bie 
Kirche fallen. Steiermaͤrk. urk. von 1%7 in Frölich dipl. Styriae ], 
uck 42, — Giideni cod. I, 31%, -Hund' metrap. I, 388; II, 32 32. 

2:Hoemwpr Archid 1826, Nr. 15. - 

3 Eihhorn I, 8. 50. — Der Sachfenfpiegel m, 13 ſagt Bon 
anegenge aber des rechtes was recht, dat vri Bert nymmer eym Eins 
ne winne. — Auf jeden Sall mußte bie Standesverſchiedenheit wohl ſo 
groß ſeyn, daß ber eine Theil frei, der andere unfrei war, Weiske 17. 

4 Sanqtio legum hoc ratum habet et servat, ut, conditionem ma‘ 
tria sequantur filii, et übi pertinet mater, pertineant et filii. Urs 
kunde $riedridye I von 1155, in Mon. boic, XIX, 1, 324. In Slam 
bern folgten bie Kinder ber fchlechteren Hand. Warnkönig I, 245. 

5 Murat. antig. Ital. I, 846. Campagnola c. .48. 

6 Monum. boiea IX, 547. 

7 Kaiſerrecht I, 39. Schwabenfpiegel 62, 64, 13, — .. Ein Dienf 











Besitg- und Erbi Neehte. 3 
ober ſeinEeben verſthrebin/ Ser. vebſchreiben laſſen; und 
wenn ein Freier ſich in Eigende horigrat beglebt, fo koͤnnen 
feine: Erben widerrufen, ja ſellbſt: Verwandte mit Erfolg: 
wiberfprechin “:- Doch ſcheint orr Prede Baͤter manchmal 
Kinder audt eigenent Aufehrw zirnopflichtig gemacht zu haben; 
und die Gruͤnde ſind ſchon angedeutet, warum man ſich oft 
in dieſem Merhaͤltniffe befſer zu: boſuchen glaubte, als in 
ba. Bhute viiſabeotvntiger unchbbangigeelte. * 
1:80 ‚Din Bella uns —* Rech ten der Bann 

ern Ein, nem Blenfifeuse: 

Aus ven friween Abſchnitten gehtubereits: hervor bp 
DW Beſitz⸗ unsre der Baueru und Dienftleute 
fen werſchſeden waten; ‚doch vuͤrſten folgende Benerkungen: 
noch Im :Bufinamenhänge bier ine Stellr verbienen. X 

5 zwoͤlften und dreizehnten: Jahrhunderte ging die Mei⸗ 
gung, aus fchon mitgetheilten Sehnen, nicht vahit, mit den 
Sauren (Man zrlaube. dieſen Allgemreinen: Namen): zu wech⸗ 
ſeln / ſich Ahrrt zu entlebigen ‚ihre Srundfiikfe einguzichen,; 
fündern Pe feſtzuhalten und ihre Entfernung zu verhindern. 
Daher finden wir Werträde, daß Herten und Stätte -fortge: 
getigenfe' Datterne gt" hufnehhten' fotlte®, und andererfeits 
Dtfeänkürden, wonach dat Recht fie ſutucuberufen nach 
einer „gewiffen Zeit ein Ende nahın., Zuweilen verſtatteten 
Herren wehfelfeltig ihren Bauern freien Abzug‘, es ſey 
nun ganz mnentgehtih, ‚Od un‘ eine. mäßige. Hgphe 
ae ” ach a 
mann „Äpteathet e eine Bee, nelhe in aebſt ihren acht Kindern, unter 
Beiftimpiung 1 Yes mundiburdus,. eine Kichhe übetglebt, Kindiin:‘ 
ger it, urk. 

L Der, —*& der Verwandten bezog, ſich wohi ER“ uf 
ihr Recht an has mit weggegeben, Befigthum, Montag! 

3. Hällmann, Bimmigefldke A69. . u, 

3 Schöpfl. Als.dipl. I, WE. 480, : -. ı . Ä 
4 Lünig cod. II, urk. Il. Miraei op. bes u; u Er » 
ut 84, Bi- vn 


48 Eebrecht. Tentamants.. 


Mur: mern fich, biefe in . größerer Jahl zu Grämbung neuer 
Anſiedelungen hinwegbegeben wollten, ward manchmal eine 
vefonpexe Erlaubniß vorbehalten. Nachgeborene, welchen Dir 
Herx ohnehin. fein Gut zuweiſen komnte und: fuͤr die er 
eigentlich of form. ſoute, erhielten am eeigta ſen ſolch eine 
—— DEE Hure 
.. Sg, wie‘. bie, Sam im gemeinen ohrsfästen ihne 

Bauern zu behalten, fo wänfchten biefe in Ihren Meſttzun⸗ 
gen zu bleiben. Sie erhielten hierüber oft urkundliche Zu⸗ 
ficherungen, :fo wie baß man fie zwangswekſe wicht feſthalt 
ten wolle. Gleichzeitig entwickelten ſich allmaͤhlich Erbpachte? 
und Erbrechte in den mannichfachſten Abſtufungen. ‚We 
ginge. zB nur auf: den Erftgeborenen, dder auf alle Kin⸗ 
ber und Ablömmtlinge; eder der Herr waͤhlte unter dorſel⸗ 
ben’. Soeoltener ließ man Seitenderwandte, oder ſolche zu, 
die. wicht zux Dienſtimamiſchaft ober: Diurägenoffenfahafttges 
bheteni‘.: inige: Water: wınden: Lußbauern, ::befouhere. es 
Moſter, Fila‘ in: Erbbauern verweuchelt?; und win ges 
wiſſe Abgahen, ale bei Toogafülken;blichenailgentelmer. 
nn, internen 1 

I Sdlımann Ghwigt hen. Stände I, 8 MRonfap UN 
A Rqpp.in Mesfis-Beizägen IN; 34 Jocntipnes. in gerpeiawn-. 

3 Eichhorn. IE, 992. Kinbiinger Beitr. IL, uf... 26, 29 
Arx I, 312, Xnton I, 237, ‚Wie Friedrich J "dag Erbrecht der 
Dienftfeute der Kirche, von ‚Hübemarbepaufen. beſtimt, ſiehe in Sieu- 
bes Nebenſtunden V, 5412 * 

Getbert hist. nlgrae vllvas HT, 101: Erbliche villiet im der 
Schweiz. Frauenmuͤnſterurk. I, 422, Sm Jahre 1188 fegte das baier⸗ 
ſche Kloſter Formbach feſt: ut rustici in iisdem possessionibug.lorati 
non immoveantur de locis ‚anis, quamdju veluerint stare nobischm, 
Cum autem recedere voluerint, nulla violentia teneantur. Mpnum, 
boica IV, 142. Gewiſſe coloni haften die Erlaubniß wegzuͤriehen, 
wenn das Gut dn’ einen anderen Herrn kam, der ihnen nicht gefiel. 
Ibid. XII, 355. Zog ein Kloſtermann in die Stadt und ſtarb ohne 
Erben, fo erbte das Kloſter. Spruch Koͤnig Heinrichs von 1981. Be- 
soldi monum. 799. Potgiesser 503! zeigt; daß auch weiche. ‚Seren 
in dieſem Falle enkten..: >. io! 

8 Mortuarium, Beſthaupt; fiehe ben Abſchnitt von dem. Angela. 


Tealamente. Mienatleude. 4 


im Gebrauch. » Eine Theilung der Guͤter fand nicht ‚oft 
ſtatt. Wenigar als von natuͤrlicher und Inteſtat⸗Erbfolge, 
it. vom. Teſtamenten ‚die Rede; ja in der Regel war die 
Erkfelge..der, Landleuis überall. ſo beſtimmt und begraͤnzt, 
daß, ine keine Anwendung finden konnten: doch erklaͤrte zu⸗ 
weilen die Kirche aus Gründen ber Billigkeit, oder des Ei⸗ 
gennutzes⁊ letztwiilige Berfügungen | foliten auf keine Weiſe 
werbindat aerden. urn. 

„Yan; zigened Bermogen berächten. Biendionte, nach 
—** Weich den freien, Beuten?:: in ‚Hinfiht ‚ber Dienfb» 
laͤnderrien / fanden aber mehr oder meniger. Beſchrunkungen 
flett.. Dieſe nahmen jedoch eher ab als zu, und nur eis 
tennerxmandte blieben gewoͤhnlich ausgeſchloſſen“ Nach dem 
kolniſchenn· Dienftrechte folgte ber: Erſtgebonme“, und bie 
Nachaeboreren duxften, wenn ihnen den Erzbiſchof nicht 
binnen, einer gawiſſen Friſt An MDienſtgutuhergab; hinzie⸗ 
ben mobin fie wohten, und: felhlkn wider ihn karghfen; nor 
nicht mauden ober. brannen⸗ Heiratbete der Mienf mann · eine 
fanden; fo: wan Dar. Herz in mehren: Gegenden sicht 
verpflichtet ihn mit dem Gute zu heleihen P5;-oft- obertraf 
mar: dxshalb ‚ein nildes und. billiges Abkommen, ober die 
beiderſeitigen mm. bereiten: Kae. ws aa Eben 
das Exbrecht. — nr mr 


D_y . 


fr Eat da Seämserfunmiung, von.. danheth ss, ; Con 
IV, 0 , I: vo.“ 

3 Enthfenfpiegel III, SI. Die Beſchraͤnkung: dat fie buten tee Herrn 
gewalt.nicht erven, noch erve nehwen; 3 wi lchweruch Anal au 2 Ar: 
werbung gelommen.. . J 

2 Anton I, 157. Eighorn — — 
A Kindlinger Beite. H, Ur. 19. N 

I. ‚Bied.. cad,.T;. Urf. 305 hat einen Wertrag König PAAR mit 
dem Biſchofe von Regensburg und bem berzege von Baiern, über Aben 
lung und Exbrecht von Dienſtleuten. 3 

4 Monthaiohiatc Trevir. Er 668. 3. 5 a UST i 

T Ein Dienftmann von Quedlinburg heirathett eine mainzet Minl« 
ſteriale. Deren Kinder konnten, nach gemginem, Rechte, von Quedlin⸗ 





42 Mgaben und: Wittiste. 

9) Bon den Abgaben und Bienften der Bauern. 

Da von den Abgaben und Dienften ber Bauern, theils 
in den vorigen Abſchnitten, theilz in dem Hauptſtuͤcke über 
das Steuerweſen umfeandlicher" die Rede tft, fo gebenwir 
bier, bes Zuſammenhanges wegen, nur moch folgende Zufaͤtze 
Die Arten umd die Hoͤhe der Stewerh imb Dienſte wa⸗ 

ven, nach Maͤußgabe der Abhaͤngigkeit und ber Hofrechte, Tee 
verfihieben. Zuvoͤrderſt ungemeffene, oder 'gemäfeiit: voch 
wurden jene nicht ſelten in Biefe verwelibeit und bie Beur⸗ 
thellung, ob die letzten billig oder druͤckelid feyen®, wirb bis 
durch aͤußerſt erſchwert, daß wir faſt nirgends DIE Groͤße 
und Fruchtbarkeit der uͤberlaffenen Gtundſtlicke atrb ebert fo 
wenig den Inhalt und Werth der Maaße, Gewichte une 
Münzen’ kennen. Ad Beifpiele moͤgen indeßlifolgenbe ** 
richten dienen. Unter mehren Ktaffen: Michtiger 

dienten die am ſchwerſten Belaſteten der Kirche zit’ Dei, 
trietfchen Sprengels, Jahr aus Fahr "ein woͤchentlich drei 
Tage?, und mußten außerbent Huͤhner liefetn, Vorſpanm 
geben, Wachen leiſten u. berg. Die Weiber ſuchten Wim 
beeren, nähten die ‚Möndyähofen ‚ und übernahmen andere 
häusliche Geſchaͤfte. Das Kloſter Maurinuͤnſter ir Eifaß* 
fheilte die von ihm abhängigen Leute in drei Abtheilungen: 
erftend, Freie (ingemui), welche weber Gelb zahlten, noch 
gemeine Dienſte leiſteten, ſondern nur auf Verlangen bes 
Abtes zu Reiterdienſten alſo zur Kriegshülfe verpflichtet 


burg aus nos praedia, nec- benefieia erben, & fotdhen Fällen traf 
man öfter. sinen Tauſch. Erath, cod. Quedlinb, 89, Bet Guden. I, 
568 verfpricht ein Dienſtmann nur eine Miniſteriaͤle feihes. Herrn zu 
heirathen. Siehe den Abdfchnitt von den Minifteriaten. _ 

ı Monum, boica XXI, 15. Anton I, 235. Eichhorn i in Sa⸗ 
vignys Zeitſchr. I, 2, 161. 

3 Ein Dienftregifter findet fich in Murensis coenob. orig. 48. 
. 3 Honth. histor. Trevir. I, 662, 664, 67. Dies Maas dreltaͤgi⸗ 
aer Dienfte koͤmmt fehr Häufig vor, . 

4 Schöpfiin Alsat. dipl. T, Urk. 275, 








Seelesaung und ſokaul. 23 


waren. Zweitens, Dieufinflihtige (serviles), welche Zind, 
Naturalabgaben, Hand⸗ und Spann⸗Dienſte uͤbernahmen: 
doch mar Art, Menge, Dauer und Verguͤtung derſelben be⸗ 
ſtimmt. Drittens, eigene Leute (proprii), welche ohne Lohn 
und Verguͤtung alle und jede ihnen. anbefohlene Geſchaͤſte, 
beſonders haͤuslichex Art, ausrichten mußfen,. dafür. aber 
veraflegt,: und ‚gekleibet wurden. Manche Dienſtleiſtungen 
trugen . einen faſt ſcherzhaften Fharalter, z. B. vor den 
beknhe pber Dienſt⸗ Hexren zu tanzen und au fingen, jaͤhre 
lich einen Zaunkoͤnig, einen Falken, einen Roſenzweig, ‚zwei 
Metzen vall Muͤcken zu, bringen u. dergl. 

Zuweilen erließ man Dienſte aus Milde, ader weil fi fü e. 
unerſchwinglich ſeyn mochten?; zuweilen ſetzte man feſt, 
daß Hofwehr und Ackergeraͤth den Bauern nicht wegen rüds. 
ſtaͤndiger Leiftungen und Steuern bürften abgepfänbet wers 
den; zuweilen verlor der Säumige aber auch (nach dem 
Urtheile feiner eigenen Genoffen) ben Hof, oder warh ‚au 
Strafe aus einem bJoß Pinkopiätigen, Mann, ‚in een 
eigenbchärigen nerwanbelt” end Ä 


ur Bon des $reiteffung und bem Loskaufe der 
Bauern. 


Wit haben ſchon geſehen, daß es Abhaͤngigkeitverhalt— 
näffe gab, welche, für reizender und vortheilhafter galten, 
als wällige Unabhängigkeit; bei. folchen. dachte alfo Niemand, 
an’ Freilaſſung oder Loskauf. Andere hingegen waren ober 
wurden fo drüdend, daß man auf irgend eine Meife: ihre 
Loͤſung zu erlangen fuchte. "Diefe konnte mehr ober weni⸗ 
ger umfaflen, ganz oder nur theilweiſe flattfinden. _ Der 
börige Bauer mit, ungemeffenen Dienflen. tiat z B. in 
die Reihe der Zinsbauern mit beſtünmten teitungen; ‚dos 


1 Hormayr Baiern im Morgentande 34 

3 Monum. boiea XII, 404; IV, 350, 

3 Ibid, V, 134; I; 158, 161, 

4 Mahl der Otinifterialität, nicht der Freiheit. Monıw. baipa I, 130. 





44 Freilassung und Coskaut. 
Reht- dinwegnuziehen ward om Aberöich denmigt/ “ober 
vertagt "il. dergl. en RB RRELE tion! 
Wie viel ober werig ig man nun aber auch get; vie 
Veraͤnberung veß Iuftandes dev: abhängigen Beute tat aus 
maucherlei Gruͤnden und! auf manichfache: Art elnarntt- me: 
Erſtens, durch Freilaſſung vor dem: Altare Wr il: 
richt, oder durch Teftament. Von ——e—— fin 
den fich viele Beiſpiele, unter Anführung eigenhůmilccher 
Gruͤnde und Verhaͤltniſſe. Oft behielt ſich der Frellaffenbe 
Abgaben vor, oft hörten dieſe ganz auf. Brieb det Freit 
gelaſſene mit dieſen ruͤkſtaͤndig, fo fiel er zuweilen in‘ dfe 
Leibeigenſchaft zuruͤck. nen 


y." 





1 Innee, m, "epist, x, 73. Monum. beiga, VI, o0. „Cafe 
I z 

3. Hormanr Ycdio, 1821, g. FT. Rachrichten. "Auvapia, 
cod, dipl. p. 296, no. 35, A. — Episcopus ‚recepit Flordjanap 
üt feminam de casa dei, et dimisit ia ut liberans et 'äbsolutam 
ab omni vinculo et conditione servitutis. Url, yon INN. . ‚Merfi 
Beiträge III, 98. Behufs näherer Erforſchungen, weiſen wir auf fols 
gende: Beifpiele bins. 1158, Freilaſſungen bes Stiftes Oehringen (&ü- 
nisg Reichsarchiv, Theil XXI, Urt. 68); 1163, des Biſchofs vom 
Bamberg (Hofm, annal.); 1205 uͤberlaͤßt Graf Heinrich bon Regenſtein 
eigenthuͤmliche Grundſtuͤcke an das Kloſter Walkenrieb und ſagt da⸗ 
beit homines praeterea pro prios meos eisdem bonis: attinentes, 
ut huic vendifioni voluntarie consentirent,, omnes libertate donavi. 
Eine Aeußerung, die eine wnftämblichere Prüfung erfordert. (Scheibt 
vom Adel, mantissa; uch, 107). Beſonders häufig und billig, waren 
die —— in. Flandern und den Niederlanden (Miraei ap. ‚dipl. I, 
288, 315, 321, 417, ‚19, 764; I, 339, urf. 5 welche urkunde 
nicht von ir 3, fondern von "Margaretha I bercühzt, "Wörnkönig 
T, 244; H, Anhang 96). Oft fanden Freliaffungen' fatt in reme- 
diam animae, g. B. 1164 in ber Gegend von Malland (Antich. Lon- 
gob. Milan. II, 371). Aus demfelben Grunde ließ wohl Erzbiſchof 
.Abfalon von Roffith im Zeftamente eigeue Leute frei (Iangebek V, 
425). In Frankreich fanden fchon während des zwölften Jahrhunderts 
viele Freilaffungen ftatt (Bouquet XII, pref. 76. Pasquier IV, 
c. 5). &o für Orleans und die Umgegenb im Jahre 1180 von Lud⸗ 
wig VE (Ordonn: XI, 214). Fuͤr Etampes gegen Uebernahme ges 
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Sweitenafandii hoͤufig cein: Los kauf yon: Abgaben, 
oder: von ‚allen Abhängigkeltänerhäftniffen. ftan'. Dies dieut 
zum Bemaife; baß au: bie Eigenbehörigen: enuerben konn⸗ 
tene nur fragt ch, uhren Here: Anerbistungen: ſchlecht⸗ 
bin zuruͤckweiſen · mitftr/ oßer: oben billige ‚annehmen mußte 
Wahrſcheinlich entſchied fein. Geſetz, ſondern ſeine Milde 
oder ſeinu Eigennutz. ARE TER Sn ed 
ee wirkten die: Koeuyyüge äufibie Eſung der 

agigkritsverhaͤltniſſe: indem nämlich "der gelbbedürftige 
Hem ebeweder :gur / Beſtreitung feiner. eigenen Pilgerfahrt 
den bealauf na: ober indem er u Baufe bleibend, 


ir 








wiffer Laften ania. 322, zu! N Im! dahre 1200 ließ der Herr 
von Calma in Deuphine alle ſeine untetthanen frei, erlaubte ihnen 
wegzuzlehen und ga-teftican;' und. fehte ihre Abgaben für” alle Zeiten 
kit, weil fierigim gegen feinen rebelliſchen Sohn treulich beigeftanden 
hetten. —— —— ergingen Breit: durch ben, ar 


ade —— ae aufs Bern, —— wWrw 
(Hist, de-Languedoc III, 531. Beeren über die Aremgüge 120). 
Andere Beiſpiele von —* Toulouſe u. ſ. w. in Huͤllmanns Staͤdte⸗ 
weſen II, 499, 

1 Beipiefer Mon. boica VIT, 110, Redemtio v viri erit % talen- 
tum, ad ceisum 30 —— redemtio mulieris 60 nummi, "ad 
censum 2 denariorum,‘ 'Monum, boica V, 133. —- Obnoxij 1268 
im Minſterſ en. für Geld zu minlsteriales eihößen. ‚Kindlinger 
Beitr. IT, Mi ‚45. — Loskauf! in der Slhweiz. Xrchiv des Finanz⸗ 
raths. Roplelbuch dor Embrtach, urk. von 1267, G. 19. — Leute 
kaufen ſich frei, uͤbergeben ſich dann dem Kloſter, und erhalten Alles in 
Erbrecht gegen einen Bine 'zuräd:‘''&te duͤrfen nicht weiter" vertichen 
oder beläftigt werten. Ungleiche (uäfreie?) Ehen bleben inſofern ver- 
boten, als. dann nicht die Kinder, fondern bie anterweiten näthftin ers 
wandten: erben. : Nun. Heirathen mit mancipiis‘ bed. Klofters ſind nicht 
unterfagt. Urk. van. 1238. Bon Rüti, ebendaf. ©. 53, — Losfauf vom 
Abte und vom Advokaten eines Kloſters, Archives de Reinis 1, 314. 


2 Regenbogen 71. Verci Trevig. I, urt. 14, Kleinmayen 561. 


AB Sreilasaung: und Loskauf. 


bie. Pilgerung; feines Leute durch Freilafſung befdsharte; ' Und 
auch. diejenigen, welche die Wallfahrt. ohne Boͤſung mans 
der Ahhängigfeitduerhältnifte angetreten hatten , waren wach 
der Ruͤckkehr nicht ſa willig, in: dieſelben zuruͤckzukehren, und 
fanden "Schub. bet geiſtlichen und weuichen VBercem der 
Krenzzuͤge en 
Noch allgemeinere und dauernvere Mickungen · ſür ie 
Zunahme der Freiheit abhaͤngiger Leute erzeugte, vierlens, 
das Aufbluͤhen der Staͤdte.: Micht allein verwandel 
ten ſich viele von ‚Anfang an daſckbſt wohnente Hoͤrige in 
freie Buͤrger; ſondern ed: zogen auch viele aus jener Maffe 
mit oder ohne Beiſtimmung ihrer: Herren, in die Staͤdte 
Durch koͤnigliche und fuͤrſtliche Freibriefſe, ober bur Ge⸗ 
ſetze ber mächtigen Städte felbft, wurde die Friſt (am. haͤu⸗ 
figften Jahr und Tag) vorgefchrieben”, nach deren Ablauf 
fein hoͤriger Mann zuruckgefordert werben koͤnne, weil er 
binnen dieſer Zeit das Bürgerrecht erlangt habe. : 
Fuͤnftens, entflond Freiheit durch Berjäßeung, ober 
wurde. durch Beweis gefunden. Mit zwei Zeugen⸗ weldhe. 
rigkeit mit {ehe Berwaukten. ermieß man hie Brei 
gegen jeden · Anfpruch 
Sechstens, erklaͤrten ſch die ¶hrwindigſten Geiſllichen 


1 3. B. Freibriefe Friedrichs II für Wien und Regensburg (Pot- 
giesser 761), des Grafen. von Ylandern für niederlaͤndiſcht Staͤdte 
(Miraei op. dipl. I, 710). — Zweijaͤhrige Anſiedelung, zu wenigſtens 
5 des Jahres, machte den Landmann. zum Buͤrger in Verona, fünf 
jährige außerhalb. des Stadt den. Bürger zum. Landmann, Camprguela 
c. 10, 211. 

3 Saͤchſ. Weichbiid 4 Liche achleſe I er 

3. Sadjfenfp. TU, 32. Schwabenſp. 409. Schilter instit,. Juxis 
publ. I, 82%. Günftiger für die Freiheit befkimmt die Handfeſte von 
. berg: si quis dominum negaverit, tenetur eum dominus probare 
septem proximioribus cogaatis ex parte matris famulum suum esse, 
et.ai probaverit sic habebit eum. Walther berner Staitreht 
XXXVII. 











AMeilwcaing und Koahaut, 4 


md: die groͤßten Poͤpſte⸗ſe cbeflummi gegen . Lei aft 
und Drvck der Bauer), aumd gingen mit loͤblichem Vei⸗ 
fpiele der Linderung! und. Freilaſſuneg ſo: aft voran, -baß: mars 
ber sKinche.:nochmald- in: dieſes Beziehung / dus vortheilhafe 
teſte Aeugniß geben muß: Aubersefeifß blieb: aber bie Geiſt⸗ 
lichkeit allerdings. darauf bedacht, bag das Kirchenvermoͤgen 
hieber nicht. durch ein uͤberciites umb einfeitigns » Verfahren 
side’, ſondern — rund’ ehe" Bimseifel; indglich. iſt — auf 
beihen Seiten. Gewinn durch bie: Loͤſung zu ſtrenger Anhaͤn⸗ 
gigfeitäuenhältwiilei: hervorgehe. Herumender mag’: beb‘ vum 
ben Baien.ıniht falten ausgeſprochene · Grundſatz geweſen 
fen: Freilaffungen durch einen niederen Herrn gäften: nicht; 
ohne Beiſtimmung des: hoͤheren, und die erloͤſchenden Use 
ſpruͤche des erſten Singen; wenn ſocht Vaſiaung feblie, 
auf· ben letzten Aber, ... 1. 

Hiemitin —*— gaſcnnnenhangu Aut ide. ‚Goibes 
rung ber weltlichen: Sherren: daß Tem höriger Maun reiten 
ihren Willen: Moͤnch oder Prieftes werben dürft Aus 
zwri Gruͤnden wußte die Kirche nicht unbediugt: widerſpre⸗ 
den: :weit: allerbings dadurch entweder anecckannte Rechte 
vernichtẽt wurden; oben, ſofern fie ſoitdauerten, der Geiſt⸗ 
liche in die ſonſt auf alle Weile vermiedene Gefaht gerieth 





13.8. Joe von Chartres Gallia christ. VIII, 314. — Rubeis 
567. Tradit. monazt. S. Gialli 459,. Salbſt das Aſylrecht half Man⸗ 
en zur Freideit. 3. B. in Antiochien haflomb-ums Jahr 1223: oon- 
stitutio, ut coloni qui ad quoddam casale principis Antloebine- 
confugerint, 3. jurlsdiotione. dominorum suorum sint liberi et. im- 
munes. Dies wurde durch Honorius III füs die. Leute ber Rice aufs 
gehoben. Reg. Honer. III, Zahr IX, Urt. 375. 

3 Decret. Gregor. ID, 13; 4. - J 


3 Sqhwabenſye· 33. 

"€ Dieb verlangten bie Gefetze don ‚Elsrndon, und Mterenber- I gab 
in dieſem —— Potitgiesser M "Thomassin. pars I, Iib. I, 
c. 74. : Conclt: "KIEL, 320. Bee Biſchof von Genf fötl kunftig kehm 
eigenen Leute ohne Beiſtimmung be: Orafen wrihen. ur: von’ 1159, 
Spon IH, 15. 


3 Srölsausgnud Ckaui 
vpn eimim Biden» mittelhar abhängig: zu bleiben: Inbeß 
finden wir ſo haͤufig Beifpiele, ſelbſt von Praͤtaten, die: des 
niedrigſten Herkommens roanen ndaß man entweder jene 
Butimmung aus Achtung fuͤr Sen: geiſtlichen Esvandricht 
gab⸗. den dieſer ufich, hei keinen ͤberlagenen; Macht; enkadibte 
ohne · Rackſicht auf Widerſoruͤche· Die. Werhenzersitiisilen, 
weil Dem hiedurch mit der Kirche gelnkfftehiheiligen Bimde 
gegenuͤber, kein andereq Rürfe angefuͤhrt· und gelten. gernacht 
erben, Anfe jeden Fall bleiblees fin die &Htiftenheil? auger 
qrdentlicher Gewinn; daß ders Eintritt in bar. geiſtlichen 
Stand nicht ein ausſchließliches Recht der Vornehnren ge⸗ 
morden,. ber Stand nicht in eine roſerlaſte mach/ vgypti⸗ 
ſcher oder indiſcher Weiſe verwandeltaiſt. — 
Siebentens, murde dig Ankegung: eile. in 
Nticberfachfen ‚Brandenburg, Anhalt, Pommern, Mreußen 
u w. ein wichtiges Mittel, night: blog zur. Wegränbung 
eines vollkommneren Landbaues, ſandern auch. zur Verheſ⸗ 
ſerumg des Bauernſtandes. Die neuen.Anftedler zahlten, in 
der Regel nur mößige Abgaben „and;durften ſonſt mit. dem 
Grundvermoͤgen wie. Eigenthuͤmer ſchalten. Ein. eigenes. 
ihnen zugefichertes Recht ſchuͤtzte gegen ; willfürliche. Be⸗ 
handlung, und in vinß cht auf Erben, ee Verkaufen, 


mann “> .n 
. ‘ N 


‘ —E in metn 1008; Osneil, —E TUR, an:: 189; 8. 

23.8. 1172 war Robert,:Bifchof von Arkdis und Tournak, Sohn 
‚eines Bauern. Adam. ‚Olaramoit, Mehr Veiſpiele in den lirchnichen 
Atterthaͤmern· 
. "8° Ueber" die nieberjächt Fi Kolonien fehe vor Allem’ Wertebes 
erfihöpfende Wert. Weiße Gerd, von. "Sachfen I, 301. tindner 
Mittheilimgen aus ber "anhäftifchen Gefchichte I, “73, "Anton U, 1a. 
Orig. guelf. II, 552. Im Sabre 1262 erhietkkn Aufiehleriin Po m· 
mern Abgabenfreiheit auf zehn Jahre, Erbrecht in männtinher.mub weib⸗ 
licher, Linie, Recht Bier zu brauen, ‚au baden und zur ſchlachten, ſelbft 
zum. Merkaufe ber, Grundſtuͤke ohne Apgaben. Drogen, cod, I, .ugf, 349. 
Zur, Zeit vonorius II ‚erhielten. aeutſche Anſiedler in Pr eußen, Frei⸗ 


heit von. Zällen,, „Kriggapienft, Einlagerungr. Hab ihr .eigpgae Rat „Reg. 
Honor. Il, Sahr uU, ur, 1146. Nr u 











Ercihelt und Mhängigkeit. 49 


Sinwegʒiehen und: dergl; fanden fr: bir Kegel van Weſchran⸗ 
kungen flall, Bor E I PS BE RE Tue Er ee 
= > @eltenee eröffnete ſich dom: niebeig : Geftellten de welt. 
liche Laufbahn / des Krikgspienles: um zum Bitter 
Mean ober u randeru hoͤhrven Wuͤrden zu gefangen. Ja 
Das Tragen / von Waffewsins:bem: Bauer. verboten,” und 
uni. biei,Beltinrtee: Rremmyüge und vie effonhige Unſcher- 
heit: bes Landesu fFutaten; vder zwangen zu Ausnahmen von 
ver Regil). "Dim den Eintrict in Hab: Wingerthum / fand 
fü jedoch ‚für ‚ern Bene ‚Sriegöralie und Kriegsehrr 
wie. 

— ——— Ab. BAAR yafnengenoinnen würden 
allmaͤhlich alle abhängige‘ Leule in Freie verwandelt haben, 
ee; Bertrag, Schiben,"Gerdalt, u. dergl. im⸗ 
niet able Rene Abhangigkei erzeugt" bätten. © JA ze 
u OB ‚Sig: befand ft ich "der igenne ae in Hinficht 
. —— 7 — Wehrgan' und’ Beugnig in näthieiligem 

ze Teniffe, fo, daß b B. in vielen Bändern, und "Fällen 
ei Seahnis gegen’ den Freien nicht galf.- Indeß ‚nahm die 
ee hi bee Seiten, hieraüf in der‘ Regel feine Ruͤck⸗ 
lab wilßte, uf nicht Verluſt zu leiben; ihren Leuten 

vor weätlichan Gerichten” das Recht zu verſchaͤffen, vollguͤl⸗ 
tige Zeugniffe abzulegen?. Auch bei Streitigkeiten zwiſchen 
Achte: und Eoſteragun gas dergleicen Aublege, und in 


y 


— — 


——— i uk. 137. Lünig 'cod. "äiplom. 1, 358, Eichhoͤrn 
II, 476, „ Militiam. ‚plebeis hominibps communicatam, aliquando eam 
nobilitatem contulisse, quam, ingenitam non "habebant, ‚für ärant 
reich im zwölften Jahrhunderte. Bouguet xın, pret 76, 


2 Concik.: XIX, 10923, epist: 64... Pofgjesser.612.. 


3 Bchöpfl. icat dipl. I, ne" 40: Als ein 'Freite mit einer Gi: 
gehen des Klofters ein Kind jtugte‘, mirßtk dles geldſet werden, damit 
es erben, Recht finden (adinitt! dd dandas sententias) und Zeugniß 
vor Gericht ablegen koͤme. Monum. doica XI, 48. Streit des Klo⸗ 
ſters ie vilntis wird durch erwahite Salcdeicher entſthieden. Brauen- 
muͤnſterurk. I, 362. 

V. 4 


60 E ah . 
mehren .:Uivfunben :fichen Bitten. * Knehe mibitee * 
servi) als zeugen neben einander". Pol op 
. 4 ‚Son, ‚dem "yet. n un 
Obneich per Aucbruct Abel im awoͤlftan ind wreuchn 
ten Jahrhunderte faſt fo ambeftiimunf iſt, als ber; Aubdru 
Dienſtmannſchaft und "fi zugbeich/ auf perfoͤnliche/ ader 
erbliche Vorzuͤge heziehzt: fa dürften ſich bach mehre hieber 
gehörige "Bemerkungen am beften nunter biefe newer! 
Ueberſchrift zuſammenſtelien len: ner bo a 
Zuvoͤrderſt finden wir die Adlichen (nobilen). in. ürlun⸗ 
den, Zeugniſſen und dergl.“, getrennt yon, ben Dienſtaran⸗ 
nem, (ministerialen), den Freien (liberi), den Staͤdtern 
(arheni),. und den Kriegbmännern und Rittern (milites). 
Indeſſen war biefe rennung und Entgegetiſetzung keines 
wegs eine unbedingte, und ‚obgleich eä eigentlich, dem Be⸗ 
griffe nach und mit Rudſicht auf ganz alte Verhaͤltniſſe 
nur einen Adel gab und geben Ifollte?: fo bildeten ſich Dach 
der Wahrheit nach fehr mannichfache Abſtufungen, welche 
bie Adlichen nicht. bloß (mie etwa in. Polen) dem. Titel 
nach, ſondern auch in Hinſicht der politiſchen echte. und 
Gimwirkungen weſentlich von einander arbeiten, ien die 


m . 
a ER Ze BEE J 
⸗ * 





ä Sammtenoen ut nederſachſ. weſchiche 51, 11. Doch: hein dis 
wahrfcheinticher Hitter und Knappen. 

3 3. 3. Liberi et ministeriales. Gruberi opusc. I, 259. Joan- 
nes script. Mog. II, 586, "58T Wien.’ dJahrb. XL, as“ Nobiles 
et ministerales. Kindlinger N, ürt. "7, 9, 11: Grubert opusc. 
I, 2W. Liberi, ministeriales et urbahl, Idannis spic.tabtl. 100, 
112, Nobiles et milites. Reg. Caroli £, 161. — Nobiles, liber et 
ingenuus in Deflerreich bit Beopold den Glorreichen gleichbabeutenb ge⸗ 
braucht. — Coram nobilibus et. mediocribus; .matrona nobiliter in- 
genua: Ausdrücke, welche Hor ma yx nachmweifet und babei auf ben Un⸗ 
— von Hofe und Eanbäntegn aufmerkſam macht, Wien. Bahr 

L, 9%. 

3 Auch war der Adel bei den verfchjebenen beutjchen eitämmen nicht 
ganz gleich ausgebildet und berechtigt. Aufſeß Anzeiger 1835, ©. 181. 





Adel. 51 

Bereinigung verſchledener Srellungen und‘ Bathättniſſe 
Einer Perſon erlaubten. 

Manche der alten Fteien blleben auf ihren Ciyenthutn 
als freie Bauern wohnen, ohne hinaufjurüden; oder hir 
abzuſinken“. Ya anderen: Gegenden wurde derFrkie, wel⸗ 
cher ‘unter vielen Genoſſen allein. vermieb⸗ in Dlenftmann⸗ 
ſchaft zu gerathen, eben dadurch hoͤher geſtellt und unmerk⸗ 
lich in: einen Abdlichen verwandelt: Nicht: minber ſtiegen 
Dienſtleute durch Macht und Reichchum in vie Klaſſe des 
Adels hinauf, und daſſelbe gilt von manchen Buͤrgern Ai: 
berirfäts vertrug ſich das Buͤrgerthum mit dem Ael und 
bildete den patriciſchen im Gegenſabe des Landadels; und 
eben ſo⸗konnte ein Adlicher in: Dienſtmannſchaft treten; ohne 
feinen ‘früheren . Rang: dabdurch in jedern Beziehung ! einge: 
bäßen?. : = .Mebrigens durfte beineswegs ein‘ Jeder halb 
Biuhhr feinen Stand: ändern und in den Adel und bie 
Ritterſchaff hiuaufruͤken“, obwohl dieſe Stände: im zwoͤlf⸗ 
ten und dreizehnten Jahrhunden noch nicht unbedingt ge 
ſchloſſen ‚waren. 
Etwas verwickelter ſtellt ſich bie Frage. ‚über: das Bu: 
haͤltniß des Anlichen zum: miles,. weil dieſes Wort Tele 
verſchiedene Bedeutungen hat. Es wird nuͤmlich darunter 
yerftanden®: erſtens, ein Soldat überhaupt; ‚zweitens, ein 
Reiter; drittens, wird der miles dem nobilis, und and) 
dem rusticus‘, dem. Bauer entgegengefekt fon. ‚jener, 





1 Kiederer Adel Hatte urfpränglich kaum einen Borug dpr den, Freien. 
Beiträge zur. Geſchichte des. Abel I, 68. — Saujgnp Beitrag, zur 
Werptögefchicite des Adels, Gcheiften ber berliner Akademie 1836, 
2 Nebiliter ‚jogenun. Baffawer. Urkunde in harmayıl. * 
1828, ©. 447. 
8 Sicht orn I, 108. Aindlinger Br 146, Wentıs IK, 02, 
* Quod milites fieri nee, gei de genere ‚millten non naston-· 
tur. Gefetz Konrabs III. Glafey 288. 
5 Moͤ ſer osnabr. Geſchichte IT, 122. Matthaei 966. 
% Nobiles und milites unterſchieden. urk. von 262. Wilkene 
4 


nicht aber biefer, Kiegsrecht und. Kriegßehre ‚kaktahz wier: 
tenö, heißt ed ein Ritter; fünftens, ein vitterfähiger Dienſt⸗ 
und Lehnda Mann; ſechatens, merden unter ‚milites bibwei⸗ 
len Alle verſtanden, bie Schutz und Ventheidigung aker- 
nominen hatten, wo dann auch Die. Pornehniſten witen nene 
Benennung mißbegiffen And. OH baten ste so db 
mies. lee“ 
Goſchichte von: Drau 198, Lu Särsigonies vel Hoblils;:chra miles. 
vol gnarı Memmager Jahrbocher 1830, ‚ie 2Mı lich vorhe2öR. 
late den Mamen baxo, begriff man pqmals zumeilen- hen, oe⸗ 
ſanunten. Höperen Abel; ‚dann werben, wiederum bie, Bor one unter Ap⸗ 
deren beſonders genannt. &o baro und nobilis „yon bemfelben ge: 
braucht.” "Principes, 'coniften, bärohlä, “ "proceres, ’ fobiles in’ Hiefer 
Stethefolgk'genankt. — Per sktitentisin priicipum, tainindbiliuin Haakh- 
bero num; jatqus. miainterielitun. at oisakım qud adeyanık eidhuchtrt 
Veitruͤge zur Geſchichte bes Aptls. I, IE 1 Tu 2... ,.00..n820 

„Ui Here mon. Kalwenberg verkauft LA Gei Murzgburg, Dicker; 
pugekeren,; ‚homines -ndstroa ian militaris -quam —— 
ditiqnig —. vendigimus, dedimus et tradidimus proprietatig nomine 
perpetuo 'possidendos. Schultes koburs. Geſchichte ‚ Urt. IX it 
In ber Gegend von Zürich, mäncipia und militares {m Sehenfag * 
wähnt. ; Zapf: morum.’T,. 467. 1189 giebt ein Hert don’ Pfullen⸗ 
doßf Yan Bisthum ichfiddt:24 He- militeri arline, 71 sarrills ’oan- 
ditonis. · Falkenstein; ea.» Urk. W. Im Sabre LIB0 wird in Yairıyı. 
ſogar ein miles. proprius des Grafen Siboto ‚erwähnt. Gum. 
boiga VII, 434; und umgekehrt ließen ſich milites wiederum nicht ‚ohne 
ihre Beiftimmung verfaufen und verſchenken. Monum.' boica 'IT; 176, 
Ulricus miles de Praitenprune, "homo proprius ecclesiae. 
Kteinmayın 571. — In ber Lombarbei waren bie mälrtes Anfangs 
meiſt adlech; dann ein "Kriegs: "als Geburts⸗Adel, wozu auch 
Buͤrgetliche gehörten, die zu Pferde dienten. Rovelli HE, CLXXH, 
Innocenz III entfernte von feinem’ «Dofe valettos, seu nobilium filies, 
und god, iehem ‚Selb, ‚de qua ingwlo mälitari popmnt- ‚hanorabiliter 
insigniri, Gesta ap, Brequigny 150, 

..8 Veweiſe in. Mäfer ganabr..Gefd: II, 122, 100, Ester us. 
Werkwuͤrdig ift auch folgende Stelle aus einem Freibriefe des Grafen 
won. Rihurg fuͤr den haztfchen Dxben. vam Jahre, 1256: . Indulgemus 
ut, tam milites nostzos, qui yulge dieunfpr ,ministeriales, nontzi, 
aan ‚alios homineq namen. ef shargeterem nobilitatis. habentes, atsi 
non sunt militafihus insigpiis. decorati; dummodo sint de militar 








Adel. 58 
ADieraus geht hervor, daß der⸗ Abliche off anileh' wat⸗ 
in hewiffem Sinn es über auch richt‘ ſeyn Tonne!" Gewiß 
witkte⸗· das Ritterthum fehr gur Verſchmelzung bes Dienſt⸗ 
mannes⸗ und Lehns⸗Adels, an? deren Stelle ſich allmaͤhlich 
auf·matuͤtliche · Weiſe ie LAſtufungeti entwickelten. Obe⸗ 
gleich dieſe Stufen weder unbedingt geſchieden; noch: ihret 
Eigenſchaften ganz; genau beſtimmt, obgleich Gruͤnde und 
Art der Entſtehung nicht immer biefelben waren: ſo Aaͤßt 
ſich doch ein allgemeiner Weg und Mebergang nadhweißen:: 
CH IHRER Hiebei zugleich das Perſoriliche und das Ohr 
lich, V Gteallung nach unten und näch bet; Torsfe' ur 
Art und. Maſſe des Beſitzthumes. Aus deüꝰ altfrelen ur 
ten und! ben - Dienſtmannen ber: Fuͤrſten und Prälaten etz 
ſtand zum großen Eheil- der niebere, der Uunofäf ge Mel';. 
wogegen manche Reicjsminifterialen, fo wie die urſpruͤugliche 
aitadlichen Fanalien ‘(welche weder Behns⸗ noch Dienſt⸗ 
Mannen eines Anderen geworben waͤren) Die Grunblage⸗des 
untnttelzuren Reĩchtadels hergaben welchen awir den mette 
leren Ädel nennen könnten. Trat jun dieſer perſoͤnlichen 
Ebenbuͤrtigkeit, der Beſitz wichtiger Aemter, ober. großer 
Landfchaften hinzue fa entſtanden die Hochfreien/ Hoch⸗ 
ablich en, : Grafen, Fuͤrſten und Herzoͤge; welche! fie 
mahtich zuͤr Lanbeshoheit emporanbeitelen®;s : "= ni v. 
— bitbeten ſich aus dem ebereh, Ruaceande 
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—*8* oiviliter a se, ‚kegltine Aeioondentes, - BB tonnen- fe mit 
ihren Guͤtern und Perſonen in den Orpden ‚treten. Neugart od. 
Alen II; use. 057. Von ‚serris equestzis aeneria,. Latoꝛ PR: Pd 
Ueber ib -abillates. milises fiehe du-Fireante h. v. ; 

"1 Eitöe 620Scheidt vom Ara da Str be Ausnfinden 7 w, 
372. Fichard 34. Mittermaier I, 9.4, 5: As ru: 

2: Der Ocdmwäbdiipfeget ſpricht' von Sentp eofreten et die 
andert Berte zu Bkiminen- Hübeny Mieter m Een, das heißt bie Man⸗ 
sen der Hochfreten, freien Sandſd ſſen, und endlich abhängigen: Leuton 
verſchiedener Art. Ei ch hovn (Cuͤber die Freien im vreizehnten Jahrhun⸗ 
dert) hatetivieſen, daB Sempeiſvele Erin techniſcher Ausbruck ves dem⸗ 
[Ger Nechts, etwarzur Brzeichtrung ver: Hochablichen iſti > 


M Adel. 


aus dem hoͤheren Adel, und die Reichsritterſchaft ſtand (der 
aͤlteſten; Geſtaltung am aͤhnlichſten, aber doch wiederum am 
ſchwankenſten) in der Mitte. Die Geburt allein : geb ſel⸗ 
tim alle. Standesrechte!, in: ber Regel mußte z. B. Grund: 
befig binzutreten, um: auf Landtagen erſcheinen zu Dürfen; 
und wenn Familien dunch Theilungen henablamen, ‚ober ner 
armten„.fo.:donnte man Adelarechte oft nur. dem Bürger. 
gegenüber, -z. Bi. bei Beietung. von adlichen Stiftsftellen 
und: doergl., geltend muchen oa aan 

euer hoch ſchlugen es aber Manche en, von. feinem 
amberen: Menſchen abhängig web dadurch, - bersälteften Zeit 
eingebend, fo: frei und Hoch dazuſtehen, wie der Koͤnig. Das 
ben behandelte ein., Freiherr von Krenfingen Friedrich 1,,fafl 
wie: ſeines Gleichen, und der Keiſer. wiſand die Anſicht amd 
wußte. ſiergu ren”, » -.. 

Sr Diele, — burdhgseifenben. Schebungen, und 
Entrsictelungen: grffenun. das Lehn s waſenrund ber Behns 
kriegsdienſt mannichfach ein und mehrte die Emmfen und Stel: 
lungen, keineswegs aber die Zahl der eigentlichen Staͤnde?. 
So wenig der höhere und niedere Grad. ber, Dfficiere und 
Beamien in unferen: Heeren und. Behörden ihren Stand 
aͤndert, oden Heirathen zwiſchen ihren Familien allein ap 
der Verſchiedenheit jenex Dienſtſtufen willen als Mißhei⸗ 
rathen betrachtet werben: ſo wenig ſonderte der Heerſchild 
allein den Stand; er bezeichnete mehr den kriegeriſchen, ja 
auch ben huͤrgerlichen Rang‘ Merdings aba Ren In 


x ° . « . “ 
— ——— — Fe Di | 


ı Hültmann Geſchichte d. Staͤnde I], 204. Montag. II, 547. 

a Kortuͤm 202. Müller Bei der Fach W 27%. 

5 Kstor 4, .. . oo, " 

.4 Weiske de septem clypeis, Von km Herrſhiden mehr beim 
Lehnsweſen. Hier theilen wie noch einige Stellen mit, die ſehr abwei⸗ 
hend lauten und eine beſondere Unterſuchung verdienen. Im Jahre 
1273 uberlaͤßt das Kloſter Etel dem Kloſter Roth in Vaiern: Albal- 
dem uxorem nobilis dicti de Herde und ihre etwanigen Kinder 
und Gehen, cum omni.jure proprietatis, ‚iomt ad .noutnam. anchesiam 
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bie Reihe. alter. Heoerſchilbe auch alle Stanbr wie jetzt 
im ganzen dene: alle Shrtbe He Minden dem Bamr: bis 
zum Rage 1 online 
Reicht erkennen md fonberm ſich boneighe Reihafinte 
uud vollkomen freie unabhängige Beute: in der Mitte bins 
gegen zeigt fich Wieled fo unbeſtimmt und beweglich, daß 
ſcharft Definttiähen und Wefchveibungen nicht man Diele tref⸗ 
fen, Erläuterungen Iebiglich ben Rechtabuͤchtrn entnommen; 
"find: ebenfalls ungenuͤgend und entbehren ‘oft des Wahrheit, 
wert ſich bie. wichtigſten Zuſtaͤnde unb Werhaͤltaiſſe neben 
und troh ben. Rechtsbeſtimmumngen entwidelt hatten, und 
diefe dann Unlebenbiges :Abgefförbetkh iruͤg als lebendige 
Negel barſtellen n Eben fe, ala. wenn: amannanst unufexen ges 
ſelichen Lhr won. Abe: und Ehinbim.ieikten. buͤrzatlichen 
Miniſter wid Feldheren erklaͤnen und begroßlich muschen. follte, 
eg eine AMifrele heibachete un ein Dahre lang behielt, 
minderte ſtinen / Stand und: mache. van: Adlichen nicht als 
konofabis bewaqhtet wogegen Berbinhungen vorher 


kin Bertinebat, "Mömum, bolck I, 3. Die kt mußte oh 
Hieberen Standes feyn; auf das Umditsihte. ſcheart folgende Seelle hir 
sumeife. Bin Mann uͤberlaͤßt: Wöhre,: die cr in ſiner Gewalt hat, 
einem Stofter, ober nicht Bier Achter: 'ogım .egsäht ‚talig libertatie, 
qued non posset eas tradere, nisi nupsissent kaminibus alienae 
conditionis, Mon. boica IU, 488. In einer Urkunde Ottos von 
Aſchau heißt ed: nobilem servam nostram delegavimus eccle- 
siae, und ber erfigeborene Bohn” umnibus condflionidbus jure oedat 
toto der Kirche; die übrigen werben getheilt. Ibid. II, 456. Nun 
tönnte man hier zwar annehmen (mie im Eifaß, Schöpflin. Als. dipl. 
I, urk. 273), serva fey. mehr als propria: doch bleibt zum nebilis 
An ſtatker Gegenſag. Daß man an Dienftmanuſchaft denken muß, 
ſcheint noch folgende Stelle zu beweiſen. Ums Jahr KO: nobilia 
vir Gotebolt. de Leren delegayit ad altare S. Corbiniani proprium 
Slium. sam ea conditione, ut legitimorum ecelesiae servientium 
(Minifterlaten?) jure ek Jege. vivat.  Meichelb, hist.. Frising, I, 2, 
p. 534, urk. 1279. Adliche übergeben fich ats trihutarii an Klöfler. 
—R 24, -.. 

‚ 1 Metthaei, 960, Kihhesn 15, 886, en Frankreich brechte his 


ſten und Reichsadel nieht als den: Stand. veränbernbe. Miß⸗ 
heirathen betrachtet. wurden. Jene Ehen, insbeſonderenedler 
Wittwen und Frauen mit Unedlen', waren in manchen Kehn⸗ 
geſetzen beſtimmt verboaten, und. Richard Loͤwenherz nahm 
ſich heraub, dieſelben ohne ‚Rüdfiht auf Sirchengefege AR 
trennen. 
AAnszʒeichnung im Kriege warb oft die itterwärber ie 
bieweilen alle Adelseechte; und nicht bloß ber: Kaiſer, ſon⸗ 
dern auch: abhängige Fuͤrſten “ertheilten die ‚ten, jedech 
nicht den Beichäabel km ſpateren Sinne⸗. u, 
m 5 Kon, ben Sürken,, om mn 
: Auf denrigang: natürlichen Wege der Entwickelung cms 
aus einfackent: Zuftande ſich emporbilbenden Volkes kamen 
wie zum Abel mit ſeinen Stufen, deren hoͤchſte von ben 
Zürften eingenommen wird. Auch biefe fldnden: aber noch 
nicht alle auf derfelben Stelle, fonbern höher ober niedriger, 
und Fein beſtimmtes Geſetz entſchied uͤber alle ihre Anſpruͤche, 
fo daß. vielmehr eine Anſicht Jemand biömellen ausſchloß, 
welchen bie: andere zuließ?. Dies Alles wird 1% iedoch beim 
Guzelnen hinreichend ergeben. ME 
Im Allgemeinen ſchicken wir bie Bemerkung "voraus, 
daß fich ein. her en. zur ——— ſindet; man 
gelangte naͤmlich 





Du Freme zu Jolny. 151 
'1 Bened, Petroburg, 547. 


2 1226 abelte Friedrich TI einen Mailänder. Giulini 408, Derxfelbe 
adelte den Friedrich von Arco und beffen Neffen: honore et nobilitate 
comitatus nobilitat, ac si ex antiquis et nobilibus Comitibus- ori- 
einem protraxisset. Wfen. Jahrb. XL, 97, Url. v. 1221. 1152 gab 
der König von Böhmen bei ber Belagerung von Mailand einem Sol⸗ 
daten ber fi) ausgezeichnet, nobilia arma. Pulkara 174, Doch fragt 
ſich, ob er mehr gab als das Ritterthum. 

3 Die Geſammtheit dieſer Hochadlichen ſchloß ſich jedoch ſo ab, daß 
Heirathen außerhalb ihrer Kreiſe für Mißheirathen galten. 


abuche Frau des buͤrgerlichen Mannes ihren Kindern dem Adel nicht zu. 


⸗ 


Grafen: 5T 


AErſten/  bayu Anh: lirchliche Wuͤrden: dies ginkt die 
gefänfiten, Achte, Biſchöfe Erzuifhöfe 
seitens, kamen dazu bie. ebelffen, ja hexrſchenben * 
—— weiche durch die Karolinger nicht uͤberall utid ſuͤr 
immtrsbeirden einzelnen deutſchen Stämmen vertilgt waren 
Drittens, verwandelten ſich bie von Karl dem open 
nach Willkuͤr und Voͤchſtens auf⸗ Lebengheit geſetzten Beam⸗ 
ten, zum: Beit Miner ſehwaͤcheren? Nachfolger - almälich- in 
waabhängige,; mit Land und Volknungoͤshar· verbundene Par 
foren; ja die früheren. Verhaͤltniſſe ſtellten. ſich ſo um, Daß 
jene verlangten, den König zu ernennen, itgtt ſich von ihm 
ernennen zu laſſen. — Auf dem zweiten und dritten Wege 
enttnden die Grafen, Markgrafen, Landgrafen, Pfaizgra⸗ 
ſemiuud Herzoͤge, von denen win nun. (da das Nähere uͤber 
die: geiftlichen Fuͤrſten beffer hen kirchlichen erthimern 
vorbehalten · bleibt) uweſtaͤndlicher ſprechen won: ©. 


Dr “ 9) Bon, ‚den, Seäfen‘ J nn 

‚Außeigehwegei: wriſtaah man zu Derfchlebermen. Zeiten nt 
armerh Grafen immer „bafielbe, . fanden Wegriff, Rechte; 

— * anderten ſ ch, während. bie Bemmuzpg biete: bi bleb. 





ge ſellen nö, der keinen Cathiceiinn wegen, mit 

in dieſe Reihe, obgleich ſie eigentlich nicht zu den Fuͤtſten in ſpaͤte⸗ 
rem Sinne gehören, und reden von Fuͤrſten, obgleich der Ausdruck 
prinoipes mwrſofupglich zes: bie, Angelehenſten im Allgemeinen bezeich⸗ 
nete, ohne eine beſtimmte Amts⸗ "oder Staatswuͤrde einzuſchließen. Wir 
gand Femgerihte 119. — In wie fern einige, Grafen den Fuͤrſten 
beizuzaͤhlen waren, andere aber nicht, erdrtert Weiske de clypeis mi- 
aribus 56, —tinter principes (ſagt Schmitt Beitraͤge zur Ge 
ſchichte ves Adels I, 179) verſtand man in zwölften und dreizehpten 
Softhtinderte micht bloß Fuͤrſten, ſondern auch Grafen und Dynaſten . 
— ‚Wiederum find nobiles viri, und, darunter mehre Grafen aufge: 
aäftt in Wigands Irhiv VI, 234." 

2 Graf haͤßt nad) Gohpph ein Gefahtte (esmien);- eine Ablel⸗ 
tung, welche Grimm gewagt nennt, und eine andere aufſtellt. Fuͤr 
dieſe Zeiten binmt Wenig auf bi Herkunft bes Wortes an. ‚Htemes 
XXXIV, 86,’ 
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In der ätteften Zeit waren wohl die -Gkafen erwahlte 
Stamm:, Kreis:, Orts: Dbrigkeiten, denen. die Rahtepficke, 
und bonn verbunben auch die Oberanführung An Kriege 
zuſtand'. Mit der Gruͤndung des Koͤnigkhumsiin den deut⸗ 
ſchen Reichen, mußten fie! in ein beſtimmteres Verhaͤltniß 
zu ben Koͤnigen treten; obgleich dabei nicht bloß nach Zeit⸗ 
räumen, ſondern auch nach Voͤlkern und Ländern Verſchie⸗ 
denheiten flattfanden. Der roͤmiſche comeB 3. B. und 
der fraͤnkiſche Graf mar und blieb Hicht daſſelde, and: bei 
den Burgundern being der: comes bie —— 
Wuͤrde unter dem Konlge/ Mi in ven inzeinen sehen. des 
Bandes®, ‘ IE UN MT. 

Durch die überall durchge feade Geſebgebung RE 
des Großen befam auch das Verhaͤliniß der BGrafen ehr 
Beſtimmtheit. Sie erhielten die Vetwaltung in Einen ge: 
wiſſen Bezirke (mit Ausſchluß der meiſten Kriegsangelegen. 
heiten), wurden von den ihnen gegenuͤbergeſtellten Biſchoͤfen 
in vielfacher Hinſi icht kontrolirt, und waren ber Aufſicht der 
umherreiſenden Miniſter, der misst dominiel' unterworfen 
Nach’ dem Tode Karis des Großen nahm Bie’fehte Oben 
aufſicht ganz ein Ende, und jene Kontrole und Wechſel⸗ 
wirkung ward mehr ſtoͤrend und feindlich, als foͤrdernd. 
Die koͤniglichen Beamten gewannen eine Stellung, wo das 
Amt als ſolches faſt verſchwand, während fie. aus eige: 
ner Macht Rechte: verlangten und uͤbten. Weil aber dieſes 
Streben überall hervortrat, bei Prälaten, Grafen, Her 
zögen u. %., fo konnte Streit und Zwiſt nicht auöbleiben, 
welchen tüchtige Könige benußten, um. ihre Rechte und For⸗ 
derungen, im Sinne der Sarolinger, geltend zu machen. 
Dennoch konnten fie die allgemeine Bewegung nicht hem⸗ 
men. Die Graffchaften wurden nah und nach erblih, und 
bie Herrſchenden mußten ed noch für Gewinn, halten, das 
ald ein Mannlehn. darſilen zu mkönnen, was fruͤher ein 


1 Saviany L, 229, 
2 Ebenderf. I, 234. 
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werföndiches: Amt geweſen war. Weil nun uber zu bem 
Sehen viel Allod hinzukam?, ja in manchen neu gewonne⸗ 
nen ‚Bändern: guaße Allodialbeſitzer als Grafen auftraten und 
ſich erbieltenr ſo lag; ber: Uebergang zu voͤlliger Unahhaͤn⸗ 
gigkeit, freien, Vererbung? und Landeshoheit ſchon ganz nahe, 

als andrere Gruͤnde entgegenwirkten und wenighens manche 
Geaſen anf dieſer Bahn pabidhielten. 

Erſtens, waren die Grafſchaften an Umfang und Be 
deutung ſehr verſchieden. Der Centgrafen, ‚melshe mit 
ihren Schöppen;än kleineren / Keeiſen die niedere Gexichtsbar⸗ 
keit vͤbten/ nicht: zu gedenken, gab es auch Burggrafen 
mit ‚geringem Gerichtöbezirfe*, und. Grafen, deren größerer 
Wirkungẽkreis durch Schenkungen, md Bafreiungen ſehr her: 
abgebracht· war. Nancher · Graf erhielt baum ine unmit⸗ 
telbare Belehnung vom Könige, ſondern mar mehr ein Mick 
graf; oder die Graffchaft heſtand aus Reichen, doͤrſten⸗ 
und Moͤlaten⸗ Lehen und Allede. 

Baveitens, blieb der König, obgleich ep. bis Spsfen nicht 
weie- ſeine Beamten. hehandeln konnte, dach Herr und Koͤ⸗ 
nis vor dſen Gewalt, be. sen Ka wobia 


ä 


1 Faſt oͤfter nannten fi) dann die Grafen nach ihrer vauptburg, 
als nach dem Gau. Stuͤve in Wigands Archive DI, 127. Eich⸗ 
horn U, 8. 234, a. 

2 Sch ultes Toburgifche Geſchichte 14. Strube Kebenft. IV, 
63. Daher nannten fich. feit dem Ende des elften Jahrhunderts viele 
Grafen nach Burgen und Bezirken. Montag U, IR. 9uͤtter 
Entwick. I, 164. Guͤnderode Schriften I, 385-379, : 

2 Friedrich J verlieh Oeimich dem Lüwen die. Grafſchoft fir manu⸗ 
Ude und weibliche, Erben. Orig, guelf. IIL. 468, , Ein, Graf verleiht 
foger. feine. Graffchaft weiter. Kindlin ger Beitr. III, 2, Ur 81. 

4 Montag IH, 10. Sonſt war in der Regel ber Burggraf nicht 
bloß Haupt den Beſatzung, fondern für die Stabt, was ber Graf für 
die Lantfchaft (Bemeiner Urſpr. von Regensburg 9. Wohlbrück 
in Lebeburs Archiv I, 3), Die Entwickelung ber Stäbte bildete aber, 
jenem: gegemüber,. :oft eine zweite Gerichtsbarkeilt, welcher die keine :oft 
unterlag (Bemeiner Urk. aus bem regensburger Archive 22). . 
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kam, jede andere erloſch, und der kein Bebenben trug, eben 
jene Schenkungen und Befreiungen zu theilen. Auch wurde 
da, wo das Geſetz ſchwieg“ und dad Getlöunie' weifel⸗ 
haft erſchien, fir dei Koͤnig und ſein Recht vermuthet 
Drittens, hatte jener Uebetgangzu· volliger ebhan⸗ 
gigkeit beſonders in. denjenigen Vandſchaften Schwletigkeit/ 
welche der Koͤnig unmittelbar beherrſchte, ‚oder als Eigems: 
thum in: Anſpruch nahm: ee 
Noch: im dreizehnten Jahthunderte bian marke ** 
pflege für das eigentliche und wichtigfle Beihäft: des Etu⸗ 
fen?i Graf heiße Richter, und Grafſchaft Gerichtsbezirk; 
und inſofern als der König das Gericht, den Rechtsbann 
erſt: verleihen - mußte, blickt noch der Schein des ialten Am⸗ 
tes Hindurdh. "In dieſem Sinne ſollte Jeder vem OEenfen 
innethalb ſeines Sprengels zu Gerichte ſtehen, oder feinen 
von Amts wegen erfolgenden Ladungen Gehör: leiſten. Al— 
lein zuvoͤrderſt machten die Geiſtlichen dagegen viele Cin⸗ 
ſpruͤche, und ſetzten fie ſo durch; daß kaum⸗ der Herzog/.von 
einer anderen Stelle aud, noch einen amttichen Eirlrß auf 
fie ausüben konntes. Oder die Biſchoͤſe und: Aebte erhiele 
ten ſelbſt die Grafſchaft“ und gefchloffene Gerichtöbezirke, 


1Eichhorn 1, AL. * RT u. 
2 Safe, ee Eee: 

3 Scheidt vom Adel 113. N 

4 3.8. die zur Zeit Heinrichs bes Löwen in Siavien neu angeſten· 
ten Biſchoͤfe wurden frei von, ber expeditione comitis, nicht von der 
fechgwöchentlichen‘, des „Herzogs. . Ludw. relig. VI, 2-3. So 
bald aber Grafſchaft oder derzogthum an den Biſchof kam, ſtellten fih 
natürlich die Wünfche und Zwecke ganz anders. Möfer In, W _ 

5 Hormayr Ardjiv 1828, &. 70. 1186 behauptete, der Biſchof 
von Imola gegen den aſeruchen Bevollmaͤchtigten er ſey auch Graf in 
der Grafſchaft Imola, und’ der Erzbiſchof von Ravenna als vorm Kai: 
fee beftellter Schiedäriäiter: daß ihm zwar eigentlich nicht. bie ganze 
Graffiyaft gebuͤhre, aber doch viele’ Rechte, Serichtsbartiit in Beſtzun⸗ 
gen. u. dergt. :- Pantuzei VI, urk. 27. &o nühmen:wiele Grafſchaften 
allmaͤtich ein Ende. — 1156 -befbktigt :Welcheich I:dent- Biſchofe von 
Verdun benefidium Comitatas et Marchiae, ivie- feine - Vodfaperm'ss 


.. 
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ober fie kam fan die Herzoͤge, Anderwaͤrts entſagten die 
Grafen ihrem Nochte für ſonſtige Vortheile, ober ſid ver⸗ 
kauften. bie ‚Bnafihaft‘, oder iR thrilten Rechte, Amt und 
Beſitzungen, Zuweilen venlichen die Kaifer einem Anderen 
bie, Besichtöbaufeit,. tugbunbber Bezirk bed. Brafen- Mittels 
bar. nerfürgt warb}; zuweilen waren Die Bezirke ſolbſt nicht 
ſcharf. geſchieden, und} das Lehnsweſen weränberte vie alle 
Stellung. Geyug,. aus gar mannichfachen Gruͤnden verbar 
ich. alv⸗lichdie „Ginrichtumg faſt gang wovach das * 
ſamme Fauh in Berichiöbegirte, «€ Baue engetbeilt?, und 


ee Eee again sd el en 
— — Zar Fan —Ai BET) TH 
(ängft: befaden; nähe jus Komitstum. in Ma, —— 
et. comitem eligendi, absque ullo haereditario jure ponendi, kabendi 
seu quiegpid libgerit faciendi, ‚stque omnibus, modibug Jisponendi, 
bannum, theloneum, monetam et districtum civitatis in omnibus 
caudls criikihaifbud et‘ civilfbas. " Calmet Kst: by Lorraine If, preuv. 
3; Biete Grrighurtch auf beiden Seiten div: Apen kamen in geiſt⸗ 
liche. Haͤnde. Wien. Jahrb. KL, 90, Beiſpiele von herzoglichen Graf 
ſchaften, Mennest Geld. Baierns I, 387. VUeber Trident, v. ‚Hoars | 
many Werke I, urt. 13 


—JJ XI, #. Sattler. Gifte vo. Wertenhero 
1, 651. — Konrad IN gab den Klofter Stablo eine Bannmeile, innera 
halb welcher kein Herzog, Markgraf, Graf u. f. m. irgenb einen Gins 
fluß ausüben burfte. Stabul. mon., Urk. pon 1140, p- 112; und fo 
unzählige aͤhnliche Falle. Im Zahre 1361 verkaufte der Graf von 
Toul die Grafſchaft an ben ‚Herzog von eothringen; Biefer an’ den Bis 
fchof von Toul, welcher erklaͤrte: daß ſie fuͤr immer mit dem Bisthume 
verbunden "bielben ſollte. Gallia christ. XIM, preuv. p. 528. — 
1164 befaht Friedrich I, daß aͤlles von der Grafſchaft Prato Abgekom⸗ 
mene und Weggepebene ihr wieder hut, sicut ordinatum esti in Ron- 
calia. Soldani hist. 221. 


2 Monum. boica x, 185. Bonelli notizie I, 482, Friedrich u 


verlieh Kihteramt und Grofenrecht an —* Adliche in Oeſter⸗ 
reich. Wien. Jahrb. XL, 152. 


3 1398. übertish König, A son: Wwiſhaſe vom: Däiosräd. mehre 
Gaugrafſchaften: qued: NHheriorem, Aaheant suomm. subdiberuk exe, 
congus at, imselentias.. vg faeuiniem> Reef Guidutwinng bes: 
Archidiclonacweſens 50. Lan tra » Ll Ada — — tg 


2) Markgrafen und Kandgrafen. 


jebem ein Graf als vichtender Beamter vorgefeht wat. Wie 
Rechtspflege kam in ſehr verſchiedene Hände, und in vielen 
Gegenden gab es gar: keine Grafen mehr. Wo ſie ich aber er⸗ 
halten hatten, wo ſie allen jenen Gefahren entgangen wa⸗ 
ren, fanden fie hoͤher, als in den fruͤheren Zeiten deß Amts⸗ 

verhuͤliniſſes; und wenn fe auch“ den eigentlichen  Bürften 
nicht überall gleich geſtelt wurden', ſo wußkenſie dochjede 
Abhaͤngigkeit von ihnen aufgufäfen ; ober :ber-tem! Zerfplit⸗ 
tern ‚größerer Fuͤrſtenthuͤmer zu gewinnen; wie ſich vies in 
dem Abſchnitte uͤber bie Herzoͤge ſogleich näher ergeben 
wird. Auch uͤbte der Graf in ſeiner neuen Stellung manche 
Rechte und Geſchaͤfte, welche ſich aus der alten nicht Tüg- 
lich ableiten len?” 


b) Bon ben Markgrafen und gandgrafen 


Der Markgraf war urfprünglich Graf: in einem Graͤnz⸗ 
(aube, in einer Mark’, nerrichtete als Beamter Amp Namen 





1 Alber. 550. Doch ftanben fie, fofern der König fie unmittelbar 
belehnte, ober fie ein Reichsamt hatten, ben Bürften gleich. päll- 
mann Geſchichte der Stände II, 99. Meder das Verhaͤltniß bes Gra⸗ 
fen zum Biſchofe von Genf, finden ſich intereſſante Urkunden bei Spon 
hist. de Geneve II, urk. 1, 3, 4. Ueber den Untergang der Gau⸗ 
graffchaften, Guͤnd etode a den Actis acad, palat. II, 18, 

2 Diele Ströme und Waſſerzolle waren gräflich. Semeiner ‚Salze 
handel von Regensburg 6. — 1258 fpricht Rudolf von Habsburgg 
Landgraf von Elſaß, dem Herrn von Schachtdorf wegen Verbrechen alle, 
bewegliche und .unbewegliche Güter ab, cum consensn et conniventia 
vallis Uraniae, und übergiebt fie dem Frauenmuͤnſter in Zuͤrich. Frauen⸗ 
münfterurf. I, 338. — 1226 erlaubt der Graf von: Vroburg in. ber. 
Schweiz nobilibus et ignobilibus ad jus et dominium suum spectaı- 
tibus Grundſtuͤcke an Kirchen und Kloͤſter zu überlaffen. "Hergott gen. 
Habeb. Il, urk. 326, 

3 Eine andere Ableitung bes Namens giebt der Verfaffer bes dem 
Thomas von Aquino zugefchriebenen Buches de regimine prineipam 
(lib. IH, c, 21, Vol. XVH ed. Rom.), wo es heißt: Dickur enim 
marchio a marcha, quod est sihgulare Uvieum pondis, per 
quod significatur recta et rigida justitia, 
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des Königs gewiſſe Gefchhfte”, und zog feite Beſoldung aus 
den ihm zugewieſenen Guͤtern. Außen ben: Weränderungen, 
welche nan allniaͤlich: bei den Grafen eintraten, ſind einige 
den Marxfgrofen ‚eigenthllinlich - und bewirkten, daß man dieſe 
beſticnter von henen unterſchled Tome 

Efſens / war ihre Murkgraffchaft in der RNegel oen 
afß. imend eine Graffchaft, und: Die: Grobeniitg angraͤnzen⸗ 
ber ⸗Lanbſchaften Teichter, als innerhalb des Reiches. 

. Bweitens, huͤtete man ſich umgekehre, dus WBeſorgulß 
vor benachbarten ‚Beinden, die Markgrafſchaft ie thellen und 
dadurch zu: ſchwaͤchen 

Drittens, war nicht allein die königliche Aufficht FB 
bie entfernten Gränzländer geringer, ſondern bie. Mark: 
grafen blieben auch faft ganz vom Einfluffe der Her⸗ 
zöge frei," und vereinten bald bie Kriegsgewalt ber letz⸗ 
ten mit ber. Gerichtöbarkeit der Grafen. Daher ſtellte man 
fie. Diefen. vor und rechnete fie unbebenklih zu ben Fuͤr⸗ 
Ren. Daſſelbe gilt von ben Landgrafen, welche feit 
dem zwölften” Jahrhunderte mancher alten Gaugraffaft 
vorfianden, oder” die man auch ald ‚Grafen über größere 
Landſchaften betrachten kann, welche ſich ebenfalls vom her⸗ 
zoglichen Ginſluſſe Frei: gemacht hatten. Doch gewannen 
nicht alle, und eben fo wenig alle Markgrafen, gaͤnz dies 
felbe Macht und - Stellung; und‘ waͤhrend 3. B. der Land⸗ 
graf von Thuͤtingen wohl nur in Hinſicht außerer 
Ehrenrechte von den Herzoͤgen verſchieden war?, blieb im. 
Elſaß der Herzog lange neben den Landgrafen, die fich 
wohl nur durch groͤßere Bahtev ver 7 ben gewůͤhnlichen Sa 
fen. außzeihuetem 


- 
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1 Weiße Geſchicte von Schfenr, 8. Huͤlkmann eh. der 
Stände II, 102 Gemeiner Geh. von Baiera I, 388; 4 


2 Eichhorn II, 234. 
3 Weiße J, 22. Bene 4 Alaat,. —* 1, 13.. 
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a ion ben Dfalsgrafen... na 
"Unter, den, ‚Dfekgrafen verfland- man ‚(gleichwie hei den 

Grafen) nicht bloß, in verſchiedenen Zeiten Verſchiebenesfan⸗ 

dern auch in derſelben Zeit: nicht immer baffelbe. a..ic. . 

Zur Zeit der Merovinger ſcheint in. mancher Landſchaft 
ein Pfalzargf „als. Hofrichter, nehen, dem, Statthalfer ge: 
ſianden zu haben!z. unter Karl dem Großen warb. ber 
Pfalzgraf :on feinem Hofſe eine: hoͤchſt wichtige Perſon und 
gewiſſermaaßen Miniſter der Rechtöpflege ‚und des Inneren; 
im zehnten Jahrhunderte treten wigherum mehre Landpfalz⸗ 
grafen mit umfaſſenden Wichungsteifen ee u. ſ. w. ‚Bir 
důrfen umterſcheiden. 

eflens, Plaligrafen, welche die Redtäpfige aub ‚gli 
näher au, bezeighnende . Geſchaͤſte m geinzelnen Palatjen, 
Pfalzen, Murgen. nebſt — *— Amleriten im Na⸗ 
men des Kaiſers ausuͤhtenz u En 

. zweitens, Pfalggrafen, taglche, einen nhen Wetungs⸗ 
kreis ‚für. ‚ganze Sanbfhaften, hatten. Solche Afatsgrafen 
finden wir für Sarhfen, Franken, Bein, Smabm und 
—7— Ai erst a MT 7.*, 

. drittens, den Vialzorafen weicher — * AKb er ik 
am kailerlichen Hofe befinden ſollte, in, Erinneraing Des; Zeit 
Karls des Großen bie meiſten Rechte . behielt, andere er⸗ 
warb, und aus vielen Gründen dem. Untergange ‚bey uͤhbri⸗ 
gen, Pfalzgrgfen ‚enfging.., Diefer Pfalzgraf am. Rhein 
gehörte ‚fo ſehx zu den erſten Reichsfuͤrſten daß eudwig von 
Baiern jenen Titel feinem Hexzogstitel voranſtellteꝰ. 

Die Pfalzgrafen in den Landſchaften waren Schutz⸗ 
voͤgte der Reichsdomainen“, Sachwalter und Vertheidiger 








1 Hüllmann Geſch. ber Stände I, 38. Eichhorn L 8. 160 

„4 Monnm, hpica U, 1355 w, 342; VII, ua . Pfefünger vece 
Comes Palat. *4 FE Be 5 Br 

3. Monum. boion IIL, 132, 

4 Auch alle Perfonen, welche Teinen Heerſchilb hatten, ſtanden unter 
unmittelbarem Schutze bes koͤniglichen Pfalzgrafen. Gemeiner Urs 
ſprung von Regensburg 44—47. Avent. annal. VII, 6, 30, 
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ber. Kronrechte, Auffeher des Reichöfleuermefens, Schutzherren 
aller Reichöptenftleute (auch wohl der Kaufleute und Juden) 
Richter In vielen darauf Bezug. habenden Dingen, Drbner 
des Marktwefens, ; Berleiher. des Marktſchutzes u. f. w. 

. Rotürlidh aber geriethen die: Pfalzgrafen, vermoͤge die⸗ 
fer und: aͤhnlicher Rechte und Anfpruͤche‘, in Streit mit 
Herzögen und Strafen; während: ber König, dem allein an 
ihrer Erhaltung lag, täglich, an Macht und Beflyungen ver- 
lor; fo daß z.B, da wo Feine Reichsdomainen, Steuern 
und Dienftleute mehr blieben, ber Wirkungskreis bes Pfalz- 
grafen auf nichts herabſank. Alsbann, oder. fchon feühet, 
wußten auch Herzöge und Landgrafen, das Amt des Pfalz⸗ 
grafen mit "ben ihrigen zu vereinen“ Nur der Dfalzgraf 
am Rhein, bem Fein „Herzog zur Seite ſtand, der dem Kh⸗ 
nige naͤher blieb und in Landſchaften wirkte, wele e urfprlng: 
lich großentheils koͤniglich waren, verwandelte fi wie ge⸗ 
ſagt "Mm einen mächtigen Fuͤrſten, und machte ſchon gegen 
die Zeit des Unterganges ber Hohenftarifen Anfpruch dar: 
auf?, waͤhrend der Erlebigung des Throne die Rechte beB 
Königs als deffen Stelvertreter, Vikarius, ausüben ku duͤt⸗ 
fen: "Merin es endlich als hoͤchſtes Rei des Pfalzgrafen 
bezeichnet wird, er ſey Richter, "über den Knig geweſen: 
ſo iſt darunter wohl nur zu verſtehen, da man bei ihm 
(wie wir es ausdeuͤcken) Klagen "wider den Fiskus anbrin⸗ 
gen und daß er dieſelben auch wider den Koͤnig eniſchei— 
den konnten Allein nie war er Richter ‚ber ‚den ‚König 


ya r PR. 


— . er Her ae er Eur? Sur Fu 

1 ‚Bertald: ‚Constant, zu 1000.  ° 8 

2 Heindich der Erlauchte z. B. war Landgraf von N ehdeingen, ans 
Pfalzgraf · von Sachſen. Lieben Nadtefe 39.2 " ...2:% ir ° 

3:1261: ſagk Pfalzgraf Bnbwig: väcaite Imperto‘ Romkns"omher 
feudörum tollationes aivo ordinationes; jure digriitetis dffich nbstri, 
quod ab imperio tenemus, ad nos pertinent indifferenter. ' Histor. 
Norimb. diplom. I, 159, urk. XXX. 

Dlenſchlager 156. Benkenberg fabula ui galatini in 
Caesar, 
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66 Herzoge. 
als folchen, me beſaß er eine BSouverainetaͤt Abrr diefen 
hinaus. Der Koͤnig entſchied keine wichtige Sache öhne: die 
Stände, und diefe, in Zeiten ber Drönung, noch Weniger 
ohne ihn; und am allerwenißgſten ein einzelner, „ie die 
Übrigen, gegen den ang! GE 

F te 843 —B h 
oJ Bon bon“ — 2** 1 * 5. 


Das Amt des Herrogs war in der Alteſten Ri Feine 

fiehende Würde, fondern ein Auftraͤg fir die Zeit eB, Krie⸗ 
ges’. Doch erhoben ſich ſolche zeitliche Anführer in man—⸗ 
chen Landſchaften dergeſtalt, daß ſie lebenslaͤngliche, ja Erb⸗ 
herzoͤge ganzer Voͤlkerſchaften wurden. Karl ber ‚Stoß 
brachte. ‚aber Alles auf den Begriff und Bir gekreis des 
Kriegsamtes zuruͤck: der Herzog hatte die — icht. über 
Waffen, Aufgebot, Mufterung, Lagerung u. bderäl., Jeder 
war ihm innerhalb feines Herzogthumes in dieſen Bejepün- 
gen unterworfen, und Grafen führten. oft bie. Scharen, Ihrer 
Pleineren Bezirke feinem größeren Heere zu; "wogegen er in 
Hinſicht der Rechtspflege dieſen nichts zu beſehlen atte. 
Gleich nach dem Tode Karls des Großen änderten fich aber 
diefe amtlichen Verhaͤltniſſe fowohl in Hinfi ht der Grafen, 
als der Praͤlaten und Koͤnige. 

Erſtens, hielt Niemand mehr mit der früheren Strenge 
auf die Trennung der Verwaltung und’ Rechtöpflege, von 
der Kriegsgewalt. Manchem Herzöge verlieh man die Graf: 
ſchaft, oder er wußte von dem Punkte aus, daß er ben 
Frieden erhalten und gegen Widerfpenftige Hüfte zur. Boll- 
siehung der Nechtöfprüche Teiften folte?,. bald feinen. Wir: 
kungskreis zu erweitern, , Yuch war in der Hand des Her: 
3095 in der Regel weit größere Macht, als in der des Gras 
fen, weshalb: jene fich mehr und; fegneller haben, - ala. dieſe. 
Doch baeb es Begehr baB. ber Der wi elchen keine 


( > 


1 Savigny.i, 159, Montag. H, 60. . 
Gemeiner Chronik 220 
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Medgtöpflege übe, und. ber Bf ale, ſolcher nicht wer ihm 
hänge. 

Zweitens, die GSibiſchbfe ah Bifchäfe ‚Handen,. fofexe 
fie von, ihren. Befigungen Kriegsdienſte zu. Teiften ‚hatten, 
unfer den Herzoͤgen, und wurben auch von ihnen. zu land⸗ 
ſchaftlichen Verfammlungen eingeladen. Gern verglichen ſich 
bie Herzöge mit den Erzbiſchoͤfen, und. meinten, bie Grafen 
müßten, ihnen fa, wie die Biſchoͤfe den Erzbiſchoͤfen unter 
worfen ſeyn. Bei dem Anmachfe der geifkfichen Macht ent⸗ 
fanden, aber. bald Klagen über. die Abhaͤngigkeit des Praͤ⸗ 
laten von dem Herzoge?, und fie wide erſt durch einzelne 
Freibriefe, daͤnn durch Einrichtungen Allgemeinerer Art ui 
gehohen. Oder sog koͤnigliche Bewilligungen fehlten, und 
herzogliche Nebermacht zu fürchten war, traten guͤtliche Lus⸗ 
einanderſetzungen ein®, wobei man gan das Reich und an 
Reichsrechte in ber Regel nicht. dachte. 

Drittens, mehre Geſchaͤfte welche früher den umherrei⸗ 
fenden Miniſtern, den missis dominicis obgelegen hatten, 
Igmen, an die Herzöge, und diefe verwandelten ihr eigenes 
Amt allmaͤhlich in. ein ‚gehn, mit: Immer wachſenden Erb⸗ 
entechen"; hi in der zweiten n Säle des  duegcten Sue 


» Montag HU, 417. Matthaei de nobil, 38,. Geme iner urk. 
aus dem regenst. Archiog 1-18. 

⁊ Ruchak.Yik. no..2]. ‚Hildesb. chrom. 752. "Hund 1, 3. mis 
fer pgnabe; Geld, UI, 187. Faug Jahrb. 11. Ueber das Verhaͤlt⸗ 
if, dee ſlayiſchen Bisthuͤmer zu Heinrich dem Liwen, Maſch Geſch. 
von Ragtzeburg 68. 2 

3 Hund I, 388; Ir, 507. " 

4 Am zwälften Jahrhunderte fland das Erbrecht der Furſten 
noch nicht imbebingt feft. "Oo ſagt Murkgraf Leopotd non Deſterreich 
in einem Siftungebriefe fs Mariazell i Oraserkuin in-ıhse jıire fon- 
dari eb. paeto ub:egu, queadl viverem, loei -Ihs:et oaniam gie 
ad eum pertineht, advocatus existenein, sine amnä rerum axautione 
et personarum gravamine; post:me, ai quis de ſils ac. nepatibus 
meis in posterum principatum terrae istius-obtinewent.. Schroͤt⸗ 
tee Öfterreichifche Gefchichte I, 316. Hormayr Taſchenbuch 1828, 
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hunderts ber Amt; Würde und Lehn durch auf/: Tauſch 
Teſtament u. ſ. w., wie über volles Eigenthum,' verfirgt 
werde. Be ſchon im ekften Jahrhutiderte brachten 33 Die 
Großen zu vem' Grumbfatze: "der: Konig Affe alle eroͤff⸗ 
ntte id heimgefallene Grafſchaften wieder ausleihhen, vlirfe 
aber FEDIE- eigentlich Wein Herzogthum: beſthen⸗ Solauge 
nn das Herʒogthum als ein koͤnigtiches Anıtı betruchtete, 
Vattes nicht / unnatũrlich, daßder König dit Tem eigener 
Beamter Ten’ Tone: jetzo⸗ ſprach ſich in jenem Granbfade 
ie die Furcht vor einem maͤchtigen⸗ der Wunſch nach 
inem ohnmaͤchtigen Herrſcher aus. ME: groͤßerem Rechte 
Wurde von · Stiten der Könfige die Brhaupiung aufgeſtellt, 
über nicht immer: durchgeſetzt: Niemand dürfe: zu agleicher 
BZeit zwei Herzogthuͤmer befigen! Kuiſer Heinrich IM (wohl 
rinſthendwelche Gefahr: fiir die Könige auus der Aubrrtrie⸗ 
ben großen Macht der: Herzoͤge entſtehe) haltedie Ab⸗ 
Rt, Fe ganz ubzufchaffen',: wodurch min zum Hell wie⸗ 
der auf katolmgiſche Einrichtungen" gelommen ſehn wärbe: 
er Anter ſeinem⸗ Rachfolger Heinrich IV: fiel diaſer Yan 
ganz vahin; Andale: nachmals: Friedrich I:mit nuchrir: 
folg die großen! Herzogthuͤmer verNeinerte, ober "ganz ins: 
einanderfprengte, wirkten gar viele Sehnde, daß dies die 
S. 196. Welfs Erbanſpruͤche auf das Herzogthum Baiern 1141. 
Alher. WI. Cine Vererbung zwiſchen Gottfried von Lothringen. und 
Heinrich von Limburg zu 1155 Alber. 327, Friedrich II zahtt bem 
Könige Wenzel, von Boͤhmen 10,000 Mark für den Theil des Her⸗ 
zogthums Schwaben, der nah Erbrecht an feine Gemahlinn Kumnt- 
gunde, bes Kaifers Muhme, gelommen wäre, : Gassarus 1444. Als 
Oerzog Otto von Steiermark 1192 ohne Kinder, fickt, et. er den 
Herzog · Leonold von Drfterzeichs. terrae auas ac patrimgnüi ax, testa- 
‚wants.hasredem, ‚Adment. chrom; . Noch mehr, Beweiſe, Wien. Jahrb. 
Ka; Mur: Fauͤher/ holte der Herzog in ber Megel. bie. koͤngliche Beſtaͤ⸗ 
tigung ein,: wena er von feinem .Amtslehn ‚etwas veräußern wollte. 
Gemeiner Geſchichte von Baicen 370. 37 


2Geinrichs DIE Vemablim ward vberzoginn v von Balern — 
Saxo-R56 : ı 


Herʒogi 2 
Bnigihe.Gernit nichtig verneint wir mas wohl. enhan- 
ten jelltet; den. won Hase er rn 
; Wie Macht ‚den: geriet wigde unjelheit.hen Körigen 
noch Hinger.iäinh etfolgreicher widerſanden haben, haͤtte.e 
nicht andere Gezner: und» bebeuitenbe Süden bekammen. Al: 
ke. Präfnten ;: Fürften: und ‚Grafen: wurde mämlich: dar Her⸗ 
zogenichte minder unbequem, als den Khmigen.: ‚Deym Frei⸗ 
briefe, algemeines Olxeben. nach Unabhaͤngigkeit, Empar⸗ 
fernen ner Städte, Bewminn neuer -nnbihaften,: Gruͤn⸗ 
Yusig nom uürſtenthumern, welche unter. Marfgrafen / Land⸗ 
grafen u: fi w. ſtanden: dies und Aehnliches wielte Dex. ber» 
zegfichtei:. Macht vrentgegen obgleich fie: ſich innerhalb. des 
unaigetafich vᷣbrigableibeuden · Herzogthumes · exh oſte. Ins 
gieichehll ſchien die Wichtigkeit der großen: Herzoͤge dadarch 
abzumehmes, :ba..mebeit haten!kleinoren emporwuchſen, ja 
üben: FüR .berisiiiehe. Dit verlichen murde?; denmʒiu 
dem Mtel sfanbii ſich Mach einiger; : yasbam « — * ‚sorgt 
groͤßerer Meſi welcher wohne einahme vem alten herzogli⸗ 
chen Ginfuſſe eutzogen wurde, ME endlich DAB: Horzag⸗ 
tBunrican einen Praͤlaten kam,ſNRellten fich deſſen Verhaͤſt⸗ 
aiſſe zu Machbaren rumd Zum Könige ebenfalls andears, als 
wern er ein weltlichetr Eibherzog gemeſen wͤre. 
Durch den Sal Heinrichs t des Loͤwen und. bie Mach 





1 Dad ;w ‚war @ 5 ii, Daß er 5.080 von ni as dom 
Madyt zum' See von Baiern ernannte. | 

* Insbeſonberẽ kainen ſehr oft d die Geatennechte an. ben "ergo: To 

daß” ® Heinrich ber. Erbe gehst kein "Graf oder Vicegraf fölfe ein 
——* gen (Ori Hr: } 494); oder der Berzog belehnte 
andy oh von Ta a aewotdee Srafens oder Aberlich mh 
rchb feine Entfernung die Wraffchaft rim Anderin KMieium' boĩpe 
IX, 475). — Eine merkwuͤrdige uebergabe eines Gutes an das Klo: 
fer ©. wi in Bregendburg vor: beim Dergoge Heinrich dem Löwen 
und zugleich vor dem Grafen Bertölb von Andeche ſiehe Monuin, 
boica XXII, 61, . 


2 Eu gab" es Kein rigentliches · Herzogkhum itinden roder en, 
keine Markgraffchaft Baden. "Schöpflin hist. Zar. Bad, #, 98; : 


70 Herzöge. 
regeln Friedrichs I traten’ ſeht wichtige Beränbeiungen ein: 
Baiern wurde verfleinert, Sachfen noch mehr verringert, 
Schwaben und Elſaß bfich ganz’, Franken zum Theil höhen 
ftaufifch, das minder wichtige Steiermark wurde begünfligt;, 
Burgund anf. bie Laͤnder dieſſeit des Jura’ beſchraͤuft / Nie⸗ 
derlothringen aber "weniger bedeutend derch den "Einfluß der 
faſt ganz unabhaͤngigen Grafen von Julich, Geldern, ol⸗ 
land, Seeland und’ Namur. Dei: Bezirk von Thüringen 
fand ben alten Herzogthuͤmern an Macht nicht gleich / und 
bie Markgrafſchaften mußten tee areſte re gegen aͤubere 
Beinde werden. ZZ 
Auch war ber Umfang ber Bedhte und: des Wirkungs: 
feeifes ber Herzoͤge ſchon um deswillen nicht: ͤberall berſelbe 
weil meiſt Alleß in einem fleten’ Umgeſtalten beitiffen ür 
und ſich zu Gewinn oder Verluſt hinwendete So kam in 
benjenigen Landfchaften wo die: Grafſchaft z. B. aufhoͤrte, 
zu ben: alten Kriegsrechten des Herzogs nunmehr die Ge⸗ 
richtsbarkeit, in ber Regel durch beſondere Belehnung, hinugu 
wobei indeß Streitigkeiten über bie Graͤnzen der wechſelſei⸗ 
tigen Rechte nicht ausblieben; ſo wie die Werdribermp: der 
Kriegsverfaffung nicht minder wichtige Folgen fuͤr jene erfle 
Hälfte des herzogklichen WirkungBfreifes hatte. "Der Pas 
triarch von Aquileja”, dem Friebrich I das Herzogthum 
uͤber gewiſſe Landſchaften beſtaͤtigte, durfte aͤchten und die 
Acht aufheben; ohne feine Zuſtimmung ſollte Niemand Obrig⸗ 
keiten erwählen, Abgaben erheben, muͤnzen, Verbindungen 
eingehen u. dergl. Als Friedrich J einen Theil der her⸗ 
zoglich fraͤnkiſchen Rechte im Jahre 1168 dem Bifchofe von 
Würzburg übertrug, bedam dieſer die Grafſchaft in: allen 
dazu gehörigen Ländern, fo wie bie bürgerliche und pein⸗ 
liche Gerichtsbarkeit? Rur die Bargilden oder Barſchal⸗ 


1Eichhorn I, 535. 

2 Aquil. Patriarch, vitae 103, 

3 Lüͤnig Reichsarchiv, cont, I, Zortf. 3, Abfchn. 23, Urt. 174. 
Montag U, 169. Hülimann UI, 91. ucher Alter Berhättniffe 
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ken? falten. ben Guafen unterwerfen. bleiben, und. die Rechte 
bau. übrigen, Bifchöfe. nicht: verkuͤrzt werden Viele Unter⸗ 
heamte, ſo die Centgrafen, ſetzte der neut Hexzog: doch er⸗ 
hoban ſich auch ‚hier: Strritigkeiten über bie gig — tie 
fenben Cinrichtungen?. | 

3 Bom bam. ſachſichen Hargagtbume Dei be Einen 
empfing ‚bee. Erzbiſchef von Köln. einen ‚hebrutenden Theil 
mit uavgkitzten Rechten, Grafſchaften, ..Gexichtähgrkeiten, 
—— Geleitsrechten, Beſitzungen, Lehen,Dienſt⸗ 
leide, eigenen Leusen und mit Allem was ſonſt zum Her⸗ 
zogthume g ehöre®. Aber er Eonnte ſchwerlich alle ehema⸗ 
—— geltend machen und umgekehrt erhielten nicht 
afe:tleinsre-Bürften. hei-Vertheilung. jener, Laͤnder, für ihre 
nengewonnenen Befitungen :nolltommene herzogliche ‚Rerbte, 
fanhean ‚hljeben. in manchen Brziehung abhängig. und zit: 
sehkap! Meilungen; der Beafigungen ‚und Verſchmelzung 
von Mode uud. Ben wurden durch biefe Ber änderungen 
srheilbtent. - 7% 2. inci- 

2 GSolche —E nk: vu da allen "Hung 
tom: ‚hätte tie Tönigliche: Gewalt: fehr, exhoͤhen, und eine 
aAndere Berfallung ‚mit weniger ſachcigen Ständen daraus 
hewoygehen wſſen: wenn nicht :eine areße. Zahl von Grün: 
den und ESreigniſſen zuſammengetroffen were; felöft die Ser 
singen unabhängiger und der Ring ſchwicher Be. wahr 


.>, N ! . 
t i i 


— 2— Fecrogthums, eiäpoin N, $ 22. Sant die berg 
Gewalt” ber Hohenſtaufen erſtreckte fich nicht über ganz Franken. Lan— 
rtrgotte I. 65. Daß nur Konrab MI fie wefentlich geabt, unbifchen 
1120 vardı Heinrich· V dem Biſchofe won Würzburg Ältere Nechte zu⸗ 
süffergöhen wurden, zrigt Stumpf: im — FZranken U, 1 
Luna Bebneidt theq. jr. Fegncon. I, 1,397.  . 

10 Hormayr bie Baiern im Morgenlande 35, 5 

2 £ünig spicil. eccl. von Bamberg, Urf. 26. Leisnic. dipl. no. 1m. 
Falkenſte in nordgauifche Alterth. IL, 262. 

a Qlauſchlager goldene Bulle, Urk, xxiy Moͤfer dr, 110, 

a Eichhorn V, 114 Wohenſauſen Band I, ©. 274. 
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12 Reichswürden: und Beamte. 


wie in dem -erzäßlenben :Zheile unſeres Werkes: usıfländ- 
lich dargethan iſt. Judeß zeigt ſich, neben dieſer allgemeis 
neren Richtung, in den einzelnen Landſchaften noch viel Eis 
genthuͤmlichkeit und Mannichfaltigkeit:. in Baiern 4, B. ſieg⸗ 
ten bie Herzoͤge uͤber die. Grafen und Herren; dad Entge⸗ 
gengefehte: geſchah am Niederrhein; in Franlen behielten 
mehr die Praͤlaten die Oberhand; in, Schwaben -Eam;,.ed zu 
einem Gleichgewichte zwiſchen Saſen, Etudai, Sollten, 
Kibſtern u: f Wr: re en 


e) Bon. den hoben Reihspärden und Beamten. 


In dem Maaße als ſich die Reichsbeamten in unab⸗ 
haͤngige Fierſten verwandelten (welchen Uebergang faſt nichts 
mehr eileichterte; alsdaß fie. keine Beſoldung, ſondern 
Grunbdſtuͤcke zur Benugung: empfingen) vermehrte ſich ihre 
Macht und ihr Wirkungskreis in vielfacher Hinſicht: mens 
ihnen aber auch: Titel und Minden der erſten Reichgbegm⸗ 
ten noch immer verblieben, fo mußten doch am Hofe der 
Könige: gewiſſe Aemter ununterbrochen: beſetzt, gewiſſe Ge⸗ 
ſchaͤfte ununterbrochen abgemacht werden. Hiedurch entſtand 
eine mere Rrihe won wirkſamen VBeamten, welche der Koaͤnig 
fetzte, durch die Att ihrer Entſchaͤdigung in Abhaͤngigkeit 
von ſich erhielt, nach Gefallen mit ihnen wechſelte u. ſ. w. 
Deßungeachtet gewannen dieſe neuen Reichsbeamten große 
Bedeutung und oft einen fo uͤberwiegenden Einfluß auf 
alle Angelegenheiten, daß kein einzelner Erzbiſchof oder Her⸗ 
zog ſich in dieſer Beziehung ihnen gleich ſtellen konnte, und 
fie ſeibſt Gelegenheit fanden in Fuͤrſtenthuͤmer einzurüden. 
So hieß der Erzbifchof von Mainz Erzkanzler von Deutſch⸗ 
Tand, der von Koͤln Erzkanzler von Italien, der von. Zrier 
Etzlanzer von Burgund: aber in jener Zeit verrichtete 


1 Sur Sabre 1148 ſchreibt Koͤnig Heinrich an Eugen IN: Mogun- 
tinus archiepiscopus, ex’ antiquo sune eoclesias. et Hignitatis. privi- 
legio, sub absentia principis custos rogui et.onr&ter ‚esse dinosci- 
tur. Aber man verfuhr keineswegs imma danach. Wibeld} epıst. 99, 


Autfürsten: B 
ber erſte nuw ſelten⸗ die hieher gehoͤtigen Geſchaͤfte, und ans 
vieben Gründen kamen die briden anderen noch weniger in 
Thätigkeit. Der eigentliche Kanzler vre Kaiſers war: in Des 
Wedel irgend ein anderer Biſchof, mid ‚neben ihn: als dem 
keſten und wichtis ſten Beamten gabı«b nakärtich nach mefee, 
z.B. Schatzmeiſter, Kaͤruneder, Tuuchſefſe ni. a.“.Doch 
blieben gewiſſe Fuͤrſten auch in dem Beſttze dieſer Wuͤrden 
unb· verrichteten, unbeſchadet der fuͤr bad tägliche Beduͤrf⸗ 
niß nothwendig gewordenen Doppelbeſetzung, bei feierchen 
Gelegenheiten bie bazu gehörigen Geſchaͤfte. 


uk de nnd ‚Ban ben Surfücken. , ar 


—— —— waren :.bie:: drei Erlaſ hoͤſe von 
Mainz, Trier mb Koͤln, unten den Fuͤrſten der Pfalzgraf 
ain Rhein, der Herzogn von: Sochſtn, er Markgiefe ven 
BSreaidenburg. und der König: son :Bäkrmen sultwihlich, die 
wichtigſten gerwörbenz.. obgleich dieſe Muchtigkeit · Jkiäneeiient 
wechſru⸗ und 5 B. Bairen, Fraukemn, Echnnben in:mnker 
ieh Zeityankten hervorregten. Berner: ıhafemden: „fich, Je 
Vealeten und Furſten cher im Wafige der Euzaͤnt ori lhnet 
Kühlen‘, Bruhfeß, Mattchau⸗ „Blend: Sn‘), 


1. BEN: ai ! .. Bir) | 





Ehre — Zu 1132.' — Emm ward ber Er ie von Wehe 
‚ler ‚von "Burgund. Thomazs. IIF, 1, 'c. 1: heißt ber 
Fr von Koln in einer Urkunde Kantler durch Italich· Murai. 
zuläq. Itel. M, B82u. ſ. w. ee Kira 
+2 Estor ‘de niihiat. 585) 4 Kane Saerneiſter, Dennelrer, 
proßiauiat zarte lıgpexinlium, jnstitiniiun imperinlis. : phil, Ag, 
pi: T, Urk:dM, 494. Wibsldi epist. app. 609.. J 

N chen. bei der. Erhtbung Ottoen I finden: wir bie Seydinter, nicht 
aber ausſchließlich zur. Wahl berrchtigte Kurfuͤrſten. Witechind 642. 
Olenſchlager 47—66. In einer Abhandlung über bie vier alten 
weitligen Erzaͤmter zeigt Sünderobe (Werke I, 385) baf fie ſchon 
unten den Merovingern erwaͤhmt werden. und vor Friedrich I in gewife 
em &inmerechfich waren. Vgl.Maoqoyx origings officiorum aylicorum, 
J — TExrevirmsis, Golomenis,;, ..: 
- Galibet imperit At cancellarins horum „ :,1 


14 Aurtünstei. 


als im Boſitze des caudſchließlichen Rechtes, den König zu 
waͤhlenz wenn auch ie Einflah ſchon buch die Amnveſen 
beit beider Wahl uch. 

Saft icher Leinen Pemkt des  Deutichen Staecarechtes iR 
aber jo viel Streit geweſen, al. uber. die Kurfuͤrſten, «weit 
man aus Nebenzweden oft das Entgegengefepte zu beweifen 
ſuchte, und minder den unläugbaren geſchichtlichen Hexgang, 
aAs gewiſſe Ausſpruͤche umfirherer Thesis, oder gar vice 
Quellen im. Auge behielt”. ey 

Sn der Gefchichte der Hohenſiaußen in der. irptämatige 
Hergang bei Beſetzung des eröffneten Thrones fo umfländ- 
lich erzählt worden, "baß es imnoͤthig  erfcheint bier noch⸗ 
mals darauf. zuwriickzukommen; bed Zuſammenhanges wegen 
fügen wir indeß ein paus Bemerkungen bi: .: x Bi 
1. &rfiend., es ſtand kaum anerkannt fe, daß den 'König 
gewaͤhlt werben ſolle, viel weniger, wer ihm zu maͤhlen be: 
rechtigt ſey, und ſo oft als irgend: möglich. ſuchten die Daͤ⸗ 
tet ſchon bei Lebzriten ihren Soͤhnen den Throu, ohne feien; 
ſiche Wahl und Abſtinaiung, darch etras mb: Beinen 
foͤrmliche Beiſtimmung zuzuſichern. u 

U Zweitens, wean auch —* Binigämsaßtsdegeme 
wärtige Wolf, wie bei der Papftwahl, feine Zuſtimmung 
oder feinen. Beifall zu erkennen gab: fo hatte baffelbe doch 
nie ein eigentliches Wahlrecht; abgeſehen davon, daß man 
unmoͤglich ein ganzes Volk verſammeln und ihm der Wahr⸗ 
heit nach eine ſolche ſtaatsrechtliche Handlung uͤbertragen kann. 

Duittens, lag alfo die Wahl immer in ben. Händen 

ber Benehmen und Machtigen, der Malaten und Sir 


J ‚Et palatinus dapifer, Dax, portitor enaia,: ui 

" _ Marehio praspositus cameras, Finseran Boris; 
Mart. Pol. .%8. . a Pe a a 

1 Soldafts constit. m, n it in der gorm gewiß unaͤcht/ die 
Stelle bei Matthäus varie 456 entweder eingeſchoben, ober ein 
Han, bee nicht ſogleich zur Ausführung kam, und vie Nachrichten, 
welche Gewold aus: dem Amandue beein, verdienen go feinen 
Blauben. 





Gurfügsten. 76 


fien’s «R ſtand aber: uht ſeſt, wer gegenwärtig ſeyn md fie, 
inmiewrit bie Auweſenden den / Beſchluͤſſen Folge zu leiſten 
verpflichtet wären, in welcher Orduung; man ebfligune, ob 
be: Bitumen: gleich. ick gelte, obe dae; Mehrzahl und ‚welche 
entſcheide ww: E war Gb; bildete ſich hierüber nicht einmol 
ein nfFoſter 1 Gebrauch; Tandem; bei mehren: Wahlen wurden 
gar keitie Formen angewandt, welche man irgenb als ges 
branchlich ober. gefeälich. bezeichnen koͤnnte: z. B. bei ben 
Wahlen Lothars, Konrads UL, ppiupys und. Ottos, Hein⸗ 
rich Malßpes wet ng 

in Diertens/ am Ynfanpe: Pr breigchnten Zehrhunderis iſt 
bei der Wahl Philipps und Ottos zuerſt die Rede von Stim⸗ 
men welche vorzugsweifſe Gewicht haͤtten?; und natlır= 
lich wog die eines Erzbiſchofs mehr, als die eines Abtes, 
die eines großen Herzogs mehr, als die eined Grafen: allein 
wenn wirklich fieben Männer ausſchließ lich zur Wahl bes 
rochtigt gewefen: wären, hätten; Zweifel, über bie Rechtmäßigkeit 
derfelben nicht entſtehen koͤnnen. :Sett auntsrichrichen ſich noch 
fohr Viele ald Theilnehmer unb Beaftimmer der Wohl, und 
Heinrich VI unterbandelte ja wis mehr als fumfzig Fuͤrſten?, 
um Wahl: und. Eh Rede‘ auf einen feſten Gef we Bringen. 


re 

1Siehe dga Schreiben der deutſchen Biſchofe Band u, S. 79. 

3 Roger Hoved.. 7176. erzähl, ohne Beweis, ‚za 1198: bie Erz 
biſchofa, Biſchoͤfe, Herzöge, — Grafen und Barone Deutſchlands 
traten zuſammen und wählten zwölf Männer, aus welchen bie Erz⸗ 
biſchoöͤfe von Mainz und Koͤln, ber Pfalzgraf am Rhein und ber ber: 
zog von Sachen den König erkleſeten. — ine ähnliche fonberbare 
Nachricht Aber das. Entfcheibungsngcht: des Erzbiſchofs von Kon hat 
Northof catal. archjep, Colon. 9. — Der Sadjfenfpiegel II, 57 
kennt auch nur zue Wahl vorzugsweiſe berechfigte Fuͤrſten. Es fcheint 
daß diefe zumellen eine Ark. von Vorwahl augübten, und bie minder 
—— ſich ihnen naͤchſtdem anſchloſſen. Weiske in Keyſchers Sch 

ift I, 
a Auch fagt Brito Phil. 1a zur Mapı Hänciäs VI: 
. .Est, enim: talia Dynastia ‘Teutonicorum, 
Ut mullys regnet super illoe, ni prius ‚illum 
Eligat unanimis Cleri procerumque voluntas. 


76 Aurfursten. 

Bei :ber Wehl Kontads TV. wurden ebenfullt rl Pb 
laten und Fuͤrſten befragt und gaben ihre Einwilligung; 

bei der Erhebung em: von !;SyoBand! heißt tEitinfieiner 
urkunde?· er wurde: duich die "allgemeine Beiflinnmuhgeber 
Furften erriarint, welche! zur Koͤnigswahl bekanntlich "ein 
Recht haben· Dies weſſet, nedſn digen anbeten Sttllen, 


Bun) a2, UTSERDO BE 


ı Nach der Wihlurkunde Konrabs aus Wien Gei Pig ya 
Hennen ſich im · Texte als Hauptperſonen: bie Erzbiſchbfe "bon Mahid, 
Trier, Köln, die Biſchoſe von Bamberg, Pan und Beilagen, Aver 
Mfalfgraf an ·dohein aer vervg vom Main, den: Hus vom Boͤ⸗ 
un, Ar. Herzog von Kaͤrnthen · Au ie Be yon zqu⸗ 
deren Unterſchreihenden die Rede. re : 232 

„8 Cod. Vindeb. ng.. 6 . P- 653 no. 305, 03, F ih 


;& Albert. Stad, zu 1290, ſo wie der ‚Sachfenfpiegel (HI, Sn, 
eds duͤrſten (der König von Böhmen. ſey unbeutfch) den Barzug:, 
aber hinzu: Sint kifen des rikes vorſten alle,“ papen unde leien. 
einem Gedichte Keinrars von Bweter (+ nach: 1840) ie 
Hagen Minnefingee: Hi, S. a, 2: EI 
IDaz hd: ſibin vuͤcſten hat ME ey | 
oer. hohften umf. ber efen, ai-hen at. fr ande fat, en 
bie kuͤnige im folden kieſen uyd quch bem xiche holhe ſolden wen. 
Daz fint der pfaffen = vuͤrſten dri, 
von Menze unde ouch von Triere: der von Kolne it ouch da bi; 
der leien= vürften viere, die ey beſchirmen folben und bewern. 
Her kuͤnik von Beheim, bar an fult ir gebenfen, 
daz man iuch nent des riches werben ſchenkenz 
von Brandenburk, der‘ kemeraͤre, 
truhſaͤze di palze ufme Rin u * 
"fo fol ber herzoge'marfchalk fin ME Ze 
von Sachſenlant. daz fint din waren niäre. L ei 
Aehnlich Frauenlob in Hagens. Minneſingern m, ws. — "Ich Bart 
burgkriege ſagt der Schreiber: J J 
Siben vürften fine des wert, ” 
| Daz in von art ein Roͤmiſch kuͤnik iſt ze weln' benani. 
Hagen Minneſinger II, 4. — Auch im kohengrin (einem Gebichle, 
das man wohl nicht ſpaͤter als Rudolf von ‚Habsburg fegen darf, ob: 
wohl es fcheinbar nicht, von Karl. dem Großen, fondern von Karl IV 
fpricht) gefchieht der ficben Wahlfuͤrſten Erwähnung. Erft die drei 
Erzbifchöfe und Kanzler, dann 


RT En BE 





: Surkürsien | 77 


alerdings auf Bexrehtiete ms. von ſieben Wabl⸗ 
fürften. iſt jedoch 

‚.fümftenä,: enſt mit eller Bellevue Pr ber a Ri 
qharhon und iiifonſens Die: Rede.Allein die: Sieben, wäh 
ten nihtubleß, zuiefnektig; während. jede. Partei ‚behayptete, 
tra ah: foyigefedichz fankrrn.michre: non bey - einen Pax 
tei: anfgeftellte Grunbfäge wurden. auch von. ber anderen ges 
laͤugnet, mas ber Wapft benutzte um fich 'alq hoͤheren Ent⸗ 
ſcheider geltend: zu machen. Endlich wählte man nicht ‚ohne 
Rüdfersuhe: mis. den anderen. Fuͤrſten un. Prälaten, obgleich 
baden: Theilnahme ſach mehr aufı Worberatfung. und. nach: 
herige Beiffimmung;- nis muf eigentliches Mitſtimmen rich⸗ 
tete‘. — Binnen Jahresfriſt, das wurde ferner um dieſe 
Beit behauptet, muß nach dem Tode bes Königs ein neuer 
gewählt binnen: Sahresfeift der. erwählte in Achen gekrönt, 
und wiederum binnen Jahresfriſt ihm gehuldigt und Keichs⸗ 
laͤnder, Schloͤſſer u ſ. w. übergehen werden. . Die Lahung 
ber Wahlberechtigten exielgt Dub. ken Erzbiſchof von Mainz 
und ben Pfalzgrafen am Rhein , oder durch eigen von beis 





Type Tobebe hifilamgeaf bi au Da) u EEE 
Iſt der erſt und fol bes richs truhſate fin. 
So ift von Prandenpurc ein kamerare 5 
En ſchenke iſt der von Beyerlant, 
Dem riche iſt von Sahſen ein marfchail genannt. 
ueber die Anſpruͤche Boͤhmens und Baierns gehoͤrt eine weltere finter- 
fuhung nicht hieber. 

1 Rymer foed. I, 2, 78. Die hieher “gehörigen Stellen in ben 
Rechtsbuͤchern Könnten hochftens eine fruͤhere Theorie erweiſen; daß fie 
nicht zur Anwendung kam, zeigt die Geſchichte. — Merkwuͤrdig ift es 
daß Piſa ben König Alfons X aus eigener Macht zum. roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nig und Kaiſer waͤhlte. Es heißt in der Urkunde: ego (dev Syndikus 
Lancia in Vollmacht der Stabt) vos dominum ‚Alphonsum pro toto 
imperio Romanorum, et ejüsdem imperii nomine‘, et 'totius populi 
de‘ imperio, 'ejus negotium‘ utiliter ‘gerendo, "In Romanorum regem 
et inlperatörem’ Roman imperli nonc vacantis, eligo' et assume, 
promoveo atque voco. Urt. vom löten Märg- 1256 pilaner Stpls 
Borgo diplomi 58. u 


ty 


78 Könige. Aniper. 


den, ſofert der andere nich Tan "ober will! :. ie jene 
fieben Zürften allmählich in ausſchließlichen Beftgiäes 
men und ihre Rechte burch bie golbene Bulle: beftätigerumb 
gemehrt wurden, gehört. nicht hieher; nur bemerken . mir; 
daB dieſer Uebergang dem aͤhnlich erfchlen, welcher bei Dapfl« 
und Bifchofs⸗ Wahlen: Matwgehnidn und die Wahltechte 
bloß in die Hände ‚ber -Rarbindie ‘und. Stiftähereen "gelegt 
batte?.: Die’ Zuruͤckgeſetzten oder ganz Ausgeſchloſſenen, wie 
z. B. die Sktaͤdte, verbanden ſich indeß mehre Male, nur 
den als Koͤnig anzuerkemnen, welchen bie: Wuhlfürften eins 
ſtimmig waͤhlen wuͤrden, bei. zwieſpaltiger Wahl aber 
feinen anzunehmen oder ihm zu gehorchen“. 8gwar hätte 
die Mehrzahl wohl den Ausſchlag geben ſollene aber ‚man 
erkannte dieſen Grundſatz weber in der Theorie: an, moch 
befolgte man ihn in der Anwendung“; und eben fo Wenig 
half es, wenn in ben Rechtsbuͤchern ſtand: kein: Karfuͤrſt 
duͤrfe bei Verluſt ſeines Mechtes Geld wehmen?s auch un 
ſtehe fuͤr den Beſtechenden I fein n Reat, ſondern ſchwere Ver⸗ 
antwortlichktit. und 5 


6. Vom Könige und vom. Kaifer..... 


Ganz natuͤrlich und heilſam verwandelte ſich ‚die weche 
felnden Anführer der herumziehenden Deutfchen, nach ber 


1 In Raynald ann. find alle hierüber ergangene Schriften enthab⸗ 
ten; wie übergehen das Uinfichere und minder Wichtige. ' 

» Huͤll mann Geh. der Stände II, 143.. 

3 Im Jahre 3256 fchrieben mehre Fürften an bie verbuͤndeten Staͤdt⸗ 
über den Pan, Otto yon Begndenburg zum König.zu erheben. Da: 
fetbft beißt e8:. nos et alios principes ad communem ct concordem 
romani regis electionem tam sollicite investigare curastis, vestrum 
consilium et auxilium fideliter adhibendo, Die Gtädte ſelbſt mach⸗ 
ten keinen Anſpruch auf eigenes Wahlrecht, wohl aber ergiebt ſich aus 
den Verhandlungen ihre damalige Wichtigkeit. Böhmer cod. Franco- 
furt. 110. Leibnitz mantiesa III, 98. Gudeni sylinge 476. 

4 Ser. der Hohenſt. Band I, &. 630. 

5 Schwabenfp. 31, 32. 
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Anſiedelung und mach der Gruͤndung graßer Reiche, in Exrb⸗ 
Einige: Danch die Unfähigkeit in: Schwaͤche her: ſpaͤteren 
Merovinger und. Karolinger ‚ging aber wer. Grundſatz der 
Bererbung fo ganz verloren, und. während; bie non ben 
Klnigen :gefehten: Beainten:: ein, Erhrecht gemannen, wesb 
— en DaB Koͤnigthum rin Gegenſtand der Sabb 

Za: die Auficht, Deutſchland ſey ein Wahlreich, hatte, im - 
zieölften und derizehnten Jahrhunderte ſchon fo pie ur 
zebigefihläpen,, daß Dagegen; Baum ein Widerſpruch eintraf 
und jeder Koͤnig zufrieden. war, wenn er ſich bei. feinem 
Leben mit den Wahlberechtigten. uͤber einen Nachfolger eini⸗ 
gen fonnte: Nur Heinrich V. faßte den großen umfaſſen⸗ 
den Mwn, nicht. bloß das Koͤnigthum in feiner Fqmilie erb⸗ 
Habt zu machen (denn dieſen Wunſch hegten Alle), ſondern 
damit eine durchgreifende Umaͤnderung aller ſtaatsrechtlichen 
Verhaͤltniſſe zu verbinden?. Nach dem Mißlingen deſſel⸗ 
ben lefeſtigte ſich zwar das Erbrecht aller Fuͤrſten, keines⸗ 
wegs aber in: demſelben Maaßr das ber: Könige, und in 
der Mitte des dreizehnten Jabrhunderts fand nicht ſowohl 
eine foͤrmliche, beſonnene Wahl, als eine Verſteigerung der 
Koͤnigswuͤrde ſtatt welche fo unwindig als unheilbringend 
waru Da: ſich die Geſchichtserzaͤhlung über dieſe Dinge um⸗ 
ſtaͤndlich verbreitet, enthalten wir uns hier aller weiteren 
Auseinanderfetzungen, und erinnern nur: daß bie große Der: 
ſoͤnlichkeit der Hehenſtauſen lange die uͤbelen Folgen des 
Wahlkoͤnigreichs hemmte, keineswegs aber dieſelben ganz 
befeitigen konnte. Auch ließ man die Anſſicht!: der König 
Bone nicht zu gleicher. Zeit: Fuͤrſt ſeyn, ganz fallen, ober 
Are ghe biefefbe, Seinem "vable die koͤnigliche Nagt 


X juris romani inpenik apex: habere &ickkur, WE non per san- 
guiuis propsginem, sed. per ‚prineipum .eleetionem reges ereentyr 
Austrigc, ‚ebren., zu 4152. Günther. Lig. I, 226., un 

2 Hohenſt. Baah I] ;:.:08%: P . .. . Be Br 

3 Ebend. Band TI, ©. 630, 631. N 

a Eichporn I, TE  - 


50 Könige, Gaieer. 


vorzugsweiſe auf Fuͤrſtenthuͤmern und Familienbeßz fie.fon? 
in denn Maaße, als die ober men. vun nd: 
ven aber weggaben. 1. u Br 
Daß nun aber in Deutfchland bie Aufftellung PM br 
koͤnigthums nicht fp--gelang, . wie in. ben: meiſten vanbsyen 
Staaten, daran war großentheils die Berbintung..mitbens 
- Raiferthume fuld,, welche: Karle ter Guoße gruͤndete, 
Otto L. xyxncute, and deren Aufrachthaltung jeber :dentfche 
König füͤr ein Recht, sine. Pfight und eine Ehre-hielt, 
Man muß jene und mande andere, nachtheilige Folge bie+ 
fer Berhinbung ‚zugeftchen :: allein man -foll..beshalb, dieſe 
Herxrſcher und Ahre. Amfichten nicht auqͤſchließend nacht ſpaͤ⸗ 
ter aufgefundenen Standpunkten beurtheilen; ſondern fi 
in Zeiten ſo verſchiedener: Art zuruͤkſdenken wahr zuruͤckoex⸗ 
ſetzen, mo. ſich dann. exgiebt: Laß. bie deutſcheGSeſchichtr 
ohne: Raifee: uni Saiſerthum zwar: mander, Leihen, cher 
auch : bed. hoͤchſten Glanzes, der großartigſten Idten am 
eines Antvjebes. unb Schwunges emnbehrt hätte, der uͤber 
das. Niedere erhob und. zu. gelen Geſuenmgen und. he 
ten anſpoante. BEE RT een 7" 
Das —* an das enlſche Reid und bie winichen . 
Kaiſer wirlte allerbings im Mitteleites fort‘: ; wie wenig 
aber die antike Anſicht und Veſchaffenheit entſchicd, "geht 
ſchon daraus hervor daß ungeachtet aller; hen juſtiniunri⸗ 
ſchen Rechtöhlichern entnommenen Veweiſe fin die Untm: 
ſchraͤnktheit des Kaiſers, derſelbe nie im Stande war. fie 
irgend geltend zu machen. Auch war das roͤmiſchie Kai⸗ 
ferwefen, tin aller Bemühungen Her Mechtötchrer; ihm uimen 
glänzenden’ Schein zu geben, nur eine nichtsnutzzge Ayran⸗ 
nei; und bie viel größere Idee des Kaiſerthums, welche 
fih im Mittelalter mit Bezug auf deutſche Einrich⸗ 
tungen und die chriſtliche Kirche entwidelte, darf 
durchaus nicht mit jener gleicägeftelt ober - verwechfelt' wer: 
den. Gleich wie die ganze Chriftenheit, dies mahm man 


1 Daher auch wohl der Titel augustus. Chiarito 02. 
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ar; ein untrennliches, in fich einiges und befreundetes Ganze 
untet- dev hoͤchſten Leitung bes Papſtes ſey: fo auch der 
Inbegriff aller welttichen Staaten ber Chriftenheit unter 
dem Kalfer!. - 

1856 wenig: der Papft ae unfengeorbnete Birhmgskreik 
der Prieſter, Biſchoͤfe, Erzbiſchoͤſe u. f. f. zerfiören und 
Alles unbedingt felbſt beherrſchen ſolle, ſo wenig‘ der Kai⸗ 
fen. Aber wo Streit, Hader, Krieg unter den Staaten 
audbreche, beduͤrſe man "eines hoͤchſten wektlichen  Schiebs 
mannes, der (weit entfernt, nach: altroͤmiſcher Kaiferweife 
alles ſekbſtindig⸗ Leben zu vernichten, alle Eigenthuͤmlichkeit 
zu haſſen) jenes vielmehr beförbere- und ſich an dieſer Man⸗ 
nichfaltigkeit erfreue: Nirgends hemmend, uͤberall foͤrdernd 
ſolle das Kaiſerthum einwirken; und wer ·dieſe Anſicht, dieſe 
Hüffe verſchmaͤhe, gerathe zur gerechten Strafe in Huͤlf⸗ 
loſtgleit ober ‘wilde Fehde. Auch daraus daß der Kaiſer 
hoͤchſter Schutzherr ber Kirche ſey, gehe bie. Nothwendigkeit 
hervor, ihn über alle anderen Herrſcher hinaufzuſetzen und 
nach alten Seiten. eine. Wirkſamkeit zuzugeſtehen, die nur 
dann ihren natürlich väterlichen Charakter verliexen koͤnne 
wenn wagebuͤhrlicher Wiberftand. gegen diefelbe eintrete. Der 
Karſer ſey amithin ber Urquell alles weltlichen Rechtz auf 
Ewen?: durch ihn verwandele ſich der Gewaltſtand ef in 
einem Rechtsſtand. 

In ber Theorie wurde dieſe Auſcht damals faſt nie ber 
firitten, obgleich fich wohl bezweifeln ließ: ob ein folcher 
Kalfer als Haupt aller weltlichen Herrſcher, dem Papfte 
gegentber 'nöthig, und fo nöthig als dieſer fey? "ob" eine 
weitfich schriftliche Staatseinheit durch: ſolch Verhaͤltniß in 
eben der Art begeämbet ı werben ron, als die kicchliche Ein⸗ 





1 Aa imperatorem totius orbis spectat 'patrocinium. Olten. Fris, 
chron. VI, 34, — 1148 bittet Boricius von Ungern aus bieferh Grunde 
um Hulfe. Albder. 300. 

3 Imperator est animata lex in terris. Urk. von 1930, in Mei- 
chelb. hist. Frising. I, 1.7. _ 

V. | 6 
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heit: durch die Formen ver Kirchenverfaſſung? Auch konnte 
der Kalſer jene Anſpruͤche emals in den fremben Staa⸗ 
ten unbedingt geltend machen, wenn Re auch mehre Male 
höflichft anerkannt wurden; und der Papft breitete feine 
Macht mit ungleich größerem Erfolge über die ganze Ehi- 
ſtenheit aus?. 

Gewiß wire es uͤbereilt, um des fo eben Mitzerheitten 
willen zu behaupten: die ganze Idee des Kaiſerthuins ſey 
eine leere und nichtige geweſen. Zuvoͤrderſt erſcheint der Ge⸗ 
danke an ſich inhalts⸗ und folgenreich, und behaͤlt auch ohne 
aͤußerliches Gelingen feine Bedeutungz durch die Art, wie 
ihn Kaiſer z. B. Friedrich I und Friedrich Uergrfffen, 
warb er aber, wenigſtens innerhalb ihrer Staaten, auch 
wirklich mehr ober minder ins Leben gerufen. Auf diefer 
neuen Sdee des Kaiferthums beruhte haußptſächlich der 
Reichthum des beutfchen Lebens“? das Mannichfalcigſte 
trat ini einen großen Bund, und ber zerſtoͤrende Aberglaube 
blieb fern! Alles muͤſſe innerhalb eines Shaates ſchlechthin 
gleichfoͤrmig ſeyn. Man wähnte nicht, ber Kaiſer werduer⸗ 
hoͤht, wenn man’ ihn durch eine rnendſiche Klüft won len 
Uebrigen treme, went man’ ihm nur gehorſame, fuſt kecht⸗ 
oſe Knechte 'getjerräberftälle: Jebem follte fein "Steht, Seine 
Eigenthuͤmlichkeit bleiben; denn nur auf dieſem Wege laſſe 
ſich Herrſchaft ohne Wibernetůrlichkeit uͤber groͤßere Kreiſe 
verbreiten. Breifich tenten bedenkliche Schwankungen, un 


‚8 2. 8. von, Heinrich II von England, Hohenſt. Band II, ©. 63 
Eiche Ott. Fris, vita I, 23. 

3 Keinteweas anerkannte man allgemein die Anſpruͤche des Papſtes 
auf einen Vorrang vor dem Kaiſer, ſondern es ſtanden hieruͤber zwei 
Schulen einander entgegen. So behauptet der Sachſenſpiegel die eigene 
Macht und Eigenthuͤmlichkeit des Kaiſers, während ber Schwabenſpie⸗ 
gel.ben Staat gewiſſermaaßen unterordnet. Den geſchichtlichen Gang 
der Entwickelung zeigt der erzaͤhlende Theil unſeres Werkes. Ho⸗ 
meier in ken wiſſenſch. Jahrbuͤchern 1830, ©. 454. Vgl. Eichhorn 
Rechtsgeſch. 8. 286. 

3 Siehe daruͤber Hohenſt. Band IT, 293; III, 27, 576; IV, 139, 
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laͤughare Mißgriffe., nachtheilige Schwaͤche, anmqaßliche 
Uebreſchreitungen ein: aber um dieſem, fonſt gerechten Ta⸗ 
delſdas yichtige Maaß anzumeifen,. darf man nur an die 
byzantiniſchen Kaiſer denken, dexen Hochmuth fo, groß mar 
als ihre Obnmacht, die in abgeſchmackten Foͤrmlichkeits⸗ 
geſetzen! und ſchaͤndlicher Willkuͤr, die Hoheit, ja dad We⸗ 
fensläche des Kaiſerthums ſuchten und feßten. Mer will die 
deutſche Saſchehte und ihre ‚Mängel mit der hyzantiniſchen 
vertauſchen . = - 

. Bande Schiiftſteller, welche zwan fein altrdmiſcheb, 
oder: huzentinifches Kaiſerthum empfehlen. wuͤrden, erheben 
dach „große Klage daß die deutſche Entwickelung Gm «8 
Tanz auszudruͤcken) nicht den Gang ber. franzoͤſiſchen genom⸗ 
men hat. Sie vergeſſen: daß ſich Eines nicht für. Ale 
fhidkt, und daß die Freiheit (melche fie, immer- in Munde 
führen) am wenigfien- gefördert, wird durch. einen uͤbermaͤch⸗ 
tigen Kbnig, eine centraliſitte Werwaltung und eine Alles 
Überflügelnde. Hauptfladt. In bemfelben Sinne wie, man 
behauptet hat: die Deutfchen ſeyen Fein Volk, fie ſeyen eine 
ungewordene Nation; laͤßt ſich dies von den Griechen be: 
haupten. Nach niſchem und franzoͤſiſchem Maaßſtabe, 
ſind Griechen und Deutſche Nichts: 34 denn dies aber der 
alleinige, ber allein richtige und wirdige Maaßſtab? 

Daß das Kaiſerthum, durch den Popſt an, die Abend⸗ 
laͤnder gekommen ſey, bezweifelte faſt Niemand’; und wenn 
man jenem auch keinen Antheil an ber eigentlichen Wahl 
des beutfchen Königs zugefland, wenn er auch keinem An: 
deren die Kalferfrone geben’ ſollte: fo gewann er doch ein 
Auffichtörecht über die Mahl des oberften kirchlichen Schutz⸗ 
vogtes?, und was er aus Gründen bewilligen mußte, Fonnte 





1 Sie nannten den deutſch⸗ römifchen Kaiſer nur rex, behaupteten 
bas Recht. den Papſt zu fegen u. ſ. w. Cinnamus 9, 104. 

2 Gervag, Tilber. 944 ſchreibt an’ Otto IV: imperium non & te 
tibi ohvenit, sed a vicarjo Christi et suecassore Petri, Nee vedit 
imperium cuj Teutonia, sed cui cedendum decrerit Papa. 

3 Dies Alles ift bei ber Erzählung der zwiſtigen Wahl Philippe und 

6* 
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et auch wohl einmal aus- Gründen" verfagen.‘ "Anbererfeits 
vertng ſich freilich der Eid bed Königs, alle Rechte Kürle 
des Großen feſtzuhalten, nicht mit dem Eide, welchen er 
altz Kaifer dem Papſte und und Kirche ſchwur“. Aber auch 
"oöne'allen Bezug auf ide uno Verſprechungen, konnte es 
an ſtreltigen Punkten nicht fehlen. 

Frankfurt ward allmaͤhlich geſetzlicher Wahlort, Achen 
geſeruͤhe Kroͤnungsort des deutſchen Koͤnigs?; hierauf erſt 
folgte die Krönung zum Kaiſer durch den Papſt. Der 
Foͤrmlichkeiten bei dieſen Kroͤnungen waren gar viele, aber 
nicht’ ohne loͤbliche Erinnerung an die Vorfahren, vieffeitige 
Bezeichnung der Rechte und Pflichten, und ehrwuͤrdige Hin: 
tweilung“aif das Chriftenthum. Auch hier flehen bie By⸗ 
zontiner nach, wo das Anziehen der rothen Stiefeln faſt 

| aß Hauptſache herausttat: ' 

Nr dem‘ Kaiſer ward gewoͤhnlich auch die Kaiſerinn 
‚gertönt, und einige derſelben wie Mathilde und Richenza, 


7 
| Detob ww. Köntenf 9— u. 631) und: in - den rirchlichen. Auterthi⸗ 
mern naͤher entwicket. A . BET eo... Dur u 7 Pau 
4 Godoſr. mon. zu 4208; ° u. EEE LEE Er ee 
"+ Gill Avmorie, 88. “Alber: 487. en on 
.uL Alber: 4371, Von ber alten Kalſerkroͤnung handelt uniſtanblich Can- 
neemeri Hd secretär. - Uber bie Kroͤnung Heintichs VE fiche Ebtilo 23. 
Auf die Neüchelleinohe (HWeeug Schwert, Zepter, Krone, Apfel, 
Buhre u, f310;) legte man ‚niet Gewicht und. deutete fie mannichfaltig 
‚and: ſinnveich· (Gloſſe gu Sachſenſp. I. 50. Richt ſteig Landr. A, 
23. Admont. chr. zu .1198, Viterb. Panth. 480. Dandola 279. 
Murr Beſchreib. von Nürnberg 177 u. f. mw) 1246 empfing Kon- 
rad IV. von ber Frau Sfengarb von Falkenſtein in Trifels bie Eaifer- 
lichen Beiden, worunter aren: zwei Schwerter, ein goldener Apfel 
mit dem Kreuze, goldene ein Mantel, eine Alba von weißem 
Sammt, zwei Paar ſcharlachne Hoſen, zwei Paar Schuhe mit Kies 
men gegiert. Orig. guelf. III, 843. Ueber die eiferne Krone in Monza 
ſtehe Murr de’ corona ferrea, Fontanini und Frisi I, 92, 170, — 
Ueber die Krönung von Richard Loͤwenherz findet ſich eine merfiürbige 
Stelle in Bened. Petrob, 558, 
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bie, Gemahlinnen Heinrichs: V- und. Lothars, ‚zeichneten ſich 
aus durch Theilnahme an ben Regierungsgefchäften.. 

. Die. Rechte.ded Kaiſers. waren verfchieben . nad), Zeiten, 
Anſichten und Perſoͤnlichkeiten; und: waͤhrend er einerſeits 
die, unbedingte Hexrſchaft der „ganzen Welt: in Anſaruch 
nahm, fehlten ihm auf ber. anderen biewellen. glie Mittel, 
‚Außere Ordnung ‚und. Anfehn zu erhalten... Verzeichnet fin⸗ 
det ſich eine ganze Reihe feiner. Rechte?:. z. B. ar euhebt 
zu Fuͤrſten und Koͤnigen (worauf indeß auch der Payſt 
feine Forderungen ausdehnte), er exklaͤrt Krieg. und ſchligßt 
Frieden, wobei jedoch die Kriegsmittel keineswegs in, ſei⸗ 
ner Hand. waren; und fo geht die Stufenfolge hinab, ‚bis 
zu Echtigung unehelicher Kinder. Sehr viele Rechte welche 
man aus der kaiſerlichen Machtvollkommenheit ableitete, oder 
bie der Kaiſer wirklich übte, gingen almaplich durch freiwil⸗ 
lige. Uebertragung. an Andere verloren: Anfangs nach Der 
verflänbigen, ja großartigen Anficht,, daß nicht Alles in: her 
Hand des erſten Herrſchers zu ſeyn brauche und die hoͤhere 
Stellung im Ganzen mehr gelte, als die Ausübung des 
Einzelnen; oft · Kleinlichen. Das: Beduͤrfniß· ber Kakfer,' Der 
Eigennup der Untergebenen, ja um die Zeit des Falles der 
Hohenflaufen ein wildes ſchmachpolles Verſchleudern und 
Berfleigern aller Rechte des Thranss ?.. führte aber: allmaͤh⸗ 
lich zur Ohnmacht. der Könige, zur Mißhandlung der Uns 
tergebenen,., zu allgemeiner Unprbnung . und Willkuͤr. Daß 
Die Schuld dieſer Aufloͤſung keineswegs allein tie..Kalfer*, 
und: amı wenigſten die hohenſtauſiſchen trifft, ſondern guten⸗ 
theils von Päpften, Praͤlaten und Fuͤrſten herruͤhrt, iſt in 
der Geſchichtserzaͤhlung hinreichend erwieſen. F 


1 Orig. guelf. I, 656. Geſchichte ber Hohenſt. Band I, 307, 363. 

2 Martene thes. I, 1021. Montag I, 448. 

3 Lünig cod. dipl, Ital, I, 584; Schöpfl, .Als. dipl, T, Urt. 590 
— 59. 

1 W;anfy über ben, Verfoll der taiſenl. Würde ®, 40, Bogt 
——— und Aufriß des hriſtlich⸗ xerneniſhen Bien, ‚und, Staats: 

ebäubed. _ un .. 
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: Banz.: abweichend von feäteren Erſcheinungen, gab es 
damals feinen beſtimmten Sik der Regierung,. Teine Alles. 
an-fich ziehende und im fich wereinigende Hauptſtadt, Feine 
regetmäßige Reſidenz der Kailer. Mit ungemeiner Thaͤ⸗ 


tigkeit begaben fie: ſich überall hin, wo ihre Anweſenheit 


noͤthig zu ſeyn fehlen, und wir können mit Hülfe der Urs 
funden ihre: Beifen :und. ihren Aufenthaltsort zur Berich⸗ 


tigung. vieler. geſchichtlichen Bmeifel verfolgen. Einerſeits 


brachte bie Auweſenheit des Kaiferd den Städten und Bur- 
gen. Ehre und Wortheilz andererſeits war, beſonders für jene, 
die Laſt der. Einlagerung und Verpflegung fehr drüdenb. 
Daher mard entweder zur Abftelung von Mißbräuchen ges 
nau beflimmt, was die Stadt zu leiſten habe’; ober fie 
wußte fich bei folchen Gelegenheiten Zreibriefe und Geſchenke 
zu verſchaffen?; oder die benachbarte Gegend mußte Huͤlfs⸗ 


lieferungen übernehmen, Pferde ſtellen? v. dergl. Zuweilen 


emſagten jedoch die Kaiſer garz dem Werpflegungsrechte 


EN Ana 7. Bon. den. Reichstagen. 


Im Mittelalter war die Verfaſſung von’ ber Verwal⸗ 
tung, das Geſetzgeben vom Geſetzanwenden gar nicht ſo 
ſtreng geſchieden, als man in unſeren Tagen theoretiſch ver: 
langt amd. praktiſch verſucht. So wie derſelbe Dann in ges 
wiſſer Beziehung koͤniglicher Beamter, und in anderer Reichs⸗ 
fuͤrſt war, pflegte er auch dort zu verwalten, hier an den 
Reichstagen und der Geſetzgebung Theil zu nehmen. 

Die Ladung zum Reichstag erließ dee Kaifer in ver— 
fiegelten - Schreiben, wenigftens ſechs Wochen bor ber Er: 
Öffnung. Jeder Geladene mußte fich innerhalb der deutfchen 
Lande ſtellen; wer ohne triftige Gründe ausblieb, zahlte 


"1 BB. in auſanme Ruchat ui 1 5 
23:8. Piſtoja. Fioraranti 196. Otto IV —* der 2 vier 
ſilberne Trompeten. Oalvi I, 103, 121. 


3 Itonth. hist, Trevir. I, 668. Toher Bel. 71. On em HI, 
639, 755. 
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nach Maaßgabe feines Standes groͤßere, ‚oben geringere 
Strafe'.. Einzelne Verfügungen, Freibriefe u. dergl konnte 
der Kaiſer ertiffen und bewilligene daß jedoch die: Sunde 
über alle itgend erhebliche (ja ſolbſt üben unschehtiche) Dinge 
befraht! werben ſolltken und’ befeagt wurden; iſt dunch Mir 
zaͤhlige Zeugnlſſe begiafenA. :Eehe aft mark einem :Fürfiee 
oder Praͤlaten der Wertung und Antrag zugewieſen, wel⸗ 
chem letzten bie: uͤbrigen gewöhnlich beifkbrunten‘, worauf 
ber Kaiſer die Entfcheibung aus ſoroch und bebaunt machte. 
Div Abweſende mußte ſich in der Regel. den: Meſchlſſaen 
der Anweſenden unterwerſan, und iu fiter md eh: 

1 1 Cihwabefpiege a. Monum, "bofca I, i67. J 

2 Sogar Streit zwiſchen einem Kloſter und ſeinem Etiemveigt a auf 
einem Reichstag entſchieden. Monuni. doich VI, 1175 XI, 160. Kou- 
rad IIT nimmt bie Klage einer Frau wider iheen Wann: Adtr Eich 
rathsgut an, und entſcheldet Jadieke priugipum fig. fir: Qou⸗ 
mayr Archiv 1827, G. 711. — Bonelli notix II, 533. Senken⸗ 
berg Sammlung ungedruckter Schriften IV, Url. I, Potgiesser 323. 
Hand metrop, I, 163.4. ſ. w. 

3 Bonelli- notis. II, urk. 332, Orig. guelt, II, "468. Bouche, 
hist, de ‚Provence II, 135. — Xuf dem Reicpetage' Frledrichs 7 in 
Laon wird ber iſchof von Wuͤrzburg zum Referentin ernannt Qudi- 
cam ab eo quaesivimus), er berathet mit Fuͤrſten mb Waͤtaten, 
und "bare einen Vortrag, welchem in pleso Mr, auch her Kaiſer bei⸗ 
fitanlin. Spon , 55. — 1216 Friderious H. sententiam Cüber 
peinliche Stedhtäpflege) per. prindigen el magnates impgrii.latanı, pro- 
mulgst. Lang reg. II, 86, = Distante sententia priacipum, alio- 
ramque nobilium — * Adelium existentium in noairo praäesentia. 
Urkunde Friedrichs II von 1234. "Mon, bofca XXX, 1, 2271. — Er 
jddido prineipam qui qraesentes erant, palatine oomite,. Kikehr 
Uhr’ proferente, a. 1157. Periæ monsgi: II, : 104: 1 Aiuobeile 
in Frankfurt, der Stadt überlaffen de consensu principum 
Böhmer cod. Francof, 118, — Ex judicio prineipum palatino co- 
mite sententiam proferende: Fhid. 18. — Herzog Vernharhd von 
Sachſen ſtimmt, auf Befragen, daß der Miſchof Albert non Zaident, 
auf dem Nodsenbatte nicht habe: über Mischengäter guͤltijg ſchalten koͤn⸗ 
tie, mub teim:curie, confirgug, wulle,pntradigegie. ‚Notizie d’Adel- 
preto di Trento 487.. — 
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lauht eine ſchriftliche Abſtnmung zum Reeichtage einzu 
fhidm'. :. 

- Ber nun: aber auf. dem Reichbtog "erfcheinen und mit⸗ 
ſtimmen duͤrfe, in welcher Ordnung abgeſtimmt werde, wie 
viel jede Stimme gelte; weiche. Mehrheit entfcheide, dieſ und 
Aehnliches, wonach wir in unſeren: Togen zuerſt fnagen, mar 
damals keineswegs genau feſtgeſetzt und entſchieden. Zwar 
hatte es beinen Zweifel, bag. allen unmittelbaren Fuͤrſten 
und Praͤlaten Sitz und Stimme zuſtand: aber ob auch man⸗ 
chem Grafen, Abte, Barone, dies ward in der ‚allmählich 
fortſchreitenden. Entwickelung zweifelhaft, und bie Aeußa: 
sung des Schwabenfpiegels?: dag nur Fuͤrſten, Grafen und 
Freie in Rechtsſachen zu hoͤren ſeyen, iſt, wie aus den vori⸗ 
gen Abſchnitten hervorgeht, theils zu eng, theils zu weit. 
Gewiß hlieb dem Kaiſer ein Spielraum. in Hinſi icht des Be⸗ 
rufens amd Nichtberufens“, welcher ſich noch Dadurch ver⸗ 
groͤßerte, daß es nicht bloß auf die Perſonen ankam, 
ſondern auch auf die Sachen, uͤber welche man berathen 
wollte. So wie es Zweifel gab, ob diefer oder jener zum 
Reichstage gehoͤre, ſo auch ob dieſer oder jener Gegenſtand 
eine Reichsangelegenheit fey; und bei geringeren Fragen und 
Siteiigeiten, zog man nicht ſeuen Niedere au Rate. oder 
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1 Sültmann Sefhichte ber Stände HL, 19, zu ia, i 

2 Schwabenfpiegel 35. Bei der Frage: ob.ber Künig ober ein Xns 
berer ohne Beiftimmung des Bifchofs ein consilium oder fonftige oͤffent⸗ 
liche Behörde in einer Stadt einführen Tönne, heißt ed: faota igitur 
secundum juris ordiiem inquisitione per singulos, tam a principi- 
das, quam a nobilibus et baronibus sinkulis gu aderant 
etc. unb ber Ron beſtaͤtigt den ea. Hergott geneal, Habeb. %, 
urt. -275.- 

‘3 Habita ı super hac quaestione diligenti prinelpuim deliberatione, 
in praesentia ipsorum a Marchione Ottone de Misna super hujas 
rei negotio judiclum requisivimus. Habito universorum 'princi- 
pum et nobilium, atque alloram sapientum-'eonslliey geme- 
xalesnı in generali curla senbentiem pretulis.: Int Beta: I von 
1170, Pertz IV, 141, 
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doch diejenigen/ weltche Ducbein votheiligt zu ſeyn ſchienen.. 
Im Fall es, wie ſehr häufig, heißt: die Fuͤrſten und bie 
ganze Rurieifilt.befragt worden/ for fchelten;,: außet den 
eigentikhen Meichöfänden ;:uinke: bie‘ kaiſerlichen -Rätbuı und 
Boramtien lt: geftiming. Zu; haben? ¶ wonen wiebrrum Uns Bir 
sinandergenifien der Birwaltung und Weorfuffang erueifet, 
wide: vorzuͤglich bei “MRechtöfesden di ſtattfand Richt minder 
erwieſen iſtrus, daß bie Reichsdienſtmantien Häufig berufen 
warden;: mitſprachen unb mitbeſchloſſen“ VBle @täbte hin⸗ 
gegen kbonnten, als : folche,: noch nicht nom ihren "eigene 
Shrigffeiten auf bar. Rexhötagen: vertreten werdennWenn 
Wan ⸗wviuher Ihaniin ber Mitte des zwoͤlſterr Jahrhunderts 
enwährki finbet?z. bag bie: Vorſteher (praefeuti) von Banmi⸗ 
berg, Wuͤrzburg nina. Di erſchienen; fo muß: man wechl DR 
vi Kaiſer! geſetzten Obrigkeiten darunter verſtehen. De 
widerlegt dies bie atzegengeſcete ward, als wären: die 
— J EL er: 


m: 


— — juli ſelbſt vie Ehre bie Urkunde, Goburd — 
dern "Imb eftfaten” ah hriedrich von Koͤln werüet· "Orig, guet 
Tg 23 33.12 u Par LS TER ‚ 


re "In: pälatis, i in ı enerali Curl, pro fudichis‘ äudien- 
dw assieläntibus pletisgue principani et pröberan‘  nostroratn."Lud« 
wig relig. II, 216. — Habito principum, prudentumque nostro- 
rum consilio, cunsultisgue curiao nostrae Inaidibus wird 1 86 die 
Acht geſprochen. Spon III, 79 us 


* Sewſt Irtigen aus dem Privatrechte wurden auf aaenen ent: 
fdjleden. ‚Möfer HI, urk. 156, von 1232. 


4: Ex judieie, Priheipum et ministerialinm, regni, in, 2. plena.. una, 
Indg;, zeig. I,. 190, Urf, von 1152.: Die Lheiinchmer am Morde 
Knig. Hlipps tam, a. principibug,; quam etjiam a -migisteriglibng 
imperii „groreribuntur. Admont. chron, zu 1208. Der Schwabens 
fpi el 4 1 ‚gpäßnt. auch der. Strafe für, den auf dem Reichstage nicht 
erjd einenben, Reichsdienſtmann. Nobiles et sapientes befragt. Pertz 
IN, 11, „Prääcipes, comites, nabiles, ministeriales beftagt. Ibid. 187. 


ri Wibal, -opiskı 320. Erſt im Ausgange des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts gewinnen ſie regelmaͤßigeren Antheil an der allgemeinen Geht 
gebung. Hüllmann Stäbtewefen I, 142, vi: vi mt ud 


r 
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Städte damals ganz vernachlaͤſſigt worben, oben opus a 
Einfluß geblieben. 

Uchrigens rear das Beſuchen dev weichetage keinswan 
Jadem erwuͤnſchtz Denn es verurſachte der Fuͤrſten, und 
mittelbat deren Unterthanen, nicht geringe Koſten'; und 
wenn auch ber. Kiſfer dieſen ober jenen frei hielt, von der 
Einquartirung und Verpflegung frei ſprach“ ober beſchenkta, 
ſo wies er doch nicht ſeltener einzelnen auch beſondere Auf⸗ 
träge, Unterſuchungen, Gefambtichaften zu, weiße mit os 
größeren Ausgaben verbunden waren. 

Bei dem Raifer und den Ständen war alfo bie Sefeh- 
gebung: aber in fofern nicht ganz ausſchließlich, als die 
Kirche mit ihren: glei großen, ja bisweilen mabebingeen 
Anſpruͤchen nebenherging, was benn bäufig. Streitigkeiten 
berbeiführte?, Wenn ber Kaiſer vein kirchliche, oder ben 
Papft rein weltliche Sachen entſchied, war: die Anficht ein 
fach und dad Urtheil Leicht gefällt: oft hingegen. erfchtenen 
die Gränzen der Rechte fehr unbeflimmt, die Stände konn⸗ 
ten in gutem Glauben auf’ eine oder die anbere Seite fra - 
ten, und in untergeorbneten Kreifen geriethen paͤpſtliche Abs 
geordnete und Faiferliche . Beamte nicht felten in. ähnlichen 
Widerſpruch“. Fehden dieſer Art führten bis zu wechſelſei⸗ 
tigem..Abfegen von Paͤpſten und Kaiſern, bid: zu dem. Aufs 
ftellen von Gegenkoͤnigen und Begenpäpften, worüber F unſere 


I Ludwig. reliq. II, 213. Ursp. chr. zu 1112. Mibaldi epist 
161, 262. Burch. de casib. monast.: 8. Galli 76, 

a Die Häufer der Stiftsherren in Würzburg: sine grayamige ho- 
spitum in quacumque celebri curla esse statuimns, exceptis solis 
prigcipibus saecularibus, vel spiritwalibus, quos si necesse est, in 
eorym hospitüs oportet pollocari; equitaturis tamen mmuibps peni- 
tus exolunis, Verlejhung Friedrichs I yon 1172. Man, bojca, AXIK, 
1, 410. 


3 apſuiche Beftärigung fuͤrſticher Befigungen. von 1048, Gang an 
bexer Anfprüde, Schöpfl. hist, Zering, Bad, V, 214.,. Der a 
extheilt 1250 Zollfreiheiten. Sprenger Geſchichte von ' Ran we 

4 Benigni I, Urt, 20. 
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Geſchichte umſtaͤndliche Auskunft ‚giebt: doch hatten dieſe 
Verſuche keineswegs immer den erwuͤnſchten Erfolg, ſon⸗ 
dern bewieſen (wenn man anders laͤngere Zeitabſchnitte im 
Auge behält), daß das MWeltliche und das Geiftliche noch 
ſeinen eigenen feflen Boden hatte. 

Des Laiſers mb ber Stände Geſetzgebung war aber 
auch noch vom einer ganz andexen, nämlich won: ber Seite 
ber beichränft: dag man fie überhaupt nicht (mie fo oft. 
in ‚neueren Zeiten) für allumfaſſend und allmaͤchtig hielt. 
Sie war vielmehr durch alle wohlerworbenen, vorhandenen 
Rechte jebes Einzelnen, jeder Genofienfchaft befchränkt, welche 
Niemand verlegen, ober ohne Einwilligung gar aufheben 
foßee: Man fah:ein, ben Fortgang zeitlicher Entwidelung 
mache ‚allexbingd neue Geſetze nethwendig: allein dieſe tra⸗ 
ten während: bed Mittelalters weit mehr ia der Form von 
Vertraͤgen, als von: Befehlen hereox;ʒ man fühlte, etwas 
muͤſſe für beharrlich gelten und von dem Bewegen, Ver⸗ 
aͤndern und Umsreiben ausgeſchloſſen bleiben. : _-. 

Sieber gehört z. B. der (freilich ‚bisweilen: uͤbertre⸗ 
tee") Grundſatze Fein. Fuͤrſt oder Graf, kein Maͤlat ober 
Abt, keine Stadt oder Stiftung duͤrfe abe ihre Einwil⸗ 
ligung: in. Hinſicht des Standes gemindert, einem ande⸗ 
ren. untergeordnet, das RReicheunmititlbate © wittelbar gemeat 
werden 1... or. 


1 Qugenheim I, 178. 


3 Gemeiner Gefchichte von Baien N. Stronit 305. Arr I, 
2392. Schöpfi. hist. Zar. Bad. I, 135; V, 117. urk. Richardo von 
1260, ‘über die Werpfänbung von Etingen, im Archlve von Stutt— 
gart. Orig. guelf. II, 783. &ogae bie Einwilligung ber Miniſte⸗ 
rialen wirb 1216 durch einen Keichsſchluß Fir nothwendig erklaͤtt. Nul- 
lum principatum posse vel debere commutari vel alienari ab im- 
perio vel ad suum (novum?) principem transferri, sine voluntate 
praesidentis principis illius principatus et de.plano consensu ejus- 
dem ministertalium. Oetter von den Minifterialm 385, Gla- 
fey 36. Ried, cod, I, 332. Ratisb, episcop. catal, 2250. Hund 
metrop. 1I, 592. 
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Eben ſo ſtand feſt: kein Bisthum ſolle, :nicht eimmal 
von dem eigenen Biſchofe, in Lehnsabhaͤngigkeit gegeben 
werden”, 

Zu jeder Veräußerung von Reichsgut ‚war bie Bu- 
flismung der Stände erforderlich“ Tauſch und Kauf von 
Ländereien, Lehnsuͤbergabe an Geiflliche u. dergl. beflätigfe 
fehr oft der König; eingezogene Güter von Geaͤchteten fie 
kn nicht. ihm, ſondern dem Reiche anbeim‘. Doc be 
fimmte und entſchied das Staatsintereſſe nicht minder oft 
ald das Staatsrecht. 


8. Bon den gandtagen. 


Die Rechte, welche den Fuͤrſten gegen ihre Untergebes 

nen zuflanden, find um fo fchiieriger zu -beflimmen;. als 
bie im gar viele Klaffen und Abſtufungen zerfiden, bie 
Verhältuiffe weder in den einzelnen Landichaften, och un: 
ter größeren und kleineren, weltlichen und "geiftlichen ‚Sur: 
fien ganz gleich waren; und endlich, während der hohen⸗ 
ſtaufiſchen Zeit, die mannichfachfte Entwidelung: eintrat .unb 
keineswegs ein unbeweglichee Zufland fortdauerte. Selbfl 
die am meiften beguͤnſtigten Fuͤrſten gewannen jetzo mol; 
nicht die volle Bandeshogeit‘; und fo mie fie zum Kıa 
nige und: zum Reiche in einem Abhaͤngigkeitsverhaͤltniſſe 
waren und. blieben, fo auch nach unten in Bezug “auf ihre 


1 Meichelb. hist. Frising. II, 1, 7. 

2 Lünig cod. II, Urt. 1. Gudenus III, 1068; IV, 882. Hund 
metrop. II, 113. Schlieffen urk. I, 13. — 1204 entfagen bie 
Matafpina bei Uebergabe von Gütern an Geiftliche consuetudini, quod 
comites vel marchiones non debeant ita res suas Alienando distra- 
here. Murat. antig. Est. I, 177. 

2 Dodechin zu 1125. 

4 Strube Nebenft. VI, 225. Rudharbt Geſchichte der Landſtaͤnde 
J. 18. Die Landeshoheit entwickelte ſich allmaͤhlich und zeigte einen In⸗ 
begriff verſchiedenartiger Rechte, z. B. aus kaiſerlichen Verleihungen, 
Lehn⸗Dienſt und ſchutzherrliche Rechte u. ſ. w. Das ariſtokratiſche Ele⸗ 
ment uͤberfluͤgelte das monarchiſche 
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Lehns⸗ und Dienſt⸗Leute: die Landtage und vandſtaͤnde 
waären, in kleineren Kreiſen, das Gegenbild der Reichstage 
und Reichsſtaͤnde. 

Hiebei fragt ſich zuerſt: wer konnte Landtage halten? 
und darauf laͤßt ſich sohne Zweifel. behaupten: nur der, wel⸗ 
es. Band. und Leute hatte. Außerdem ſcheint aber bie Ge 
nehmigung bed Königs: erforderlich gewefen zu ſeyn!; ſchon 
am beit. Widerſpruch derer abgumweifen, bie etwa der La⸗ 
dung nicht folgen: wollten. : Jeder im Bande des Ladenden 
mit Städten und Burgen Angefeflene foßte: erſcheinen: doch 
pflegten fich hievon die Biſchoͤfe zu enthinden?, fofern nicht 
ihr Hauptfig vom Ladenden abhing; wie denn überhaupt 
Derjemige, welcher felbft Landtage halten burfte, von ber 
Pflicht, ber Babung. eines Anderen zu folgen, frei war. Der 
Ausbterbende mußte: -Ehehaften nachweiſen, ober Stellver⸗ 
tneter. enden, auf jeden Hall’ aber den gefaßten Beſchluf⸗ 
ſen/ Folge :liften. 

Me wichtigſten Landtage hielten die Herzöge und di 
jenigen· Praͤlaten, an: welche das Herzogthum ganz ober 
theilweiſe »gelommen war’, &ie ſanben fo wenig als bie 
Reichätage immer an demſelhen Qrte ſtatt“; denn bie Für 
fen führten sine eben: fo. bewegliche Lebensweiſe, als die 
Reiter. Schon. me zwölften und: noch ‚Öfter tm breizehnten 
Sahrhunderte: gab es foldye Landtage“, und ed war krines⸗ 


1 Schwabenfpiegel 43. 

2 ‚Bor 1156, fo Heißt es. kamen bie Warkorafer von Oeſterreich, 
Steigrmart ' Iſtrien und Cham, ſo wie die Biſchoͤfe und Grafen, zum 
Landtage bes Herpogs von Baiern; allmählich aber hörte dieſe Ver⸗ 
pflichtung fuͤr Wirte auf. ‚Austriag. chr. ap. Pez. I, 684. Gewiß ex⸗ 
ſchienen manche Perſonen auf den Reichstagen und auch auf den Laud⸗ 
tagen. 

3 Hergott gen. Habsb. II, urk. 246. Kindlinger Beiträge IL, 
Urt. 35. Montag IT, 415. Buchner 126. 


4 Lang, Jahrbuͤcher 334. 


5 1185 entſcheidet Herzog Friedrich einen Streit in Bublico placito 
cum universis principibus totius Sueviae consistentibus. Weges 
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wegs etwas durchaus Neues, als Koͤnig Heinrich, Frie⸗ 
drichs IT Sohn, im Jahr 1231 feſtſetzte: weder Fuͤrſten 
noch Andere duͤrften neue Rechte und Geſetze! erlaſſen, ohne 
vorher die Beiflimmung der Beſſeren und Vornehmen ihres 
Sande eingeholt zu haben. Mochten nun dieſe Landtage 
and ben Kriegdtagen des Herzogs, ober den Gerichtötagen 
des Grafen®, oder auf irgend eine ande Weiſe erwachſen 
feyn, jetzo ſtand als deutſche Einrichtung fefl: daß. weher 
Könige, noch Fürften die Geſetzgebung allein in ihrer Hand 
haben ſollten, daß durch alle Kreife. und Abflufungen hin⸗ 
durch berathende Thellnahme Mehrer fo heilſam als noth⸗ 
wendig fen; wodurch ſich das oͤffentliche Leben, bie Ein⸗ 
ſicht, die Wirkſamkeit viel weiter verbreiten, viel angemef- 
fener geftalten mußte, als wenn nur bie Hauptſtadt Sitz 
eines Reichstages, in allen Landſchaften aber alle eigen- 
thuͤmliche Thaͤtigkelt und Mitwirkung ausgetilgt if, Ge⸗ 
wiß hielten Alle, beſonders die Fuͤrſten und Praͤlaten, auf 
ihre Rechte: da fie ſich aber noch nicht als den Quell jeder 
Rechtsentwickelung betrachteten, fo ging dieſe oft unabhaͤn⸗ 
gig und ohne ihre Einwirkung einen’ eignen Gong 
Allerdings waren Diejenigen, welche bamals auf. Den 
Landtagen erfihtenen‘, im :engeren: Siune: Bevorvechteie, und 
man hatte den Weg noch: nicht gefunden, ober ihn ver⸗ 
fchmäht, jedem, mich dem niebrigeren Theile des Volls eine 


lin Landvogtei in Schwaben II, Urkunde 1. 1187 in Pommern Bus 
fammentunft allee Bomehmen, um mit dem Hergoge über die Bandes: 
wohlfahrt zu berathen. Dreger cod. I, urk. 23. Orig. guelf. IV, 
12. Indeß wurden In den folgenden Jahrhunderten diefe Verhaͤltniſſe 
erft weiter ausgebildet, gegliedert und näher beftimmt. Veitraͤge zur 
Geſchichte von Defterneih I, 128, 167. Lang über das Alter der 
beutfchen Reichs ſtaͤnde. | 

1 Schultes koburgiſche Gefchichte 135. Doch find gegen die Aedht: 
heit der Urkunde (4. B. von Lang) Zweifel erhoben worben, und ber 
Ausdrud constitutiones facere heißt wohl zunaͤchſt Auflagen, Umlagen 

2 Weiße Gefchichte von Sachſen I, 134, 288. 
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angemeſſene ſtaatsrechtliche Stellung zu geben: allein ſtand 
man richt dieſer Löfung näher, indem man an srtliche und 

Inhbfchaftliche Kreiſe und Einwirkungen dachte, ald wenn 
dieſe in: einem großen Reiche ganz verichwinden und ein 
Wahlrecht, ausgeuͤbt von Hoͤchſtbeſteuerten, Alles erfegten 
und das Wohl und Weh in der entfernten Reſibenz allein 
gefunden werben fo? Auch geſchieht der Einwirkung jener 
Eandſtaͤnde bei gar vielen Dingen Erwähnung’: bei Buͤnd⸗ 
wien, Friedensſchluͤſſen, fürfllichen Vertraͤgen, Belehnun⸗ 
gen, Schenkungen, Kauf, Tauſch, Verpfaͤndung und Ber: 
leihungen von Hohheitörechten, Zollbefreiungen, Steuerbewil⸗ 
ligungen, Stellung von Bannfhaften, Gruͤndung von Kids 
ſtern? u. f. w. 

" Dee theiinehmende Behns- und Dienfl: Abel? erſchien 
aus perfönlichen und Erb: Rechte; bie Geiftlichen nach per- 
fönlichen Amtsrechten; Wahlen von Stellvertretern fanben 
nicht flatt, und nur Friedrich M füllte in feiner Verfaſſung 
für Neapel dieſe Lüde, die indeß kaum größer war, ald 
wenn man in unferen Tagen umgekehrt alle Erb⸗ und 
Amts: Nechte für nichtig erklaͤrt und alle politifchen Rechte 
lediglich an Wahlen und Wahlarten knuͤpft, gegen welche 
fih nur zu viele Ermmerumgen und Einwendungen wachen 
laſſen. Auch die Hofwuͤrdentraͤger der Fuͤrſten und 
Praͤlaten: Marſchaͤlle, Kämmerer m. dergl. hatten Theil an 
den Landtagen“, waren aber zugleich die erſten und ange 





ı Hüllmann. IH, 227. Nach einem Gefege WBalbemars von 1200 . 
ſollte jährlich in Dänemark ein. Reichätag gehalten, und Feine neue 
Steuer ohne Zuſtimmung ber Stände aufgelegt werben. Ludw. reliq. 
XII, 174, 

2 I1B0 ertheilt Heinrich der Loͤwe die Erlaubniß zur Gruͤndung eines 
KMofters: nostra judiciali auteritate et comitum et baronum nostxo- 
rum. Riefert IV, 131. 

3 Otto Dux Meranise — consensu omnium nostoorum ministe- 
rialiaw. Mon. boica VII, 113, urk. von 1218. 

4 Sprenger Gefhichte von Banz 246, Orig. guelf. IN, 685. 
Mindens. episcop. catal. 830. 
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ſehenſten Srunbbefiger jnd wurden mehre Male ſo mochtig, 
daß ſich ihre angeblichen Herren gang nach ihrer Anſicht 
fügen mußten, Hin und wieder iſt ſchon, vom: Verkaufa 
ber Aemter bie Nude, ‚wogegen ſich or Ka Aquin⸗ 
auf Befragen labhaft exklaͤrtecee. solar 
Kum Boweiſe, daß dieſe landichaftlichen Verhöktnille, 
aber night; iin, ganz Deukiihkepd .hurchans gleichfoͤrgüg. war 
ven ‚Cwad nur auf einem amwankückichen. und, erzwunggnen 
Wege möglich geweſen wäre), erxignezn. min. a bie fyien 
ſiſche Verhafſum ge, wan Fuͤrſtenn und aſnen geringen. | 
und anterbrochenen Finfluß. haften, „die Hauntanwal.,dagen 
gen. ri bey einzelnen Gemginem, pder.higkmehr, bei bey.allz 
gemeinen Merfoyumkung. blieb, weiche fih zu Upfiefebugm: 
in- ber. Nähe, von Aurich. zperfammelte, Kin enggrex Aus⸗ 
ſchuß entwarf, pad, Moll grufte und heſtaͤtigte die Gelege 
In: gewiſſen Faͤllen Torte man. yon, den Richtern Rd 
Vollegemeine berufen... Tea Pad a hello 


9, "Bon beim —————— zu ‚Stetten; Urerat 
eh „und, ben ‚fremden Staaten. 


Nicht, ale. Laͤnder, auf welche ſich der Einfluß, be, Koh 
ſers als ihres Oberherrn exſtreckte, ſtanden in. aa. Per 
eine mit. Deutſchland, Dom: eigentlich hexrſchenden Landez 
ſondern monche waren mit. demfelhen nur ſehr ‚Jofe herhun⸗ 
den, andere ſuchte man, in ‚firengerer, Abhängigkeit zu. er- 
halten. Vorzuͤgliche Sothning verdienen die Italien unb 
das elatiſhe Reich. MAT ment nenne 


2 Feälten ft Baer Br 


Das Verhaͤltniß Italiens zum deutſchen Reiche war ſo 
ſehr ein Hauptgegenſtand unſerer geſchichtlichen Erzählung, 
daß wir bier nur Folgendes bemerken. Man betrachtere 


X 


1 Opera XX, 644. 
2 Wiarda I, 132— 148. Der Raum erlaubt nicht, aus v. Kid 
hofens friefi ifchen Rechtsquellen bier mehr aufzunehmen. 








\ Italıen. 2 nn 97 


deutſcherſeits, jenes Land im Ganzen als ein eroberte, 
und wenn man ihm auch — was im Alterthume nie, in 
neuen Zeiten ſelten geſchah — das Recht zu WBerathungen 
und Sandtagen unter Vorfitz des Koͤnigs oder ſeiner Bevoll⸗ 
maͤchtigten zugeſtand': fo blieben doch gewiffe Punkte von 
hoher ſtaatsrechtlicher Wichtigkeit, z. B. die Koͤnigswahl. 
ganz ausgeſchioſſen, und ber Einfluß ber. Deutſchen auf 
die Berathungen und Entfchließungen wer in gewiſſen 
Zeiträumen überwiegend groß. — Im Jullus 1249 er: 
nannte Zriedrich IE den Grafen Thamas von Savoyen in 
befjen Gegenden zum Legaten und fügte bie Würde eines 
Präfidenten (officium praesidiatus) hinzu: Der Graf 
erhielt hiedurch bie bürgerliche und peinliche Gerichtsbarkeit, 
die Entſcheidung aller fonft dem Kaiſer zuſtehenden Fragen 
und Streitigkeiten, die Sorge fuͤr Sicherheit der Straßen 
und Wege, das Recht, noͤthige Verfuͤgungen zu erlaſſen, 
die Aufficht über Veraͤußerung geiſtlicher Güter, fo wie uͤber 
die Minderjährigen, bie. Annahme: bex Berufung von nies 
deren Gerichten, die Aufficht über Richter und Notare; 

Alles jedoch unbeſchadet der hoͤchſten Faiferlichen Ginwirkung 
und GEntfcheidung®. Allmaͤhlich aber verwandeiten ſich auch 
in Italien die kaiſerlichen Beamten in Erbberechtigte oder 
Erbbelehnte, und die Städte bekamen oft das Uebergewicht 
uͤber ſie und ſelbſt uͤher die höheren, kaiſerlichen Statthal⸗ 
ter?; bis die Anfangs größere Abhaͤngigkeit Italiens in eine 
voͤllige, aber leider ungeregelte, oft heillos mißbrauchte Uns 
abhaͤngigkeit uͤberging. — Die Graͤnze gegen Italien ſchwankte 
nach Maaßgabe der deutſchen Macht und der herzoglichen 
und graͤflichen Wirkungskreiſe, doch verlor die natürliche 
Sceidungslinie der hohen Alpen nie ganz ihre Bebeuting‘. 


1 Bm ben ronkaliſchen Reichstagen handeln umſtaͤndlich die Vicende I82. 

2 Historiae patriae monumenta I, 1400. 

3 Murat. ant. Ital. I, 319, 475; III, 1125.- -Camies zu 1210, 

p. 108. Friedrich IE ließ. noch Grafen durch feinen Statthalter v vor 
Gericht laden. Cartap. di 8.. Salvatore, urk. 419, 482. ;, 

4 umfländliche und genaue Nachrichten in.bormapre Werten I, 133. 
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ed Das. arelatiſche Weide 0" 
Auif das lotharingiſche Rech,‘ welches —* bie: Thei⸗ 
in von Beibun’ entſtand, machten nach dent Tode ber 
Soͤhne Lothars ſowohl Oeutſchland Als Frankreich Anſpruch: 
beide uber konnken denſelben ‚nicht unbedingt durchſetzen, 
ober daß Entſtehen ves bur rgunbifch en Reiches verhindern. 
Als deſſen lehier König im Jahre 1032 ſtarb, kamen fäine 
Lander durch "Ranrab: N unter deutſcht Hoheit; melde | in: 
deß, fo ‘vielen Srätaten und Baͤronen gegenüber, nur ſehr 
ſelten konnie geltend gemacht werben. "Mehr" Einfluß ge⸗ 
wann Kaiſer Friedrich J theils durch ſeine eigene Tuͤchtig⸗ 
keit, theils burch jelne Heath mit“ Beatrix. Doch fand 
in biefern burgundifchen‘, oder von der Stadt Arles foge: 
nannten arelatifchen Reiche! noch weniger als in FJlalien 
eine ununterbrochen fortdauernde Einwirkung ſtatt; weshalb 
faft nur von Extiennling einzehtter Statthalter, oder viel⸗ 
mehr nur "bon Uebertaffung‘ koͤniglicher und: ſtatthalterlſcher 
Rechte an doruge Jorſten und⸗ Pisten” bie Rede ‚mr 


Aa — Iv un‘ Si befdmmerten ad foft gar ie um das’ arte 
latiſche Keil: (Siehe ifbeß‘ Anibert. I, 133.) Lothar ſagt 7136 in 
einem Wchreiben au den Erzbiſchof bon Arles: potestatem Romani 
Inperü une, apad Yos tem adiengata »st et oblivioni proxima, 
praut. eportet ‚TORSTAre cyrabimus. ; Pertz ‚PRUM. iv, 8. Er 
ernannte den Herzog Konrad yon Zäringen zum. Ctaltgalter. in Bur: 
gund (das hieß wohl von Viemie und der Umgegend); deffen Sohn 
Bertold IV trät feine Reste 1155 in ‚Gegenwart Beiebriche Tab on 
Guigo V, Dauphin von Vienne. Hist. de Dauphine I, z. d. J 
Sohõpfi. hist. Zar. Bad. V, 104. Guigo ehiett von ihm bat Münze 
recht. Moriond, V, Urk. 8W. 

2 Bis zum zwoͤlften Jahrhunderte nannte man ngewoͤhnlich Grafſchaft 
Arles, was nachher Grafſchaft Provence hieß. Burgundiſches Reich 
war Damals. der gewoͤhnlichere Ausdruck. Bouche hist, de Prov. 11, 
97. Vergl. Hist. de Langued. II, 517. Der Name aretatifches 
Rei entitand, Taut Anibert (I, 155), ſeitdem Friedrich I ſich 1178 
daſelbſt kroͤnen ließ. 

3 So gab Friedrich I im Jahre 1157 dem Grzbiſchofe von Bienne 
bas Amt eines Erzkanzlers von Burgund für ſich und feine Nachfolger, 


Arelatiaches Reich @ 


Nicht, minder erbiniten ainzelne Eple, Kloͤſter Städte u.a. 
viele reis. uud Schup: Briefe, woraus wir fafl allein ben. 
Umfang des Reiches. ober der Einwirkung ‚abnehmen koͤnnen. 

Nizza galt als Graͤnzpunkt zwiſchen Ztalien. und Are 
lat 13 und alles Land. auf dem linken Rhoneufer bis Lyon 
rechnete man wohl unbezweifelt zum letzten Reiche. Dann 
ſcheint ſich die Graͤnze. der Saone entlang gezogen zu haben, 
fo daß Langres für eine Graͤnzſtadt. galt”, Morimond ‚und 
Cairvaux aber no ins franzoͤſiſche Gebiet gehoͤrten. Doch 
gaben die Kaiſer, auch. Kloͤſtern auf. dem erechten Ufer der 
Rhone, Schußbriefe ’z es ſey, daß ihre. Oberherrſchaft fh ich 
uͤberhaupt ſo weit erſireate, oder daß man hiebei vielleicht 
vorzugsweiſe an Beſitzungen dachte, die auf dem linken 
Rhoneufer lagen. 

Dtto, Kaifer Friebrichs Sohn und Statthalter von 
Burgund, konnte bie deutſchen Rechte nicht erweitern, da 
er hald fach, große Unruhen ausbrachen, und fein Nachfol⸗ 
ger Otto von Meran bie ganze Grafſchaft Burgund an 
den Herzog Hugo von Bourgogne verfeßte*. Aus der 
Zeit Heinrichs VI findet fih nur eine wichtige Urkunde 
über das Verhaͤltniß des letzten Berzegthumnt z zu Deutſch 
— . 


mil‘ buͤrgerllcher ind: peinlicher Verichtsbaͤrteit und: vleten nderen * 
ten; er ernannte den Erzbiſchof vor Lyon zum Exatchen jenes Reiches 
und überließ tm "alle Regallen an Münze, Zoll, Gerichtsbaliteit. 
'Thomassin. III, 1, c. 30. $. 13. Hist, de Dauph. I, 138. Gula 
christ. IV, prouiv. p IT. Menestrier 276, preüv. 34. urk. von 
1157 u. 1184. el 

1 Bened. Petrob, 002. Gallia christ, IV, preuv. p. 197. Otton. 
Fris. vita II, 30. Bogen, zue Zeit Friedrichs I Graͤmſtadt gegen 
Stapich.“ v Hormayı Werke 1,30. 

2 kqunes "an, ber Neickgränge. Helm. I, .@. Besgleichen Dole 
min Doubs, welcher bie Reiche wohl. trennte. . Fragm. bist, Ludov. 

vo, 435. driedrichs I Berleihyng an ben Grabifchof von Eyon giebt 
alle Regalien citra Ararim, ‚Menestrier qreuv. 34, er 


2 Gall, ehrigs IV,.preuv..p., d9. nn an . ur. , a, 
4: Misticde,. Bosse. rw. AM: ae ee BE — — 





180 Sreintisches Neieh. j 

lande. Friedrich IL.that: was in: feinen Maͤftent ſtand, um 
alle Anrvechte auf das arelatiſche Reich feſtzuhalten mb: zur 
erneuern: rer ernannte im Fahre 1220 den Marhgrafen: won 
Montferrat zu feinem Statthalter (und Honorius III. wies 


alle Praͤlaten anẽ, dieſemn mit Rath und That beizuſtehen); 


erl befahl den großen Lehnsmannen. (fo) ven Graferb uhr 


Toulouſe Matbonne und. Provence), nichts von ihren Reichs⸗ 


lehen vhne ſeine Zuſtimmung gu veräugan; er nahm und 
ertheilte Die Selehuung mit der Provence u. ſ. w.f. Anbe⸗ 
rerſeits gab aber Zriedrich theils ſelbſt manche dreibtieſe 


—— — — 


1 Der Hirjog bon Wourgbon huldigt dem Kaifer wegen der Grafs 
—* Albon, Urrie (Virie), Beaugé und anderer dahin gehoͤriger 
Lehen, und leiſtet ihm davon Huͤlfe, im Fall er vom Könige von 
Frankreich angegriffen wird. Greift der Kaiſer den König an, fo un 
terftügt der Herzog dieſen mit den Kräften des Herzogthums und an⸗ 
derer franzoͤſiſcher Lehen. Der Erzbiſchof von Vienne und die BiThöfe 
por Grenoble und Valence werben als Reichsvaſallen bezeichnet. Otto 

on Burgund, des Kaiſers Bruber, hatte dagegen vom Herzoge "zu 
kehen Matiskon und Pelegium (Magon und Bellen, oder Bellebille ). 
Hist. de Bourg. I, 358 u. preuv., '138.: 

‚2 Regesta Honor, IH, Jahr V, U 29. m 2 

-3.Catel hist. de Tenlonse: 38. . Dachery spiail. IM, si. Ku 
4 1162 belehnte Veiebrich I Rafmund Berengar IE mit der Pwo⸗ 
vence, der Stadt Arles und der Grafſchaft Forcalquier. Berenger zahlte 
einen jährlichen Zins von 15 Mark Goldes. Moriond. II, ut. '22. 
Anibert U, 119. | 
. 5 3u weiterer Benugung deuten wir noch Kotyendes an; Als ver Yapft 
1123 den Erzbiſchof von Lyon in feinen Sorderungen auf das Primat von 
Frankreich unterflügte, betrachtete ihn der König von Frankreich als einen 


 auslänbifchen Prälgten und widerſprach aufs Nacdriiclichfte (Bulaeus 


II, 9). — Der Biſchof von Embrun erhielt 1147 von Konrad 

Münze, Zoll und Gerichtsbarkeit Hist. de Dauph. 1, 93. — 1163 
wählte clerus et populus den Er rzbiſchof conniyentiĩa imperatöris 
Friderici, und jener Yeiftete das hominium; aber’ I164 ſchreibt bag 
Kapitel wahrfeheintid; ivegen ber anderen "Hälfte des Sprengeis) an 
den König von Frankreich die Baht gut zu heißen. GUallla christ. 
IV, 125, 131, preuv. p. 20. 1272 nennt der Erzbiſchof den Koͤnig feinen 
Herrn. Ibid. preuv. p. 32. — Als bie Kreuzfahrer 5226 Avignon 
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theils müchtemfiih Gtuktte und Basone auß: eigener Macht 
mnahhängig; "und. am ruͤckfichtaloßeſten verſahr Karl von 
Anjou. Er fuchte, vobgleichuihn icFriedrich Vaufs Busen 
Somnitndfle behandelte, bie Belehnung ‚nichtinach, verjagte 
ben kaiſerlichen Statthalter‘ aus Arles, zreang: beit daſigen 
Biſchof ihm zu huldigen, den: Biſchof von Siſteron allen 
kaiſerlichen Freibriefen zu entfagen, undmachte ſich man 
Herm von Avignon: Mavrſeille Arles und andenen Städten: 
Sn. folhen bag⸗ bieltuetüben ſchmaqe MWilhelm von. Dollab 


“r® r . 





1 ne, . a la ! . .t 


als eine keteriſche Stadt belagerten und einnahmen, ſchrieben ß. einen 
Entſchuldigungsbrief an Zriedrich II. Hist.. de Langued. II], pr. 
171. — 1245 wurde die Stadt nebft Bubehöe von ihm wegen Ems 
pörung der Bürger dem Grafen von ‚Zouldufe, und, eben fo 1235 
ſchen die Grafſchaft Venaiffin überlaſſen. Ib. II, pr. 2, 214, — 
Im Jahr 1226 hebt Friedrich II alle Einrichtungen und Geſetze auf, 
weldhe bie Bürger in den Grafſchaften Provence und Forcalquier aus 
eigener Macht oder mit Büftinmmung't der Grafen erlaffen haben, weil 
dies bie kaiſerlichen Rechte veriebe.  Pertz IV, 256. — Marfeille 
erhielt 1226 vom Grafen Thomas. non Savoyen als kaiſerlichem Statt: 
halter, mit Vorbehalt. der Geyehmigung Friedrichs U. dag, Recht, ihye 
Obrigkeiten zu wählen, zu müngen,, die Stadt zu befeftigen, bürger: 
liche und peinliche Gerichtöbarkeit u. ſ. w. Doch follte fie dem Gra⸗ 
fen 2000’ Mark zahlen and dem Kälfer Treue ſchwoͤren. Guichenon 
preuv.’ 54. Lünig Reichsarchid von Savoytn, Url. 3. — Dem 
Erzbiſchof · und Dauphin von Bienne gab Friedrich II, 3214 und 1234, 
uns: Mechtreinen, Bolt zu: erheben: (Klist. de .Dauph. I, 9) und Frie⸗ 
drich I dem letzten die Benusung der Sitbergrubens Friedrich J, 
Hejnrich „VE und Friedxich it beſtaͤtigten die Rechte ‚bes Erzſtiftes von 
Farantaiſe Gecleeia '320),. .von, Viviers (Bist, ‚de, ‚Langued,. I, 
p. 143, prenv. 207, 265; Tillemont hist, de 8. Louis I, 61), von 
Marfeille ,. Tricaſtin, Graſſe, Drange , Avignon u. f. w. Gallia christ, 
J, 700, 713, 715, 776; urk. 16, 17, 19; IIL 1160. — 1235 vers 
fügt ex in Bezug, auf. Garpentras und ‚Rorcalquieg. | Auff eß Anzeiger 
1835, ©. 130, 134. — Comes Provineiae de imperio esse dinosci- 
tur; — ‚Copmgs Sabaudiae nihil tenet de ‚amperio praeter aquas et 
transitus, ..Math. Par. 357, 474. Vergl auch Guichenan. pr. 9 

1 Martene coll, ampliss. 1, 1142, 1168,, 1186,- Gallia chzist. J, 
i50 9; Bouche hist, de Prov. .II, 251. Hist, de kangued. | Hu, 
269, 270, und.-weiter. unten den Artikel Urled .<. ... 


ce Gramlãnder. 

noch fuͤr Gewinn,als er alt: Einmahtsen aus bem arela⸗ 
uſchen Meiche: Hr. 10,00 Mark an ben Herzog von Bur⸗ 
sunk:yerpfänbefe:',.. Bene Roͤnig Alfons den Eistee Aibert 
voit. laTourzum Senefchall jenes Weiche ernannteß.o 
verlieh er dadurch Mur zinen: Titel ohne: Macht. Auch tra⸗ 
ten bie franzoͤfiſchen Anſpruͤche immer mehr heran, wobri 
man entweder bis auf: bie Thrilung von Verdun zutieckging, 
ober. doch vbhauptete: das neuburgundiſche "Meich haͤtte im 
Aften Jahrhunderte gay nicht an Deunſchland, ſondera an 
Frankreich zuruͤckfallen ſollen⸗. 


v e) Andere bengäbarte und Gränz: Länder. 


Da aus her, Geſchichtserzaͤhlung das Verhaͤltniß Deutſch⸗ 
iandẽ zu manchem Graͤnzlande und benachbarten Staate 
hinreichend hervorgeht, fo finden hier bloß folgende Zuſaͤtze 

ihren Platz. 

Die Graͤnze gegen Frankreich auf der weſtlichen Seite 
gab keine Veranlaſſung zu Streitigkeiten. ‚Das Bisthum 
Kambrai, die Staͤdte Clermont, Bar u. a. gehoͤrten noch 
zu Deutſchland“. Doch nahm man in dieſen Gegenden 
Pie felten Schutzbriefe vom  beutfchen und franzoͤfiſchen 

Knige, und deutſche Fuͤrſten ſtanden in Lehnsverbindungen 
‚wit. franzoͤſiſchen“ Im Jahre 1216 ‚gab der. Kaifer und 
ber Rönig won: Frankreich: Befehl, den Biſchof ven. Toul 
zit vethaften, der abgefebt:- wer. umb- ‚feinen‘ Rachfſolger es 
[lagen hatte" u 

Der. Graf von Stähdern war dem Könige von geene— 
Jeich ehnepiätig, doch, font. 1196 noch in dem Eide⸗ 


TITTEN er . ' u ve. 


u Saxil pontif. Arel.' 288.’ 

2 Mist: dd Dauphnè I, 191. - 

"3 Bouche hist.’ de Prov. IT, 134. 

"4 Gallia christ. IM, 74, preuv: 33, 34, Calmet htet- de Lost. 
m, preuv. 460. Alber. 321. Rhefms Tag ih Marchia > von os 
Impenti. Archives: de ‘Reims 1, 8; BON Ä 

& Alber. mı 1230, en 

6 Reg. Hon. TU, Jahr I. Ust 100. Be om 








Grunzlünder. mw 
mit Bonbehaltider Wer, "Meer dem Kaifer mb. bem. Kirt« 
ticher Biſchoferſchuwdrg fen ';- Iarı Mähte AR: iſt dieſen 
Zufag in der Elnesfärmeh: wiggeluffen. Maͤhebe Alnterfi 
chungen yeiyen Daß Rritgefienden: mofi den wechter Echelde⸗ 
ufen ‚ook den udrigani Aheileni der :@vaftchaft. zu amber⸗ 
ſcheiden er. au md er ea. d..zonst 

bglrich Di: Geryogo von WE hen cin ſich bieraeilen wiben: 
foenftig ıpeigteh ? und ei iuneren Fehden barferiithe Sefehle 
nicht ſehr achteten, ſo traten flo body: akineiikkich: in imnmer 
engere Verbindung mit Deutſchland: Friedrich I srhäk: M 
zu Königen, und, Friedrich II gab ihnen. wichtige Vorrechte. 
In ‚Pommern, "Sälefien, Pröußen nahm gegen 
das Ende dieſes Zeitraumes der deutſche Einftuß: zu, und der 
dimiſche Und‘ polnrhehe 6 Daͤn em arkumd Polen ſelbſt 
traten ·ablr· mir ih eine vorlibetgehende, nie ih "eine pie 
ernde Aohängigteit | von ‚Beutfhland“, ; „Daflelbe" galt“ don 


itt Ti 
1 Yang An, def, 14, A. Dupuy' mach. a —* Vol. 93. 


a Bee MER Y, dB, 4 409, We Karte, Anhens % Y. 9. bs ” 
se föhich ten’ J, vo, 678: * 
—— 171." Nach der keit Zriedriche rt: bon sr, Tem 

ber König von Böhmen nur nad Bancberg, NRücnberg Hab "ortirelich 
koinmen und Biſchofe Gedoch ohne Werkürzung ihrer Rechte) belehnen 
ꝛatfcu. Ibid. MWG. Chrom. Bohem. Ludwig 286. Der Erpbiſchof von 
Maing Prönte 1262 den König von Böhmen und erhielt 100 Mark 
Goldes Reiſekoſten Far Sich, 64 Mark pro jure Cuxiae, 9; mE ‚für 
das .imginger Kapitel. Gudeni⸗ pad. I, 694, 
4x pommerſchon Urkunden. von 1193, 1203, 1232. wich Ber Rönig 
von Dänemark als Lehnsherr aufgefährt und nach feinen,. nicht be 
Kaifers Regierungsjahren gezählt. Später hört dies auf. (Dreger 
cod. I, urt, 29, 39, 89, 129, 280.) Es miſchte ſich deutſche, fla⸗ 
vifche und bänifche Sitte und Recht; imsbefondere gaben die Kıöfter 
Anfiedlern aus dieſen verfchiebenen Voͤlkern auch verſchiedenes Recht 
(el. 43). Die Geiſtlichen zogen vor Allen ⸗Deutſche nad) Pommiern, 
welche die Slaven oft verhrängten, bismejlen aben auch gu: deutſchem 
Rechte in ben Stäbten aufnahmen, urk. 9,.98,:5%, Gl, Miarfebe B24. 
5 Die Elder galt Iange als Graͤnge gegen Daͤnemurk, bie Diaz. gegen 
Polen, die Leitha gegen Ungern. Beim; I, 14..: kra« Laub, II, 


104 Aalienioche Gtadte. 

den Ungern: Yin: Sabre :1236 waren fie: mit Den. ;Binfe 
feit: fiebenundvierzig Jahren in. Ruͤckſtand, mb; aohlien ihn 
auf. Frichrichs AL: Zorberung geroiß nicht nach. 

Fremde Geſandte pflegten Geſchenke ihrer Herren mit⸗ 
anbringen” , und wurden bafür frei gehalten. Ein ‚Kauf: 
mann in Wien, welcher die Koſten zur Verpflegung der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft voeſchoß, erhielt vom Kaiſer Zrig- 
drich HE Daflır ine Burg, und als ex nicht. in den Baſis 


derſelben· kommen kannte; eine reichliche — 
Getreihe. hi ir rt, tin tr, .) ‚te 9 


L nn * ib. Von den Stabr en J 5 


- Ben: han; Sebten— unb Bingen hätte ſich, in, Zufftei⸗ 
—* zwifchen ‚den, abhängigen Leuten. unb hen Hoch⸗ 


freien: Aachen. — weil Pa De —— hm. und 


nicht zu fo: — bier —ã und wiederum 
ſtollen wir bie itqlieniſchen Stähte voran, weit ſie Früher 
und vollſtaͤndiger ausgebildet waren und, ‚nad. Da Hffelting 
wer Merhöltnifle, kuͤrzer und, doch. —— don. ‚den 
deutſchen geſprechen een Ben 


in, u Rn) Bor tentiehifen Srädten : nn | 
Zur bequemeren Weberficht muß bie Darſtellung ¶(elbſt 


auf die Gefahr einiger Wiederholungen) -in drei Hauptab⸗ 
ſchnitte getheilt werden?’ bet erſte handelt vonden mats⸗ 
rechtlichen Verhaͤltniſſen der: Staͤdte überhaupbz ‚ber zweite 
Heut bie, eigenthumuichen Einrichtungen i in den einzelnen 


FRE ı wer 


9, 2. Rader. I, 1 "wilh. im. ei, Alb, ho 198." Otfon. 


vie, 3. _ 
1 Alber. 550. Enger, 339. men hin, 


* 83: 9.'1185 endet Bergog' Wolestas von Polen, biei Peigrerde und 
allerlei goldenen und ſilbernen Schmuck, fo ‚baß außen. hem-Ränige, auch 
jeber Fuͤrſt etwas befam. Hist. Landgr. Thur,. Eccard 374, ._. 


8 Regesta Frid. II, 828... 0, 
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SHöbten dangıı ber dritte asthält: Eugcetrachtuugen uͤber 
die gewonnenen Grgehuſſe. u Lee 
1. Bon den ftunt sre chtrichen Bersötthiifen bern 
ie eher ie 
ey Sch dem Aebergatige wus der :alt-chudähen im idie glas: FR 
- Shox in der alt⸗ idmiſchen·n Zeit: waren dier Nechte · und 
—— Staͤdten verſchleden, je niucherem ſie gt den 
Municiplen Koldnien · ober Yrufelturen gehoͤrtenz "und dieſe 
Urverſchlebenheit wirkte auf die Enmwidelutag ſobbſt in·den 
Jahrhunderten fort, wo die roͤmiſche Herrſchaft nicht mehr 
beſtand. Faſt noch entſcheidenderen Einfluß hatte es, daß 
einige Städte binnen wenigen Jahrhunderten viele Male 
ihre Obetherren iwechfelteh;; andere” datgegen fuſte immer in 
berſelben Abhoͤntzigkeit Höben. So heriſchten ler, Grie⸗ 
den, ‚Sothen, Longodarden, Araber, Franken, Nermannen 
ii. nach einander und durch eĩnandes in einzelnen Dhei⸗ 
lin ine, während in anderen Segenden ; venufaſcen 
bis elften Tabshunderte, etida lie eine zweimallgo: Merlin: 
derimg kiriteät. "Außerdem fehlt esnnicht· an marmichfuchen 
Grün en” wäh 'etrtzefne Städte In Lagen gerlethenz welche 
eine burchalls Agenthuͤmliche Entwicke kung hewhoifichlen meh 
ten: man gedenke an Roms Verhaͤliniß!zu den Maͤpſtennn Na⸗ 
vennas di dengriechiſchen Kaiſern, Pabias u ben longobar⸗ 
diſthen / Könige, Venedigs zu ben: Lagunen und dem Meere. 
Meer dieſem, auf“ Ahfonderung: und. Verſchiedenheit 
Sinwirkenden, ging.-aber- vieles. nicht minder Wichtige ber, 
was auf ale Staͤdte Beiipenäpigen. und aͤhnlichen Ei Anfuß 
hattee dahin rochnen wir: R 
Erſtens, die allgemeine, aufregende Erinnerung an das 
Alterthum und deſſen freie Verfaſſungen; 
Zweitens, das Germaniſche, welches (in “den mantüch⸗ 
fachſten perſoͤnlichen und ſachlichen ‚Verhältyiffen) dag, Se: 
gebene durchdrang, es aͤnderte, Selm, und, wiederum 
davon beſtimmt wurdez thelsiane Tier ge AALZUR 
ad et op Le Ro sin, 


ı Leo Gntwidlung der talieniſha ein Pe — 
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Drittens, die chriftliche Religion und die kathoniſche Kirche. 

Aus diefen und anderen, bals ſich ſcheinbar, bald widk 
lich wiberfprechenden -Anfichten und Xriebfedern, ‚mußten 
allerdings einerfeitd gewaltſame, verwircende Bewegungen 
hervorgehen: aber auf der anderen Beite entfprung au 
nur baburdh.:Seift und: Leben und eine wahrhaft: neue Zeitz 
während. im. byzantinifchen Kaiferthume der feheinbar ein: 
fachere, ruhigere, althberfömmliche Gang der: Dinge zuletzt 
nichts war, ald die (Sahrhunderte lang ununterbrochene und 
darum doppelt widerwaͤrtige) Faͤulniß einer mumienhaft 
kuͤnſtlich hingehaltenen Leiche. Ja die geringere Ausbildung 
des. ſtaͤdtiſchen Weſens im unteren Italien hat vielleicht mit 
darin ihren Grund daß die ‚ten; ober vielmehr veralteten 
Einrichtungen, «dert, water griechiſcher Herrſchaft, Anfangs 
om laͤngſten unverändert und Anaufsefriſcht blieben und 
bonn faſt ganz aufgehoben wurden“. Dieſe Meinung wird 
uͤbrigens durch unſere obige Behaustung von: der belebenden 
Erinnerung an bie alte Welt; nicht aufgehoben. — 
. Mit dem Sinken des roͤmiſchen Kaiſerthums ſank ber 
monarchiſche Einfluß :auf die Staͤdte, und bie longobab 
diſchen und karolingiſchen Koͤnige übten keineswegs eine -fo 
regelmaͤßige, vielſeitige, ununterbrochene Herrſchaft aus, ‚als 
man in neueren Zeiten mit jeber -Groberang--ga ‚verbinden 
fucht. Uber eben dev Umfland: baß-biefe fremde Herrſchaft 
bisweilen ganz verſchwand, in anderen Augenblicken dagegen 
auf. uͤbertriebene Weiſe eingriff und unbillige Forderungen 
geltend machte, fuͤhrte zum Selbſtbewußtſeyn und zu der 
Nothwendigkeit, ſich in guten wie-in boͤſen Zeiten: möglichft 
felbft. zu helfen und eigentbümlich auszubilden?. J— Diefe 


1 Kaifer Leo hob durch ſeine Novellen (anatit. 46, Quemadınodum) 
alle bebeutenderen Communalrechte auf. , BER 

2 Siche die trefftichen Entwidelungen in Savign ny8. Weſchichte bes 
römifchen Rechts im Mittelalter, I, 308, 344 u. f. S. mit welden 
Pagnoncelli dei governi municipali im Weſentlichen &bereinftimmt. 
Es it hier nicht der Ort Einwendungen zu prüfen, oder Beſtaͤtigun⸗ 
en beizubringen. Jene 3. B. in Leos Geſchichte von Itallen, Neu: 


Gutwidelung: knipfte fich, beſonders in den oberitalietüſchen 
Städten, an. diejenigen Grundeigenthumer welche noch aus 
der roͤmiſchen Zeit uͤbrig geblieben, und den ſich mit’ ihnen 
vermiſchenden Longobarden kaineswega ganz unterthaͤnig ge⸗ 
worden waren. Niemals trat in irgend einem beftimmsen 
Augenhlicke an: die Stelle des Ghemaligen: ploͤtzlich und ge⸗ 
ſetzlich etwao durcheus Neues, nie murden die alten, bis 
auf einen, gewiſſen Vrakt ganz unentbehrlichen Einrichtun⸗ 
gen durch eint· hoͤbere anoxdnende Gewalt ganz rufgeloͤſet. 
Wielmehr,hefand. zwiſchen den Jahren 568 und LIOO eine, 
wenigfteng: zum Theil, in römischen. Gemeineverfaſſungen 
wurzelnde Freiheit; wur bezog ſich diefe allerdings, weit mehr 
auf innere Verwaltung, Polizai und Gemeineguͤter, als daß 
fie: ſtaatsrechtlich und ſelbſtaͤndig nad) Außen gemwinkt hätte, 
Auch wird keineswegß gelaͤugnet, daß Febben und Unfälle 
fie oft unterbrachen; doch erhoſte mem, ſich aus dieſen Uebeln, 
weil fie nur pereinzelt eintraten; wogegen durch eine Ploͤtz⸗ 
liche und geſetzliche Aanderung, hie Ruͤckkehr zum Alten und 
die. allmaͤhliche eigenthumliche Bildung zus Meuen gleich 
unmoͤglich gewoxden wire. Trotz alles Anſcheines: tunen 
indeß, ‚wie geſagt, die. Staͤhte, melde: unten bygantiniſcher 
Herrichaft ‚blieben, ſchlechtes daranz denn das Alte hebielt 
man. nicht aus ‚inneper- Ueberzeugung unb Nothweendigkeic 
unb- pas etwmanige Neue wunde gleich. willkuͤrlich ven fernen 
Geſetzgebern eingerichtet, — Nichts aber. wäre. .inigen,. abs 
wenn. men. die italianiſche Entwigehug. Der Stäbte, dieher 
Andentungen halber, yon Anfang an als eine bloß bemo- 
kzxatiſch puͤrgerliche betrachten, nroenn. men Alles an dieſen 
einen Faden anxreihen wolltaz im, Gegensheil ‚si: die. Man⸗ 
nichfaltigkeit der Verhaͤltniſſe, Stelfungen und Triebfedern 
ſo greß, daß. ein Ueberblick des Ganzen erſt möglich: wird, 
wenn das Einzelne in ein naͤheres Licht De gehen iſt. Wir 
ſprechen des halb zuerſt: 


manns und Hümanns az Sr in ‚ evasnarı 
Dufey u. q. O. 
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u Von dem Verhaͤltniſſe der. Stähtt zu den ;Kheigen und: Balfertn. 
Kon: vem Binbruche der Bongobarben” bist anf "Otte-1 

war dad Verhältniß faſt aller italienſchen Könige ſche 

ungewiß und wechfelmd. : Beil: jenem. Kaiſer aͤnderte fidy 

Dagegen: viel in. Hinficht der. Rechte, und abch mehr’ ii 
Hinſicht der Aufpruͤcht. Balb betruchtete man Kind -und 

Einwohner, der neuen Eroberung halber, als umbedingk 
unterworfen; bald hieß es: die Wiedetetwerbung elteö zum 
ehemaligen vömifchen. Reiche gehörigen Landes erwecke alle 
Rechte der unumfchräntt hervfchenden roͤmiſchen Kalſer, und 
gebe fie in die Haͤnde ihrer: unzweifelhaften Nachſolger. 
Trotz dieſer angeblich doppelt genuͤgenden Rechtstitel⸗fehlte 
es aber ben deutſchen Koͤnigen nur zu:i.oft an ber Mache, 
fie ‚geltend: zu machen, und bie. große Nachſicht welche gegen 
die angeblichen Freunde, bie große Strenge! weiche: gegen 
die offenbaren Feinde von Belt: zu "Bet angewandt wurde, 
diente gleichmaͤßig: mehr yur' Wermindtrung; als zur Erhoͤ⸗ 
hung ihres Einfluffes. Allerdings laͤugneten die Städte 
von entgegengeſetztem Standpunbte, daß jenes Eroberungs⸗ 
recht trotz des eintretenden Mangels! an: "Kraft nochſore⸗ 
verrten. Tote; fie’ fanden nach ſo unzaͤhligen und durchgrel⸗ 
fenden Veraͤnderungen bie Lehro vdim urveraͤnderten Auf⸗ 
erſtehen Dev alt: vi ichen Kaiferrochte keſuneswegs himeichend 
begründet / und! woilten · die Rechte und: Freiheiten,“elche 
fie: aus früheren eiten erhalten, oder neu gewonnen hat⸗ 
ten, darum mächt · aufgeben. . Deich waren bis in das nelfte 
Jahrhundert die briderſeingen Anſichten noch nicht Flar ent⸗ 
wickelt / und noch wonigor⸗ in deutlichen Forderungen nach⸗ 
gewisfen; oder in nouen und puffenben Geſeten ausgefpro⸗ 
chen. Beide helle benttzten die guͤnſtigen Augendblicke 

ſonſt haͤtten ſich aus den alten: kaiferlichen Geſetzen und ber 
allgemeinen Huldigung freillch wohl mehr Rechte, mehr 
Gewalt herleiten laſſen, als aus den Semeineverfaſſungen 

der Städte. Auch geſchah dies wirklich, als Kaiſer Frie⸗ 

drich J durch die ronkaliſchen Beſchluſſe das zeither Zwei⸗ 

felhafte in Gewiſſes, den willkuͤrlichen Zuſtand in einen 
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gefeplichen - allgemein anerkannten verwandeln wollfe. Bis 
dahim hatten ſelbſt bie Oreigefimiten:cbenn Keiſer delgendes 
unbebentihh eingeßkumt.tr:  si:. 

Grſtens, er hält: dad Zerrum niteor) oder tms 
vrf ab Unterhalt ſeines Stereiibei ben“ italienifchen Augen. 
KZweitens, er verleiht de hoͤheten iceen und unmitren · 
born Kehen. — 
Mittens, er beuaft- die Monnen zum Befsnsblenfe 
1. Bipetens ‚nen: haͤlt Reichaͤtage and: giebt⸗ mit —E 
der. Großen,allgemeine Geſttze. ũ 
Fuͤnftens, er ornennt —— Sotare, 11377 
Sechstens, ve ſchickt Berollmaͤchttgte, um feine Beton 
an nein und feine: Reochte: gu ubln.i. in. 
Freilich blieb, trotz diefer/ allgemeinen: Anerkemmtniß, noch! 
— * gr verſchiedenen Audlegungen Im Eins 
zelnenz ſonz B. meinten Manche: das Fobrum folle nur 
beim⸗Zuge aus Kaiſerkroͤmmg AnnKom, nicht: abet bei. an⸗ 
deren Kreuz⸗ und: Qumr⸗NAugen verabreicht werden; feinen 
muͤſſe man⸗ ͤber Erlafſung "allgemeiner: Cefetce nicht aus⸗ 
ſchließlich die: Höheren Lehnsmrumen Iefiagen; am wenigſton 
endlich duerfe ber: Kaiſer, ober gar ſeine Bevollmaͤthtigten 
einfeitig entſcheiden, welche Rechte fie eben ausüben wollten: 
„Dieſen betzten Farderungen Thies. genuͤgt, als Kaiſer 
— Lim Jchre: 1156 auf dam: ‚mondalifchen : Reiches 
tage: bie-niex. berühmteften Rechtslehrer icher Zeit zur. Uns 
terfuchung und; neuen ‚Begrhnbung- des oͤffentlichen Rerhtes 
berief, nd ihnen, achtundzwanzig Akgeordnete aus den Tom» 
bardiſchen Staͤrtew, unter. dieſen Die: malkinpifchen Muͤrger⸗ 
meiſter Gherardus Nigen · amd: Obertus ah Drio, zugelollte 
Jene Rechtslehrer meigten ſich indeſſen wohl zu den Auſichten 
über die vqrwaltende geſe Mebenda: Mochteines· Kaifers hin, 
unb ‚bei der damaligen kriegeriſchen Ueherlegenheit Grächrichd 
hatten Die lombardiſchen Abgeordneten kaum berathende 
Me: sig 1 we FE er .ros , . 
" a N, ey 47* 
t Anticnitä Longobardico - Milanesi I, dies, 6. 
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viel weniger entfcheibende Stimme. Daher lauteten bie: mann. 
Geſetze zwar gelinde und .nachgiebig, wenn man fie unbes 
dingten Eaiferlichen Anfprüchen und: dem Buchſtaben ber 
fruͤheren Geſetze gegenuberſiellte fle:waren aber der Wirk⸗ 
lichkeit nach hart, weil bisher in ber Regel weit weniger 
al8 das jetzo Feftzeflellte zur Anwendung gelommen war. 
Künftig ſollte nämlich der Kaifer': 

Erftens, Die an ber Spitzte der eigentlichen Berwoltung 
ftehenden Obrigkeiten nilt Beiſtimnneng des: Volkes ernen⸗ 
nen“, und in jeder Stadt einen Richter anſetzen, welchet 
jedoch zur Vermeidung von Parteilichkeiten nicht aus der⸗ 
felben gebärtig, ober daſelbſt angeſeſſen ſeyn durfte: 

Zweitens, dem Kaiſer gebühren die Regalien. ober Ho⸗ 
heitsrechte. Zu denfelben‘ werden gezählt: Bälle, Hafens, 
Fluß⸗ und WBrädensGelder, Muͤhlen, Zifchereiin, Salze 
quellen, Muͤnzrecht, eröffnete und eingejogene Güter, Strafe 
gelder, Vergabung der Herzogthuͤmer und Graffihaften, Lie⸗ 
ferungen zum Römerzuge, der Tapitelinifche Bins u. a. m. — 
Wer jedoch burch Urkunden ober auf fonft glaubhafte Ark 
beweifet, daß ihm eines oder das andere von bew ehema⸗ 
ligen Konigen ober: Kaiſern aberlaſſen iR, wird im Befige 
geſchuͤtzt. DE a 

Drittens, alle Veraͤußerimgen und Nerpfänbungen: son 
Lehen, ohne Beiſtimmung unb zum Rachtheite des vehas⸗ 
beren, finb unguͤltig 

Viertens, Niemand darf ſich, bei f ſchweren Straſen 
ſelbſt Recht nehmen; er ſoll es vor dem Richter ſucheu. 
Alle gegen dieſe Geſetze gerichtetr Verbindungen und Zus 
ſammenkuͤnfte von Einzeinen ‚Wer Semtinm; ſind mer⸗ 
laubt und ſtrafſbar. 

Welche Bewegungen die ronkaliſchen Schlüffe im. Sins 
lien‘ veranlaßten, auf welche Weiſe fle von den kaiſerlichen 
‚1 
. ıFeudor. I, 56 57. Günther Ligur. VIN,S11. Murat. autig 

Itai. IV, 251, Hohenft. Bd. I, ©. 103. 
2 Siehe bie gründliche Erörterung bei Savignv in, 104. 
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Betuten vollzogen wurden, und wie der konſtapzer Friede 
erſt im Jahre 1184 langen Kriegen zwiſchen Friedrich und. 
den Lombarden ein. Ende machte, iſt underwaͤrts umſtaͤnd⸗ 
lich erzaͤhlt worden. Auch aus jenem Frieden koͤnnen wir, 
um ermuͤdende Wiederholung zu vermeiden, nur Folgendes 
aufnehmen ber Kaiſer uͤberlaͤßt ben Staͤdten alle Einnah⸗ 
men und Rechte innerhalb ihrer Ringmauern, ſo wie ſie 
ihnen won Alters her zugeſtanden haben: alle Rechte und 
Debungen außerhalb :beufelben, an Wald, Weide, Mühlen, 
Bruͤcken, Sewäflern:u. f. wo, koͤnnen aber nur. mit. feiner 
Genehmigung. in Beflg genommen werden. Von der in 
diefer Beziehung nöthigen Unterfachung kann fich jede Stadt 
durch Bahlung eined annehmlich befundenen Zinfgs befreien‘. 
Wo nicht etwa der Biſchof herkoͤmmlich den Konful einfegt 
oder beftätigt, übt der Kaifer Died Mecht felbft, oder durch 
Bevollmaͤchtigte. Wei Streitigkeiten zwiſchen Einzelnen, 
deren Gegenftand über fünfundzwanzig Pfund beträgt, gebt 
die Berufung an ˖den vom. Kaifer innerhalb Italiend anzus 
fegenden Richter. Streitigkeiten über, Lehen und Gerecht⸗ 
ſame zwiſchen bem Kaifer und: einem Gliede bed Bundes, 
werben nach: Geſetz und Herkommen ti jeder Stadt ober 
jedem Bisthume; wenn der Kaiſer aber gegenwärtig iſt, in 
ſeinem Gerichte entſchieden. Zu den italieniſchen Zuͤgen 
ſtellen die Lombarden Wege und Bruͤcken ber, und liefern 
hinreichende Lebensmittel für Menfchen unb Thiere. Um 
jedoch die Laſt gleihmäßiger zu verthailen, wird ſich der 
Kaiſer nicht zu lange in einer Stadt aufhalten. Die Buͤr⸗ 
ger dürfen ungehindert Buͤndniſſe ſchließen und ihre Städte 
befeftigen: aber fie ſchwoͤren, bie jetzo feftgeftellten kaiſer⸗ 
lichen Befigungen und Rechte in Stalien, zu ſchůtten und 
zu erhalten. 

Die Bawikigungen dieſeb Friebene erſcheiuen vollkom⸗ 
men hinlaͤnglich, um eine Achte ſtaͤdtiſche Freiheit daran 
zu Inüpfen: bafd aber meinten die Lombarben: völlige 


1 Solcher Apkauf ‚fand feit dem tonſtanzer Frieden oft ſtatt. 
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Unabhängigkeit wom Naiſer, —— 
Stadt fg: ein viel ſchoͤnrres And, Hoͤheres Ziek; und ihre 
Fehden mit Kaiſer Friedrich I entſprangen offenbar. daher, 
daß fie ruͤckſichtslos uͤber die Bedingungen des konſtanzer 

Friedens. hinausgingen. Frellich aber wuͤrde anderetſeits 
der Kaiſer, ſofern er nach ſolchem Bruche ‚obgefiegt- hätte, 
jenen Frieden gewiß auch nicht geahtet, fonbern viel haͤr⸗ 
tere Borderufgen 'suuchgefet  ' haben." Meberhaupt: aber 
kamen jene ronkaliſchen ——— * Beſtimnancagen 
des konſtanzer Freledens, es kam dieſe allgememe · Geſetz⸗ 
gebung weniger zur Anwendung, als man glauben ſollle: 
weil die Kaiſer nebenbei mit fo ö vielen Städten. befondere 
Verträge abſchteſſen . oe een en, 


r %»Y 





1 —S „zerioriee, nit gie. aber engem Bergung, Fine 
ben ſich ſchan unter den fraͤnkiſchen Kaiſern; wir geben zur Probe und 
Erläuterung. mehre aus den Zeiten der Hohenſtaufen, und zwar in 
der Fotge ihrer Abfaſſung Murat, antiq. Ital. IV, 25. — Im Jahre 
116% überließ: Friedrich I -megre Hoheitsrechte an Genua, Ferrara 
und Mantuga, und gab ihnen das Decht jhre Obrigkeiten zu erzvaͤhlen, 
Ibad. Dh 259. > San: Ir 1175 gab Friedrich 1. den Burgern 
von Koma.die Gerichtsbarkeit. und Heryſchaft über. ben ganzen Bezirck 
bes Bisthuins.::Lavigari memorie della Valtellina 30. — Im Jahre 
1185 Hberließ berfeibe_ den Mailaͤndern, gegen eine jährliche, Zahlung 
von 40 Liren; die Regalien nicht bloß in ihrer Stadt, ſondern auch 
in‘ mehren benachbarten Bezirken, und verfprady, Teinen Bund wider 
ſie eingügehen.. Zragegen wollten ſie ihn bei den im kanſtanzer Brieden 
ausgeſprochenen Mechten ſchutgen, und izu dan ahen verlogener gmattil⸗ 
diſchen; Gübten helfen. ‚Sie. hatten feitrem volle Gexrichtsbarkeit R 
ihrem Sebiete. Giulini mem. di Milano. u 1185, 16, (Sigomius zu 
1186 ſagt: die Maitänber durften einen Prätor wählen, welcher comes 
war und jüs vitae et necis hatte). — ben fo erhiet Florenz 1187 
von Heinrich" VI. vie Gerichtsbarkeit über die Stabt und einen -aman 
beftiminten Theil ber -umitiegendeie Gegend, jeboch nicht über hie Mitten 
und: Edein: milifes "et neilen) ‚mb unter der ausbruͤcklichen Marnung 
Niemand zu beücdem. oder zur. Tal zu fallen... Sie gaben dem Kaifer 
dafür jaͤhrlich einen fehönen Tammtenen Mantel (bonum examinatum, 
taglio di Veluto).: Cartapecowe di Fixenze I, 1-—2,, meer. nell’ 
archivio delle riformagtonl; —- Im Jahre 1190 verſprach Heinrich VI 


» 
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Wenn nun bie Kalſer (wie das nkten” fichenbe,; leicht 
zu ek der Breisriee demeiſen bem ihnen 





den Pifa aner n, ihres Beiftandes gegen Zankerd halber, Freiheit von 
allen Abgaben im neapolitanifchen Reiche. Lamfus deliciae erudit. IV, 
194. — Ferrara empfing fm naͤchſten Jahre 1101 die Kegallen (bloß 
mit Vorbehalt der höheren Berafungen) für Une jJagrucht Zatisig von 
zehn Mark;: und verfikach, weber in bemiombanbifchen Bund, noch in . 
eine andere Berbindung- zu -tgeten,,-we. man ‚bis. Artue gegem Kaiſer 
und. Reich ausſchließe. Codex epistol, Macr. bibl, Reginge Christinae, 
no. 378, p. 1. — Das Gleiche gefchah um‘ „diefelbe Zeit für Brescia, 
und überhaupt verpflichteten ſich mehre, befonders tustiſche Staͤdte zu 
anſehnlichen Zahlungen, um ber im konſtanzer Frieben oder ſonſt uns 
eroͤrtert gebliebenen Zweifel oder unbeſeitigt gebllebenen: Jorderungen 
los zu werben. Murat. antiq. Ital. IV,:466, 470 — SBefonbers 
große Vorrechte erhielt 1191 das immer kaiſerlich gefi innte Pavia (Ur. 
bei Gatto Gymnasli Ticinens. hist. 109): die vom Volke erwaͤhl⸗ 
ten, vom Kaifee nur beftätigten Konfuln burften Zweikaͤmpfe miorbnen, 
alfe rechtlichen Handlungen bei Kauf, Verkauf, Schenkungen; Verbre⸗ 
hen! und Strafen bornehmen) ben Minderjährigen Vormuͤnder beſtellen, 
und: in’ der Abweſenheit des Kaiſers und under demVorbehalte feiner 
Genehmigung: felbſt Netare ernennen Sie entſchieden in mweilen Stelie 
alle Streitigkeiten, deren Gegenſtand nicht mehr als fuͤnfundzwangig 
Pfund betrug, und erhielten uͤber die Stadt und deren Gebiet alle die 
Gerichtsbarkeit, welche ein Graf oder Markgraf hatte oder haben 
konnte "Nr: bloß alle alteren rechte und Gewohnheiten wurden bes 
fiättgt ‚fondeen auch die, Weide die Konſucn mit!" Zuziehung bes ges 
heſmen KRathes eder der Eredenga (joy nit im Wliberfpruhe mit 
alkgemetnen Geſetzen) noch⸗ beſchließen und eiafuͤheen wuͤrden. Sie er 
hielten Handelsbeguͤnſtigungen mancherlei Art, durften Struern aus⸗ 
ſchreiben und Zolle auflegen; wogegen Ihnen kein Dritter Steuern ober 
Zoll nach erhöhter SApen abnehmen Tollte. Außer ben ine .Eonflanzer 
Irleden bewilligten Regalien überließ ihnen Kaiſer Heinrich VI feine 
Anſpruͤche an die Bruͤcken und Ufer des Ticino, und verbot daß irgend 
Jemand in ihrem Gebiete ohne Erlaubniß Bruͤcken, Burgen oder 
Thuͤrme anlege, ober ihnen bie Gewäffer ableite w . w. — Ach 
len Inhalts war ber. Freibrief, welchen Otto IV im Jahre 1200 
den Pi ſanern gab.’Lami deliz. EL; 212. — um das Jahr 1240 
erhielt Marera ta vom König Emins das Recht, oe Burgen inner⸗ 
halb: ihrrs Seoletes gu zerſtoͤren; und ins. Sabre: 1243. verſotach Frie⸗ 
drich TE der lobt, Fano, daß er daſelbſt weder Gen noch Sotbaten 
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ganfligen ‘Städten fü viel geben mußten, um⸗ ſie zu beloh⸗ 
nen, ben. feinblichen uns:fie zu gewinnen, wenn fie in Aut⸗ 
genblicken der Bedraͤngniß einen völligen Loskauf von allen: 
Laften verſtatteten, fo mußte ihre Macht allmaͤhlich immer 
geringer werden. Freilich verſuchten ſie wohl, ben hoben 
Adel ober. die: habe Geiſtlichkeit als Gegengewicht gegen Die 
wachſende Bingeonacht aufzuſtellen: aber dieſe thaten auch 
nit viel ohne Belohnungen und Frrbricfe; fo gab-z. B 
Friedaich J im. Jahre IIG2 dem Mabpkgrafen Uguedo vor 
Kolle * die. Gerichtsbarkeit uͤber viele Orte in ber Gegend 
von Rimini anti Arezzo, ohne Kuͤckſicht auf entgegenflebende 
Rechte ‚agb. Gewohnheiten. Hiedurch gewann ohne Zweifel 
der Markgraf: ob aber: auch der Kaiſer wahren Vartheil 
dabonhatte, iſt ſchwer zu entſcheiden. Anbers Male waren 
die Beguͤnſtigten nicht im Stande ihre neu erhalkenen Ans 
ſpruͤche gegen die Staͤbte durchzuſetzen, und fie verglichen 
ſich dann. wahl mit dieſen uͤber ein Billiges zum Nachtheile 
des Kaifers. So belich Friedrich lim. Zahre. IISA Obizzo 
von: Eſte mit dee. Maxrkgrafſchaft von Genma und Mailanh”; 
woburd wohl mur aͤußerlich das Recht ber Ernennung feſt⸗ 
gehalten, ſonſt aber nichts gewonnen ward. Und wenn 
der Kaiſer auf ſolche Art durch Steibriefe in. die Kreiſe der 
Stäbte eingiff, fo machten: biefe anch andere, früher. van 
Hochadlichen erhaltene Zuficherungen. gegen. ihn ‚und die, 
jetzo in. Geguer verwandelten, Hochadlichen goltend: ſo 4:3. 
Privilegien der Welfen, der Markgraͤfinn Mathilde? u, a..m: 


ausheben wolle. Compagnoni reggia Picena I, 103. Amiani memor. 
di Fano I, 182, — Forli zahlte im Jahre 1233 dem Kaifer ſechs⸗ 
taufend Scudi, und wurde dafür (mit Ausnahme eines geringen jähr- 
lichen: Zinſes) von allen. Laften und Anſpruͤchen für immer freigefpro- 


chen. — Fano warb 1143 auf, fünf Jahre von allen Steuern entbun⸗ 


den. Bonoli III, istorie di Forli 70. Amiani memorie di Fano I, 199. 
1 Soldanus histor. monasterii 8. Michaelis de Pausiniano, urk. p.83 
8 Murat. antig. Estens; I, 352. 
3-Camici Duchi e ‚Marchesi di Toseana zu 1080, Inf. 9 p. 42. 
Die Martgeäfinn Mathilde ordnete das Meifte in den vor ihr abbdme 
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Gab ⸗der Kaifer ben Stäbten Rechte, wekurch ſich ver 
Biſchof für verkuͤrzt hielt, fo mußte man entweder Cinzel⸗ 
nedi zuruͤcknehmen und naͤher beſtimmen. (wit II07 Bei Mar 
ſale, und 1210 für Parma und: Ravenna’ goſchah), ober 
jener "wirkte forthin als Jeinde erweltente dagegen: ein Miftr 
DIE Rechte. des Biſchofs (mie Friedrich im: Vale 1200 
für. ven’ zu Bologna), fo zuͤrnten die Bicger, mb weit 
öffer vereinigten fich bride Theile gogen, alb fir ihn’, Wir 
ab wohin er fi) ad; wandte‘, iumner mußte er wenigſtens 
einen Theil : beleidigen, wenn er anders nicht feine‘ eigenen 
Rechte ganz einfach verfihentenwoßte :\ Web ıfeibfk‘: hier 
hutte ex nicht einmal: ganz'freie Hand, weil: Manche barik 
eine ſtaatsrechtlich unerlaubte Minderung ihres Eitinbes 
ſahen. So wollten bie. fehlten anmiktelbagen :WBeitlinen ®, 
trotz ber-WBerleihung Friedrichd: J Den. Dirrgern von Koms 
in Leinem Stuͤcke: gehorchen; und Borgo & Bonnino: md 
Bargone“, welche Heĩnrich VE ini Babe BIBI, EIS gur 
Wirderbezahlung von. zweituuſend Pfunden, an Piwenzd ver: 
pfaͤnbet hatte, enpoͤrten ſich nach best: Dobedes Kaiſees 
im: aus biefem. mittelbaren Berhaͤltniffe zur: Reichtunmit 
tribar kelt zuruͤckzukehund Faft am Millkuerlichſten ging es im 
Nirchenſtaade her, wo aifich Kniſet uncd Mipfte; um Anhang 
zue geulumen, nit Vewilligungen uw Freibriefen uͤberbo⸗ 
ten 5: welche indeſſen; bei: ritltretender nſchiedener Uerber⸗ 
ſEgenheit 668: Einen oder des Anterek,; nicht Feen Tara 
wieberı vernichtet wurden. 11. nen 


giggn Gästen, PR and eigener Macht, un beb Togex ü in. vin und 
Lutka Bollbefreiungen. Orig, Guelt. 1, 654. .. 
1. Irlens istoria di Trino 70, 89, —* Italia s sacra a, 1, 315, 


2 Ghirardacci istoria di Bologna I, 131. el. 


Lavisari 30. urn. 

4 Pogefall memorie di Pinceuze V. Sn. ur BE 

.$ Lille storia' @&i'’Oamerino 240. Marangoni memot di’ Civita- 
nuovä 20380. ve 2214 
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: Year Elnftuß der toniglichen Beamten, Markgrafen, 
—* Vikarien u. detgl. war in fruͤheren Feten bertð 
großer, vald geringer ‚“felten unumterbrochen, und in den 
{ebenen · Eheilen Martens nicht hleſch geweſen. Schoͤn 
—— V· verſhrach ir’ Jahte 7081: den Piſanernꝰ: er 
A une Briftumung bon zwoͤlf An der Volksverſaunm⸗ 
ur, tewablten Maͤnnern, keinen Markgtafen von LDosktina 
Eitfegen:: “Bit Bas: Ende neh igwoͤlften Jahrhunberts War 
ſchwanden tiber die Markzrafen in’ dieſem Lande, und noch 
Fehde in Der Lbinbardel. Oder wenn ſieauch blieben; fo 
Vera dochuhre Bebeutung aus iden ſchon⸗ auge⸗ 
gebenen Gruͤriten: durch die Anmaaßungen der Alichen, 
RER ind Blrger/vulch bie: Ausdehnung der’ geiſtlichen 
Berichtdbatkeit, durth Hei vielen Frichticfenn. fin: Nich 
ech endlich hakte: Bas Bemühen der Anifer; ihre" Macht 
derrech Dave NIE er Befugniffe ihrer Weäinten- zur Herde 
Ben, und badurcho bin Gegen gewicht gegen: Jene" Aitinaaßunt 
gen zunvchetten Ye umhekehrte Wirkung! indem bie be⸗ 
frättäten‘ Aun: any unabhaͤngig verfuhren, -die' erhaltenen 
echte bioß'zuüecigeiteniBrften gebrauthten >, .0ber fh ·auch 
dans löffenbet fie Der Feinden: Der 'Mälfen vereimipten! So 
beliehen beit VI: und MBit" dis! Hans‘ Efte mit Den 
hbechſten Gerichtem in Verona;, Vitenzau, Padua; Selluno, 

elle al DS unb /verſtatteken "bie: eigenmoͤchtige / Anftel⸗ 
Yang vonNichtern⸗de damit war aber / rineß der letzten /ai⸗ 
ſerlichen Rechte hinweggegeben, ohne daß —der erwartete 
Vortheil treuerer Anhaͤnglichkeit eintrat. Nur in den, dem 
Kaiſer eigenthümlich zugehörigen Orten, Burgen und De: 
thaifien 7 Bi 3 > "Mitlato‘; een ſich ſeine Beam 


er, 006 


EITR J — 


N Comiei.aetuch 5 ey Pr 1210, 108. Murat, antiq. ll. 
7 —*28* te, 
Ray — one ‚AirhamoR. Arsen. ame. ‚Ari NH. a 
ı1'3 Mürat. —t,—. Betz; . Fer En BE 
4 Lami memor, I, 3. --. -  : 0er 


‚Malienische Stade ; Raqioer: 147 
.: Spfert: der: Podeſta im. dreigehnten Jabhrhamderte bie 
vöchfe. Stadtobrigkeit war, iſt von ihm weiter; unten. ‚bie 
Rade da er aber..unfpränglich., auch als. kaiſerlicher Richter 
auftrat, machten hie. Kaiſer forthauernh 1.gabßere Anſprache 
auf feine. Anflelungs- Dafür „forschen wenjgſtera mittelbar 
folgende Zeugniſſe: im. Fahre 1237...erinubte Friedrich. Al 
han: Moantuanern Die. freie Wahl ihre. Mobefte. nz. ſollte 
derſelbe nicht aus einsm:.bem Kaiſer. ftindlichen Prte ‚pen: 
wen werden. Im.Jahre 1245. heitand Gwenigſtene „fr 
Tuscien) ein kaiſerlicher· Befehl, ohne heſandexe Erlaumiß 
Keine Podeſta·cinzuſetzen; und dem aemaͤßz· ernannte Friedrich 
von, Antiochten, des Kaiſers, Sohn, den. NVoheſta An Bol: 
wwajon exließ aber. den Einwohnern. wegen graßer Aufopferzin⸗ 
genoalle- übrigen Dienſte⸗ Mas ſich in· den eiczdlichen, be⸗ 
ſonders lambardiſchen, Stäbten; ‚nicht, hurhſeben licß wurhe 
von Friedrich Il. wo woͤglich ‚nach; in ‚aan ruhrigen. behauptzt: 
nahen wir. feinen, Pfalzsrgfen Degrinon nah: 128 
alb Podeſtan non Pia yausp APA.in der Grufſchaft, Siena. 
auneni.. Aniferlichen.. Statthalter. (wimariye).. . Ein Taler 
Stetihalterafür hie IambarbißchtireGienenhen. Amerhain Pas 
old, der. am zugleich⸗ das Anu eines Präfibenten.(afligium 
praqtacliatas)⸗ batleidete/, erhiekt ann Friedrich Il „hie An⸗ 
weil: err ſulle für, Die Herfiallung und Eehaltong ſaifer⸗ 
licher: Rechte, für, Frieden und Eintsack.forgen, Uehelthäter 
— var Brofep,- bes; big. Siqhecheit per Gtyaſten 





e af” ES: ET AR TERT, 
mr Maxis —* „a. ‚Sapigkn 134. FI NET, 
Brit: W489: af ar Fo nenrnytnae Alm lat tische 


2 Eärtepea. di. Cole, CK; ia ——— Bi 
veng, Urf. 236. ' 


3 Cartap. di Balvadore,. macr. "ia, Urt, 4 


4 Petr. Vin. V, 1, und bie ähnliche Beſtallung von 1321 für einen 
Grafen’ von Romagna. "Fanta IV, urt 104, 200) Bloewelten ver⸗ 
langte der Kaiſer von einzelnen Städten die Auslieferung feiner‘ Yertäc- 
teten Gegner: aber: man kehrke füh ſeiten Bnccn ;hoder fanetir vie aus⸗ 
fuchungen auf folche Weife, dab Niemand glfunkiin senrbe.i. Bin 8221 
in Piftoja. Salvi historie di Pistoja I, 1A: . u ur. r 


x u. 2 
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wachen, aͤchten und Bart ben’ Acht loͤſen, Lielerungen (fo- 
drum) senbr;eräffnete Regalien annehmen, ex folle Beſcheid. 
ertheilen uͤbenden⸗ Verkauf, gaiſtlicher Güter. und. bie. Verx⸗ 
vflegung uneholicher Kinder, ex ſolle Vormuͤnder und Kura⸗ 
toren: beſtellen. An ihn amd die ihm zugeſellten Richter. 
gingen die, Berufungen mon Untergerichten; über ihm ſtand, 
bei angemeſſenen Gegenſtaͤnden, ala: hoͤchſter Richtex, der 
Knifer. Ganznaͤhnlich lautete die Beſtallung für Friedrich 
von Antiochien, als erx dieſelbe Wuͤrde fir Tuscien erhielt‘. 
Bay. auchmanches qusgeſprochene Recht. in. einzelnen 
Stuͤdten micht geachtet, banıa doch vielleicht. auf den. Doͤr⸗ 
‚fire, inſoweit als dieſe wch · nicht zu den Stäpten geſchla⸗ 
 gnwaren;. 7 ri: — 

92: Meberhaunt: wurden hie: Kafpriche bes Saifers als ige 
Kun Richter laͤnger anerlannt, als die⸗meiſten anderen 
Anſpruͤchernman fand fie weniger druͤkend, weniger unna⸗ 
tuͤtlich ja aman bedunfte, zun Mermeidung innerer Uebel, 
sine: folchen unabhaͤngigen, unparteiiſchen Stelle, Um bie 
Beit/ wo der Raifer von ſeinem Rechte der ‚Sefehgebung’ , 
MDeſtruerung und Anzshebung faſt ‚wicht mehr. forarh.. wirfte 
er⸗ moch / ven jenem richterlichen Standpunkte aus. So bes 
agleitcten Stto EV: kaiſexliche Hofrichter (judices aulas im- 
Peer u * daiezich H, ai ber Wifetice 


ie 





u Y Codex mscr. pin, Vatlisnie no. 4057, nt. 38, Camkel ; zu 
"1220, urk. VI, ©. 305 zu 1240, urk. 1, @.:.373.10 1244, UeRXHI, 
Wh Derfelbs untbeſucht AB, -&, IL, :0b-Gekebrich. IL, um 
- Füie ·Staatszwockr· yr orreichen, ben Abel, oder. bie Prälaten, ober bie 
Siadte mohr unkenfthgt habe, und er findet : für jede Anfücht fo viele 
‚ynd widerſprechende Beweile, daß die Wahrheit ganz an einer andern 
Stelle liegt. Der Kaifer urtelte dem Rechte und ihres, Treue gemäß. 


, 8 Doc gab Friedrich IT dem Hospital von Altepaffu Freiheit von 
aden Abgaben, für ihre Reifen, Veduͤrfniſſe, Geſchaͤfte u, dexgk, durch 
ganz Duscien und Lombardien: — ‚man fi aber daran kehrte? 
Lami memorab. I, 487. 

: 3 Murat. ankiq-]tal.. IV, 1. "Tirabosehi storia di Nonantola 
I, url, 407... m 
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Anitnariit capitanens) in Hößever'Wtekte: uͤher sine. Som 
ſtorentiner Podeſta  abgeliiWelte Buche‘. . Ein. aubeser,. nes . 
dem Richter der Grafichaft Fiumon udex :comiketen): ner 
handelter Strekt, ginng in zweiter Sielle: an den Baiferlichen 
Richter, imd in dritter Stelle an. ben LSaiſer: felbl. Wah 
rend eh’ Sache vor bdefſen Gericht ſchwebte "Tolle. nichts 
geneuert werden“: aber freilich nahmen bie’ Parteien nft 
keine Ruͤckſicht anf die Vorſchriflen und auf: Die Urtheile, 
und. es fehlte an Macht, um die Maͤchtigeren zu zwingen; 
vor Allem, wenn nicht von Zwiſtigkeiten einzelner Perſanen, 
ſondern von Anſpruͤchen ganzer Staͤdte, werm nicht: vom 
Privatzechte, fondern' von öffentlichen Rechte die Rede war. 
So vernichtete Friedrich U im Jahre 1226 das Schieds⸗ 
urtheilꝰ, welches der Podeſta Bolognas uͤber die Groͤnzen 
von Bologna ind Modena geſaͤlt Halter aber man gehorchte 
Kine Zuſpeuche nur fo. lange, als man ‚mußte, maun ihe⸗ 
vuhlgteſich nicht vabei wie bei einem: unhittelsen, nn un⸗ 
zwei ften Rechte. Eher fanden, Sprüche: bei Streitig⸗ 
ein ywiſchen Staͤdten unb Geiſtuchen — ** wenig⸗ 
ſtens „hatte ber’ Kaiſer dann Imiter- eine: maͤchtige Partei 
auf ſeiner Scte; ober ed ließ ſich vielnehr in dieſem Ver⸗ 
hältnifje. mit bloßet Gewalt. das Ziel nicht :ereichen, das 
Recht mußte als‘ ſolches noch. im einiger Wuͤrde⸗ gelaſſan 
werden. So entſchieden kaiſerliche Richter im Jahre 1248 
‚einem: Streit zwiſchen den Buͤrgern van Siena und einem 
Koßeer, nid im" nächften Jahre wurde die, Fragt; ob. ‚Die 
"Berhtike:- Arcideffe: zum Nachtheil eines. Kloſters Märkte 
“anlegen 'und "hakten- dürfe, ebennfalls vor kaiſerlichem Berichte 
‚verhandelt. Während Buͤrger in kaiſerlichem Dienſie ſtan⸗ 
den, ober: ih am kaiſerüchen ‚Dee er, Pi: fie 
"at Pete’ in. V, BL, su, on 

"gi älstione 'pendente/uftll dabei inmovari. Bots. — v 4 

„3 Murat. antig. Ital.' IV, 216. Da BE LEI Er Ne 2 
4 "Cartaper, di S. Salvadore, macr., urk 318, 320 Kun 

5 Schon 1116 im Kreibriefe Heinrichs V für Bologna heißt’ es: quo 
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wach alten. Nochtsanſechten und beflinnnten Freibtiefen, durch 
kein in ıhren Hetmaih geſaͤlltes Urtel verletzt, ober zu. ans 
beren oͤffentlichen Laſten angezogen werden: aber man kehrte 
ſich nicht immer bavan, ja man verſuhr bei, Vertheiluns 
von Eteuern und: Beitribung von Schulen weit firenger 
gegen Re}, ———— Relars in ‚hen, Seinen. bie 
Oberhank: weinen... 
ce) Sol‘ dem’ SEHR der Stidte zum — 
gaſt alle Gruͤnbe, welche bet der innerkh ° "Ungleichheit 
fin ht der Menſchen/ ! a thter ſachlichen Beziehungen zur 
Entwitelung ‚Alıerer Verſchiedenheiten dienfam find, wirk⸗ 
ten in Italien feit der Bölferwanbetung‘, und 'erhielten" ober 
erzeugten ben Adel in’ mannichfachen Abftufungeh: 'Beioßt> 
verſt bewahrten — 'obpleiih die Vornehmen in jene Beit 
ar’ meiſten litten — einzelne Geſchlechtet ihren fruͤhtren 
KRelchthum, oder · thren wurdigen Einfluß; ’oder'biele‘ ges 
rethen ‘eben durch die Noch "in ſolche Verhaͤltniſſe baß vie 
Zuchtlgſten fich, wien" Venedig, am ſchnellſten aut rer 
Menge hervoräirbeiten müßten. Hierauf braten’ dentfhe 
Stäreme'hi Statiert"eitt; es fanden bald größere , duſd "Rd: 
nere vandverlelhungen ſtatt, und zwar vorzugsweiſe⸗ "ft 
nicht ausſchließenb, "an die Eingewanderten.“ Pie; 
Taufe, Kauf, Theilungen u. dergl. brachten ba Beſitchum 
balb in“ mehr; "bald in "weniger Hände; manche ?große Va⸗ 
mitte’ faht, "töäßtenid' andere, z. B. bie Markgrafen sin 
Ivrea und Sufa, fehr emporwuchſen. Aeberhaupt gewann 
‚bie tiſtokratle ein bedeutendes Uebergewicht; eine Erfchei⸗ 
nung die da, wo ſich Neues raſch und eidenthluklich ent⸗ 
wicelt ; ſehr off emtrift! Von jeher ward bier indeffen die 
Cinwicking des Adels durch die nebenhergehende geiſtliche 
Seite geregelt, und fpäter durch den Birherſiand gehemnmt, 





tempore in nostra ‚erunt expeditione, nulla de re e jedicium —is 
pat#  vakımıis, niei quid Ihldem cammiserint.: ‚Savioli. annali di 
Bologna I], 2, Urt 86. W 


ı Petr. Vin. V, 39,-40; II, 57, 
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fa mterbrücdt. 7 Dier gewoͤhnliche Mlmefenkbiti: ber. Koͤnige 
machte. bie hohen Lehnſsmannen .(capitanei):: ins Stalien 
un«abhaͤngiger/ als in Dentfchlunte! 1: binkoch:: aber’ Fonuten 
Sie eine igefetzliche Beſtaͤtigung der Erblichkeit ihrer WDuͤrden 
ww. mianches onit verbundenen Beſthes⸗michterſũngenz 
jiE dir Koͤnige: fanden: Verbluindete ur. ven iebaren Vafallen 
(valvassores), welche bie Willkuͤr der großen Badund:uädit 
länger ertragen. wollen, VBaustſaͤchlich zum Bortheile jener, 
gab ‚Ropsad IL, im, Jahre 4038 ‚ein Geſetz welches bie 
Lehen. im Mannsſtannme erblich machte, und, ‚nerböt, ‚bie 
‚obere Sehnäpenrlichfeit: ohne Belftimmung:. des. Vaſallen an 
‚einen, Dritten zu veräußsen. . Gaſche dieſer, Art. gaben. dem 
Ganzen von Zeit: zu Zeik eine, wenn: gleich unzureichende 
Richtung; eb waren doch Punkte, von denen man ausge⸗ 
chen, oder gegen. bie man beſtimmt auftreten: :onnke, ‚Ieho 
glfo, Hatte der „hohe. Adel. Manches. . verloren, keinehypge 
aber, .gemann.: bei niehere- Adel in. dem Maaße, alg, jener 
erlag; deutz die Buͤrgerſchaften deiyes),, weiche .fplthen mit 
An, apmeine. Sage gemacht hakten, „‚ftellten ‚ic. nuugaake 
‚be unabhängiger gewordenen · niederen ¶ Adeſ wit „gleichen 
Inſpruchen. zur Seitez unb,, wenn dieſe ‚nicht, ‚anerkannt 
wunhenn fo Enkflanben, Fehden, iu welchen befanperä,.die 
un nGamgrbe und, .„Danbef ‚gemaltig;.wachfenben Staͤdte 
gewohnlich gbſiegten. Hin und wieder wollten die, grohßen 
damilien ihr Kebergewicht dadurch dauernd begrunden daß 
#77 Dellungen und Veraͤußerungen verboten: ‚weil. aber 
Beine rhöhere zwingende Bürgichaft folcher, Haußgefehe cih: 
txqt fo purden biefe oft, entweder. von den nachgebggenen 
ESohnen nicht: anerkannt, oder durch Verträge. jeder. : aufs 
‚uehaben ,. unb man. beeilte: fich, über : Den gewonnenen. Aus 
theil yolles Schaltungsrecht zu erhalten, was zu immer 
groͤßeren Schwaͤchungen Veramlaſuns gab. üingekehrt 
——. 1. iĩ Per u ZEIT UNI 


» Kulbeveili- },.diss, prma_ LXX,. Äntich. dengen Mil. 9 ai⸗ * 
Savigny IV, 418, 


3 Carli storia di Verona II, 9. . 1: Yin. nd 
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hielten es Einzelne vom nieberen Adel für. gerathen, ſich 
bei der wachſenden Macht dee Birger wiederum an den 
hahen Adel anzuſchließen: bie Meiſten hingegen glaubten, 
dies Verhaͤltniß führe nothwendig zu einer untergeordneten 
Abhaͤngigkeit, während eine Vereinigung mit ben Staͤdten 
fe an die Spige der Buͤrgerſchaften beingen und: "Ihres 
Einfluß erhöhen mäfle Deshalb. nahmen Anfangs -viele 
Adliche freiwillig auf guͤnſtige Bedingungen das Buͤrger⸗ 
vecht, andere wurden ſpaͤter zu haͤrteren gezwungen; ıbiä 
das urſpruͤnglich adliche Burg⸗ und Land⸗Leben fuſt ganz 
verſchwand, und Alles ſich in die Staͤdie zuſammendraͤngte!. 

Urkunden über bie Aufnahme von Adlichen; ſinden ſich 
m großes Zahl in den: meiſten Gegenden ˖des obeven und 
mittleren Itallens: ſo z. Bi um Pifa, Florenz, Dkobema; 
Imola, Bologna‘, Rimini, im Piemonteſiſchen? u. a. O 
Schon im Jahre 178 ſchloß ein. Graf’ Lothar ein Ver⸗ 
theidigungsbuͤndniß mit Bologna, md verfprach bel⸗Streit 
mit bologneſiſchen Buͤrgern vor dem Pobeſta m. zu neh 
men. Mehre Edle: ſchwuren Bald: nachher? eine gewiſſe 
Belt des Dahrs in Modena zu wohnen, ven Bürgern:im 
Kriege beizuſtehen und von ihren Gütern eine Welke 
Steuer zu zahlen. - Im Jahre 1228 wurden - Ablädge unter 
folgenden Bedingungen als Dinger im Rimmi ni auſtzewenment 


i Vix aliquis nobilis, vel vir magnus tam magno ambitu, invö- 
nıri queat, qui civitatis suae non sequatar inperkum. ‚Otten. Fe 
wing. vita II, e. 13. -- 

2 Savioli II, 2, urk. 252, 261, 262. Borgo dipl. 187. Fantuzzi 
VI, url. W. Grafen und Edle in florentinifchem Schutze, ſtehe Ex- 
cerpta Magliabecchiana, mser., Theil XLII, 6— 12. Ueber Pies 
montt-Costa de Beauregard memoires historiques- de de :la..umison de 
Savoye ], 70, 

- 3 Savioli II, 2, urk. 213, 283. Morat. * Ital. Dr, 168. 

4 Clementini storia di Rimini I, Bud IV, 394, 439. Mehre Bei- 
fpiele tn‘ Cibrario economia 46 u. Hällmanns Stäbtewefen UII, 
154; tebrigens wohnten viele Adliche ſchon von alter‘ Zeit i in den 
Städten. Pagnoncelli I, 101. 
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fie bleiben. flenerfvei,. ſafern fie: nicht ſteuerbares Land ers 
werben; fie. find. nur wehpflichtet in Kriegszeiten daſelbſt zu 
leben und mitzufechten, jedoch nicht gegen Kaiſer und Reich. 
Das Buͤrgerthum laͤßt ihre uͤbrigen Rechte und Gerichtds 
barkeit unveraͤndert; die Stadt darf beine, ihnen pflichtige 
Perſonen als Bixger: aufnehmen. — Nicht felten waren 
die. Bedingungen firenger:. im Jahre 1251 venfpricht: 5. B. 
in der Ichten Beziehung: ein Edler beim Empfange des Bis 
gerrechts von Sefi'z er wolle feine. pflichtigen . Leute, nach 
der ‚früher: in: der. Stadt. beliebten. Weiſe, ſaͤmmtlich frei 
laſſen. Selbſt Hochadliche verſchmaͤhten es nicht, engere 
Berbindungen mit den Stäbten. einzugehen: fo wurden bie 
Markgrafen von Decimiano Buͤrger iz Aleſſandria; Mark⸗ 
guef:. Monifaz von Montſerrat Bürger non : Aqui?. Kr 
verſprach, fich für: fünfsunbert Mund anzwlaufen, und. fo 
vich Abgaben: zu zahlen, als win:zeihed Ham. - 

Vich hie Kaftellame, welche wicht bloß als Lehngadliche, 
fondern zum Sheil auch.-ald.. Beamte zu ‚betrachten . find, 
kamen. häufig in engere. und abhaͤngigere -Werhältmifie : zu 
ben Staͤdten. So feht ein Vertrag zwiſchen Tortena und 
den Mirgvaͤgten der Nachbarſchaft im Jahre 11091 fe’: 
fie: ziehen nach. Zartona, gehorchen ber Obrigkeit, führen 
Krieg und Tchließen, Frieden. nach dergn MWeifung, und raͤu⸗ 
men auf Verlangen ihre Burgen ein. Sie uͤbergeben ihre 
Gerichtsbarkeit der Stadt, und urteln fernerhin nur uͤber 
Streit zwiſchen den ihnen pflichtigen Leuten. Von Reis 
lieferungen, vom zodrum, ſind ſie frei; es fey. denn daß 


2 , Baldassini, memorig ä Jeai XXOL. R 

‚..%& Mariondus .1,.3$, 09, 100 — 4185. ‚Mercbionge da Lapeoto 
jaraverunt stare in praecepta consulum Genuensium.. Caffari 262. 

3 Ehartarium Dertonense 48. Ge iſt nicht deutlich, inwieweit die 
Kaſtellane von jeher Eigenthuͤmer geweſen „oder wie fie es geworden 
waren. Im Jahre 1214 machte man in der treviſaner Mark eine 
Lifte der castellani, fomiglie potenti e vili. . Pagliacini croniche di 
Vicenza 31, 


194. Ialiewiäche:ibkühte:: Minh, 


fich die Stabt in dieſer Beziehung :fatbfi befleuereianb alte 
Bürger ohne Ausnahme anzirhe. Die Abgaben, weolche inte. 
Einwohner ber Burgen an. Ne Subt: gen‘ folten; ‚weirbit 
ebenfalls feſtgeſetzt. en td 
.Abeber bie Berpfüihtung ber. neuen Buͤrger won: bei; 
gaben Reichslaſten beizutragen, war: oft Streit: fordern 
weigerten jene z. B. die Zahlumg in Siena,e wurbden aber 
durch Zriedrichs IE Ausſpruch dazu verurtheilt· ¶Mngekbehrt 
htte der Kaifer den Johannitern in ˖Niſa Freiheit voill Abs 
gaben zugeſichert, woran ſich aber die Stadt: he: Veran 
wollte”. . ze ch 
. In allen. Stärten sildeten. fi: nunmeho zw·ir Vorteien 
bie: des Volkes und die des Adels, bie demohrn tifcher ung 
die ariftofratifche 3; und deren werhfelfeitige: Urrfopdkadpe 
Ymbenifaft inehr zu: Krieg und Merwirrung beigetragen)‘ als 
die kirchliche und Paiferliche :Partei der Suelfen, unt“ Chin 
beffineni,: Wir werben ſchen, wie mannichfacheſich hier dio 
Anfichten durchkreuzten, bald geſellten und balb wieder 
trannten;. bis in: dennmeiſten Stäbten. die demokratiſche 
Seite vbſiegte. ip u et IR 
* dd) Bon den Verhattniſſen ber Slaͤdte zu der Beiſtuichreteſturii 
Daß die chriſtliche Geiſtlichkeit auf die Auzbitstng DE 
Verhaͤltniſſe in den italienffchen Städten einen großen 
fluß gehabt‘ habe, verfteht fi ich don ſelbſt. Diefer ec 
war aber nicht bloß geiſtlicher, ſondern auch weltuichet at; 


vw. 33 


1 Petr. Vin, V, 113. 

2 Ibid. V, 124, ' 

3 Die drei Beſtandtheile der Buͤbgerſchaften: hoher Abel, niedertr 
Adel und Bolt (capitanei, valvassorss, cvea), zoigen ſich in niehren 
Staͤdten Tonge als. drei geſonderte Stände. In reinigen: Orten fehlle 
indeß der erſte ganz; in auderen kam es zu ben, im Zexte bezeichneten 
zweifachen Parteiungen, und das dreitheilige verſchwand. Sehr oft 
erhob ſich aus den Bürgern ein neuer Adel. Savignuy III, 94. Oft 
wurden bie neu Aufgenommenen verpflichtet ein Haus in ver Stadt zu 
kaufen, was zugleich als Pfand für Erfuͤllung ber uͤbernommenen 
Pflichten diente. Historiae patriae monumenta I, 1020 u. f. & + 
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unb wenn, wie wir fahre, Die -Ablichen "in - ben: frkheren 
SFahrhuimdertenbei dem Sinken ber :Eöniglichen: Rechte au 
Macht gewannen, Bann fehl «nody: mehr die: Biſchoͤfe und 
Geiſtlichen. Sie waren unverleblicher als: ber Lehndabel, 
in.;piehnligemeirtttem BIufanımenhange:, : won wirkfameren, 
größeren Ideen belebt und von ihrem hoͤchſten Oberen, dem 
Panpſte, im Ganzen weit nachdeucklicher vertseten nind ge⸗ 
ſchict, 08 jene: von Koͤnigen und Kalfem. -- Als nun: aber 
dis Mocht der Buͤrgerſchaften: ſo gemaltig zumahm, gericth 
die: Geiſtlchteit in viel verwickeltere Berkältniffe, und nichts 
iſt irriger als die Annahme, fie babe ſich immer mit: dem 
Staͤnten. gan: fresnblich:: vestragen;; obex ſie: habe überhaupt 
immestar ı unbiungetheilt: dieſer ‚ober; jener. non don mamnich 
Faltig m Dasheien. gur: Seite geſtanden. 

;n Nicht ſelten waren Gucheblidhe :;bie:, ‚nächften. Freunde 
une: Verwandten der⸗Biſchoͤfe; ;m.ıbiefe: werarmten. fogar 
bisweilen dunch rie „ımocbgelrungehe oder. verſchwenderiſche, 
Verleihung ihrer Gates: en Edellente!. Mit dem Kaiſer 
gericthendie Geiftlichen. wohl in Zwiſt: öfter jeboch. im Al: 
gemeinen ald Glieder ber Fatholifchen Kirche, hemme ann be⸗ 
flimmter,.. drtlcher Strejtpunkte willen. Solcher Streit 
punkte ‚zeigten ſich Dagegen unzaͤhlige ‚in, Hinſi icht „der Stel⸗ 
ung ‚ber Biſchofe und Geiſtlichen zu ben Buͤrgerſchaften. 
Pi On, wenn. jene auch nicht, wie in ‚manchen nordiſchen 

nden,,. die "Städte ‚gegründet, oder, von ben äußerften 
Gefahren errettet hatten, fo war doch ihr Einfluß, wie 
wir fon bemerkten, in mehren bei Weiten, größer gewor⸗ 
den als der irgend eined anderen Einzelnen pber giner, Kör- 
perſchaft, und, daher entſtand in ben Biſchoͤfen nicht felten 
derifo nahe liegende Wunſch, ſchlechthin Oberherren ihrer 
Staͤdte zu werden?; ein Wunſch, den fie durch allgemeine 
kirchliche Anſichten nicht bloß zu beſthonigen federn voll⸗ 
— — antenne 
„4 :Fietavonti memorie un Ai Beta I. 


n. So verfuchte 23 11810Biſchof — on Delkrs, und it 
Beiſpiele giebt" es mehr. Oimarelli istorie d’Urbino IL94, : 


126: Italienische Städte. Gelotlichkeif: 
kommen zu rechtfertigen ſuchten. Wenn’ dies faſt nirgenbB, 
und auf jeden Fall welt: weniger gelang, als z. B. in 
Deutſchland, fo erimmerw' wir unter Anderem nur Boat, 
daß die Maffe dev Kirchenguͤter in Italien geringer, mithin 
die phyſiſche Gremdlage der bifchöflichen Macht‘ oft zur 
aͤußeren Entſcheidung ungenügend Wars daß die Macht 
Staͤdte ſich Hier früher entwickelte, die ber Biſchoͤfe dagegen 
von dem nahen Popfte zwar im Einzelnen immer bevor⸗ 
wortet, im Ganzen aber auch mehr unter Aufficht genom⸗ 
men und von päpftlichen Anſpruͤchen beſchraͤnkt watt), ie 
in entfernten Ländern. | - 
Wo alfo Ger Biſchof die Herrſchaft Über die St 
nich gewinnen konnte, kam es darauf an, feine Rechte feſt⸗ 
zuſtellen, und die Geſchichte erzählt: bie mannichfachften 
Verfuche das Maaß derfelben zu vergrößern, die mannich⸗ 
fachſten Abſtufungen des mehr oder weiiiger Erxreichten 
Hatte z. B. eine Stadt nicht Kraft ober Eifer 'gehng-thät: 
lich Vorzufchreiten, fo fhlug fie den milden’ Weg des Ver⸗ 
trags oder Losfaufes ein. So zahften Die Bürger von Aſti 
im Jahre 1181 eine bedeufende Summe an den Blfchöf 
und wurden baflır von allen Beiträgen zum Fodrutur⸗ 168: 
geſprochen; auch wurden ihre Naturalabgaben in Gelbab⸗ 
gaben verwandelt‘. Im Jahre 1225 loͤſete der Biſchof, 
mit Beiſtimmung des Kapitels von Maffa?, "die Bicher 
vom Eide der Treue, und erließ ihnen für ſechshundert pi⸗ 
fanifche Liren alle Dienſte und Leiftungen; jedoch mit aud- 
ſchließlichem Vorbehalte feiner Anrechte auf bie Sifbergruben. 
Anderwärtd verkaufte der Bifchof auch wohl das Recht, 
obrigkeitliche Stellen in ben Städten zu 'befegen?, und nur 
in wenigen behielt er daſſelbe ohne übertoiegenibe Ein- 





1 Grassi memorie di Monteregale II, 12— 14, 


2 Cartapecore di Massa. Mser. nelP archivie Atomen di 
Firenze zu 1225. 


3 Petr.' Vin. V; 96,- - Be 
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forüche '; Sogar die kleinen, an ſich ohnmaͤchtigen Orte, 
deren ‚Obrigkeit der Viſchof herkoͤmmlich ernannte?, wurden 
dadurch bedeutender und; widerſpenſtiger, daß fie ſich an. 
größere Städte anſchloſſen. Dies gefhah unter Anderem 
"in: Tobkana, wo Ne vom Biſchof ernannten Pobefla in 
folchen Orten ihr Amt nicht antreten burfien, bevor Florenz 
einwilligte Auch fonnter ber Wifchof und fein Beamter 
ſelten Die Geſetze und Statuten für fich allein entwerfen; fen; 
dern fogar, Heinere Gemeinen, wie z. B. Karvio, erwählten 
dazu beftinimte Männer, und jenen blieb. bloß das. Recht 
deren Beſchluͤſſe zu vollziehen und zu beflätigen. ‚Gegen 
ſolche allmaͤhliche Ausdehnung. ſtaͤdtiſcher Rechte nahmen 
die Biſchoͤfe und Geiſtlichen bisweilen ihre Zuflucht zum 
Kaiſer: fo gebot Friedrich II im. Jahre 1232°, daß bie 
vom. Patriarchen: von Aquileja abhängigen Orte nicht: gegen 
deſſen Mitten obrigfeitliche Perfanen wählen foßten; er hob 
zwei. Jahre nachher firenge Gelege auf, welche bie Bürgers 
ſchaft von Aftir gegen die Beiftlichkeit erlaſſen hatte‘. Bis⸗ 
weilen gebrauchten fie aber auch Hülfa gegen bie. Baiferlichen 
Beamten ſelbſt: im Jahre 1186 lieg fih z. B. der Bifchof: 
von, Imola has Recht ber Grafſchaft, gegen bie Anfprüche 
eines Gefandten Friedrichs I, zufgrechen; und um das Jahr 
1240 Hatte ein kaiſerlicher Graf in ‚mehren kleinen toska⸗ 
niſchen Orten Obrigteiten eingefet ’ wozu das } Rei nad, 





i 8. B. noch 1191 zu Trino in Montferrat. lricu⸗ zu. 

2 Lami memorab, ecclesiag Florent. II, 859; 1, 611. 

3 ‚Carli IV, 255. Aquilej, Patriarch, vitas in Murat. ser. XV], 4. 

4 Die Bürger von Afti festen feſt: jeder Geiftliche welcher Grund⸗ 
ſtuͤcke von Laien erwicht, zahlt die darauf ruhenden Abgaben; der Po: 
defta ift nur verpflichtet, zur Veitreibung der halben Zehnten huͤlf⸗ 
reihe Hand zu elften; kein Bürger darf bei Strafe von fechzig Schil⸗ 
lingen Prokurator einer Kirche werden; Geiftliche muͤſſen ſich wor; dem 
weltlichen Gexichte ſtellen, oder erhalten in ihren ngelegenbriten dur 
felbft Eein Recht. Ughelli Ital. sacra IV, 376. 

5 Camici zu 1240, urf. II, 40. Ughelli Ital. encra II; 6, 6%. - 
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anhaͤngig gemadhter Kläge wieberum einem Kloſterabte zu: 
geſprochen wurde; weldyer, frei geſinnt, aus den Gemeinen 
einige Maͤnner auswaͤhlte, und biefen auftrug ihre Vor⸗ 
zefetten ſelbſt zu ernennen. J 

U Wenn die Geiſtlichen auf diefe Weiſe "bei ber * ein 
mehre Mate Hülfe fanden, ober the Anrecht durch tale 

: fiche Aufttaͤge und Aemter verflärken kießen“, fo — *— 
umgekehrt die Staͤdte zu einem viel allgemeineren und ge⸗ 
faͤhrlicheren Geundſatz; fie behaupteten naͤmlich: Alles was 
"der Kaiſer nicht nach den onkatifchen Beſchluͤffen fin ſich 
in Anfpruch genommen habe, fey, ohne Rüdficht auf ent: 
‚gegenftehendes Herkommen und andermweite Verleihungen?, 
ihnen uͤberlaſſen; und gegen diefen durch Macht unter: 
ſtuͤtzten Grundſatz, fanden die Biſchoͤfe faſt nur Huͤlfe im 
Kirchenrechte, ober in der Nachgiebigkeit. Sie unterwarfen 
deshalb ihre Beſitzungen ber ftäptifchen . Gerichtsbarkeit’; 
ober ließen die für ihre Leute entworfenen Gefeße und Vot⸗ 
ſchriften von dem Podeſta beſtaͤtigen, um Huͤlfe bei deren 
Vollziehung zu finden*; ja Der Patriarch von Aquileja, 
welcher von "Venedig bebrängt wurde, ließ ſich, in. ber 
Hoffnung nachdruͤcklichen Beiſtändes, im Jahre 1220 zum 
Buͤrger von Padua aufnehmen und verſprach einen verhält: 
nißmäßigen Steuer: und Kriegs⸗ Beitrag. . 


1 ı Murat. antiq. Ital. isn, XLVI, 31, 

2 Tiraboschi storia di Modena IV, urf. 773, ‚von 1227. 

3 Murat. antig. Ital..IV, 191. Lami lezioni I, CXXIU über bie 
Abhängigkeit des Biſchofs von Florenz Der Biſchof von Eeneda 
süstinebit et superlabit, "ut commune Tartisii exerceat super 
omnes terras sui episcopatus jurisdictionem et potestatem wie über 
Konegliano; nur foll man dem Biſchofe und dem Kapitel eine Steuer 
und feinen Krisgsbienk abfordern. Verci Trevig. ],-Ucf. 34,67 

4.Eixcerpta: Magliabeochiana ,. mser., Th. Ad, M. Ad, -aa.11l241: 
Podestas Florentinus confirmevit ‚st. :appgebavit statufa od 
Ardınghi de decimo, . . 
. 5 Roland. Patar. II, Daſſelbe that 1260 der Viſchof von Seien, 
unter mehren läfttgen Bedingungen. Verci Trerig, DI, urk. 97, 


« 
* sc 
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Eigige Male, jedoch nur .felten, « gelang ag don Wiſcho 
fen ſelbſt an bie Spige ber ſtaͤdtiſchen Obrigkeit. zu kommen: 
Jo war. Malgarkus ‚im, Jahre 1221, Mifcaf. amt: Yohefla 
von Imola'; und eben fo wählte, man. im ‚Fahre,.hIQL 
‚ben. Biſchof Gerbard, ‚einen ſehr and trefflichen 
Marn/⸗ zum. Hodeſta von Bologna. Ahgein fchon im naͤch⸗ 
‚en Jahre hie, es: dar Bilchof ſuche einſeitig den Adel zu 
amterbrüd 01, UND, Re Volk zu heben, Belogna ſey in Ge⸗ 
Fahr, ih in;cine, bloß „bifgöftice Stekt,,us, yemmandeln?. 
‚Deshalb erwählte.man. von ‚neuen, Konſuin nid jagle ben 
Biſchof aus dev. Stadt. 
Da. Bicchbfe ſtaͤdtiſcht Dede 4 
und gegen. bie. Kaifer zu, —— 


Kr . 


Bfkgte, mau die, 
% „Sa fekte. ed $ 

a das Jabr 122 

aß er auf deſſen Vetſanmlungen nicht 
‚38 erſcheinen brauchte, gewiſſe Einnapruen,, und * EN 
auf freie, Zuhren behielt*.u. “m — Seltener ud. met 
"ohnbiger i es, daß ſich aber auch Zreibriefe von Biſcho⸗ 
fen finden, woburd einzelnen . Staͤdten dobne Einwirkung 
aͤußeren Zwanges ſo viel bewilligt wirb, daß man nicht 
weiß, ob aufrichtige Liebe zum freien Buͤrgerthum, oder 
Geld und Gut, oder eiſonlihen und Verwandtſchaftssgruͤnde 
mitgewirkt haben. So gab’ der Biſchof von Aſti Im Jahre 
1210 dem, bis bahin abhängigen Monteregale eine ‚sehr 
aubgedehnten Sreibref‘, deffen Irhat Ting der: 

















„4 Bayioli II, 2, et. 516. 
1-Ghicardaeci I; 101. Ughelli Heli ‚saera I1,.18. . 
11% Eiecleai, kletarla Qardinalium ste. vogionke Pedenontang 65 
0 Regestds Honoru TIL, Sahr I, WE 289. -' 
5 Grassi memorie di Monteregale II, ur., "6. ©. Aal verdient 
ein — Erwihnung/ welchen der —— von u im Zabee 
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dient,/ rot er au) üben aiandpe andere Berhäittiffe Licht 
verbreitet: 

Die Bltger voählen ungehindert: ihre Dbrigteten 
duͤrfen, ohne Einfpruch des Biſchofs, kaufen, een 
tauſchen, ſchenken, vererben. 'DiesrErbrecht geht, wenn 
fich kein Teſtament findet, bis auf die Vetternz und ſo⸗ 
gar’ entfernten Verwandten muß der Bifchof Erbfſchaft unb 
Grundſtuͤche Für einen mäßigeren Preis als gewoͤhnlich uͤber⸗ 
laſſen. Selbſt im Sale gar keine Verwandten vorhanden 
Find, darf det Biſchof vie Grtundſtuͤcke nicht für ſich behal⸗ 
ten, fonbern muß fie, wenn fich irgenb ein’ Anmehmer füti 
bet; wieder audthem. Ohne Beiſtimmung der Würgergemeine 
darf der Biſchof Feine Geldſtrafen auflegen; welche uͤberdies 
dahinfallen, ſofern fie nicht im’ Faufenden Fahre init: veh 
gewöhnlichen Zwangsmitteln beizutreiben Krb, "Eben fo we⸗ 
nig ſollen Laſten und Abgaben fuͤr vergangene Jahre nach⸗ 
gefordert werden, und Auspfaͤwungen wegen Naturalabgä⸗ 
Ben treffen nur das pflichtige Grundſtück, nicht andere Bes 
ſitzungen und Güter. Vergehen ſich mehre Kinder ober'&es 
ſchwiſter, fo wird nur die einfache, nicht bie vervlekfachte 
Strafe ethöben. Der Bifchof datf einfeitig Feine neuen 
Geſetze machen, bie Richter muͤſſen nach den angenommenen 
fprechen. Niemand. ift verpflicktet' fi außerhalb der Stadt 
vor Gericht" zu fellen; Niemand welcher. Eid oder Buͤrg⸗ 
ſchaft leiſtet, wird wegen einer Klage zur perfoͤnlichen Haft 
gebracht, er ſey denn ein Verraͤther, Raͤuber, oder habe⸗ 
loſer Miſſethaͤter, der entfliehen möchte. Unter keinem Bor: 
wahde darf dev Biſchof Geißeln auöheben "Das Maaß, 
bie Dauer und bie Entfernung der Kriegszuͤge wird be⸗ 


1218 mit der Buͤrgerſchaft ſchloß: der Diſchof erhält von jedem Hand⸗ 


werker eine Abgabe an Brot, Fiſchen, Fleiſch, Was, Dfeffer, Huf⸗ 
eiſen, Schuhen, Nägeln, Holz, ober an Selbe. Er bekommt ein Zehn⸗ 
tel der Stadteinnahme, gahlt Feine Gerichtögebühren und verfährt feine 
Produkte wohin er will. Kein Gebannter erhält, vor kirchlicher Genug⸗ 
thuung, Recht in weltlichen Gerichten. Ughelli Italia sacra I, 758. 
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ſtiamt; dem eihgelagenten / Soidaten gleht:ber Bingen ein 
Bett unb nichts weiter. 

: &p wie:.die kaiſerlichen Freibriefe und nadhweifen ; daß 
veichſsummittelbare Staͤdte ſich faſt geſeglich in: Freiſtaaten 
verwandein konnten, fo. zeigt und: jener biſchoͤfliche Freibrief 
auf fehr mertwärbige Weile, wie "mittelbare Orte, deren 
Verhaͤltniſſe und Laſten noch an :Eigenbehbrigkeit: erinzıern, 
zu achterem Rechtsſtande und . bürgerlicher Selbſtaͤndigkeit 
hinanwachſen. Weit auffallender aber und ſonderbarer, als 
das den Kirchengeſetzen nicht widerſprechenbe Verfahren jenes 
Bischofs von: Xi, erſcheint es wenn Bißſchoͤfe, fuͤr Raten, 
Bolt: und Podeſta, gegen Goiſtliche, Kirchengeſetze und paͤpſt⸗ 
liche Vefrhle auftreten: fo verfuhr der Biſchof von Pifa-tmı 
Jahre 123, der Bifchof von Parma im Zahre 12333 wor⸗ 
über Honorlius A und. Gregor IX große NMagen erhuben?. 
Und dieſe Stellung: mifprang zwar bisweilen aus der großen 
Spaltung zwiſchen Kaiſerthum und Kirche, weit oͤfter jedoch 
ans dem ganz oͤrtlichen Verhaͤltniſſen, den Rechten und An⸗ 
forichen der Parteien im’ berfelben Stadt. - 

1. Behr haͤufig einigten ſich allerdings Geiſnuichten am 
—28 Siher ein Mittlereötr-aber- die Streitigkeiten muß⸗ 
ten ſich inmmer wieder erneuen, weil das Kirchenrecht bei 
manchem wichtigen ‚Gegenftand- einen ſolchen mittleren Aus⸗ 
weg nicht anertannte, fondern ſchlechthin unbedingte Forde⸗ 
yungen. machte. Insbefonbere kam man ber zwei Punkte 
nie ganz. zur Nähe: uͤber das Maaß und den Umfang ber 
Gerichtsbarkeit, und ‚über bie Steuerfreihett der 

Gerfllichen. 

Wo die Archlichen Zwargeminel. in unbebingsem An⸗ 
ſehen ſtanden und die geiſtlichen Richter zur Vollſtrecküung 
ihrer Urtel, ſo wie die Geiſtlichen uͤberhaupt zur Erreichung 
ihrer Zwecke, des weltlichen Armes nicht: beburften, Da 'ob- 
fiegten fie gegen alle Einreden ‚dei ‚bürgerlichen Behoͤrden: 








1 Regesta Honorü II, Jahr vn, urk. 24. Reg, Gres ix, 
Jahr VI, url. 240, | 
9 * 
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aͤnderten iſich · aben· (ward: mitht ſelten: geſchah) hide) Berhaͤlt⸗ 
niſſe, ſo mußten. Geiſtliche vor der ſtaͤbtiſchen Mbrigkeiter⸗ 
fein he: ſuchen and die een Urtel als 
gältin:anerfenneit". ©. Kenn an 
Mor dvieb ͤfter aubieifriger; als bier Zroge. icber die Ger 
richtsbarbeit, wurde die uͤber Die Stemerſrerhrat verhan- 
deltz denn jene betraf mur; Wenige und lag alsc ſtantorechb⸗ 
Gh außerhalb Des’. Gefichtökreifes:. den Menge: Vieſe ıhage: 
gen, regte Alle ohne Autnahme auf; und Jeder nkeinter ey. 
babe Recht und ; Einficht ſie zu entſcheiden. Die Geiſtlichen 
‚bezogen Sich: anf ihren zeither oft Ungeſtoͤrten Befitz alte 
Beretraͤge und Uxhinden, auf bie Heiligkeit; ihres: Standes 
uns Das allgemeine Kirchenrecht, auf bie Raͤthlichkeit ihnen 
eine fülche: unabhängige: geſonderte Stellueng zu orhalten, 
‚auf. die Nothwendigkeit ihnen an ber zweiter Stelle And 
zw.eufegen was man ihnen san ben erſten ungekihelich und 
ungerecht nehme x: fing; +. Dagegen behaupteten. diecaieu⸗ 
llgemeine : und neue Deduͤrfniſſe Feilen don Allen: oben 
Ruͤckſicht :anf.eingeln: ntgegenfbchenke Berechtigungen geiwas: 
gen werbenz und’ wer weltlichen Schug braucht, muß die 
wultlichen Schutzcuittel wernsehremnhelfet. Kt 
lann-in-diefen Dingen/nicht einſeitig, enkfcheiben, .. die „Kipk 
ligkeit Das: :Wielftlichen.- loidet keineswega dantch Beitroͤge zu 
anerfannt: nuͤtlichen Bevedden,. unb inwiefern ſie tragihtek 
Neichehums eher seine Entſchaͤdigung bedaͤrfen, als hie armen 
Laien, wird ſich erſt kuͤnftig, und ſchwerlich anders alß im 
Wege der Froͤmmigkrit und Gnabe, ermittehn laſſen“ 
Es blieb nun nicht bei dieſen und aͤhnlichen bloß muͤnd⸗ 
lichen engen, ſondern es kam · zu Thaler, ja 
zu Verbrechen‘. 


Kr in, 


1So 1138 in Padua. Gennari annali di Padova nad) Urkunden. 
Wenn. bei Streit zwiſchen Geiftlichen und Laien, eine Partel In Verona 
vom geiſtlichen Gericht an den Pobeſta oerief, fo entſchied er nach den 
Geſetzen der Stadt. Campagn. 12-22,  . 


2 Vertrag, wie viel von der, durch ben Podeſta auf bie geformte 
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1 Jahte :EIOB waren Weltliche und Griſtliche zu⸗ 
Arezzon in offener Fehde: über. dis Kirchengiler und Vvie 
Stuunfräheit’.. Im Vahre 1211 traf. Bologna der Wann,‘ 
weil es den Bifchof befteuert und feine ‚Gerichtäbarkeit. des, 
ſchraͤnkt Iatte?;.. Die Storensiner'befiuuerten.nicht Bloß: die 
Biſchoͤfe von Fieſole. und Blorenz?;:fonibermwaudy. die biſchoͤſ⸗ 
lichen Drſſthaften; fie: ſteliten: Michi in "ein. ſolches Merhaͤt⸗ 
ni: gu⸗beiden halten; daß: balb- die Gemeinen/ bald bie 
Biihbfurigre Zuflucht zu: flonentinifchen. Abrigleit nahmen; 
und dieſe in er Form den eimeit: aber be anderen Theil 
verurtheilte; ober: exleichterte.: Als der Bilchdk: van Mans. iur 
Jahre 12181 nichts zur Befrfligung der Eitadt gehen malte, 
verbot. bet Dobrhte, ilmr Rubenrienitseh : zu verkaufen; : mb. die⸗ 
fer. :Befehlımunke‘ fo ſtreng brtolgt Daß. gener/ rt gens 
hungerte u se mi Doms denban ug tun 
I. Ameizınmarkem Die gar tgabkung: aan, Breite: 
ſchalden anı bad Fahr: 192%. anferlegeen EScenern Nik Gen 
weit. vomuden⸗ Geiſtlichen infügezügen , mad äeber: Laie Mmber 
Geifiticher geiehiet.,: welcher ion: hei :HBilcheftinnnftängd na 
Brady hm -2mion hun gpimer 20 sat Sb; 
45 An Mmaaraꝰ zwang men. au biefekhe:Beit usb ara: aͤhn 
lichen Sruͤnden, bie. Leute: des Biſchofs, der Stadt: area 
zu. ſchwoͤren, und efrichtete Burgen? auf Hrchlähen: Gaunh 
nah: Boben. Als jener. bimtuf:; miteKirchenſtrafen norging, 
fette: man feine Oiener gefengen aud theilte feine. Eurabme. 
. Ze Witerbo wurden im Jahne 1218 mehre,, Geiſtliche 
vom Bolde und bee weltlichen Beige weine. saiseh, 


Geiſtlichkeit Vamas gelegten Steuer, im —2* iger mie, Aud 

II, 316, urk. von 1200. Eur 
ı Farulli annali d’ Arezzo 13. a nz 

„3. Ghirardaoci I, 115, 118,° 07°. 5000. | 

21 Lami meworab I, BT. — Be Ber ν, 
4 Amiani memor, a Yano 7, 182. - Ügheli | Ital, sacra L '663,. 
5 Regesta Honorii III, Jahr VI, ur&.323... 1 

4 Ihid. Jaht II, Urt. 70. . u 
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verurtheilt und geſchlagen; fo daß ber Mupft, aicht mit Un⸗ 
recht laut Üagte daß der roͤmiſche, ſelbſt von barbarifchen 
Voͤlkern geehrte Stuhl, om einer ihm. unmlttelbur untere 
worfenen . Stadt ‘fo  gevingfchähig: behandelt werdet Im 
Jahre 1238. bich man dem Biſchofe von Mantua die Hände 
ab, welche er, wie ein Krenz gefaltet, auf Die: Gruft ges 
legt, hatte, und. ermordete ihn mit vierzig Wunden?. 
.Aber frrilich wirkten neben ben laut ausgeſprochenen 
ſtaatsrechtlichen Anfichten, heimlich in vielen Städten bie 
als ketzeriſch bezeichneten Ueberzeugungen von bet urchriſt⸗ 
lichen "Stellung. der Geiſtlichen und der Verwerflichkeit der 
katholiſchen Kixchenhervichaft uͤberhaupt. Hiegegen wandte 
die Kirche alle Mittel: an, die ihr irgend zu Gebote ſtan⸗ 
ben, ſienſteigerte ihre Straͤfen bis zur groͤßtmoͤglichen Hoͤhe: 
ablieein, die fruͤhere Schuͤchternheit kuͤhn durchbrechend, genuͤgte 
es dem Laien keincawegs, ſich etwa um; Bann und Inter⸗ 
dikt nicht ga kiimmern; ſondern fie erfanben, bes Krchen⸗ 
ſtrafen gegenüber,‘ eine aͤhmiche Reihe: von weltiichendwangs: 
witteln gägen die. Geiſtlichen; ja fie ſtellten der Binchlüchen 
eine weltliche Geſotzgebung mit gleich umfaſſenden Anſichten 
und: oft ſehr harten: Awangs⸗ md Vetzietunge Blei 
gegenkber: Zr Zr 
Beier: geben einige Beifplele: ‚der: iſcho von dierm 
belegte. die Stadt un Jahre 1224 mit tum geiſtlichen Baune, 
und die Stadt belegte dagegen’ ihn mit dem: welttühen Baune 
ober der Acht? !i In demſelben Bahre verbot Parentius, ber 
Podefln von Lulla‘, bei: gleicher Werankaffung;, daß irgend 


1 Regesta Honorii Ih, Jahr II, urk. 1998. 

3 Affdö Parma III, 168. 

8 Reg. Hon. III, Jahr IX, ur, 102, Die Gadſtrafe weihe der 
Papſt den Florentinern dafuͤr muflegte, ſollte nicht in die eigene Kaffe 
bes Biſchofs fließen, ſondern zum Veſten des Bisthums verausgabt 
werden. 

4 Ibid. Jahr VI, urk. 342. Varentius war ein geborener Romer. 

Mem. di Lucca II, 327. 





Jemand kunden laſſe der: Seide. Sn. Sohn Ku, 
ben. Modeſta von Foligno, brauchte Gewalt gegen bie Ne: 
gleiten eineb Raxtinaid, fie, wurden verwiinbe, wögiyläus 
bet, ja der Kardinal ſelbſt⸗ entkau nur ducch' eine’ ſchnel⸗ 
ira Flucht. Zu Fopli warb fen im Bahre 1198 bei 
eunem abalichen Kuffbanbe: der Reffe des Papfiss. Inn 
con; DI erfihlagen!. In Venedig ſetzte der Doge ums 
Sehr. 1234 Geiſtliche ud eigecer Made, bannde fie. und 
derbot· die. Bexuſumgen an dan puͤpſtlichen Stahl’. Das 
Gleiche geſchah in Mailand, Verdna and anderen lombardi⸗ 
ſchen Slaͤblen; na⸗ der. Podeſta von Mailand wagte es, wir 
dert Payſt: ſich ausdruͤcke, malt. einer fo laͤcherlichen als 1m: 
erhoͤrten Vermegenheit, geſetliche Chen fu fcheiden und 
den Erzhiſchof der Stadt in den BDunn zuthun; Im Jahre 
1220enthanden⸗ hie deerhimdent ¶ Nithe ber EStadt Parma 
den Podeſia ton; dem Ede, Me Kirihen, Geiſtlichen un 
denBiſchaf zu ſchuͤtzen. Kein Geiſtlicher erhielt Recht, 
der ſich nicht un henicwieltlichen Gerichtt ſtellte y Tein Bir: 
geriänrfde mit Geiſtlichen Vertruͤge eingehen, oder Ahnen Bret 
backen, oder ihr WMenreide mahlen/oder ſich then Backoͤfen 
und Miͤchlen: hedirnei, Leiner durſte ihmen Dem Bart ſche⸗ 
ven. War ein Buͤrger ſo ſchwach daß er auf dem Modten⸗ 
bortte der: oſſprahung· halber, ſchwur⸗/ er wolle ben Wie 
fahlender Fische gahorchen, ſol begeub man. Th nicht in 
geweihter Erde, fondern in: Mife;: arhielt er die: Grfutt⸗ 
beit wieder, ſor zog man feine Wider rin‘; Bei der Anwen⸗ 
dung dieſer ſtrengen Maaßregeln, wurden alle biſchoͤflichen 
Gebaͤude ausgepluͤndert, die Grundſtuͤcke verwuͤſtet und viele 
Geiſtliche gepruͤgelt un eizwundet Im Ba 1243 in 


1 Bono istorie di Forli 60, \ \ . As 2 

2 Regesta Gregorü IX, Jahr VI, u 8h ı - -. Zu 

3 Regesta Heaoril Mi; Jahr -VHIF, Mel: ‘803; Podestas Hesieima 
matrimonia, quod etiaın ridiculum est, . sepathrd inaudita taneri 
tate praesumit. - And, ale u AR. .; * 

4 Ibid, Jahr V, urk. 178, 4535. 0 ai. 0: 
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der Podefli won Piarenza den Ueberbringer Ihm mißfäliger 
ppſtlicher Schreiben aufhängen, und ihm fö:viel: Gewichte 
an die Beine binden, daß: ſicht alle Gläeder aus den Selen 
Ten Löfeten'..-—" Und Frevel Tolcher Art: warten nicht bloß 
bie maͤchtigeren Späbte,- fordern auch die Heinerem wie 
Modena, Novara, Sano, Ref, Zreriſo, Sarſena, deltre⸗ 
Imola Belluno®, " „Man ri 
Aus fſolchen Grimden Befahlen Sie Maͤpſte daß man ai 
Stadtgefetze vor fhrer Bekamutmachting bes: Bifchefe, bei 
Strafe des Bannes, zur Pruͤfung vdrlegen, und die welche 
ben Sirchenvechten ‘und Freiheiten Tryend:izu! nahe Araͤten 
als unguͤltig vernichte*; fie befahlen, DAB Diejenigen, - eclißt 
ohne weiteren eigenen Antheil dieſelben wunwiebergefchriohen 
hätten; dennoch ihr Amt verklaren ſollten %: Wo aberu bicſe 
Befehle, gleich den geiſtlichen Serafen, unberuͤckfichtigt blir⸗ 
ben, ſuchte der Papſt umfaſſendere weltliche Miet zut An⸗ 
wendung 'gu bringen, und verlangte z. B. wärend Ma 
Streites mit den Parmenſern; daß die Venetiarer; Hera: 
nig von Frankteich umnd ade uͤbrigen :Statiten ;: die Guͤtet 
und’ Fbrdebungen jener in Beſchlag nehmen ſollten, bis mſir 
Genugthuung geleiſtet hutten. Solche Steigerungen it 
Strufmittel führten aber nochwendig im: offenen Ktieg, ad 
während des breizehnten Jahrhunderts finden wire rine Me 
zahlvon ſchrecklichen, an Kirchen, aufn and Geiucen 
ſchonungslos verubten Umbilsen®. IS — 
| Zuletzt obſtegte ellerdinge "in der Re bie: Kir 


. I) WI * 


ı Ugkeili ital, sacra u, Pr ev a TIER 


3 Reg. Hon. IH, Jahr II, ef. 671,"680, "1298; EEE: F 
509. Ughelli Ital. sacra II, "638, 661; IN, 718; Y; "31% Imee. 
ep. VII, 4l. 

3 Reg. Greg. IX, Jahr XI, urk. 394. 

4 Regesta Honorii HI, Jahr IV., urk. a 

5 Ibid. Jahr VI, urk. 317, ze en. 

6 Tiraboschi storia di Nonantola I, ‚198. Ode Teaita sacra 
an vielen Orten, z. 8. IV, 133. 
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une echielt cite, wonn andy nicht: ganz''enifchäbinenbe. Ge⸗ 
nudthuttag. Diefe: Rachgiebigfeit,. biefer endlichhe Gehortan 
eniſtand aber: keinesdegs immer: aus ber Ruͤckkehr zu fromm⸗ 
glaͤubigen Geſinmnungen; ſendern eben ſo oft aus der, Stels 
Kung der Parteien im den Staͤdten, und aus dem Werhaͤlt⸗ 
niſft Derfelben "zu ben. Kaiſern und Paͤpſten. Man ergriff 
aus mehren Uebeln dann: das Bleinfte, ſuchte da Hülfe,. wo 
Meram.serfleni ai; Aelonimen, ıgah da nach, wo bad. Meifte 
zul gewinnen oe Be Uchenlaffung ſolchen Gewinnes ‚fans 
den⸗ ſach die Maͤpfte aicht immer bereit: vielmehr hielten fig 
ſtreugter amdr falgerechter auf Die kirchlichen Rechte und Au⸗ 
(übten, ls der Kaſer auf: die: Aniferlichen,, ‚Ihre Empfch 
Iumigenh: ar: Kemıtam wauren nicht minder : Dringend"; ‚ihr 
ds and Renft:aft: nicht wohlfeilex, als der des Kaiferd, 
wihl Ihretklhtenge: gegen. numaaglirhe, Zänfte.-umd Koͤrper⸗ 
ſchaften nicht geringer. Sosahlte 3.8. Iefi im Jahre 1249, 
SP auvemnatiſche Vſunde aur Unterhaltung ber Soͤldner 
Smoten AN N; IN bob. Geegor: R.durch feinen fer 
fanbeimssalle sienn: Bünfte sad, Giensfienihafen : in Perugia 
sihfi:—. Deßungsarbist hatte. der Papſt einen großen: War 
theil non. dem · Kaiſcer voraus: Kiefer blieb: nämlich für Ita⸗ 
Gen immer ein Auqhlaͤndex und fein Biel war, bie Grünbung 
eier, fremden Hoerrſchaft; jener war. fall immer ein Einge⸗ 
boten And fein: bis vocilen· erheucheltes, ſehr oft aber. wahr⸗ 
haftes Streben ging dahin, die Italiener von der Unter⸗ 
druckung fremder Voͤlker zu befreien,. Alles Geſagte beſtaͤ⸗ 
tigt uͤbrigens die Bemerkung: daß diejenigen keinewegs 
gruͤndlich unterrichtet ſind, weſche kurzweg die Staͤdte in 
kaiſexlich ‚nd, kixchlich geſinnte eintheilen, oder uͤnbekuͤmmert 
um. bie außerordentliche Mannichfaltigkeit der Verhaͤltniſſe, 
—— , Anſichten, Richtungen und Leidenſchaften, 








.. EEE VE 
1 Beifpiele folcher Empfehlungen: Martorelli memorie d’ Osjmo, 
Regesta Greg. IX, Jahr I, ©. 456. . 
3. Baldassini XIX und XLVI, Reggetz Honorül III, Jahr vm, 
ut 52: pactiones, fraternitates lanificum etc, — - penitus i irritamus. 
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mit: eiliger Weisheit cin Paar Zauberformeln aufflellen, vers 
möge welcher die, angeblich in erſtaunlicher Thorheit bes 
fongenen. Kaifer. und Poaͤpſte, Damals kinderleicht alte Hits 
tn ‚einigen, beſchwichtigen un beherrſchen konnen. Bin 


vl.) 


| .e), Bon bem Werhaltaiß der Städte zu ‚den &gnblepten. u 
Um bad Berhältniß ber. Gtäpte zu den LRandleutenin 

Stollen auch. nur einigermaßen aufklaͤren zu koͤnnen, ms 
fen. die. wenigen Machtichten, welche über bie letzten auf und 
gekommen find, .ohue Ausnahme bier zuſammengeſtellt wer⸗ 
den. Die Rechte und Pflichten Der Landleute und Xders 
bawer waren von:'der mannichfachſten Art. Auf der niedriger 
fien Stufe ſtanden diejentgen, welche noch mit:dem alten 
Ramen servi, -SHasen,: bezeichnet wurdenz; dann ſolgken 
miter ben verſchirbenen Nimen von leibeigenen Auſiedleru 
Einwohnern, Sufikern, insleuten? ui -a. immer mehr. uchd 
mehr Berechtigto, bis die hoͤchſten Stufen dem freim Wins 
ger, ſa dem Adlichen ganz naht fleltenei : ae 

Es :ift: ebar fo falſch anzunehmen: daß erſt bie - deut 
fügen Stämme: die Seklaverei nach Dtalien gebracht Hat: 
ven, als daß die alt⸗vduitſche ir voller Derenge Forkges 
dauert: habe. Die legte Annahme ſteht bu Widerſruche ei 
— — — 
. 1 Coloni. inquilini, eiueigtän um 1134 ie. der Begenb von. Pen 
Moriondus momuments Aguensis I, Ark, 39. Eben fo servi inqui- 
Uni und adscriptitii, ‚Cartaper. di. 8. ‚Salvadore, maor., el. 323 
von 1192. Servi in Korfila, .Öpera della primaziale di Pisn, mscr. 
nell’ archivio diplom. di Firenze, tr. yon 1231.. Im zwölften Jahr 
hunderte werben in ber Gegend. von Parma genannt: homines haben- 
tes- fortalitin ad mandatum in ebedientia, homines de masnada, ad- 
scripti, servi, ancillae. Affd storla di’Guyastalla 335. Liberi hemi- 
mes qui vulgo ‘Arimanni dieuntür. : Urkuube "Sriedrichs I für bie Be 
gend von Verona von 1165. Verci storia degli Ecelini I, 33. Al- 
diones et Aldionas, Herimannos et Herimannas im Freibriefe Frie⸗ 
drichs I für Bergamo ‘von 1156. ÜghelliTtalla’ szcrn 1, 541. Scharf 
finnige Unterfuchungen über bie Armannen Eebniannen in Harn 
manns Stäbtewefen II; 210. 

2 Dies dußert Carli storia di Verona III, 11. 
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dem wahren: Chriſtenthuwe: weil dies aber leiber nicht 
uͤberall zum vollen Daſeyn gekemmen iſt, fo duͤrfen die im 
Einzelnen beweiſenden Zeugniſſe nicht vernachlaͤſſigt werben. 
Und da findet fi keine Spur, daß der nme Sklave ganz 
rechtlos, ganz ohne Eigentum und in der Willfür bes 
Heren geweſen fey. Er war eigentlich nur‘ ein adseripti- 
tius, ein ber Schelle zugehoͤriger Mann. Dem gemäß. fin 
ven wir allerbings, daß Landleute mit: Frau uhb Kindern, 
mit. Grundſtuͤcken und ‚Abgaben. verkauft wurben'; welche 
Exfcheinung ..aber um fo weniger volle. Sklaverei in fich 
ſchließt, da gleich viel Beiſyiele entgegenſtehen, wo: fie fich 
für: arme: Leiheigeme immer fchwierige und nur im ‚Einzel 
nen mögliche Weife. nahm ihr Verhaͤltniß ein Ende: wich 
mehr. finden wir Freilaſſungen von Seiten: bex: Geiſtlichen 
im.-Gefühl ihrer Pflicht als Chriſten?, von Seiten der 
Adlichen im Gefuͤhl ihrer (Ehre: und vielleicht ihres Vor⸗ 
theils?, von Seiten ‚bes Staͤdte im Angedenken, an den 
Werth ber Freiheit“, mon vielen Einzeinen- auf dem Rodten- 
bette, un in jener Welt fie ſolche Milde: andy: Gnade zu 
finden’. - Biöweilen wurben Leikeigene fin tuͤchtig geleiſtete 
Kriegädienfte mit der Freiheit belohnt‘; , bisweilen: vernich⸗ 
tete bie Kirche das Anrecht des ihr ungehorfamen Herrn. 


2 Onetapeoore di Cestelle, Imsor., urk. 10, von 1330. 

a Ibid. urk. 180, von 1299, 

3 So lich der Markgraf von Montferrat 1163 mehre Esibeigene frei 
Moriondus W, ur. 18, ©. 632. 

a 1205 in Piftgia. Cartap. di Pigtoja, mer. Siehe unfen Bologna. 

b 1197 in Venedig Kreilgffung durch Keflament.. Argelatus de mo- 
netis Halige II, .app..d. ..Mehre Beijpiele hei Gennari. annali di 
Padova zu 1134 und. 1156,. Kuniga, Feelias Schweiter, lieg 1264 
Biele frei pre remissioneanimae, Versi Heel. III, uxk. 277. Gben 
fo 1199 Speronella, Ezelin⸗ Schweſter. Ebend. Urk. 67. Siehe auch 
Fantuzzi monum. Rayennati II, url. 32, ©. 289. 

% Carli Verena III, 1-11. 
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So orklaͤrie Alexander IV alle Leibeigenen und: Pflichtigen 
fie frei, welche ben gebannten Ezelin verlaſſen würben'. 
Sehr häufig nahmen endlich alle Abhängigkeitsverhältniffe 
(wie wir unten näher ſehen werben) dadurch ein Ende, daß 
die Pflichtigen ſich dev. Gewalt ‚ihrer Herren entzogen und 
innden Schuß ber Städte: begaben. Da mm fo viele Gründe 
zuſammendamen, welthe die‘ Zahl der Leibeigenen verringer⸗ 
ten, da keine Mehrung derſelben durch Krieg, Kauf oder 
Geſetz eintrat?, fo mußten fie allmählich faſt ganz verſchwin⸗ 
den. . Doch. finden fich auch einzelne Bälle, wo man ſich 
auf bie Leibeigenſchaft ald auf ein, wenigſtens bedingtes 
@ut berief: : fo. befreite. Dies: Vrrhaͤltniß im Bologneſiſchen 
von mehren:Öffentlichen Abgaben und Leitungen, vom Wege⸗ 
und Bruͤcken⸗Bau?. Nur volle Bürger waren hlezu ver: 
pflichtet. Umgekehrt aber genügte eine zwanzigiährige Be⸗ 
freiung. von ſolchen Laſten, bie Leibeigenſchaft vorauszu⸗ 
ſetzen; welche Vorausſetzung allein durch einen vollen und 
urtunbticgen. Beroeis Fonnte umgeflößen werben: :  : ' 

> Ani häufigften, jebuch unter mannichfachen Kbfkufungen 
und Nebendeflimmungen, kommt das Verhaͤltniß der Zeit: 
paͤchter und Zinsbeſitzer vor, und führt bis an voles 
Ciaenuhum binan‘*,, 


. > 
) « s +. t, % — 4 ⸗ u 





1 Verci Ecel. II, Urf. 238, 

3 Antichita Longob, Milanesi I, 348, ‚Ughelli Italia sagea ‚II, 
658. Die Beflimmungen über ben Stand der Kinder. von Freien und 
Unfreien waren nicht überall glei, und bie gewöhnliche Annahme, daB 
das Kind der Mutter folge, fand Ausnahmen. , . 

3 Savioli IE, 2, 483, 


4 Wir geben einige Beifpiele: In Toskana findet Ti Si im breigefin: 
ten’ Jahrhanderte (Cartapec. di'-8; Bartolomeo df Pistoja, ınser.‘) tine 
große Zahl von Verträgen über Zeitpacht und uͤbet Icbendlängtiäjen 
Zinsbeſitz; in Ravenna und dem ehemaligen Exarchat nähen fie‘ fidy 
mebr der vigentlichen Smphytenfe (Fantuzzi an vielen Stellen, z. B. 
1,5; 455). Bei der Zeitpacht überlieferte der Pächter oft ein Drik⸗ 
tel der Fruͤchte und übernahm die Zehnten; anderwaͤrts gab er bie 
Hälfte der Früchte, und Nebenbeftimmungen uber Dirnſte, Fuhren, 


% Ir 
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Micht meer vedſchden,ualg das Beſig⸗ und ei 
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vaͤldarbeiten u. dgl. Heigerten ober minderten bie eigentliche "Haupt: 
abgabe. Diejenigen Bauern, welche um Ravenna das Land für die 
Hälfte den Fruchto inne "halten: und: ihren Verpflichtungen "über zehn 
Shrä sang. getreu nachkamen (Fantoszi IV,. 88, 42, 47,48, 40; 
1ll, ‚133, 134, 191), durfte der Herr nicht ohne Grund ſteigern 
Ober, wegiagen; boch warb ein ſolcher Bauer, im Waller davonginq, 
surücge eholt. Sofern er fich aber bem Herrn nie eidlich verpflichtet, 
und Ylhıf Juhre ruhig in Ravenna gelebt hatte, fand Feine Anſprache, 
ht eittmal anf bie Güter ſtatt. Neber die Inſitzer oder Zinsleute 
(anperwedentesy Ihtte :ber Herr eine. Art Gerichtsbarkein und Strälr- 
vos Jubel inbeſſen von: prinkichen Vergehen und von Anfprächeni gegen‘ 
up, Dritten die Rebe-,mar, trat die Gewalt des Podeſta ein... Der: 
Sniger durfte fein Anrecht nicht verkaufen, aber über bie Hälfte. feine , 
Alcdes' und feine beweglichen Güter letztwillig verfügen. Kamen bie 
Gtundſtuͤcke durch Kauf an einen neuen’ Herrn, fo mußten "die Bauern, 
welche ‘auf Bins ober Ablieferung ber halben Fruͤchte faßen, Ihre Pflich⸗ 
tan anerkennen unb bie Vrſtaͤtigung ihres Redsts., wahrſcheinlich gegen 
Zahlung einer Abgabe, nachſuchen. Bäume durften fie nicht verkaufen 
ker ‚die Mauren, nicht, wenn ber Herr durch feinen Boten mahnte, 
igete der. Podeftg den Stabtdiener auf ihre Koſten zur Auspfaͤn⸗ 
an - Diefe follte nicht auf Betten, Kleider und Waffen geben, usb 
die Grunbftuͤcke ſelbſt durften Schulden halber nir eingezogen werden, 
wenn dee Podeſta feine Zuſtimmung gab. — Im ywölften FJahrhun⸗ 
berte finden wir um Piacenza bienftpflichtige, mit ſtarken Abgaben be⸗ 
Iegte Bauern (rustici), welche man ben Bafallen von. gutem und ehrba⸗ 
rem Stande entgegenfeste: aber es gab aud) Vafallen, deren Rechte 
keineswegs feſtſtanden, und bie, eine Hälfte ihrer Guͤter für Bauer⸗ 
guͤter, Ruſtikalguͤter anerkennen ſollten. (Boni et honoradilis status, 
Porgiali mem. di 'Placenza V, 14.) — um 1115 wurden bei No⸗ 
nantola Grundftüde zum Nießbrauch auf brei Geſchlechtsfolgen ausge⸗ 
than, und zwar ging das Erbrecht Halb nur auf'mänktliche, bard auch 
auf weibliche Nachlommen und Seitenverwandten. Nach Abgang’ ber 
dritten Geſchlechtafotge fuchte.man bie Erneuung des Mechts, und zahlte 
fo. piel qls bei dem erſten Verleihen. Tiraboschi ator. di Npnantelg, 
HM, urt. 217, 218, 235 u. ſ. w. — Im Jahre 1212, erhielt, die 
Gemeine zu Geftello in Toskana durch geiftliche Verleihung das Recht, 
daß der Vater ben Söhnen, ber Oheim bem Reffen,. und umgekehrt, 
bie Güter vermachen koͤnne. Cartapec. di S. Salvadore, macz., Url. 
38. Im besigehnten Jahrhunderte kommen im Friaul und der 
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Recht, waren die Abgaben! Hiebei ſuchten ed die. abs 
bängigen Landleute zunächft dahin zu bringen, daß man 
ihre Abgaben und Leiftungen ſchriftlich beflinumte, oter auch 
in einen feflen Zins verwandelte. So wurben im Sahre 
1204 die .unbeftimmten, ungemeflenen Dienſte, weiche: bie 
Landleute an bie Abtei. Ceſtello bei Florenz zu leiften hats 
ten, in eine jährliche fefte Abgabe verwandelt”. Der Here 
durfte aber auch hin und wieder einzelne Antheile von Guͤ⸗ 
tern verkaufen, wenn er die Abgabe verhältnigmäßig theilte. 
Im Mailändifchen? waren bie Unterthanen ‚verpflichtet, den 
höheren Lehnsherren — deren Rechte fonft fehr von einan⸗ 
der abwichen. — Wal und Gräben an : ben Burgen zu 
machen, Thore zu fertigen, Thorwaͤchter zu fielen u: f. w.“ 


Mark Treviſo Hausleute (uomini di masnada, mansata) vor, welche 
Grundſtuͤcke gegen ungleiche Verpflichtungen übernehmen: einige ftehen 
naͤmlich mit ben Beibeigenen faft auf einer Stufes tndere dürfen über 
ihe Gut ſchalten und num nicht ohne Erlaubniß wegziehen. DER Tess 
ten hatten Kriegs⸗ und Waffen⸗Recht, welches man vollkommen Leib⸗ 
eigenen in der Hegel verfagte (Verci Ecelini II, 40). — Starb ein 
Landmann zu Pareto (und Achnliches fand wohl allgemeiner im Ge⸗ 
nueſiſchen ftatt) ohne Kinder und Zeftament, fo erdte die Herrſchaft 
(euria) das bewegliche But. Hinterließ er Kinder und verfügte er Tcht: 
willig, fo mußte er ber Herrſchaft ein Drittel ber beweglichen Guͤter 
vermathens fonft warb verfahren, als fen Kein Teſtament vorhandeh. 

1 Dahin gehören das terraticum, aquaticum, glandaticum, pla- 
teaticum, Hof⸗, Jagd», Spann: und Handdienſte, Mahlmetze, Beſt⸗ 
haupt, Naturalzins u. ſ. w. Mur ruhten nicht alle dieſe Abgaben ge⸗ 
rade auf demſelben Grundſtuͤcke Leo Befchichte von Italien I, 86. 

2 Cartapec, di Cestello, mser., urk. 18, 145. 

3 Giulial zu 1216, p. 324, 

4 Im Erzbisthume Ravenna zahlte ums Safe 1177 ein | Smnbardei 
ter für ih und Feine Familie vier Denarez wer einen’ Ochſen bielt, 
ſechs Denare, wer drei hielt, zwei Schilling. Fantuzzi IV, urk. 70, 
In der Gegend von Modena zahfte ums Jahr 1197 der Handarbeiter 
vier Denare, und mer zwei Ochfen befaß, zwölf kaiſerliche Denare 
(Tiraboschi'memor. di Modena TV, urf. 620, 670,5 im Jahte 1205 
findet ſich für dieſelben Faͤle eine höhere Abgabe von acht und fe 
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Im Ganzen gab’ e3i.mehr: Natural⸗s, als Gelb⸗Abga⸗ 
ben, und. aus. jenen kann man eher auf die giͤnſtige oder 
unguͤnſtige Stellung der Landleute ſchlirßen; als aus bie 
fen; Die: Ablirferung der halben Fruͤchte bei einigen Ne⸗ 
benlaſten (ein nad: jetzt in Italien ſohr häufiges. Verhaͤlt⸗ 
nißſ) macht keine reichen Bauernz bie Ablieferung. von einem 
Deitteb afcheint als ein guͤnſtiger Pacht⸗ oder Erb⸗Zins. 
Bir fich die Gelbdabgaben zu ben Einnahmen: und. zw dem 
Srunbvermögen verhielten, iſt nicht außyzumittelng- Mur zeigen 
bie vielen beähalb geſchloſſenen Verträge", baß keine einſet 
tige, unbedingte Mictkuͤr ſtattfinden durſte. 

Matuͤrlich aber waren. bie Landleute mit bleſem mittle 
ren: Werhaͤltniſſe kaineswegs unbedingt; und um fo weniger 
zufrieden?, da der Schutz der Koͤnige und des Adels im⸗ 
mer unzureichender warb, und das Beiſpiel der zur voͤlli⸗ 
gen Unabhaͤngigkeit aufſteigenden Staͤdte reizte und be⸗ 
feuerte. Doch war auch hier die Mannichfaltigkeit der Bes 
ſtimmungsgruͤnde und der Erſcheinungen groͤzer, als man 
glauben: follte. ' 

Manche Dorfgetäeinen wurden als ſolche durch eigene 
Kraft, andere durch kaiſerliche Beſtaͤtigung, noch andere 
durch Verträge mit dem hoben Abel unabhaͤngig, und be⸗ 
kamen bad Recht ihre Obrigkeiten zu wählen unb eigene 
Gerichte zu halten’. Bisweilen luden die Stäbte alle von 
ihren ‚Herten etwa edruckte Landleute fteundlich ein, x 
nn, yo: . 
sehn Denaren; im Johre 1934. in bee Begenb son n Bologna: bie Abgabe 
von achtzehn Denaren und drei Schilling; aber en war vier 
der Muͤnzfuß bedeutend, leichter, (Ibid. V, uxt. 800). 

1 Mehre Beifpiele bei Catalanus ecclesia Firmana. — \ Werth und 
Gewicht der Münzen. wechfelte gar oft, und wir können hier im Kurs 
zen daruͤber nichts beibringen. Briiſplelsweiſe nur Folgendes ſieben 
Hufnaͤgel koſteten in Ravenna einen Denar, den Bart eines, Ritters zu 
ſcheren zwei Dengre.. Fantuzzi IV, Gtatuten no. 264, 274 

3 Carli storia ai Verona II, 518 ‚Denina XI, J. 

3 Murat, antiguit. Ital, IV, 39. Monondus I, urk. AJ. geelbrieſ 
des Markgrafen von Monffsrrat von 1158 für Gaſingo. 


-; i144  Meließischt Abadia.i a. 
wien —— ie werbinpen: mögen 
Die, Adlichen, var dem ‚ihnen: hirbusch ‚biohekbeis Mirkufte 
ae era Sadtenabgekchldſfenen 
‚Bartpägen.: aubbedangen; duß dirſe Zeinewne von ihremn geu⸗ 
A ger marfnehuseh,, ſolſten. Konntemi seite WM li: 
38 Fordemngen dieſer. Artnnicht a ducrchſeizan, oſ ¶uthten 
e, zund auch wohl odie ee: Hlfecbei. ders Ataſern. 
: ren. Mitten gonaß befahl Mi Sriebrich Arten Vuthre 
. RT enable, niekherinack Grädeningöguhen 
Ä da; um / ſich Pan: Pflichten; ıgegerm ihte Merren gu eirtzie⸗ 
hen, zuruchtebren voder gewaͤrligen ſolllen; daß manl fle- We⸗ 
3 gan, ſo · ginfritigen Rechtabruches aͤchto aand rel Guͤtern din⸗ 
he Allerdings mgbein:die: Hetren darchiadird Dion: 
gehemihrer Beute:aft: fchr: verletzt)rulher anbeustfeltsstimuß 
am auf uͤhle Behandbung cher: letzten ſchtießen / Noenm ſie 
+ Ahr une nupı on: perfenlichenr Abhoͤngigkelt fort: zu werden, 
ber, Sefadr:: anäfeien ihre: Guͤter gu variieren. Wirderum 
ſcheint ea len: ———— ¶ſchon dvahnlb 
Nicht die ſchſimmſte geweſen, - weit ‚fie‘ Dach nem) VGaſitzthum 
hatten, alches ihner Niemand vohne Und: und Melänitrech; 
. men gollte; auch wan die Gefahr, :: dies "beim: Birgziehendin 
. Die Staͤdte zu werlieren; „wohl: nicht‘ fo: groß, "dis iman 
Rent, weil die Bünperfchaften:. bie Vollziching / nachthẽelli⸗ 
ger Rechtsharuͤche oft: mit Gewait verhinderten.Micht ſel⸗ 
kan Fam. man zu Dem, mitlieren Anäwege,bufehene Side 
bis zum Ablauf einer gewiſſen Friſt die Ruͤckberufung Der 
Entwichenen⸗ frei fiche,. ſpaͤter aber jeher Anſptucch. veofal⸗ 
; Ten fey*.- Dieſe Friſt wor in der Regel wohl Jahrand 
Tag: als aber die Staͤdte ihre Herrſchaft ſehr ausbreiteten. 


FETT TE IT CR ze ıgyuzi 
1 So in Florenz im Jahre 1106. Mei »toris della achälka di 
Firenze I I, 38, 2: 


| Moriöndus I: urk. ig. Vertrag wiſchen dem Markgrefen von 
Montferrat und- Aleſſandria von 1203. 
8 Soldanas urk. 84, De 


4 Costa de Beauregard memofres de vavoye 1 7 
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als fie ſelbſe viele pflichlige Leute gewannen, fo geſchah zu 
ihrem Verdruſſe, was fie fruͤher, ſo lange es nur ben Abel 
taaf/gar gem hatten geſchehen laſſen: jene Leute: entliefen 
naͤmlich der, einen Stadt und begaben ſich in: den Schutz 
der anderen, was hier zu Fehden, dort zu Vertruͤgen Ber: 
anlaffıng ;:gab;. wobei: man; ver WBeförberumg: ber Freiheit 
minder eingedenk, dad: Rüdberufumgstecht wohl bis bier 
unbzwangig. Jahre ausdehnte Ja die pflichtigen Leute 
‚drängten ſich, um der Steuerfreiiet und anderer Vortheile 
wifleg., ſo von allen Seiten und unter ſo vielen Vorwaͤn⸗ 
ben felbfk in. bie: Wingerrollen der fie beherrſchenden Staͤdte 
ein”, daß dieſe (wie Bologna im Jahre 1247) gegen ſolch, 
nunmehr als Unfug: bezeichnetes Streben, Gefege machten 
und voilzogen. ‚Band umgekehrt mande Biͤngerſchaft / fie 
fen nicht zahlreich und märhtig gering, ſo zwang ſie Kand⸗ 
teste in. bie. Stüßte zu ziehen, woruͤber ‚jene fich bei Kai⸗ 
feriund Payft?, ‚aber wohl felten mit Erfolg beftagten.  Dft 
wurden auch in den furchtbar grauſamen Hehben, Burgen 
und Dirfer ganz zerflört, und ba blieb dem Landleuten Feine 
Wahl und men ließ ihnen Feine Wahl: fie mußten ſich in 
der ſiegenden Stadt. mit mehr oder ‚weniger Rechten: Nies 
derlaſſen“. Wo ſich aber auch Landleute außerhalb der 
Stäbte erhielten, in eigentlich freie unabhängige Bauern 
verwandelten fie fich nur fehr felten, und die Aufficht der 
Bürger war wohl nicht immer gelinber, als die ber Abli⸗ 
Henn“. So mußten bei Ravenna die Bifcher ihre Fiſche, 
die--Vichbefiger ihe Vieh vorzugsweiſe in bie Stadt zum 
Berkauf bringen; und im Matländifchen wurde den Bauern 


1 &o zwifhen Como und Chur. Rovelli stor. di Como II, 376. 
2 Ghirardncci I, 168, — 


„3 Rovelli IT, CCXXXUL urt. gegen Modena von 1227, in Re- 
gesta Greg. IX, I,p. 181. oo. 


4 Martorelli memor. d’Osimo 98. 


5 Fantuzzi IV, Urt, 94, 37, 33, 
V. 10 


15 Nealienioche. Städte. Candileute 


nicht felten die Ansfıchr. ihrer. Erzengniſſer ebenfalls. be 
ſchraͤnbt, und das Brotbaden zum. Verlauf muterfagt.". - -- 
Mehre Staͤnte (3... Mologna mb: Florenz) wirkten 
mit löblicher Sreiheitöliebe für die Aufhebung. ver Leib: 
eigenſchaft, in fie. erklaͤrten dieſelbe geradchin für anne: 
tuͤrlich· · Bewiß wer: biefer‘ Uebergang zu: perfönlicher Frei⸗ 
rheit und zum. Eigenthume ein großer, preiswighiger Fort⸗ 
frttt. Bald aber ward das Grunbrigmthum der Heiner 
‚sen Landbauer in Italien (vote. auch, anderwaͤrts) sin. Ger 
genſtand eigennüßiger Spekulation. ker zeichenen: usb groͤße⸗ 
ren Grunbbeſitzer; fo daß jene ihr: Eigenthum verkauften 
und in Pachtverhaͤltniſſe (in Italien meiſt fuͤr einen. Theil 
des Ertrages) geriethen, welche bei: dem Aubrange der Be⸗ 
werber (wie in Irland) hoͤchſt druͤckend wurden. Soll der 
‚unfchägbare Gewinn eines Standes freiar, Jaͤndlicher Grund⸗ 
eigenthuͤmer nicht wieber verloren gehen, ſo muß bie Ges 
ſetzgehung (mit Rüdficht auf die oft ſehr verſchiedenen Vers 
‚böltniffe) zweckmaͤßig einwirken, bald foͤrdern, bald bem⸗ 
Mmen, die Annehmer ber. Höfe durch Abſchaͤtzunger uud, Exbe 
geſetze ſchuͤtzen y, dergl., damit nicht. jeher Erbfall eine Theis 
lung, oder einen Verkauf nothwendig mache, oder gerade 
den Annehmer in die ſchlechteſte Lag⸗ perſete. 


m Von den inneren Berpäteifen der Städte frop. 


Jetza, gachdem wig die wichtigfien. Yepiehungen kennen 
lernten, welche auf. die eigenthuͤmlich Entwickelung der 
Staͤdte einwirkten, werden ſich die inneren hrcnmsen 





t 


1 Giulini vo, 574. 


3 In einer florentinifchen Urkunde von 1288 heißt es: cum libertas, 
qua cujusque voluntas, non ex alieno sed ex proprio dependit ar- 
bitrio, jure natarali multipliciter decoretur, qua etiam civitates 
‘et populi ab oppressionibus defenduntur, et ipsorum jura tuentur 
st augentur in mellus, volentem ipsami et €jus spedios non solum 
manutenere, sed etiam augumentare; — daher alle perjönliche Leibs 
eigenfchaft und unablösliche gincxßichglet arſocheber. NRumohr 
Golonen. 


Io 
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derſelben zweckmaͤßiger darſtellen Laffene duch erſcheint 26 
zur beſſtten Ueberſicht“ nuͤtzlich, diefe Darſtellung in mehre 
Abtheilungen * zerallen. Wir ſprechen alſo uf: : 


w); won den — Bad aieiſſm der Weite: ie —c—— 
RFritden, oben: bit gegen, bed; Cude des zuolftem Binhrhundertä.-.. 

Dierialt⸗- Three Einrichturigen, welche in’ mehten 
—** eine gemaͤßigte Freiheit befoͤrderten, wurden bon 
den deutſchen Eroberern keineswegs aͤberall aufgehoben; denn 
theils fehlte ed dieſen dazu an Machk, thells fanden Fewe 
een Anſichten und Wuͤmnſchen nicht im Wege, kheils wur 

bie ‘Neigung: um Berandern des Beſtehenden bei Weitem 
nicht in einem ſolchen Maaße vorhanben, wie wohl In den 
neueſten Zeiten. Wenn alſo auch in einzelnen‘; beſonbers 
Flefneten Lanvſtaͤdter; alle Seamten von einem weltlichen 
ober teiſtlichen Obern gefeht wurden, wenn auch' die Raths⸗ 
herren hin und wieder fo wenig‘ Rechte und’ Ehren, und fo 
viel Laſten und Verpflichtungen haͤtten, daß - man! fie zur 
Annahme ihrer’ Steffen zwingen mußte: ſo konnten doch 
nicht alle oͤffentliche Beziehungen, Verſammlungen und Ein⸗ 
wirkungen verloren gehen: erftend, weil' die‘ Gerichföver- 
faſſung dem Volke in der Regel durch die Schoͤppen eine 
lebendige Theilnahme verlieh?; zweitens, weil in den fruͤ⸗ 
heren Jahrhunderten die Wahlen der Geiſtlichen und Biſchoͤfe 
nicht ohne die Laien vollzogen wurden; drittens, weil man 
der Buͤrgerſchaft gewoͤhnlich eine —2* Verwaltung 
ihres Gemeinevermoͤgens ließ. 

Der groͤßte Schritt zur Gruͤndung der Unabhaͤngigkeit 
war aber ohne Zweifel das Fecht, bie ſtaͤdtiſhen Beam⸗ 
ten zu wählen. "Died Recht wurde den Buͤrgerſchaften 
keineswegs gleichzeitig, oder durch ein allgemeines Geſetz, 
oder uͤberall urkundlich, oder ohne allen Widerſpruch und 
alle Unterbrechung verliehen: vielmehr kam faſt icde Stadt 





1 &avignp 1, c. 2, H, xx 
3 Rovelli dissert. prael. II, 12. 
10* 
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dazu⸗· auf “ändere Weiſe; aumher verſchiedenen Verhaͤltniſſen 
unters ich uber: weniger gümſtigen; Bedingungen, durch 
eigent Glwalt,ahr namibige Vetleihung, ‚uber: auch Day 
urodordeufliches· Herkonunen. So halten· B. Pam and 
Venedig wohl von ojcher dee freie Wahl/ hrex OQbrigleiten, 
unvudroigi drrr Fronmue Fol fie din Staͤdten. in. Attrien 
verliehenn haben"... In. Rauenna ſinden mir: Kmfuln · umq 
akt · 84 4 und BEIP, inn Verona: HR, an Gerncra zum = 
m Dite min 094, im Gomo ;A0O, An Rail LAT auf 4 
ib foftr.ullgemeiw läßt ſich annehmen, Aa gegen, das Guhe 
BE elften Iahrhundertsiie ben meiſten itelieniſchen Stähgen 
fecbſtgewhlte Konſuln vorhanden wacn. weiche ſich aber 
freilich ſohald Dex. Ralfen nie, berwiegendex ask aufr 
Kar, veſſen Meſtaͤtigung nterwerfen mußten. uni 
Denen ·dem AWel.oſter sah 
allen Sianden gewaͤhlten Konfi In, erfoheinen während a 
rähten Balyıdeungeits:ohnmer alien :Boeifel alk bie wictigr 
Adn Wtasisbaanten?;:- for daß man ſbigſen · Zeitraum danach 
den konſulariſchen nennen und Dam folgenden Zeitreume Ar 
Pobeſta eittgegenſetzen Kunde: er He a 
E Diengahl der Konſuln war „nicht, allein in hen einb⸗ 
nien Etadten: vorſchitden, ſonderur man waͤhltz auch in dep 
—* Br: baldumehr· hald wear: io. fingen. pir 


— — — —— — —⸗ 


ı Car —*— iv, 176. ee NENNE ” 

2 Carlini de pace Constantiae 7. Rovelli fl; "18, i Änd chitä 
Longob. Milanesi I, diss. 6. Murat. ‚antid. ‘Hal. IV; dis’ XEVI, 
p. 30 ul f. Lami lezioni ät- äntfchteh‘ Toscane'I, EXKL. Monti 
storia di Como I, 371; Cantü sterie di Como I; 2OB.. Reum ann 
Verf. von Florenz 14.- ù“Iim ann Staͤdteweſen I, . 

3 Savignyl, 323; III, 103. Die Konfuln entſtanden zum Lei 
wohl in Grinnerung‘“ Im mircmſche Einrichtungen zum Mheil mögen 
fe “Aug Yen Sohppen "unb- ben verwaltenben Berntn beworgemad- 

fen fig! Wet girte Taluetn nee panel . 
ba Kovelffstorta ‘Af-Como;, zü 1114: Mostärdo 'störd di Verdan 
125. Murat. antig. Ital. diss. XLVT, p. 40 -+650!: Mainenise 882. 
Caesen. annal. zu 3173 und IERÜ: ann. iee srl 
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ir Juhre TXA frafyeigt Runfule inji@äme,ihl20-wien.ig 
Berne, LIAGb. vier in Miunine „Akad ficken. inr Modena, 
2768 vier in Brescia E17 fgbemiin Molognail Apunvið 
chradoſelbſt 1 DE: Inder kleinen a rs 
Bere Viterbonu. ſ. wo Mirgends ımmechfiite Hi: Acht 
ver Konſaln ſoliſehr, als in deen hoͤchſt beweglichen RGenva 
doch ſankifler nie unter drei, und ſtieg nie "üben; acht)c, Aus 
dieſen und ⸗aͤhnlichen Beifyieken-eugichtiäih srämf.imanı.im 
det Regel vier IE ſochs Konſahn waͤhltaz riche Megeii rung 
nicht dirch die ganz ungewoͤhnlchr Erſcheinuunginigeſtoßen 
wech; daß wir⸗ ane Jahre 1194 einmels: ifenhidg Menſeln ia 
Burftatifihbeh?: u Wohl aber mufıman fichibie  iaufchinka; 
heit eihpiigenverkherumten:den · KRonſuin ſelbſtaſtattkand. 
Neben jenen eigentlichen, vorzugsweife ſon gaaunten Kon⸗ 
fin br Staͤdt ber. Gemeine: (de: enmmani) „gab ef naͤm⸗ 
Th niehteiuntergeoronete Arten rdar Märsichte ste. Kauf⸗ 
leute u. fü w;, nũita geſonderten Wielungs heiſen melche 
gebbch imhenvnhoͤchſten Kemfahr ihren Mittehnunkt und aͤhre 
vorgeſette: Wchörbe: fandem fun: mar uanehim to nun 
Dos Amt eines Konfuls daumie in den Pegel eim Jaie 
doichi ZRonntender: Abgehende wieder gewaͤhlt werden;. ja in 
ve Mitdendes zwoͤlfteur Jahchuiiderton liekleidete Cacto Griffi 
et u Pla: ſirbgehn Sahrennach Jeimnder, und 


d Bo di 8, Bartol. di Pistoja, meer. nein "archiv &pl di 


rd J a Tale E 
L gg — Io 
sie € 


de hedautet. ben: Name mente. a. 2 oil dis ‚gpisi- 


ihr 


—— 


Uaxrii, Rathgebende 1 — rı8 Sr in" 3 
4 Murat, nid Hatena, Is; —* Ai hatten sinen. "anbeten | Wir⸗ 
kundeckreis. RR BR) VER STIER 


560 wie ri int. viele rk von, Kithen giebt‘, RE 

- 6 Vedriani: storia di Modena II; ‚128. ‚Carlipi. % Consules de 
—8 Mercatorum u. f. w. Handelskonſuin 1107 in Hiffoja, 
3428) in‘. Meffina, 1145 im in u. r Ir, Me Dee Ai 
‘dur ooınmenas IL,.3. :: FE | 

7 Trond storia di Pisa, zu Ha. un ET en ey 
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verherrlichte die Stadt und. fih, durch große Baue und 
treffliche Einrichtungen. — Ueber die Wahlart der Konſuln 
fehlt es faſt an’ allen naͤheren Nachrichten, und kaum weiß 
män, wie viel’ auf die vereinzelten Angaben zu bauen if 
daß in Brescia fünfzig vom großen Math erwäßlte Mans 
ner', daß in Florenz hundert: erwaͤhlte Männer die Konz 
fuln ernannten. Etwas mehr Licht wird ſich über dieſen 
Gegenſtand verbreiten; wenn wir die Verhaͤltniſſe der wich⸗ 
tigften Stäpte unten im Einzelnen entwidein, und weun 
wir jetzo das yufammenflellen, was fih von den uͤbrigen 
oͤffentlichen Koͤrpetſchaften, von ben Raͤthen und ihrer 
Stellung gegen die Konfin ermitteln ‚ließ. J 

Obgleich man. naͤmlich im Allgemeinen amehmen Tann, 
daß die eigentliche Verwaltung in ben Haͤnden ber Kon⸗ 
ſuln und derjenigen Beamten war, welde für bie Rechts⸗ 
pflege, die Steuern, die Pollgei u. 'f.:f. ernannt wurden: 
fo konnten dieſe doch niemals eigenmaͤchtig verfahren, ba 
ihnen genoſſenſchaftkiche Behoͤrden, Mäthe:(conallia, con- 
siliarii) in mannichfachen Abſtufungen zur Seite ſtanden, 
welche bei allen wichtigen Sachen, und ohne Ausnahme 
bet ‘der geſammten Gefetzgebung befragt werden mußten. 
Allerdings hatte’ jede bedeutende Stabt (mie wir umten, ſo 
viel als möglich, zeigen wollen) hiebei ihre Eigenthuͤmlich⸗ 
feiten, und bald überwogen demokratiſche, bald ariſtokra⸗ 
tifche Anſichten: doch Tanıı' man als Regel annehmen, ‘daß 
ber allgemeineren Volksverſammlung ‚ein engerer Aus⸗ 
ſchuß gegenüber ſtand?. An jener ſollte wohl eigentlich, 
wenn auch nicht, dad ganze Volk nach Köpfen, doch jeber 
großjährige, unabhängige Bürger Theil nehmen: da dieß 
aber den Mächtigeren oft unbequem, da e8 mit den Be: 
ſchaͤftigungen ber Bürger oft unvereinbar erfihien, ober zu 


ı Carlini 8, Sismondi U, 341. | Inwieweit das überall Anwen⸗ 
bung finde, was Sigonius de regno Italiag *ı 24 beibeingt, iſt 
ſehr zweifelhaft. 

2 So wie in Athen der dxxingls bie Boyln 
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Aufftaͤnden und Verwirrungen führte: fo verſchwand an 
vielem: Oten bie allgemeine Volksverſammlung (concie).. 
faſt ganz, und der große: Rath (comsilium majns). trat. 
fo ſehr an ihre Stelle, daß beides oft verwechlelt ober. 
als gleichbedeutend ‚genpmmen wird. . ‚Died mit, Unrecht: 
denn: zinmal, findet: man ‚bis in die Mitte, bed breigehnten. 
Jahrhunderts die Volfäverfammlung bier und da bem gro⸗ 
BenRathe: entgegengeſcht; ferner finbet man, daß fie bei 
ganz außerordenttichen Gelegenheiten - ausnahmsweiſe beru⸗ 
fen warden oder auch wobl, zu ſchaͤdlicher wie zu heilfas. 
mer Einwirkung, eigemmaͤchtig zuſammentrat.. Deßungeach- 
tet bleibt es im Allgemeinen wahr: daß die Geſammt⸗ 
zahl ber Baoͤtgerſchaft eine unmittelbare Einwirkung auf die 
oͤffertlichen Cinrichtungen merlor (ober. vielmehr, trotz des 
Ramans, wohl nur ſehr ſelten gehabt-hatte), daß an die 
Stelle der ühsrzablreichen Demokratie, ein engerer Aus⸗ 
ſchacß trat, welcher nunmehr eben als der. demakratiſche 
Theib der Verfaſſung betrachtet werden muß. So erſchien 
z. Boin Wenedig der große Rath. im. Gegenſatz einer Volks⸗ 
verſammung unſtreitig als eine arjſtokratiſche Koͤrperſchaft?: 
nachdenn aber: Dad Volk nicht. mehr verſammelt und bes. 
fragt wirde, verwandelte ſich ber. große Rath (als bie, 
zahlreichſte Sirperjceft) in den demokratiſchen Theil der 
Verfaffung, und ihm ſtanden die. übrigen Räthe und enges 
ren —— federn als daß fronger Atiſtorratiſche ge 
genuͤber. 





1 Nach 1256 wird in Yadım die concio neben bem großen Kath 
erwaͤhnt. Verci Ecelini III, urk. 230. — 1204 publica concio g« 
Faenza. Savioli’ II, 2, urk. 362 und 380. — 1249 in Imola. Ibid. 
net. 463. — 1260 in Baſſano generalis canciiiun, et plena, Arenga 
unterfchieven. Verci Trevig. IL, Urt. 104. Die Bürger wurden ber 
rufen per campanam et cornu, et vocem praeconis. Genueſi ſche Ur⸗ 
kunde von 1256, in Hist. patriae monum. I, 1499. 


2 Selbſt in Eleineren Städten, z. B. in Zolentino. Santini memo- 
rie di Tolentino 314. 


2 Italienische: Städte, Eredienza. 


Nirgends fehlte ferner ein engkrer Pleinenen Rath! 
(onstliun: speciele) welcher in der Regel vorberathen 
mußte, eche eine Sache durch die Kenfuln an das Mol. 
oder den großen: Rath; gebracht Wwurbe: Allwaͤhlich bilbete: 
füh- aber ein nech engeren: Ausfehuß;;- welcher uͤber -bem..Bleis. 
neren Rathe ſtand, und- naht bloß bei der ˖ Gefehgebung,: 
ſondern auch bei allen wichtigen Berwaltungdangelegenheiten. 
niäfpeach; Diefer: Ausſchuß, gewöhnlich Erabenza geinat, 
ließe ſich mit dem vergleichen, was mian in neueren Seiten, 
wohl den Geheimenrath· oder · Staatsrath genanut hatz; um 
muß nicht vergeſſen werden, weiche Gigenthunptichkeite:eine; 
rexublilauiſche Verfaſſung, jrder Koͤrperſchaft und Nehoͤrde 
unaustilgbar aufdruͤckt. Das Wechſelverhoͤltniß „Ber. ren 
denza Unde des Beinen Rathes iſt nicht, überall gung sbeuts 
lich zu erkenven, ja: beide ſcheinen bisweilen in einander 
zu werſchmelzen* Ari dem Maaße aber, als die Bedeutung 
der Volksverſammlung verſchwand und das MDemokratiſche 
(wie geſagt) an ben großen Rath uͤberging, bildeten ſich die 
engeren Auäfchiffe immer mehr und mehr ‚außs der Feine 
Reth nahm allmaͤhtich die Stelle des großen, die Crrdenza 
bie-Stelle bes. Meinen Rathes ein, bis man endlich im drei⸗ 
zehnten Iahrhundeste'imenige-Anyiane*, ober Alte, uͤher 
den geheimen Rath ſetzte, und anftatt dev. vier bis ſechs 
Kenfuln einen: Podeſta erwaͤhlte. So ruhte alſo bier Pyra⸗ 
mide der Behoͤrden und Koͤrperſchaften auf breitem Grunde 
und ward in regelmaͤßigen Abſtufengen verengt⸗ bis ſie ſich 

in einer Spitze endigte. 

Die Zahl der Beiſitzer des großen Rather war nicht 
in allen Städten ja nicht in derſelben Stabt immer gleich 
geoß. Denn’ im Falle das Gefek die Eigenſchaften be 
fttrnmte‘;," welche unbedingt ber Zutritt eroͤffneten, ſo mußte 
die Zahl der Berechtigten fleigen oder finken; und daſſelbe 
fand ſtatt, wenn etwa der kleinere Rath die Votgeſchage— 


a ET eu 


2 Anciens, W En 
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nen dine eine’ ander Stimmwaniehrheit vravecfen koemte. 
BER When indeß die Borrger zachelich⸗ nach i Stabt 
ent” Abrhetilungen, eine geſotlich beſtiaibe 
Zahtlid eig Vebergaug RR rigreuitichen: Boris⸗ 
veefantinlimgen o geſchloſſenen Ratte ſcheint fig: und 
Dart ef, Fi man bisweilen bei avichtigen Angen 
ſchzeirheinen xine gehen ZÄHLT: · Rathgebender bevlef/ ats vei 
uſceichcigen: Diugen⸗.“ Hlerbliebndie igentliche Berecheit 
er Moch eunemet "gleich: und iwerücrzt si und wenn sfldh; 
Aue due verahigten/ To: Printed: zu Beinen  fchärferenigen 
jeglichen Blfummungen Mmaͤhlich ber ine le: dainge: 
befchinkende Gewohnhzeit; auch ueber ge⸗ 
reife‘ Anetkenntnig ut. - 2 Neer Dun. 
Rt nn auf folche Weiſe AR: einen sestähte 
Auesogier Atiſtokratie antweckelte, wil im anderen durch ai. 
RR Gegerrwirkung ‘ober piöfichen! Unfhlag' Ab wir 
N dl TR Demokratie Fuhätugorden'wier unten“ au Werts 
ohktäher Beifpielan eig nun Soeten aber 
dꝛtign der Regelimußte' der große Ruth befrugt werdean⸗ 
Iren Augemrine Gefetze, Krieg, Frieben, Blndkiffe Steutrn 
en gewoͤhnlich die vbrigkeitlichen Perfouen / Syn⸗ 
viel undi Geſtirtdten, ‘te waͤhlte die Mitglkader des kteimun 
Rarhes? undender Ausfäptflers-. Dunjegen Tpurfee‘ fh der 
großel RIH hie" verfanmmeln? Ohne: Wrfforörtung der. Monk. 
al Amd dieſe konnten Wohle. in einzelnen Fuͤllen vom: 
Reihait Reihe; oder ber Ctebenza dazu "angehalten werben: 
Der große Rath folte feine Sachen ſelbſt m anngung⁊ brim 
Inn sn: . 13 : SD 
AMo hin: Remake. Grassi.IL, 39, 62. | 
A fr ER. ,:Bamtipi, Z14,,,7— ‚2294 —* 4 Zara 
a Ruth ‚einen: Vertrag mit Bologna, usb. am folgenden FR: 


N zwei Bevollm ee im Namen. bed ‚ganzen Volke in pu⸗ 
ca ——* garien I1,'2, ieh.‘ 36%, 360. — Verci”Kcelinf 


Gi. RT, ftnhdrl "inc mit Zaſtknnmnuns dee brößen 
Fa gewählt.  — 
3 Berufen in Genua 1240, per: torıiü et /campanätn; " Hey: res 
IX in Paris Jahr XIV, 3 Id. Oct, 
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gen, ſondern (wie: geſagt) uber bad entſcheiden, was 
ihm, nach der Vorberathung im kleinen Mathe, vorgelegt: 
wurde, Nirgends finden ſich indeß Beweiſe, daß gin Math, 
die. Schritte des anderen unbedingt habe hemmen, oder 
nach unferer Art au seen, ein Veto gagen den anderen, 
auquͤben koͤnnnn. | 
.ı. Eben fo. verfihleben al Die Zahl ber. Beifiger,, 8 wor. 
Ben Kathes, war. die: dahl der Beiſitzer des Heigen!: ‚doc. 
fanden ‚beide: Bahlen: in. einem Wechfelyerhältniß,. und jene 
war im Durchfchnitt wenigftend viermal fo flag, - als dieſe 
Die Mitglieder des kleinen Rathes und der Cre? 
denza wurden am haͤufigſten qus den Beiſitzern des großen 


Rathes erwaͤhlt, ſeltener wohl aus den übrigen Bürgern ?. ? 


Sie belleibeten. ihr Amt ‚bald laͤngere bald. kürzere Zeit, in 
der Regel nur ein Jahr, und erhielten bisweilen ‚allgemeine 
Vorſchriften uͤber ihr Verfahren biömeilen.. außerdem be⸗ 
ſtimmte Bollmagpten. für einzelne Faͤlle. Kam .ed darauf 
an, einmal den großen Rath ganz neu au bilden,. fo That, 
fich wohl dad. gefammte Volk zufemmen. und verfuhr ohne 
fivenge Ruͤckſicht auf Gefeg und Herkommen: gewöhnlich 
aber blieb es bei ber ‚oben angebeuteten jährlichen Wahlart, 
und ein erbliches ausſchließendes Recht ward erſt ſehr ſpaͤt 
und nur in wenigen Staͤdten durchgeſetzt. Andererſeits 
uͤbte der große Rath wiederum ſeine Wahlrechte mannich⸗ 
mal nicht ſelbſt aus, ſondern uͤbertrug ſie zur nuͤtzlichen 
Vereinfachung an wenige Perſonen. — Daß die Mehrheit 
der Stimmen in allen dieſen Koͤrperſchaften entfchied?, hat 


1 Selbſt für kleinere Städte, wie Aleffandria und Monregale, fin 
den wir ganze Seiten voll von Namen ber consiliarii. Grassi II, 
39. — In Arezzo 1214 ein großer Rath und ein Rath von 200. Ca- 
mici 3. d. Jahre, urk. IX, p. 94, 

2 Rovelli II, Art. 3, CLVI. Gennari zu 1111. 

a Siehe 4... Moriondug I, Ur. 53, Campagnola XX. Biswei- 
len, und in einigen Stäbten reichte indeß bie unbedingte Stimmenmehrs 
heit nicht hin. Go waren in Pabua zwei Drittel ber Stimmen bes klei⸗ 
nen Rathes zu einem Beſchluß erforderlich. Orsato 277. 
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fein Bedenken: bie Abſtimmungen ſelbſt aber’ erfolgten ges 
wiß nicht überall und immer auf ‚gleiche Weiſe. In mans 
herr Fällen wurden die Stimmen geheim in Urnen gewor⸗ 
fer’; andere Male kam es von lautem Verhandeln gewiß 
auch zu kautem Abſtimmen, zu allgemeinem Beifall; allge⸗ 
meinem Verwerfen, oder zu einer Sonderung in zwei Theile 
mit augenfaͤlliger Ueberlegenheie des einen: Theiles. In der 
Kegel mochte man bei ben Wahlen am geheimſten, bei’ Bez 
rafdung ind Abſtimmung über andere „Angelegenheiten. das 
gegen Öffehtticher verfahren.“ j 


P) Bon ben inneren Biepättnift der Bude in ber erſten Se; 
0 Deb: buieizehuten Salehumbeete; . 

— bie Rechte der Konfaln nachdem Gecſthen 
ben unter mehre Perfönen getheift und durch bie Mäthe 
fehr befchräntt waren, fo blieb ihnen Body, als Haͤuptern 
der ganzen Verwaltung, ein fehr großer Einfluß; Daher 
entſtanden unregelmaͤßige Bemühungen dieſe Wuͤrde zu ges 
winnen, Parteiuingen vor ben Wahlen, und partetifche Ans 
menbung) der erhaltenen Gewalt nad den Wahlen? Ei⸗ 
nige meinten, die mehrköpfige Herrfchaft mache ein ſchnelles 
unb Fräftiges Wirken unmoͤglich; Andere glaubten umge⸗ 
kehrt, die Macht der Konſuln ſey zw groß; noch Andete 
fanden es unertraͤglich, "fi von ihres Gleichen beherrſchen 
zu laſſen. Dieſe und aͤhnliche Gruͤnde wirkten zuletzt gleich⸗ 
maͤßig dahin, daß eine ſehr wichtige Veraͤnderung in den 
italieniſchen Staͤdten angenommen wurde: man waͤhlte naͤm⸗ 
lich ſtatt mehrer Konſuln aus den eingeborenen Buͤrgern, 
nunmehr nur ein Oberhaupt, einen Podeſt a (Potestas)", 


ı Ad hussolas um belleti⸗ in Padua. Orsate bistoria - di. Pe- 
dova 310. 

2 Murat. antig. Fa, übe, zu, PO, Toni ca A Fin 
zu 1190. 

3 Der Pobefla Kant allerbings ber peinlicyen —*98 von, kb 
neöwegs aber war fein Wirkungskreis darauf befchräntt. 
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welcher nothwendig ehi Fremd er ſeyn maßte ¶ Badurch dfor 
rechtfertigte man pie Maaßregel) ſey allen ſchaͤrlichta inne⸗ 
ten‘ Bewerbimgen vdrgebeugt, - Ber Freinde fg nolhwerig 
unbefangen, unparteüſch/ von’ keinen Boruripeilenseingehoms 
men’; und doch wiederum als‘ Italiener, als Birger? viner 
anderen Stadt; nicht ganz unbekannt mit demWad ver 
wahre Voitheil erheiſche. Im Gegentheil⸗ atſtehs·duvch idie 
wechſelfeitige Bahl der Podeſta aus verſchledenen Staͤdten 
ein fruchtbarer Andtauſch von Ideen,eine Vebanntſchaft ma 
vielfachen Werwiltungsgrundfägen und "Mahbregsin;-ceine 
Steigerung don Bloß oͤrtlichen Anfichten zu hoͤhrren, wrlche 
das gleichartige Wohl: allen Birgefiguflenalsidegtys Biel 
tm Auge: bebielten.t: Auch? ſey Mei Moffnung Anus) uͤchtů 
gen Mannes nim nicht mehr: aufn okmn e Wahr befchuäuift, 
Veder habe einen Sporn ſich auszuzeichnen /die Aufmerke 
ſamkeit ‘ber uͤbrlgen zu erwecken und anderwaͤrts dewn vers 
dienten Eohn⸗ zil eimbpfangen, idee. undankbare Mitbuͤr⸗ 
der viendct'werfagten. -- Sur I, all 
Dieſe Mad ber: Vodelo fiat: Ber Konfalnittgams ki 
neswegs in allen Städten gleichzeitig and ;atsseinein,plögs 
eintretenden, allgemeinen Grunde. Mir qſindeu⸗1II3 
den erſten Podeſta in⸗Verona, 1170 in Vicenza— 1478: in 
Meviſo, 1175 in Parma, 1190 iwPife, 1191 ia ‚Genua; 
1199 in Florenz U⸗ſ. w. Nine fehlt’es zwar nicht ganz 
ah noch alteren Beifpieien:(fö war. 1151 eiw:- Debefla in 
Bologna’, :1854- in Reggis, 1156 in Modena, 1158 :1im 
Piſtoja u nfew.):vvallein dieſe Pedeſta And Huf wahrfihkin, 
ö—— — — He 3 
1 Verci Ecel, I, 230, Johannes Judicis chron:;- maer. in bi- 
blioth. Barberina und Gennari zu 1175, Tronei.; zu IIMO. Kixserpta 
Magliäbecchiamm, msor.,.2h. 83, ©. 62 gu: LI9N...Sewioliin IWo, 
über bie Podeſta in Florenz. — Den Ramen potestas finden vwirfchen 
in Urkunden von #035, 1068 u. & fi, aber Mebeutung, unb Aüinfungt- 
Artis war serichlsben.: Meer. di. Lucka 1316-320... . 
' #3 Tirabosoll . memorie: Modenesi II, 17, . Cartapec. di. Eistoje, 
mier; nall.arch, iHpl.-di :Firenze zu 4158... Savieli A., , Ur, 
150. Huͤllmann GStädtewefen IH, 252. Fanucci U, UT, s.....: 
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Kb ixkriſexliche Basmle, gewefenz- wien ſich ͤbexhaunt 
wirbt: lͤugern daßte daß die Stelung ſolcher Beamten, ‚bez 
ſondaes dea baiſerlichen Appellatjongrichtars, hin aiund wieder 
den Nebergeng zu dex neuen Geſaltung bahnen mochte mm 

Nicht s aben iſt änziger. als hie Annahme, daß kaiſexliche Usher; 
macht; oder EStaatatlugheit im. Allgemeinen das. Syſtem Dez 
Dobafkazeummngen;.abes:. aingaſchmugsalt hahe · Die ‚hen 
traten Urſachen ſind, unlaͤugbar, die ısnticheihenhen ge⸗ 
waſen, min: ſchonr daraus daß mach⸗ dem donſtanaes dxiepen 

weicher: die Mact des Koilers beſchraͤnfte jenes, ‚Sollen 
ſchutilerat/mi gene Annabne fand wideaſegt Th 
jerie Aungrwieſent er Ganz an rc 
Trohi. abericsatinlich: einenfe mihtige: Veränkemungirht vie 
Eitankb rs Dia wirtgebonenen; IBürgen: welche, ahrer Mack und 
ihre nee naͤchſte Hoffnung gehght Kasten 
Roufulse zur werdens fehlernıeh unft durch daſt wan ·zuder 
les Weiſe guruckkehrte cundi ſonfinden wirn gwangigerhis 
dreißig Jahre vom konſtanzer Frieden län. Yin den 
Shadaen balh:ehre Konſaln, hald eines: Vodeſta).Seit⸗ 
bring gehttr indeß dien Reihe denulekteren Jaſt unter 
fürt,E obglchh irue Widenſarechenden in Sofern hicht 003 ante 
Schlagen warem,:.daß wir. ſmittlerer Auswng- Are Münfche 
wenigfiens ziägerumafien kafnedigta: Dex; frymbe, Pppeſta 
Hand maͤrlicharalsdererſter an Ber. Gpiperänß Boa, 
aber dalle fohen arwaͤhnten Arten: won Panfulnı wurden für 
untesgtärhnehe:txeife;. fir Igenaifle : MBerktäfzchen „: Handelt: 
fnchkit:us dergl. nach wie. nor‘; gewählt. md, blieben.-ig Wirf⸗ 
ſamkeit. 
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6 · Hobeſta and Konfuln —** in Vento⸗ Bunst — 
terbo 57. Murat antkncltäir dies, NEU pi IB, u LIEB 
m: Bihkenija din: Wobefta „und? daneben. Qänsoli..del, hımzna une di 
Arıhtizäil. . (Popgisli miemen, : di -Piasenaa.IV,, 392.. Paduna. regim. 
eatalogus 307. In toi. N re il an M.. 4 .n.! 
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uUeber Vie Wahl des Podeſta wirb ſich unten bei den 
einzelnen Städten Einiges zwemdßigen nanführen laffen; 
m Allgemeinen bemerken wir, daß fie: im: der Regel der 
zahlreichſten Koͤrperſchaft zuſtand, welche in der Stadd öffent 
liche Rechte hatte! @8 Fehlt: aber nicht an Ausnahmen 
von dieſer Nigel? bisweilen uͤbertrug man die Ausübung 
des Wahlrechtes aus ben ſchon oben beticheten Gricaden, 
an wenige Perſonen, ober die engeren · Koͤtperſchaften wuß⸗ 
ten ſich in ben‘ BVeſitz deſſelben zu ſetzen. So berief z. B. 
ber Podeſta von: Voltrajo? im Sahre. 1200 den Rath, um 
zu beſchließen auf welche Weiſe fein : Nachfolger ſolle ers 
wählt iveibeny: und man beſchloß dies Recht zweier Maͤn⸗ 
nern zu abatragen⸗ welche man! aus Dem: Nethe ſubſn 
erfiefete. 

Der Vobell war oewoͤhnich von wel und Bitter... ja 
Markgrafen und Hochadliche fuchten ‚allmählich diefe Stel 
fen ®, und legten Dadurch: ein: bedeutendes Gewicht in die 
ariſtokratiſche Schale. An ben Erwahlten wurden Abgeord⸗ 
nete geſchickt, uͤber feine Rechte, Pfüchten u f. f. eine Ur⸗ 
kunde entworfen und, ſofern er dad Amt annahm, feier⸗ 
Jich beſchworen. Bei der Ankımft in der Stadt hielt: ber 
neue Podeſta gewoͤhnlich ‚eine ‚Rebe an das verſammelte 
Volk, worauf ber abgehende antwortete und Abfehieb. nahm". 
: Dee Gehalt des Pobefla war ſehr verſchieden, nad 
Maaßgabe der Größe ober Kleinheit der. Stabt, und ber 
von ihm felbft übernommenen Ausgaben”. Es flanden naͤm⸗ 





1 De communi beneplacito, de voluntate cunctorum. Roland. 
Patav. X, 6. Maurisius 11, 

2 Castrum montis Voltraji (nicht Volterta). Codice dipl. di Vol- 
terra, mscr. nell’ archiv. dipl. dj Firenze, Urt. 493. — Was Sigo- 
nius de regno Ital. X, 241 über die Wahl des Podeſta allgemein 
angiebt,:fanb keineswegs überall gleichmäßig ſtatt. 

“3 Siemopdi II; 442. Matktraf Azzo von Eſte war J 1196 Po⸗ 
deſte von Ferrara. Murat. antig. Estena. I, 

4. Muret;’ antiq. Ital. IV, 88-100. . 

5 Unten Näheres bei den einzelnen Etähten — Stanconi mh 
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lich dem Podeſta jedeomal mehre Mäthe: und Nichter zur 
Seite, welche bisweilen von: dem Volke geſetzt, bisweilen 
von dem Ppdeſta ſelbſt ı.ermähle und aus ber. Fremde mit: 
gebrucht wurden?. WDarkber: beſtimmten die abgeſthloſſenen 
Berttäge das Nähere auf ſehr mannichfaltige. Weiſe. Und 
nicht allein jene Richter, ſendern auch Gerichtsdiener und 
zur Bollziehung der Spruͤche nöthige Verſonen, kurz alle zur 
eigentlich: vdllziehenden Gewalt gehörige Beamten, ‚nahm 
man aus Eiferſucht und Beſorgniß mehre Mate nicht au 
der Stadt; ſondern verpflichtete den Podeſta, ‚Me ‚für die 
ihm ausgeworfene runde Gumme aus Der Fremde: herbei⸗ 
zuſchaffea und zu beſelden. Einige Male bewilligte man 
ihm als Unterſtuͤtzung einen. Autheil an ben’ Strafen?; ans 
dere Male warb deren Ethebung aus Furcht vor Erpreſ⸗ 
ſungen, mo nichl ganz .umterjagt, dech an auberen uneigen. 
nktigen BZwecken werwendet. 

: Sp der Megek Dauente das Amt bes Pebefle ci Kabr®; 
ur er mußte: am Schluffe feiner: Berwaltung Nechenſchaft 
ablegen; ja zu ſelch ainer Mechenfchaft,.: welche man das 
Synpifär name, waren in der Regel: alle ſtaͤdtifche 
Beamten verpflichtet. Die geringeren‘ ſtellten ch Dazu 
vor: dem Podeſta, biefer wor dem großen Mathe, uber noch 
öfter vor einen ernanuten Ausſchuß. Hier, vor dieſen 
Syndikatoren, konnte Jeder binnen einer gewiſſen Friſt Kla⸗ 


1270 in Murat. script. VI — Der Podeſta von Forli erhielt ſieben⸗ 
zig Pfund, Petr. Vin. V, 19, Der Podeſta von Faenza tauſend Pfund 
für ſich und feine Genoſſen. Savioli II, 2, urk. TI0,. von 1266., Der 
Podeſta von Boltraio zweihundert eire. Codice dipl di ‚Voljerre, 
mscr. Url. 507. , 

1 Roland. Raay,.V, 12, ad . 

8 Grassi memor, di: Monteregale U,p 1, ut von 1310, - 

a Do wurden in mehren Staͤdten auch halbjaͤhrige Podeſta erwägt. 
Memor. di Lacqa U, 325.. 

4 Rovelli II, dissert. praelim., artic. 3. Gennari zu 1258, Bm 
regus gu 1211, .. 
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gen anbringen, und ı. ber Podeſta mußte ſich Cgewoͤhntich 
nach der ausdruͤcklichen Vorſchrift des nett ihn gefchloffeiten 
Vertrages) ber. von jenen Männern. autgeſprochenen Serafe 
unterwerfen... Damit biefa Strafe aber: nicht immer die 
Perſon treffe behielt man nicht felten ‚einen Theil ſeims 
Gehalts inne und bezahlte daraus die, einzelnen Perfreren 
etwa zuerkannten, Entſchaͤdigungen. Ward man dunit vdem 
Podeſta ſchon waͤhrend ſeines Amtsjahres Schr unzufrieden, 
fo. ſetzte man ihn ab’: fie. welchen Fall aber: freilich recht⸗ 
‚liche. Formen weder vorgeſchrieben waren, much "beobachtet 
wurden. Bielmehr kam ed: Dabei oft. zu den groͤßten ‚Un: 
ardnungen und Frevelthaten. Sobeſchuldigten man z.B. 
Im Jahre 1194 ben: Podeſta von. Bologua, Beide Cino, 
vieler „Verbrechen, ſetzte ihn: ins :Gefängniß:-und: ließ ihm 
‚alle Söhne ausziehen?. Im Zahre : 1208 wurde der Po: 
deſta in. Lukka ermordet u. ſ. w. Am Schi gegen foldhe 
Graufamkeiten zu ſchuͤtzen, traten anehne: Pebeflar dad: Ant 
exit an, nachdem bie -berufende Stadt Geißeln in in Ge 
burtsort gefandt und eingewilligt hatte, daß am:ibiefen jede 
dem Podeſta etwa. erzeigte Ungebuͤhr geraͤcht werbe 

+ Nicht minderſkam es bei bee: Wahlen der Podeſta bis: 
weilen zu Fehden und Blatvergießen, weshalbg. B. Gre⸗ 
gor IX den Bologneſern vorwirft, fie wären von der Suͤßig⸗ 
keit der Freiheit. trunken geworben,. und: ihnen Lei: einet 
Strafe von 1000 Mark gebietet, den Spricchen ber zur 
Unterfuchung Pe Seiſtuchen zu gehorchen An 





1 1257 wird z. B. in n Parına der Pobefe- abgeſetzt. Tohapnis Ja- 
dic! 'chron. mscr. — 1219 verjagte man ihn aus Modena, ‚Morat. 
sntig. Ital. IV, 9 — 06. Tonduzzi 202, 

3 Ghirardacci I, 104, 108. Memor, di Lucca 33. - - 
‚3 So mußten die Röner- 4.8. im Jahre 4225’ Geißeln nad} Bo⸗ 
logna ſchicken, als fie den Bologneſer Brankaleo zum Senator. erwaͤhl⸗ 
ten. Bavioli IN, 2, urk. 698, 69. Froerpia Maglah, » %, 
S. 64. 1, 

"4 Bullae Pontif. bei Hahn no, XII. 
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-fobchar-Melfürigen "ver Höheren RMechlichen Dber When 
‚ Muchttlehrbeit ſich. abot Die Seaͤdte nur dann, wenn Pie 
dant qiftinbene Vartel He Oberhand gewann "y" Was aber 
‚Wiederum nicht ſelten ſorwelt fuͤhrte/bluß! der life, ober 
—— ba gar de ee Pobeſta 'Linfepte 

ui: MWehalt . Beitiennme: -WBtäiveilen befchwuren die 
Dr Seiche Biete Ernaractennudie Gefehze und! bas Herkommen 
ded inden; biowrilen aber ſcheinen "ie Vorſchriften erhalten 
sur haban/wriche vamit wohl met ganz bereinſtinimten. 
en after; wo dd Geſetzgebung weit! wenlger von 
eisen MRittelpinttter ansoing,:wo man uͤberhaupt welt wi⸗ 
niger allgemeine Geſetze erließnals im oneleren· Felten‘, ent⸗ 
idee: ih) naturlich Das Vvrtlich Erforderliche' weitAeben⸗ 
digerz irigenthuͤmlichet Andi unbeſchraͤnkter Rus wachten 
die Amigen umd ahtel naͤchſten Umgebungen rd Stelloertre⸗ 
Ren micht: fehriaiferfühtig daruͤber, daß Jegliches ihren gie 
Enfichtq und Meſtaͤtigung morgslegb sonne 3 Tier hatten burch⸗ 
aus micht dien Orundſatz DaB nam dir · Seeichartigkeit als 
dem shöchftem Ziele „nuchfirchin,: Haß: man "SIE Berſchiedem⸗ 
heit möglich wartilgen: unb Alles über Cinen Leiſten ſchlagen 
Fülle... Nveilich tragen äußere Verhaͤltniſſe el! dazu bei, 
jene oͤreliche Grſetzgebung amabhaͤugigger und mfſafſenben, 
oben: cabhaͤngiger und sbefchtindten“ zur waren; und "ROME, 
Venedẽg, Bife: u.a: konnten: allewings Tandris) al unbe⸗ 
dentende -Dirbe. Derfahtent. such vbotuͤrnmerte fich im 'det 
Megel Miemand mn. rhiBrfiikiiffe, wennaſte Werr Rechten 
keines Dritten zu nahe traten, und Feine Klage echoben 
wurde. 
Schon im zwoͤlften Jahrhunderfe. gab es. eine. grauße 
Zahl von Stakuten ober Geſetze ber Städten; ; nz 


m - r - r. vr; 111 in 


1. Lilie storin di Camerine 250, “Petr. Vin. V, 35, 0; v1, ‚ie 
2 Cereta au 1235. Petr. Vin. V, 100. 
vg Ale Florenz bezeugt ihr Dafeyn Lami lezioni I, 193, "Die pifes 
ner Statuten von .1160 befinden ſich handfchriftlich in Piſa und in 
Florenz. 
11 
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ſammeſte ſie 1147.4n Florenz/ 1460in Die u: f. fi: ie 
ſchon ums Jahr 1030 heißt eß; vam Baten: des heiligen 
Lanfrankus: er habe zum: Stande derer gehoͤrt, welche die 
Nechte-und -Gefebe:der Staht Pabia aufhewahrten. Werm 
mau auch. hiebei wohl micht an oͤffantliche Lehrer der Mechte 
denken daxf, ſondern nur ·an Regiſteatoren, ſoiſt doch Han, 
daßß beſondere Rechte und Gemohnbeiten „tar Stadt ſchon 
vorhanden waren. Jedoch erſtt nach dem kanfenzer Feleden 
trat Die: Rothmendigkeit und Moͤglichleit einer imeren Se⸗ 
ſatzgehung allgemeiner: hervor, und -fafl. alle irgend bebeat⸗ 
tende Städte hekamen nun allmaͤblich eigene: und: zum Kheil 
fehr ausgebildete: Sammlungen ‚ihrer Rechtsgrundſaͤtze umd 
Statuten. Daß dieſe: Griymnſaͤte biß in das: alt a xvᷣͤmiſche 
Mecht hineinreichten, hat Seinem Aweidel; auch fehten es 
den Städten nicht as Neranlaſſung, ſich dareuf au bericken, 
obgleich bie Kaiſer, von einer ganz: anderen Geitashen, 
beffelbe.thaten®. : Wie das geiſtliche Recht Aheraif: eingriff, 
ift: {chen aban.;bemerft: worden, inb nicht minder aryengfe 
enelich dat Rrbnömecen: Berichte igantbiunlicken.. Aut: v1 
"Wir. Ruben. Spuren, daſt: zublf; jaͤhrlich gewählte: Sch dans 
gen an mehren Staͤdten das Necht handhabtenꝰ, und mean 
man: ı Diefe..ıfür. deutſchen Ueſpaungü halten Biß;- ſo zeigen 
fit. auch andere Schöppen: zünsifihen-IUxfprungäi; welche cams 
‚ben: Dekwrioneu-.herosygiegen: Als flantärzchttähe. Kür 
ſchaft verloren bie iktalienifchen Schoͤppen ine. elften: za 

werfen Bababunder ihte Bedeutung, und verwandelten 

DO LEER FF BEE Be —ioi 


ı De ardine illerum, ‚qui jura et legen eivitatla. saservabant 
Rovelli II, CXC., _ nu u 
3Savigny J, 2. 
.3 Non alias tantae leges aut civilia jura — 
Tradita cura viris sanctis est haec duodenis 
Qui populum justis hic mederantur habenis. 
Annuus hic honos est. Moyses de laudibus Bergomi V, 95, 
um das Jahr 1120.. Doch betruchtet Lupi: cod.: II, "ODE dich wei 
nicht als Sqchoppen, ſondern als Konſuin. 


Fa 
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füh in eine Behoͤrde von Richtern!, welche auf-Aönlidhe 
Meiſe abgefondert und unverändert fortdauerte, wie manchet 
Schoͤppenſtuhl in. Deutfchland. Der ODrdo, der eigentliche 
alte Dtadtfenat, wurde dagetzen von dem newen Buben’ eve 
grüffen, and⸗ durchtief alle die bereits angeführten, oder 
noch zu: urwaͤhnenben Geſtaltungen; bis: von ber alten Eh 
richeang Leine Spur mehr uͤbeig blieb. u DE Zen 

als alle andern ——e "wurden in 
villes Städten: Ddes ſich hebenden Biutgerhums halber) die 
Zuͤnfft aanumb deren Vertreter, vie Unztanes das: Naͤher⸗ 
uͤber ihre. Stellung und Wiebfamfeit wird fich edoch beffet 
in:der zweiten Hälfte dieſer Darftellung beibtingen lafſen. 
ImiBezug auf die Gerichtsverfaſſung bemerken wir 
noch Folgendes. Meben den von :der Gemeine erwaͤhlten 
Nicptern ‚:urtelbent: andere :aus: koͤniglicher Vollmacht, bit: 
weiten’ it der erſten, gewöhnlich in Der zweiten Stele®, 
Diefer. Eiuftuß minderte ſich aber, indem es: theüs ben 
Konigen an vollziehender Macht fehlte, theils din ertoaͤhl⸗ 
ten Vberigkeiten die Wuͤrbe des koͤniglichen Richters oft uͤber⸗ 
tragen7 und ſehr vdiel auch durch ausdruͤcklichen baiferliche 
Verleihungen gewonnen warb’; Aus all :Biefan Gründen 
mußten: die Staͤdte Ihte "eigene Gericheöderfaffung | weiter 
ausbilden? fie errichteten deshalb· über: dem gewoͤhnlichen 
Gertichte erſter⸗ Stelle, ein zweites Appellationsgericht; ja 
mannichmal wurden bie Ausſpruͤche dieſes zweiten Gerlchtes 
dem Richter des Podeſta ze Ptuͤfung und’ Seſtaͤtigumg 
vorgelegt, ſo daß man dieſen als eine dritte Stelle, oder 


[u SEE) ... 


1 Savigny I, 253. — Rinaldo fagt in den ‚Memorle ä Capua 
II, 186, 189: die, welche in den Kolonien- Dekurionen ' und in Rom 
Senatoren hießen, wurden im: unteren Statien, in Rapug, Benevent 

u. a. O. fon vor dem elften Jahrhundert judiee⸗ genannt. 


2,Rovelli II, diss. prael. (CXXV,, 
3 1243 Freibrief für Fano, alle gewoͤhnlichen oꝛechteſachen vor age⸗ 


nen Stadtrichtern zu entſcheiden. Amiani memorie di Fano L, 109, 
11* 


184 Halionische Madte. Gerirhte. 

wleeinen Suftizuetmifter betrachten Torte; Er werhfelle 
jährlich, gleich dem Podeſta, wogegen: die einheinnſchen 
Richter · um fo gewiffer ˖ eine langem. Bert, oder gar ebens⸗ 
lang im Amte blieben, da man allmählich. immer groͤßere 
und gelehrtere Rechtskenntniſſe von. Ihagmıverlangte.n So 
findet ſich 1265 ein Geſetz in Padua?: dag Niemauh Rich⸗ 
ter werden ſoll, der micht wegnigſtens ſechs Jahre ſtudirt 
habe · rd · die Rechtsbuͤcher (libras. legales) beſite: u 
7 Die Notare, durch⸗ deren Hände: faſt alle Vertraͤge 
und alle Handlungan Der freiwilligen Gerichhäbarbeit gingen, 
wurden, felbfl-in : fokteten Zeiten, faſt ausſchließlich um 
Kaifer (felgen von Paͤpſten) ernannt: aber fie. mußtan;eben: 
falls nach groͤßeren Kenntniſſen firebsn, -wearn.fie in. ihren 
wichtigen. Wirkungskreiſe Beifall oder beſtimmte Auftellung 
iw-den Städten. erhalten. wollten. Ber Kauf und Berdatf 
von Grundſtuͤcken genügte dis -Boglaubigung: bei; Notare 
nicht Teberall ,- fordern in mehren Städten’, z. Bm Pabun?, 
beſtand eine Behörde, vor welcher Geſchaͤftondießer Art null: 
yon, und die Hauptſachen wahrſcheinlich in amtliche 
Bücher: eingetragen wurden. — Die Prozoßkoſten waren 
wicht immer“. und nicht- überall gleich groß. JIniuMailand 
hob -man- ums. Sabr-: 1224 vom Pfunde zwoͤlf Demape,iwe: 
von: zehn zur ‚Öffentlichen. Kafle-floflen, zwei: aber. an: Ver⸗ 
theilung an. die Richter kamen. Trotz udem allgemeinen 
Hinneigen zu demokratiſch buͤrgeelichen Atzſichten, hoͤrte die 
Auſafung · der. Strafen nach Berſchedenweit· ber Stoͤnde 
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1. Gartapecore a s. Bartol. di Pistoja, mscr., Urk. von 1238, n 

3-Gennari zu 1265. . 
3 1928 imperialis aulae et tunc. commünis Ferrariae, Noiarios 
Murat. antiq. Ital. II, 33. 
4 1230 in Padua camera, ubi kunt venditiones vor einem im 
Namen des Pobefta handelnden Richter, vor noch anderen "Richtern 
und ben extimatoribus commurmis judicibus. ‘ Comelia’ ecelesin 
Torcellana..I, 232. u unten ments rn 

& Bovalli II, 189, F ne 
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keineswegs ganz anf: fo. mar: B. meh. 1200 in dem 
guelfiſchenFerrara Die Buße hr Aaͤtlkche Beleidigungen, 
an einem höheren Ablichen (Qapianqua) veribt, ‚zwanzig 
Punbi; animeinem. Mättet, oben. mittelbaten Arien, (val- 
vassor. vel miles). ‚gehe ——ã ainem. Ir 
fünf. Pen: wine .. Fa 
Eine mitere Eutwiccheng der Retönerhäknifle: würde 
bier fo wenig an⸗ihrer Stelle feyu.i ald--eine Darfkellung 
der Abgaben und dei Handels. Nur fo · riel bemyrken 
wir im Allgeneinen, daß jene Abgaben febr manniche 
facher Ark woren, und trog..ber pielen perſoͤnlichen Leiſtun⸗ 
gen: unbı fachlidker, Kieferungennum der haͤufigen Kriege 
wiſlen, denmoch „bedeuten anwuchſen. Außerdem oſteta 
der. Aufeanthalt der ·aiſer, Vaͤpſte, Legaten u. A.m. den 
Shih Kt ori ſie Eeld. durch außerordentliche 
Mittel: herbeiſchaffen i mußten. Go werkaufte Vicenza m 
Jahre. ID MWemeiunghtee anı ben Meiſtbietenden aa im 
Jahre 1186 ward für Ravenna, mit Beiflimmung.. Hed 
Podeſta, des ganzen Rathes“ und Namens der ganzen 
Bürgerfchäft, wine Anleihe in Bologna zu Stande gebracht, 
Mithir! war- in den’ italienifchen Stätten, wie uͤberall, 
Roth und Klage über das Steuer⸗ und Geld-Befen an 
ber Tagesordnung: doch finden ſich auch. einzelne Beiſpiele 
fo tüchtigen Siunes, daß die Bürger (wie in Gerrara ums 
Jahr‘ 1220) Klage erheben ‘, wenn men ihre Abgaben zu 
wiebrig beſtinturt hatte, da fie eine Ehre darin "fegken 
diefe freiwillig zu erhoͤhen. Hiedurch, ſo wie vurch Spar⸗ 
ſamkeit, ordentliche Wirthfchaſt und urſpruͤnglichen ‚Reich 
thum der Gerlleine, kam“es "um diefdlbe' Zeit unfer Sukin⸗ 
guerras {U tuͤchtiger Leitung in Ferrara dahin, daß ein‘ id 
ae ah re yiler alu cr —* 

1 Murat. antiq. Ital, IV, 656. 
ur Siebe barüber‘ die beſonderen Abſchnitte. “ 

3 Verci Ecel IH, ut. 77. 

4 Savioli II, 2, urk 320, rn 

5 Ferrariense chron. in Murat. script. vii, 483, . ur | 
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Adzug allet Ausgaben monatlich bleibender Ueberſchuß/ aus 
der öffentlichen Kaffe ar die Buͤrger vertheilt Wirbel 
VJeder war zur Vertheidigung des Vaterlandes verpflich⸗ 
tet‘, , tur. müßten’ Die Reicheren (wie nach Solons Einrich⸗ 
tug in Athen) gewoͤhnlich den’ ſchwereren, wſtfpieligeren 
Kriegspienft, die Aermeren ben leichteren und wohlſei⸗ 
teten‘ blrtehmen. MNannichmat kam es jedoch daruͤbet zu 
hartem Stieite, und: im dreizehnten Jahrhunderte nick" fe: 
ten zit’ dem Auswege, daß man Fremde in Selb nahm“ 
Oder die hertfchende Stadt niäfkte, wie ein'ßtom, Die 
größere Laſt auch "wohl auf die‘ Bundesgenoſſemn/ Die ·ab⸗ 
haͤngigen Orte und die Unterthanen: a8 aber, wermdieſe 
ihr öffentliches Verhaͤltniß ungeduldig umzuftellen ſuchten 
oft in die groͤßte Gefahr: ſtirzte ?.Dies widetfuhrg. B. 
den Genuefetn Im Jahre 1178. Ueberhaupt ging die Eins 
ſicht und der Entſchluß, ſtets die’ Huuptkriegamacht baheün 
zu bilden und zu halten‘, nr zu baly in Nele Stäpieh 
verloren. u 


2. x0) Bon. ‚den, Bechätknifke ver. Städte unfer fnaner,. u 


. Breifchen hen einzelnen Städten, masen, unzählige, hin⸗ 
eine Verbindungen geſchloſſen, und. ‚wiederum aufgeldfet 
worden, bis bie, unter der Herrſchaft Kaifer - Friedriche 1 
eintretende allgemeine Bedraͤngniß, im oberen zielen ben 
groͤßeren Bund: erzeugte,. welcher, unter Pers Nawmen, des 
Lombardenbundes fo beruͤhmt geworden iſt Der Haypf- 
zweck deſſelben war: einen tuͤchtigen Widerſtand gegen vi 
ferliche Tyrannei zu erzeugen, und unter. den Bunde 
dern: einen dauernden Frieden zu, begruͤnden. Habe * 
Hauptzwesle:follten folgende näpere Befimm unge Si ir 
ken ds, die Staͤdte erfegen fih ben bei wechfelfeitiger X 





Ps Free Ts SEE FE 
1 & chatte Zienen im Zehre 1263 itolcaiſhe und. —— —* 
‚Ai: Excerpta, Magliabecch. mser. Th. XLIN, ©. al. 

2 Oberti.annal. in Murat, script. VI, gegen 5 das Ende. 

a Voigt bombardenbund ©. 161, ‚489. am Sb. II. 
S. 210, 233. 
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Arikigundghum exltttenen hbermäßigen ‚Schaden. Zyrieh⸗ 
und Waffenſtillſtand. daxf nicht ehng ;allgemeine Berathung 
geſchloſſen menden; mb. bei.diefer. autfchrihst bie Mehrheit 
ver Euimmen. MWachſelſeitige Anfofderuigen ber. Stähte 
ader inzelaer Wuͤrger worden. im Wage Rechtens beſeitiget, 
unh Geuͤchteten. Ein: Schub petlieben Zoͤlle und andere 
AWgahen,walche wicht bloß. Die eigenen Bürger. treffen, 
ſollen nur mit mechfelfeitiger Belſinvung aufgelegt Yet 
deine .Yußer dieſen, fehlte es freilich nicht an anderen 
Beitiumenget; ſie betreffen ‚aber fo ſebr Nebendinge, ober 
Ingringden, fo getinge Abweichungen, daß. ihre: Aufzaͤhlung 
mer ken. Schein exwedt, als ſey man ‚auf heilſame Weifſe 
üben, fehr Wirles einig geworden, der Wahrheit. naqh aber 
daraus nur. hnppelt Zar: hervorgeht: wan habe uͤber die 
mihtigften. Dinge, ‚uber bin: Stellung, Verpflegung und 
Iqlqſung · von. Kriegern, über bie Bunbeöheituige. und die 
Belpvermaltung, über bie Rechtspflege und. Vollziehung 
ber Rechtöfprüche, über die Form der Verfaſſung u. 4. m. 
nichts Genügended feflgeftelt. In Beꝛug auf die letzte er⸗ 
kannte man die Nothwendigktit, daß eine Deerleitung bes 
Ganzen einkrete und ohne Unterbrechung wirkſam fen; das 
Dunkel, weiches ſich aber in: Vezug auf bie wyirklich ge⸗ 
"tröffenen Einrichtungen keineswegs vollſtaͤndig zerſtreuen 
faͤßt, entſteht gewiß nicht allein aus ber Duͤrftigkeit ber 
"Suchen, onderh aus der Mangelhaftigkeit der Einrlchtun⸗ 
gen fFüft und daraus, daß das Verabredete bloß in. ein⸗ 
zelnen: Augenblicken der Noth wirklich zur Ausführung kam, 
dann "aber" wiederum unterblieb/ ober mit Gleichgultigkait 
behandeli wurde: Nur Jene: Notch und die VBegeiſteruug 
futnbie Unabtz aͤngigkeit erzeugten daB Vrriswuͤcdige, was 
Be‘ Geſchlchte bon dein Lombardenbunde erzaͤhltz die Formen 
waren immerdar hoͤchſt unvollkommen, und eine aͤchte dau⸗ 
ernde Freiheit auch aus anderen Gründen unmoͤglich, welche 
wir erſt anj Schluſſe dieſer Darſtellung herborheben koͤnnen. 

Nicht in beftiimmten Sriften ober an beſtimmten Orten, 
fondern wann und wo es nöthig erfchien, traten, ‚bie, ſoge⸗ 


18  Ialidnische Stũdte. Konberdenbund, 


nannten :Reftoren des Lombardenbundes zuſammen 
Dede Stadt pflegte einen abzuſenden, welcher in allen 
wichtigen Angelegenheiten ben, von ber einheimiſchen Obrige 
keit erhaltenen. Anweiſungen gemaͤß ‚verfahren: ımb- were 
biefe nicht ausreichten, anfragen. mußte. Dagegen enuſchie⸗ 
ben die Rektoren Bechtöfkeeitigkeiten zwifchen einzelnen Ya 
fotten, Dörfern, Kloͤſtern u. ſ. w. wahl unmittelbarnach 
eigener Ueberzeugumg. Etliche Male fehlen bei den Unter⸗ 
ſchriften die Rektoren mehrer Staͤdte, woraus hervorgeht, 
daß auch: in deren ſelbſtverſchuldeter Abweſenheit WBeſchluͤſſe 
gefaßt werben konnten. Nicht Alle, welche :auf ſolchen 
Berſammnlungstagen verhanbelten and Urkunden unterſchrie; 
ben, führen den Ramen Mektoren: vielmehr ‚mögen : bi 
Konſuln md ſpaͤter die Podefta. In einzelnen wichtigen 
Faͤllen 'neben jenen .erfchienen fan, und mehr ober: :meniger 
zur Entſcheidung beigetragen haben, Da man nicht nach 
Köpfen ſtimmte, ſondern nah Staͤdten, fo war bie. gi 
der erſcheinenden Abgeordneten ziemlich gleichguͤltig. 
zwoͤlften Jahrhunderte nahm man — —— 
aus den Konſuln, und es ift:fehr wahrſcheinlich, ‚obgleich 
nicht urkundlich’ gewiß, daß fie jährlich wechfelten?. Außerdem 
werben Raͤtche (consiliarii) neben ben Rektoren erwähnt *, 

ı 1178 kommt aus jeder verbündeten Stadt ein Rektor nadı Parma; 
fie entfchieden einen Rechtsſtreit zwiſchen dem Kloſter S. Hmbrofi to 
und der Gemeine von Bällafio. "Savioli IT, 2, urk. 254. — 1168 ſchwoͤ⸗ 
zen die Mektoren- vieler Tombarbifchen Städte, und zwar für jede einer. 
Moriondys I, tirf..06&. Murat, antig. Ital. IV, 400.. Amei_für jehe 
Stadt. finden wir 1228. Verci Trevig. I uf. 58. . _ 

3 So finden wir zwei für ‚Bologna, welde über gewiſſe Punkte 
Vollmacht nachholen. Savioli II, 2, urk. 567, von 1229. — Richt 


Alle welche, ebendaſelbſt, vie, urk. 21 unterfchrieben, führen , ben 
Namen Rektoren. we 

3 Giulini memorie di Milano, zu 1177, 8. 486, 487. 

4 Savioli gu 1226. — 1228 werben erwähnt: drei Anziani, recto- 
'rum societatis, de voluntate dominorum' rectorum sequm adstan- 
tiun. Verci Trevig. I, ürf. 58. 
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welcheenman für. Mieifiper eines  demeinfame: ‚Gerädhten; 
öde: Fin außerorbentiiche : Abgeordnete zu ben: größeren 
un wichtigeren Werfammlungen : halten: kann. Daß’ aben 
Ha Rekibren ihre Rechtoſpruͤche über Streitigkeiten: von 
VBintzern al verſchiedenen Staͤdten nicht immer durch⸗ 
fehen tonuten⸗, viel weniger die Nechtöfbräche über Fehden 
ganzer Beäbte,,ıdaflır. finden fich leider nur zw. viele: Mes 
weiße; mikhin war die gemeinſame MRechtovrenfaffung fe.mans 
gelhaft, als-die Kriegs? und Struere Merfaffang.: Mies: Für 
dien letzten beiden‘ Gegenfſtaͤnde in Augenblicken/ bed Beduͤrß 
niſſes geſchah, laͤßt jedoch einiges Licht in: dieſe, dunkele 
Segenb:fallen. Jm Jahre 1262 ſetzte manz. B. beit 
Erneuern des lomburdiſchen Bundes unter Leitung des Kar⸗ 
dinals Oktavian feft ’,: dag ferköhunbert: Ritter (miles) mit 
zwei und: drei: Merben, und vierzehntauſend Pfiuch zu Aus⸗ 
gaben herbeigefgafft werben ſoteen Ned ver. ae, 
uͤbernahm: ai, a 
nr Die: edusifäpe ‚Kirche‘ 390. ai un 7000 Bund, ' 


Matland- : ... Bi ra: a BB. a 
— nüteffanbsin”. wei 0 2 WE = 
Mantua M⸗ — 
uMovata . Ma tν3—3 
Ferrara.. ..277 ⸗—⸗⸗648 
Bologna . 2.6, 5, =... 
. Modena... . x. WB = ..:, 624 a. 
—* Srescia ee Be. en. 0: 


ren n puſammen 600 Reiter und 13,992 Pfund, vr 
Bei, Heaßefgeinig, durch einen Sqhteiheſehler at" Mend 


an ‚obiger Surnme fehlen. 





1 Bon Sbruchen der xonſuin einer Stadt lag keine ne Berufung an 
die Rektoren des Bundes. Savioli II, 2, ürf! 223, 293, 29. ‚ Murat. 
antiq. Ital. IV, 333, Affö Parma II, 398. 

‘% Länii monum: eeol. Florent. I, 3186, Camici zu 1197, urk. VI, 
©. 61. -Eiterpta Magliabeoch, zscr, I. XLUE ©. 9. —— 
u, 314. u... fa. ug 
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Maͤchſt dem. Immharbifchen Bunde verdient hauntſaͤchlich 
ber. tusciſche Bund Erwähnung, weicher im Jahre 1107 
zum Theil auf. Antrieb des: Papftes Inneceng IH, geſchlof⸗ 
few.wurbe. In berufelben befanden: fi mehre, aber. nicht 
alle tusciſche Staͤdte, und ‚außerdem auch Biſchoͤfez Mur: 
gen, Grafen und Go. Der Sossptziied: war - wuchfeifets 
tige. Vertheidigung gegen Angriffe, umd. friedliche Beilrgung 
aller. inneyen Streitigkeiten. An ber: Spige bes Bundes 
ſtanden mehre Rektoren und Hauptleute, weiche : von Den 
Hädten erwählt wurden, Das Amt unweigerlich annehmen; 
und einen Monat ver ihrem Abgange fuͤr ‚neue Wahlen 
forgen mußten. Aaf aͤhnliche Weiſe liegen fick wobrſchain⸗ 
lich die Burgen und: Edlen vertreten; gewiß tft es, Dei 
dor. Biſchoſ von Volterra perfönfich fire ſich altß ein Rekter 
auftrat, Die Mehrzahl. der Stimmen: entſchied in der Mer 
‚gel: doch warb feſtgeſetzt daß, wenn ſich Blorenz, Bulle, 
Siena, Prato, S. Miniate, oder der Bifchof von Bolterra 
in ber Minderzahl befaͤnden, gegen fie nicht worgeſchritten 
werben. dinfe. Steiner erhielt in den Stäbten ein ohrigkeit⸗ 
Jiched: Amt, bevor er alle Morfihriften bes Bundes: boſchwo⸗ 
‚rın. hatte. Alle Mitglieder verpflichteten: ſich, Beinen Statfer, 
Knig oder Markgrafen. anzuerkennen ohne: Beiflimmung 
des Papftes,, und diefen Überhaupt auf jede. Weiſe gu un- 
terflügen. — Da: Toskana: Faiferlichem Einfluſſe weit weni⸗ 
ger auägefegt war, ald die Lombardei, fo draͤngten bogt 
weit weniger Gründe zur. Aufrechthaltung und. Erneuung 
eines folchen Bundes; auch finden wir, daß der tusciſche 
mach kurzer Friſt alte Wirkſamkeit verloy und.ıdie Städte 
fi ch wiederum zahflofen, hoͤchſt verderblichen Fehdenhin⸗ 
gaben. Sehr felten und nur auf kurze Beiträume "hatten 
früher bie Markgrafen, und fpäter die kaiſerlichen Statt⸗ 
halter von Toskana, einen erheblichen Einfluß nn 
In ber zweiten größeren Hälfte bes mittleren Italiens, 
inöbefonderg im Kirgenkacte waren bie Stäbte "aus ben 
Ö\MmTTTTTITTG . Zu Ba FE} Be: PIE Be 
1 Lami lezioni I, CKXVIIL u “in se 
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ſchon oben angegebenen Gtunden doft vom Pupfte ib: Kal 
fer’ gie unabhaͤngig. Drtbft die geringeren'hatten;i zum 
Thelll durch ihre: Örtliche Lage vorzugsweiſe beginftigt ‚de 
ſentliche Rechte, Wahlen, Gerichtsbarbeit: fo z. B. Dolben⸗ 
tino, Vimniimiglia, Cigoli Kamteino, Montilult :u.: m 
Weil aber⸗dieſe Staͤdte nicht durch eigene: Macht An.ıber 
Att geſichert waren, wie die lombardiſchen "und: tuscifchen 
fo geelithem fie! in: die groͤßte Gefahr; ſowohl wenn Sailer 
und Papft einmal vet. einig. waren, als wenn ulner fiber 
demunanderen ein entſchirdenes Uebergewicht erhielt. Its 
3:8. Gregor IX im Jahre 1232. mit Jricdrich IE. einig 
war, verdohier daß Verugia in den Lmbardrubund urete, 
und ein andetes Mat hob er ausaͤhnlichen· Gtuͤnden den 
Bunb zwiſchen Dfinw und Benedig auf*, nnSolche Erfchei⸗ 
nünger, und: bus Vorbaid der Lombarden ab, Austin, 
führten. aber: natuͤrlich zu dev Ueberzeugung sn ir allge 
meiner Bund koͤnne die Stäbte dieſer Gegend baueınh ſichern 
Einen: ſolchen ſchloſſen Pefaro, Urbind, MWerugin,; Anlona 
and: mehre: andere: Orto allein MBregov IX, weicher: wahl 
elnſahel daß fette Macht dadurch "Uber —* oder: laugte 
ſchtaͤnkt werbenmüffe, that. bier: ganz Ha ſſelbe, wast die 
weshalbiigefadelten Kaifer in aͤhnlichen⸗ Sagen gethaniuhättewif: 
Wh in⸗Jahre 1285 den ganzen - Band auf: und Lunter- 
fügte ‚bei There: Kirchenſtrafen alle aͤhtichen Verſache. 
Doch blieben birfe nicht: ans: ſo fiuden wir iM; ums Jahre 
ARMSt een weuen: Bund: zrmifigen, &;: Gineſw⸗ Ablentino, 
He um it. 
‚151 Kaposatl dalx wisoca. Hi :Guldie.}, Mi Hankini meharc;di 
Tolentino 363. Zn Kqmerino unb Montikuli ſchlieſen Konßuln 1198 
einen Bund für, ihre Stähte;, in ea findet. ſich ein, Podeſta, ‚ Mäthe 
wid gemeinerichter u.f.w Turchi i de ecclesias Camerinensis ‚epi- 
scopis, append: XLVif, ıXvr. Märtorellt ı ‚Sieinorfe ‚WOsino. 86. 

‚2 Regesta Öreg., x, Jahr vun, We. 101, ren 

3 Hegesta ‚Greg, IX, Jahr U, ©. 186... 

4 Baldassini memorle di Jesi xıv. Dtto: Iv hatte 1211 ben 


Bund zwiſchen Gubbio und pwngua als sn Rechten zuwtver. auf⸗ 
gehoben. Ugbelli I, 644. om un 
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Kamerind, Montechio, Cigali u; a. auf: gemeinſame Vew⸗ 
theidigung, friedliche Entſcheidung von: "Streitigkeiten, und 
Behauptung. ‚ihrer: Rechte unter erwaͤhlten Haͤuptern des 
Bundes; wir finden, daß Alexander IV im. Jahre 1250 
Beranlaſſung hatte, von neuem. alle Verbindungen ber 
Städte in der. anlonitaniſchen Det bei ſchwerer Strate 
J verbieten. 

Je weniger nun jene größeen j ollgemeineren Berbine 
ungen und Buͤndniſſe (innerer Schuld. und dußeren. Oiuken; 
aiffe halber) auägebildet und - wirffam -wurben ‚-- befto: mehr. 
Bertrage, mußten. gwifthen ben einzelnen. Stäbten abge— 
ſchloſſen warden. Deren Inhalt betraf die mannichfachſten 
Gegenftaͤndek: Krieg und. Frieden, Sicherheit der Land⸗ 
ſtraßen, mechfelfeitigen Beiſtand, Entfchäbtgung für Raub; 
Entfagung des EStrandrechtes, Aufnahme :aber- Amslieferung 
von Dienſtleuten oder Geaͤthteten, :fesien : Handel... zwiſchen 
hen Befreundeten, Handelsſperre gogen Feinde, Feſtſtellung 
vanitoͤllen, wechfelſeitige Glanbwoterbigkeit gerichtlicher Ver⸗ 
handlungen. Sie. erhielten ferner Vorſchriften ben Prozoß⸗ 
tormen,: Schulden, Buͤrgſchaften, Auspfändumgen, Verhaf⸗ 
tungen der: in mechfelfeitigem Werbehre ſtehenden Bürger, 
über Geldanleihen der Gemeinen ober ber: Einzelnen, äcber 
ſchiedorichterliche Vehoͤrden u. bessl..:. Balb warden⸗ bie 
Rechte und. Pflichten gegen: de. Baifer vorbehalten, «badb 
wicht erwähnt; mehre. Male. uch wohl: wechfelfeitige Huͤlfe 
gegen. Jeden venſprochen, nur micht. gegen: ben Salfer memb 
ben Papft: was aber bei ihrer fo oft feindlichen: Stellung 
und ihren glei dringenden: Anforderungen ;- fafl:. nie . zu 


. 2 Benigni 8. Ginesio illüstrata I, uk. 22 und 92. 
- 2 Murat, antig. Ital, IV, diss, 49. Fioravanti mem. di PistofH 
207. Vedriani storia di Modena HI, 141. Excerpta Nagliab. msc. 
XLIE, &. 16 und 144. Baldassini XXVIL. Codex epistol. Re- 
ginae Christ,, mscr., no, 378, p. 4. Antichitä Longob. ' Milanesi 
2, 393. Bemigni: I, mt. 22 Savioli II, :2,:trl.: 266, 268,. 32, 
abs, 416, Gl. Chaxtariam: Dertonenye 98.  Ghizundasci I, 1608, 
geben Beweife für alle die Punkte, welche wir nur karz andeuten kounten 
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erfüllen: war, Leichter and firenger gerügte man ber huͤu⸗ 
fig vorlommenben Bebingumg, daß keine der ſich vertragen⸗ 
den Staͤdte ihren Podeſta aus einer ithend feindlichen. er⸗ 
wählen duͤrfe. 

Staͤdte, bie ungefähr ‚gleich machtig waren, ſchioffe 
ſoich Verträge auf. gleiche Bedingungen ab: allmaͤhlich aber 
geriethen bie Eleineren in die mannichfachſte Abhängigkeit 
von::ben arößeren?’, obgleich die Kaiſer immerdar falcher 
Abhängigkeit und Abſtufung widerſprachen und‘ behaupteten: 
alle. nicht -gefeblich mittelbaren Städte, ſtuͤnden auf gleiche 
Weife unmittelbar unter ihnen. -Befanders wußten Mais 
land, Bologna und Florenz einen Kreis, abhängiger Orte 
auf .fehr - verfchiebene, hald mildere, bald härtere Bedin⸗ 
gungen um ..ficdh- zu .verfammeln . . Diefe mußten in ber 
Regel. gevaiffe Steuern: übernehmen, die Pobefla aus der 
berefchenden Stabt waͤhlen?, Mannſchaft fielen u. -f. w. 
Mannichmal behaupteten aber .Bifchöfe oder Hochaͤbliche, 
daß -Tolche. nur unbedeutende Orte bereitd in einem beflimm» 
ten, ‚nicht. einfeitig abzuaͤndernden Verhaͤltniſſe zu . ihnen 
fländen ?; ‚worüber Jaun. Vertrag oder .Gawalt,. öfter: zum 
Bostheil der. Staͤhte, ald ber ahrigen: Widerſprechenden aka 
ſchied. Im ‚Einzelnen Fam. es aber. and) vor, daß ſowrhl 
der Bifchef: ald.die größere. Stadt; gewiſſe Anfprüche durch⸗ 
fegten und die Laften bed kleineren Drted-.verkoppelten::: " 

: Da&,Undeil,. ‚welches qus der ..übertriebenen :Weseinger 
Kung faſt allgemein. heroeging/ wunde zuoo oft eslante 
— Ze Ze Ing 

„3 Tonduxii istorie a Vazana 241. 
3 Siehe unten über Volterra. 
3 So mußte Arezze den Podeſta aus Bern nehmen: Birarjta 


Magliah.,.2H. XLI, S. W, au 1255. Die Cinwohner Yen Geneva 
fagen: congtituimus nog cives Tarvisinos. Verci Trevig. I, urk. 3% 


4. Solche Verhältniffe fanden z. B. .ftatt zwiſchen dem Bifchofe von 
Zlorenz und mehren Elcineren Gemeinen, wo ex wohl abwechſelnd mit 
dieſen, den Podeſta und andere / obrigkeitliche Perſonen einſetzte, Rboch 
nicht; ohne mung von Be : Lamm memor. ooel. Noere 
II, 850, 8s272.. nn th ben 
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aber Taf nie anf dauernd angemeſſene Weiſe gehoben, faft 
ne das richtige Verhaͤltniß zwifchen mehren: Städten? ges 
fumben. :- Dem auch Verſuche einer: uͤbertriebenen Gemein: 
Schaft, welche hin. und wieder im Gegenfahe jener Bereits 
gelung gemacht wurden, Tonnten nit zum vorgeſteckten 
Ziele führen. Jeſi und Sinigaglia ſchloſſen 5.8. im Jahre 
1256 einen: ſo engen Band’, daß für beide Staͤdte nur 
ein, abwechſelnd aus der einen oder der anderen Stadt 
gewaͤhlter, Podeſta ſeyn ſolle, daß Berichte, Einnahmen, 
Ausgaben u. ſ. f. gleich und gemein ſeyn ſollten: — über 
nach kurzer Zeit mußte man dieſe, eher Streit als Einigkeit 
erzeugenden, Boſtimmungen wieder aufheben. 

Die bisherige Darſtellung hat, ſo gut als es Quellen und 
Kräfte erlaubten, eine Ueberficgt gegeben von dem Uebergange 
ber alten Einrichtungen zu denen bed Mittelalters, von ben 
Berbältniffen der Städte zu der Königen, der Geifttichkeit, 
dem Adel, den Landleuten, von ben inneren: Einrichtungen 
im zwoͤlften und ber erfien Hälfte des breizehnten Jahr⸗ 
hunderts, endlich von Verhaͤltniſſen der Städte unter-einanber. 

Ehe wir nun die Darſtellung der in der zweiten Hälfte 
des dreizehnten Jahrhunderts -eintretender Veruͤnderungen 
zuſammenfaſſen und daran einige Schlußbetrachtungen ans 
reihen, ſcheint es rathſam, dasjenige einzuſchalten, mas wir 
über die eigenthuͤmliche Entwickelung vieler einzelnen Staͤdte 
gefammelt haben, - Manche- Städte werden hiebet: gar nicht 
genannt, weil bie. und zu Gebote ſtehenden Quellen durch⸗ 
aus nichts Erhebliches über dieſelben enthielten; - von ande⸗ 
ren iſt die geringe Ausbeute bereits in dem vorſtehenden 
allgemeinen Theile angebracht.Fur eine beſtimmte Neihe⸗ 
folge⸗der zu erwaͤhnenden Staͤdte iſt Fein durchgreifend wich⸗ 
tiger, innerer Grund aufzufinden; deshalb wählen wir, ber 
aͤußeren Bequemlichkeit halben, die alphabetiſche Ordnung. 


1 Baldassini memor. di Jesi XXXVI, und Siena storia di -Sini- 


englia p. 316. — Einen aͤhnlichen erfolglofen Wenb fühtoffen Terin, 
Chieri und Zeftona im Jahre 1204. Obrario II, 50. u 
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ie Ranıbep Ginrichttzagen in ben pingelnen B@täbten. 
1: Kleflaudria, Aleſſandria war in vier Vierkel 
eingetäiltynnb:iw jedem Wiertel befanden ſich zwei: ſoge⸗ 
nannte: Stämme sun Familien.Der eine Stamm beſtand 
auß. Ben dlichen und: buͤrgerlichen Familien, welche bie 
Statt gegruͤndet hetten; der andere aus Allen Übrigen Buͤr⸗ 
gern. Jeder Stamm erhielt ſechsundzwaͤnzig Stimmen im 
groͤſſeren Rathe, wodurch zweiundfunfzig Stiinnien für jedes 
Biextel, und 208 Theilnchmer: für. den ganzen Rath her⸗ 
außfommen : Aus: ben 0A Gliedern des erſten Stammes 
wurde die Hälfte aller: Beiflger ber ubtigen Raͤthe, Anziane, 
Richter und Beamten erwaͤhltz aus den - 104 Gliedern bed 
zwriten Stammss aber Fein Anzian, ſondern nur bie an: 
ders Hafffte ver Mäthe, Insbefondere- eined engeren Rathes, 
welcher achtundvlerzig Perſonen zählte. Alle dieſe Körper: 
fpckter wehfelten: in ber Bıgel halbſährig, und die Seim— 
wien. mindert. nur; Bettel (a'breve) abgegeben. Acht An: 
ziane woechfelten: dagegen ‚von zwei zu zwei Monaten... und 
dirjenigen, weiche in den zwei detzten Monaten des Jahres 
venvolteten/ leiteten die Wahl ihrer Nachfolger fr das 
naͤchſte Jahr auf: folgende Weiſe ein. Zwei von ihnen 
brachten: fechſsundzwanzig Perſonen aus dem erſten Familien⸗ 
ſtamm. ihres Viertels in: Vorſchlag, uͤber welche ſechsund⸗ 
zwanzig nun. bie ſechs anderen fitzenden Anziane und der 
Pobeſta ;abflimmten; -- Diefenigen zwoͤlf, welche bie meiſten 
Stinmenl erhitlten/ wurden In dad Verzeichniß ber kuͤnß 
tigen Anziane eingetragen. Eben ſo verfuhr man in Hin⸗ 
ſicht: der drei uͤbrigen Stadtviertel, wodurch alſo die Zahl 
der Erwaͤhlten auf achtundvierzig ſtieg. Daraus wurden 
fechs Liſten, jede zu acht Perſonen, gemacht, verſiegelt und 
im einer: Kiſte niedergelegt, deren fünf Schluͤſſel die Anziane 
des vier Stadtviertel und der Podeſta verwahrten. AHe 
zwei Monate nahm man einen Zettel heraus, und bie acht 


Gezogenen beklejdeten ihr Amt zwei Wonate lang... 


———— 
1 Ghilini annali d’älessandria 33, 


176 Arezzo. Bolsgna. 


Ob jener Rath, der 208 ber größte mar, ober bisweilen 
eine noch wahlreichere Bollöverfommling ‘, heſonders zus 
Beh des Podeſtq, zuſammwentrat, iſt nicht ganz deutlich. 
Im Jahre 1260 ‚betrug der jaͤhrliche Gehalt: bes, Pobefla 
1300 Plund pavienſer Münze: ge mußteraben drei Richter 
und. zwei Krieger (milisen). behufs. der Bolziehung ‚feiner 
Ausſpruͤche beſolden. 

2. Arezuo ‚In Arenze war im Zahre 1391. ein großer 
Rath. unb ein Kath, von, zweibunbert,. ein Podeſta und 
zwölf Anziane ?, welche letzten theild. aus.;bem alten r tbeits 
aus dem Bolksabel, genonmen wurden. * 

.3. Bologna. Bolqogna hatte, als aine der bebauten: 
deren Städte, manche alte Rechte Durch alle Jabrhunderte 
hindurch behauptet, und manche neus exſtritten. Alle dieſe 
Rechte und Gebräuche beſtaͤtigte Kaiſer; Heinrich V. im Jahre 
1116, und -fegte feſt Niemand als er: daiſerliche Abge⸗ 
ordnete bürfe Steuem yon den Bürgern, erheben, her Werth 
ber. beim -Römerguge verlangten Lieferungen, oder bed. Fo⸗ 
drums folle sicht. hundert vereneſiſche Pfunde; ükerfleigen, 
und nur ber Kaifer ſeſbſt habe Anfprud,:auf: unentgeltliche 
Aufnahme und Bewirthung. — Zu der Zeit, wo Kaiſer 
Friedrich J in Italien das Uebergewicht hatte; ſetzte er, den 
ronkaliſchen Beſchluͤſſen gemdß *, in Bologva einen Podeſta, 
welchem einige Weiſen (sapientes) zur Seite flandenz.auch 
urtelten Paiferliche- Richter in zweiter Stelle über alle Sachen 
von mehr als fenfunbgwengig Pfunden an Werth, Ungeachtet 


1 Das consilium generale wihlie den Podelta: ob es aber jener 
oben erwaͤhnte Rath von 208 Perſonen iſt, bleibt zweifelhaft. Mo- 
riondus I, 22. 

2 Farulli annali d’Arezzo. 13. "Die wäthe erwähnt Camici, Urf. 
IX von 1214, ©. 94. 


3 Sarioli.H 2, 008. 06, BE Ä 

4 Schon 1151 war in Bologna ein Pobefta, 1156 finden wir wies 
ber Konfuln, 1159 einen m kaiſerüichen Podeſta u. iz w. berien I, 1, 
urt. 148, 150. 








Bologna. 177 
diefes, -allerbings: oft. unterbrochenen, Einfluffes, und trog 
der, ball Meineren bald größeren Gewalt der Biſchoͤfe bil⸗ 
dete Fich bie Verfaſſung immer. mehr und- - mehr aus. Selbſt 
in den Augenbliden; wo. ba& uebergewicht der Obrigkeit 
feſtſtand, zog fie oft weißlich und aus eigenem Entſchluſſe 
die ampefehenften- ‚Bürger zu Rathe; und wiederum warb 
ihr, in den Augenbliden wo ihre Gewalt ſank, die frühere Be⸗ 
wiiligung nicht felten als ein unbeſtreitbares Recht abgetrotzt. 

Die hoͤchſte geſetzgebende Gewalt ſtand der Volks⸗ 
verſammlunmg gr’: fie entſchied über Krieg, ‚ Frieden, 
Bündniffe, Steuern, Veräußerung und Verpfaͤndung öffent 
lichenGutes; fie: wählte alle Beamten, fofern diefe nicht 
im. Einzelnen. vom Kaiſer gefegt wınben. Diefe großen 
Rechte: würden der demokratiſchen Seite bald das Ueber: 
gewicht werichafft haben, wenn nicht die ganze Verwaltung 
und alle wirhtigeren Aemter in ben Händen der Altablichen, 
oder der neuen Gefchlechter ‚geblieben wären, welche ſich 
dem? alten Abel anfchloffen... Ja es bleibt fehr ‚zweifelhaft, 
ob. bie. Bolksverſammlung je aus dem ganzen Wolke beftans 
den babe ‚und. die: zahlxeichfte Koͤrperſchaft nicht von jeher 
nur ein Ausſchuß deſſelben geweſen ſey. Wir finden naͤm⸗ 
lich drei uͤber einander ſtehende Koͤrperſchaften: den allge⸗ 
meinen- oder: großen, ben ˖kleinen oder engeren, und ben 
geheimen Ruth; 23 und fa immer wird Bar jener erfte 





1 Savioli zu 1117 und II, 2, urk 2. Eine algemeine Ueberficht 
der Berfaffung geben Sigonius histor. 'Bönoniae 47, und Ghirardaccl 
fol. L, Bud) 2, S. 63-68, beide faſt mit denfelben Worten: allein 
ihre Darftellung ift zum Theil fo allgemein gehalten, daß man nicht 
weiß, für welchen Beitabfchnitt fie eigentlich paßtz zum Theil Liegen 
binter den ſehr beſtimmten Worten bei näherer Betrachtung eine Menge 
unloͤsbarer Zweifel. Doc haben wir ihre Nachrichten benuben muͤffen, 
und uns nur ba vorfichtig ausgedruͤckt, wo Saviotis Nadjrichten 
und Urkunden nicht beftätigend hinzutreten. — Siehe noch vor Allen, 
Eavigny IN, 121. , 

2 Consilium generale, speciale, credenza. Savioli m 8, un. 
992, 594, 643, 
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genannt wenn von Dingen tie Rede ii; wo man: bie 
Berufung des ganzen Volkes erwarten follte Inr/ Jahre 
1338 berief: min" zum: geoßen Rathe Acht alle Buͤrger; ſon⸗ 
dern die Haͤupter der Funfte und Sfabtulertei /Tbie Kon⸗ 
aa der. Kaufleuie mid Wechéler, dle Vorſteher der geug⸗ 
und Waffen⸗ Hauſer ‚ die Anführer der Hrertsabtheilungen 
und Deren Räthe”;' Ener anderen Radrit'zufsige?, de: 


"hörten Dagehen jene Perfonent! zu dem kleineren Rathe joe: 


fi nur durch Hinzufuͤgung mehrer Perſonen in den großen 
verwandelte, theilweiſe Ks dus denſaͤben Slichem! biſtan⸗ 
den hätte. 2 * 

Ueber die‘ ſahrlich neue Befekung der Räthe seit —* 
Anfangs December: verfammehn die Konfitln ven engeten 
und den groͤßeren Rath, welche durchs Loos (entwederauf 
den Grunð einer vorher gebildeten 'Bifte der Wahlfaͤhtgen, 
oder bloß aus den bisherigen Rathsgliederny für jebes ber 
vier Viertel der Stadt zehn Männer erkteſen. Diefe vier- 
zig Männer wählen aus jedem Wiertel yunbertunðflnifzig, 
im Ganzen alſo fechshimoert Männer, welche den engeren 
Rath bilden. Die Armen, die geringeren Handwerker und 
die, welche noch nicht achtzehn Jahre zählen, find imwaͤhl⸗ 
bar. Nlemand iſt gezwimgen, die ihm zufallende Stelle 
anzunehmen. Auf is hnliche Weiſe fol ber geheime); je fogar 
der große Räͤth beſetzt worben ſeyn, doch fehlt es bili Yfach⸗ 
richten, um die ſich hiebei aufdraͤngenden vielen Fragen zu 
beantworten. Ja die eine, ſcheinbare Erlaͤuterung, daß die, 
welche zu einem Rathe wählten®, nicht an den Wahlen 
ber übrigen Räthe Theil nehmen konnten, ſtellt die’ Sache 
- 1 Weweife in. bieten urkunden bei Savioli. 

% Ministrales artium, contratarum consules, consules merca- 
torum ot eampsorum, ministrales armatırarım, gonfalonerii et 
eorum eonslliarũ Savioli IH, 2, ur. 591, 617. 

3 Bei Sigonius und Ghirardacci I, 166, 

4 Ehendaf. ° j 

5 Sigonius 48, 
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mehr ind Dunkele, als daß ſie aufhellt. Jeder ‚Doktor 
des Rechts hakke ohne Wahl Zutritt zu allen Raͤthen“. Iu 
der Regel verfamundite ſich jeder Bath: beſenders umb han⸗ 
delte getrennt nor den anderen; biaweilen aben traten zwei, 
vielleicht ſogee alle drei zu einer gemeinfamen Berathſchla⸗ 
gung zuſammen. Hieraus folgt eſlerdingk, daß die Ge⸗ 
ſchaͤftskreiſe nicht ſtreng geſondert waren: doch geben ein⸗ 
zelne daruͤber auf uns gelommene Andentungen keine genuͤ⸗ 
gende Aufklaͤrung. Sp nimmt z. PR. Mologna im. Jahre 
1178 ein Stift in Schutz“, mit Beiſtimmung des Podeſta, 
ber Richter und des Volles (consensa populi); wogegen 
nux bie. Konſuln und der. Bash, ohne Erwoͤhnung des 
Volkes, die Frage entſcheiden, ab man Beiſtand an Imola 
geben wolle. Ueber ben. Gib, malen ein Profeſſot ‚ber 
Rechte ſchwoͤren foll;. enticheiben Wen im dahre 1189 
die Konſuln und ber ganze Rath. ff. 

Vom Jahre 1160 abwärts fand biöyeilen ein, Mobeffa? , 
es ſtanden Äfter drei, vier bis. ſieben Konfulm an hey. Spige 
ber Berwaltung, und. erſt gegen das dreizehnte Jahrhundert 
— paß Syſtem der Vodeſta guch in. Bologna das 

ergewicht. Aber nebem den xegierenden Konſuln und 
—* 35 gab es Konſuln der Berichte und ber Kauf⸗ 
leute, Richter, Stabtanmalte (syndiei),. Geſchaͤftetraͤger 
(procuratores), Steuer= und Kaſſen⸗ Weamte, Schreiber, 
Notare und uͤberhaupt alle diejenigen Beamten, welche eine 
hedentende Verwaltung erfordert. Die meiften biefer öffent: 
lichen. Beamten erhielten einen beftimmten Gehalt. 
. Meber die in der Regel jährlich neu eintretende Wahl 
der Konfuln und Beamten* findet fi nur bemerkt: 
daß Niemand dabei mitflimmen durfte, welcher nicht awangig 
Saite‘ in ben Öffentlichen Scheg einzahlte was natürlich 


1 Chirard. l. c. 
3 Savioli II, 2, urk. 249, 250, 295. un 
3 Savioli I, urk. 146. Bonon. histor, miscella. 
4 Sigonius 49 unb Ghirard. 1. c. 
12 * 


150 Bologna. 
bie Aermeren ausſchloß und den Einfluß der Reicheren ver: 
mehrte. Es war’ verboten, ſich öffentlich um ein’ Acut zu 
bewerben: Manche Beriinte,”beren Berkumgptveis ſich Auf 
ein Stadtviertel beſchraͤnkte, wurden von ber Bewohnern 
deſſekben ausſthließlich "gewählt. Wer ein Amt‘ niedeelegte, 
konnte in bet Regel erſt nech Jadredftiſt ei writes au⸗ 
nehmen. Br ze Der 

neber bie: Wachl des Podeſta wird Folgendes betichet: 
tm September erlobſet der große und kleine Rath" Aud'den 
vler Stadtvierteln weg" Männer, imd ſchließt Fie- jur Er⸗ 
Henning: des Pobeſta ein. Haben ſich bis ‚Nu Ende des 
folgenden Tages nicht wenigſtens ſiebenundzwanzig - Über 
eine" Perſon vereinigt’, fd verlieren Alle “ihr Wahlrecht, 
und es werden rum’ vom großen und vom · geheĩmen Rothe 

wiederum vierzig Maͤnner zu diefem Zweck Trkitiie: Koöon⸗ 
nen fich auch dieſe nicht vereinigen; ſo wirbin Hinſicht der 
Wahl eben- fo wie ber Vethandlung und Entſcheidung einer 
anderen Sffentfichen Angelegenheit verfaͤhren!: — Abgefehen 
davon, daß dieſer Bericht nicht angiebt, “wie die Stabt⸗ 
diertel und wie die sufammengerworfenen Raͤthe bei Ernen⸗ 
nung ber Wähler vorgeſchritten Find / finden wir auch be⸗ 
ſtimmte Bewriſe; daß die Wahl de Podeſta bisweilen af 
ganz andere‘ Art: vorgenümmen wurde. So erloofete: Han 
3. B. Im Jaͤhre 1239 acht Maͤnner aus dem Rathe (aus 
welchem, iſt micht gefagt) und übertiug dieſen die Ernen⸗ 
nung des Poͤbeſta Hiernach duͤrfen wir wenigſtens ver: 
—A daß ein oͤfterer Wechſel des Verfahrens eingetve- 
en ift. — 

der Pobeſta ſollte unberösftenen Rufes,: nicht unter 
fechsunddreißig Jahre alt, nicht aus Bologna gebüͤrtig und 
nicht daſelbſt angefeffen feyn. Er mußte vor Amahme 
feined Amtes die ihm vorgelegten Bedingungen unbedingt 


ı Ghirerdaosi fogt fiebenunbzwangig, Sigonius fiebenundbreißig 
Stimmen. . 
2 Savioli III. 2, Urt. 617. 
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annehmen: ober verwerfen, er: durfte Feine. vorſcnagen ober 
binzuflrgen.. Ein. ſolcher auf · uns gekommener Vertrag der 
Stadt Bologna. mit einem. Vodeſta ſette der Hamiſaqhe 
wach. Böhgenbes feſt  - 

Des: Dobefla: sihält für - fi, und feine: zwei Richter⸗ und 
8* Notare jaͤhrlich zweitauſend Mund bologneſiſchen (Sek: 
des, zahlbar in drei Dritteln, von vier zu vier Monaten. 
Frener eshält er freie Wohnung mit gewöhnlichen Zubehör 
und Hausgeraͤth, und einige Lieferungen in feine Kuͤche 
Ahr- jeben Zag: der Hinreife nach Bologna ıind- ber Ruͤck⸗ 
zeife in feine Vaterſtadt, berechnet der Podeſta für-fi und 
feine Begleiter drei Pfund Eben ſo iſt -fellgefegt, welche 
außerordentliche Vergütung er Bei Geſandtſchaften und im 
Kriege entpfängt, und wie ber dabei etwa erlittene Schäden 
an⸗Sachen, Pferden u. dergl. abgeſchaͤtzt und verguͤtet were 
der-fall. Ueber dies Beſtimmte darf der · Podeſta (mit Aus⸗ 
nahme geringer Schreibgebuͤhren von Fremben, die in Bo⸗ 
logna Geſchaͤfte betreiben) durchaus beine Gebühren, Schreib⸗ 
gelber oder Geſchenke nehmen; ja auf Reifen nur einen 
fneiwillig dargebotenen Trunk, Obſt und Weintrauben.: Er 
tritt. feine: Wurde mit dem erſten Jaͤnner an und haͤlt ſich 
im Laufe des Jahres nicht. uͤber zwanzig: Tage außerhalb 
Bologna. auf, es ſey denn in Geſchaͤften der Stadt. Es 
iſt ihm nicht erlaubt, gleichzeitig ein frembed Amt, oder 
die "Anwarsfchaft auf em anderes Amt in Bologna anzu= 
nehmen; nicht erlaubt, Söhne, Zöchter,- ‚Brüder ober Ref- 
fen ‚bei fih zu haben, ober in der Stadt zu dulden * Zum 
Zeichen "feiner Würde erhält er Hut, Schwert und- Zepter. 
Schlägt der Podeſta, ober auch nur ein Anderer, Abän- 
derungen. biefer Bedingungen vor, fo verfällt jener in große 
Seroftrafe, und das eine Beſchloſſene " vr Nach 





1 Savioli, Dieſelbe urt von 1339. — 

3. Sigonius L.:c, Im Jahne 1212- ſetzte man zwei⸗ Povbeſta in Be⸗ 
logna, um bei der Ausſicht auf mehre Kriege, auch mehre Anfügver 
im Felde zu haben. Ghirard. I, 116, 


189 | Bologna; 
Beendigung feines Amtejahres muß deu Podeſta noch zehn 
Rage in Bologna bleiben, um ſich über etwanige Anklagen 


- a-tehtfertigen; Wir, aus jedem Stadtviertel und Mefchl 


bed neuen Pobefla erwählte Maͤnner prüfen naͤmlich, ob 
der abgehende ben Geſetzen gemäß veraltet: habe, und zei⸗ 
gen: etwanige Uebertretungen dem ‚Areßen und kleinen Rolbe 
m. Ertſcheidung, Beſtrafung ober Lesſprechung am. : . 

Die verſchiedenen Raͤthe wurden ‚durch. verfshiebene 
laden. zufommenberufen:. opeher, mußten aber bie. ads 
ſchließlich eine: ſolche erufeng veraulaſſenden Konſuln, oder 
ſpaͤter der Podeſta, den Gegenſtand der Berathung as ein 
befnndered: Buch eintragen. Hierauf eroͤrkerte ein Bevoll⸗ 
maͤchtigter ber: Regierung, bie ‚Sache muͤndlich ad ie. 
vorzugoweiſa Dazu; ungewiefene amtliche Redner konnten 
barüber. Mrochen. MDaſſelbe find femnen icdem eamten 
frei, Doch zum, in Hinſicht feines: Babes und · a evh⸗ 
lich wurde, wenn das Behuͤrfniß -0%..z: : Bien, 
auch: einzelnen Perſonan verſtattet —* pon ainer 
Art: von, Rednerbuͤhne oder Kanzel herab mtzutheilen. 
Am Schluſſe faßte man. bie ſich etwa. widerſprechenden 
Meinungen bündig: zuſammen und, ſtimmte daruͤber, jchoch 
nieht immer, auf. gleihe Weile, ob, Sp, m DB trug im 
Geheimenrathe gewoͤhnlich jeder Einzelne feine, Meinung 
vor, melde von. Nataxen niedergeſchrieben pord z anderwaͤrtẽ 
ſtiamte man durch ſchwarze oder weiße Bohnen, ober durch 
Beftel; hisweilen fand. ‚sine Partei auf, während bie zweite 
ſitzen blieb uud ein Öffentlicher Beamter bie Stimmen zablte 
Erſt wenn uͤber die in Ypregung gehrachte Sache ein Be 
ſchluß gefaßt und niedergeſchrieben war, durfte ſich ber 
Rath aufs neue zu anderen Zwecken verſammeln. 

Neben den eigentlichen Beamten erwaͤhlte man yon Zeit 
zu Zeit Geſetzwaͤchter (Etatutarii) weiche die aiten Ge⸗ 
ſetze pruͤften, Abaͤnderungen derſelben, oder auch neue Ge⸗ 
ſetze entwarfen. Bisweilen wurden ihnen zu dieſem Ge⸗ 
ſchaͤft einige Beamte zugeſellt, bisweilen nicht: auf jeden 
Fall aber kamen ihre Vorſchlaͤge an den geheimen und 
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der ugelnnicht Hasa Mei ſondern ber Noheſtai aber: ſchop 
um Deswilieniihäht obs. Aheilnechſae der. Haͤche/ weiledieft 
bins Auflen Fechegrltner; Zohl der Begleiter u. dergl. feſt⸗ 
ſteitten⸗:: De Jahee 1228: wollte cin: Sheilnae: geheirien 
Rays un Peobeſte tie: Crnemeing⸗ einen Stahtanwalt 
ſberlaſſenck; ber unbort Well wiberſprach ſagte aler nicht 
Bde Amm al t be Stadt mohtorilen Ihre Gerecht· 
ſame Umme führte: ihre Peozeffe, tanmäpere Aupotiftorgen 
des Pobeſta gemäß’. Die Prchuratoren oder ehr 
traer rt Staͤdt alten wandern Mamen Aller them 
beſorgen, vdertochenVoſchworen a. ſ. w.“ Din Michter der 
Slubl va: Recht); wech: AlUmacht Bed: Poteſta: wie et 
Nabe zu! den Konfulu der Gercihttgliit und zu andrven 
RR hie welchor een: weiterrt· Aein⸗mnen : Rihark, 
iſt / nicht genau auszumitteln. Es gab. Meutuche ver be 
—— Rus re her. 

5 BR Seor ue vn waren verſchleden mach: ber ‚Sehe por 
— Elagte man ſwom ine-Bahre IRB: über 
tie Bbohe u naher bie Geifflichengleich Det Lalen in 
Afſpruch Reben den gerubhnlichen Abgaben von Grund⸗ 
Auen; Mühlen, "Wick, Beamnken tab. Bohen, wehen: bes 
Zollen und "Sanbekädiheiien, ſinden ſich auch bedeutende 
Slhafgelder utin Cinnahmen auf eiagezogenen Guͤtern. Reiche 
tert alle vieſe Duellen wicht: hin, ſo ſcheieh man cine außerr 


Bavioli II, 2, urk. 490. 
3 Ibid. II, 2, urk. 230, 


"3 Judex communis Bononiae ſprach cum gelogatiene Potest. 
Savfoli II, 2, et. 380; III, 2, 413, 438, 


2 Bavioli II, 3. . on. 
EA, 1 u uds a ꝛnmnꝛ.. 








ordentliche Steuer nach den Vermoͤgen und Eintommmen 
audb. Mau weiß aber nicht: genau, b ſolche Vorfchlaͤge 
immer! in dem bon ber Verwaltung zunaͤchſt unterrichteten 
geheimen Mathe ihren Anfang nahmen, und Inniewmeik. fie 
bie Befldtigung. der beihen. anberen Raͤthe badurſten. — 
Es .ſinden ſich ermaͤhnt ein Schatzmeiſten, ein. Ausgehen. des 
Pedeſta hh und zwei Rechnungsbeamte, weiche ablen jaͤhm 
lich ermaͤhit wurden und alle ordentlichen⸗ uk außtrarbeant⸗ 
lichen Steuern verrechneten. Als fie: aber: einftmaldı, ber 
Angabe: nach, amordentlich verausgabt, Nigles nattxſchia⸗ 
gen und die Steuerpflichtigen bedruͤkt hatten’; fo canaunte 
der Pobeſta Rechnungspruͤftr, weiche gegen: bie. Zohlungs⸗ 
anweiſungen der: Konſuln und bie. Gefchäftefühmge jener 
Beamten fehr erhebliche Erinnerungen · machten: Bahn 
ſcheinlich ging. aus dieſer ungewoͤhnlichen · Maaßregeligine 
regelmaͤßige Aufſtcht ber ESvenerverwaltumg heryvagar.. 
-- Der Blichof: wurde!: gen: ben: Seifklächen ’,-- oft unter Min 
wirkung des Volles, erwaͤhlta bisweilen alerı:.audk age 
Hapſte, ohne Rüdfiht: auf⸗ Beeſolis⸗ vnd When, RR 
eigene Macht ernannt u." .-. Le RE LT I RS 2 
Genofenfhäften vom Sanfleuten“, Rüufian RR one 
werkern, :Bünite,. welche ihrs Vorſteher erwählierzupfzliber 
die Angelegeifheitas: ihres Gewerbes: verhandelten;n gab 6 
fon iin frühen Zeitz ſputer, und erſt als die Staodt Aich 
bebeutend vergroͤßerte und viele Fehben: eintreten, und, Jahe 
1174, kentſtanden außerdem Baffenbruͤderſch aft en⸗mit 
verſchiedotlen: Namen, zu B. Die Mruͤderſchaft der Lambarhen, 
des Serien u.as.nu Dieſe erhielten mancherlei Backs, 
umd das Kriegsweſen Bam ıgrofenkheilß.:in: ihre: Haͤnde; 
wodurch fich ihre Macht fo erhöhte, bag ſie abmechſelnd 


1 8 ri. 
1 Savioli III, 2, 323, Don eegn oe 
a Tbid. I, 2, 090. - ..— 
a Ibid. III, 2, 635. - a nr Kran: 


4 Ibid. II, 1, zu 1174. Im Sabre II9d ift Bas erſte Mal ber 
Rektor einer Brüßerfchaft hinter den Konfuln aufgeführt, Ibid. zu 1134. 
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Den: des Heils and: dee Gefahr, der Menbefferung: und 
ber. Berfhlinmmerung wurden. Enbbeſondere verurſachten 
fein Berbindung mit den Luͤnkten, vaß bie“ bibher be⸗ 
ſchriebene Berſaſſung Volbognas gogen die Mitte des drei⸗ 
zehnten Jahrhunberts He wichtigſten Vrraͤuderungen erlitz 
Beranberungen, welcheni denen in: neamiher anderen Stadt 
felfe aͤhnlich ſind und wovon, „ungeachtet einyelner rönvens 
enbflehenden Wiederholungen, :öfter: Sie Meta: ſeyn ımmß. =:° 
BDie Bebeutung dee BWollögemeine: hutte, wie wir ſahen, 
alliriaͤhtich abgenommen, und bein Adel mar, vefonbers in 
bern Veiden hoͤheren Raͤthon, Der. groͤßte, nicht: feltem: nei: 
brauchte . Einfluß geblicben. ‚Wied Werhäituig erfehlen :im 
berh Druße: dtickender, als.bie Sahl, der. Wohlſtand ab 
die" Fücchtägleit der Böyger zunahm. Im Fahre 1293 
trieb ein angeblich vurch Sſhuld ves Adels ungluͤclich ge⸗ 
führter Krieg, die Unzafriedenheit aufs Hoͤchſtr, und die vor 
bhanbendiei eicundzwanzig "Zimfle‘ und / zweiundzwanzig!: Waf⸗ 
jrabrubeaſchafton febien durchr daß ihre eigenen ‚Huber, 
dieß gewiffe ihnen gugefeßte: Raͤthe undi: ie ⸗Konſuln dee 
Kaufleute und: Wechsler, an. allenufentlichen, Verhand⸗ 
luigen Mheil rhmen ſolllen. Ba min inene: Zanſte und 
Bruͤbreſchaften burchas Teiln: Ablicyer aufgenommen mikrhe, 
ſo Tag hiarin der eiſte · wichtige Schritt zum Falle bed: Ahoi 
und! ie Erhoͤhung bei Muͤrgerftandes Manche Adliche 
Yirlten:- eb deshalb fir gerathener, ſich mit Dem iangers 
ſtanbe sır: vetmiſchen, und retteten dadurch gewoͤhnlich ihre 
Familien; anders widerfetzten ſich der. neuen Richtung mit 
Sewalt, und gingen gewoͤhnlich zu Grunde. Javdad Volbf 
erhob ſchon Einzelne aus ſeiner Mitte in den Adelſtand fo 
dag nicht? mehr wie. zeither, bloß von. alten und Gelurts⸗ 
Adel die Rede war. 
Der zweite bedeutende Schritt zur Umgeftaktung der 
Berfaffung, war die Ernennung der Anyiene Schon im 
Jahre 1228 beſchloß: man ihre Anſtelung, und im Jahre 





1 


1 Savich 4 zu 1228. | 
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1233 finden fie. ſich zum erſten Male in öffentlichen: tiefen: 
ben erwähnt 's: aber erſt 1245 ihn folgembp: akut: 
lichere Vorſchriften Gefegestraft:. ze 

Es werden zwoͤlf Anzkane ?, Brei and heden Siarreier⸗ 
tel, gewählt, melrbe: u deri Monate: im Amte bike, 
und erſt mach drei Inhren dieſe Wuͤrde zum zweiten Did 
erhalten Kinn Serhö: follen aus ben Kuͤnften, ſechs aus 
ben Bruͤderſchaften genommen few; within Find ‚alle. Htem⸗ 
ven ..und..alle: Adlichen/ ausgefchleſſen, ia Jeber Gewählte 
mußgcand:ber waͤhlenden Zeuft ab Bruͤderſchaft, ar dar 
aus feiner anderen ſehyn. Die Anziane wachen uͤber oͤffent⸗ 
liche: Ruhe und Ordnung, hoͤren Klagen, fordern Stwfen 
ee; vud ſorgen daß etwa breintraͤchtigte When duerch ven 
Podeſta enffchaͤbigt werden. Sie hindernungebuͤhrliche 
VBerſammlungen und wirken fie gleitche Bertheilung · der 
Steuern, fo wie für gehörige Auſbewahrimg “after Deſchluͤffe 
der Stadt und der Zuͤnfte Ste duͤrſen kein anderes obrig⸗ 
krieliches Amt annehmen, / oder mit dem Podeſta etwas · ein⸗ 
ſrcig uͤber die Genoſſenſchaften feſtſetzen. Jedem Anziane 
flieht win Rath und mehre Gehuͤlfen zur Seite ?, vodiche: yıls 
ſammen iiten Autſchuſß air Barberathing- Ihr tiiie. wich 
tigen Gegenſtaͤnde bilden. Unter Beiſiummmng von Hunt 
Dritteln: disſes Ausfchuffes "Können: die "Anziehe i iu den Rd: 
then (zu benen fie: kberhaupt Sulkitt haben) "Aikkräte Wer 
öffentliche Angelegenheiten machen. Sn ber 'Reget muͤfſen 
indeß jene Sehuͤlfenihnen · gehorchen und die erwähnten 
Geſchaͤfte ausführen. helfen, und nur iw den allgemeinere 
Verſammlungen kann das Berfahren der Anziane unterſucht 
und verworfen werben. 

Auch Die Rathsbehoͤrden traf im Sabre 15 eine 
erhebliche Veränderung “, Der geheime Ru zu welchen 


1 Savioli zu 1228 und. 1233. cuirarã. 1. 141. 

2 Savioli zu 1245 und. 1248. 

8 Ehendaf.e. 

4 Unter ben 600 Räthen ſaßen zwanzig für die Landſchaft und acht 
für Frignano. Savioli zu 1245. 
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ſchen im Jahre 1334: her zweihrndert Perſonen - einges 
ſchwonen wurden, ward. auf. ſechshundert Perſonen gebracht, 
der große auf, 3400 Perſonen. Da ber engere: Math hie⸗ 
bei nicht erwaͤhnt if, fo bleibt: es zweifelhaft, ob ’er ganz 
wegßel; aber: oh rman dem‘ Neth der: Sahshundent ald fols 
hen betxachten, und die Anziane, Koufuln a ſ. f. alb bem 
eigentlächen geheimen Neth anſehen ſoll; oder ob enblich 
bin, allgameine Vollcerſanunlung wieder eintrat ', wo daum 
dir, 2400 ſchon einen engeren Ausſchuß gebildet hätten: 
Auf jeden Sell warb Alles demokratiſcher. — SIene beiden 
Raͤthe heſeute on: zuvier gleichen Theilen as Den. vier 
Smpteizriels,. umnd kein Bürger. hatie Zutritt, der: nicht 
unter. den Fußgaͤngern ober Reitern eingeſtellt, und wenig⸗ 
ſte ſeit zahn Jahren im der Sabdt anſaͤßig man 
Diaſe Menewingan Fanben nu ia: Vologna en: heftige 
Ben MBiperforuchn und: e6-Aamı.:ap ‚fahr: nichen Behban und 
Mpshihatem: Deshalb, unbweil ihm feine: Krafte trag 
dep Anflehiing,. Dex. Anziane sach. zu- ‚asefhyent, enfchlenen, er⸗ 
wählte :da& Volke im Jahra 1253 einen Fremden, zuw 
Heurmann, welcher dem Yodeſta faſt iu Segen leid 
fand, Zuͤnfte, Wrüberfchaften, Anziane und Räthe berief, 
Schlaf. Faſſen Ließ u. dergl. Dadurch entflanb- eine dop⸗ 
pelte gefetzgebende Gewalt, derxen jede auf allgemeine. Guͤl⸗ 
tigkeit Anſpruch machte. Mehre Male entſchieden bie. Aus 
Hape, nebſt ben Konfuin der Kaufleute und, Wechsſer über 
Sieg. und Frieden ° ; ja einzelne Zuͤnfte und Brüderfchaften 
Mani fi ſich einfeitig Öffentliche Rechte an, bis man bes 
fabl, daß fie weber im Inneren noch mit Fremden Bünde 
niffe fliegen * f Senoffenfgaften eingehen, oder Achrliches 


1 In publica coneione ‚super ipeo carrocio verhandelt. Sarioli 

III, 2, urk. 710, 

2 Savioli zu 1253 und 1255, ©. 692. 

3 Savioli zu 1247. Wenn vom Erlaflen neuer Geſetze die Stede 
war, traten die abgegangenen Konfuln wohl mit den neum zufammen. 
Ebend. zu 1248. Ghirard. I, 186, 188, ur 

4 Savioli III, 2, 659. 
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unternehmen ſollten. Schon fruͤher war verboten, wwöffent: 
licher Zorcke willen von Nuswaͤrtigen ohne Gmehmigung 
des Pedefta: Geid zu. nehmen, ober zu ihnen in Lehns⸗ umd 
Abhaͤngigkeits Verhaͤlmiſſe zu treten 2. 2: le sr. 

Aber einzelne Vorkehrungen ſolcher Art Farıien bie all⸗ 
gemeine Richtung nicht aufheben ober daruͤber beruhigen; 
weshulb es im: Jahre 1256 zu zinem neuen Aufſtaude kam 
wo das Volk wiedetum obfiegte. Siebzehn VPerfonen aus 
ven Zuͤnften?, ſiebzehn aus: ven Sruderſchaften unb-. alt 
für die Kaufleute: und Wechsler, erhielten: den Auftrag, 
alles für bie Sicherheit: des Volkes Erforderliche feſtzuſetzen. 
Der Hauptinhalt dieſer neuen Befeggebung vor 1206 
und :1237 iſt folgender: U — * 

Erſtens, es ſollen fiebzehn Aqzlane gewaht keiten, 
neun für bie: Zünfte und acht für bie Vrüwerſchaften. - Sie 
bleiben zwei Monate im Amte und: Binnen: nach zwei Jah⸗ 
zen das Amt nochnials befltiven.! Die Sehlaͤchter; weiche 
ſich waͤhrend des Aufſtandes ſehr ausgezeichnet: haben, er⸗ 
nennen ‚alle zwei Monate einen: Anzian. 2 344 
| Ngweitens jede Zunft und Braberſchaft ſtellt ben!’ Xu: 
zianen acht Gehülfen und zwei Raͤthe zur Seite, woche 
von: zwei zu zwei Monaten wechfeln, und nach einem Sabre 
wieder gervählt werben Bonner. » . 

| Drittens, zu. allen biefen Aemtein Tann “fein Adlicher 
gelangen; ia Feiner darf im großen Rath erſcheinen; wenn 
er nicht in eine Zunft oder Brüderfehaft "aufgenommen {fl 

Viertens, der Hauptmann bes Volkes wird abgefchafft, 
weit er fich riferic geſin innt und dem Volke abgeneigt be⸗ 
wieſen hat. 

Fuͤnftens, der Podeſta ſoll nicht aus dem Gebiete von 
Bologna ſeyn. Er und die Verwaltungsbeamten haben 
kein Recht uͤber die Zuͤnfte; er darf, nicht erlauben, daß 
einer für ben. andern im Rathe exrſcheinez er darf, ohne 


1 Savioli II, 2, 463— 465. ' 
2 Savioli zu 1256, 1257. 
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Beiſtimming ‚dermeiften Angiene und. wenigſtens 140: Rats 

Biete deine. Ausgabe Aber -AN0 Line hinaus auoxdnen: 

»Sethetens, zu jeder kriegeriſchen Unternehmugg iſt die 

Genehmigung der Mehrgahl der Anyene ud ine Gehuͤl⸗ 
fen mothmendig. 

Siehentens, (bei. den. Bahn: im greßen Ratte duͤrfen 
die Richter bed Pohefta nicht, wie bishen, ‚gegenwärtig und 
thaͤtig ſeyentvielmehy Fallen Sunftig einige Bettensuche Die 
Wohlzettel wextgeilen ad aus beit: Binden ber Böhler 
anpfotgemi? 7 .. 

4 Achtens, zehn] aus jedem. Stabtviestel ernagnte Bänner 
ſollen koͤnftig den Podeſta und. mehre 1 Beamte. waͤhlen. 
Haben fie aber von dem ihnen anvertrauten echte. binnen 
zwei Tagen keinen ebraudy gemanty. 1 trcten veerʒis 
Neuernanntoran ihre Stelle 
Meunteas, kain Konful ober Anyan darf. in den Rästen 
gegemodrtig: feom; wenn Dinge verhandelt erben, die ün 
peefönlich angeben. ; Eu J au 

Zehntens, ohne Beiltimmyng ber gunfie und, Brüder 
ſchaften ſolben Die sBelehnohchten, feine. nen Anerdnungen 
treffen. 2 re, 

Diefe Gehehhe begründeten den, obigen. Sieg der. Volls⸗ 
partei über den Abel, und dernaͤchſte Streit ſcheint nur 
unter':den - Siegem ſeibſt und. daruͤber ſtattgefunden zu 
baben: ob din chen erzaͤhlte mehrherriſche Einrichtung ge⸗ 
wage, oder die Wiederernennung eines Wolkahauptmannes 
nbthig: ſey, Bisweilen gewann die eine, bisweilen die an⸗ 
dere Anſicht die Oberhand *z wenigſtens finden wir ‚Haupt: 
leute des Volkes in ben: Jahren 1256, 1259, 1267.u. f. w,, 
—— — „IE EEE e) Z07 Bee ee ee oe zu 

1 Die Glieder welches Rathes, ift nicht zu erſehen. — 

2 Ich weiß’ weder ob dieſe Beſtimmung gang neu, noch von welchen 
Beamten die Rebe iſt. Auch uͤber die Beſetengent d der öl bleiben 
wir im Dunkeln. 

2 Savioli zu 1265. 

4 Savioli zu dieſen Jahren. 
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waͤhrend ſich für andere Jahre Keine Spur derſelben ent 
decken laͤßt. War ein :folcher Hauptmann: vorhanden, fo 
tbte er die: ſchon bemerkten großen Nechte und brachte, vote 
es feheint ; jener allgemeinen Wendung ber: Werfaffung'' ges 
mäß, wiederum größere Volksverſammlungen "im 'Gang. 
Im Fahre: 1267 machte er z3. B. einen Antrag. nach dem 
Willen deri!Unzlane, der Konfuln, des: Raͤthes und der 
Maſſe des-Wolles!. Umgebkehrt beſchloß 1256 :neX kleine 
Rath, daß eine Maaßregel des Hauptmannd ohne Beftagen 
des großen Rathes gültig ſeyn ſolle. Dem Podeſta und 
aller fi en ihn anreihenden Beamten, blieb faſt nur Die 
Verwaltung, und ſelbſt dieſe war auf mannichfache Weiſe 
beſchraͤnkt oder getheilt. — Auch bie Pbetanfuͤhrung im 
Kriege?, welche ſonſt in der Regel dem Pobeſta zuſtel, Fam 
munnehr öfter an ben Hauptmann des Bolkes, und die 
niederen "Stellen im Heere beſetzte die Zunft oder Bilider⸗ 
ſchaft ſelbſt. Vom achtzehnten bis ſiebzigſten Sabre wät 
Jeder zum Kriegsdienſte verpflichtet; Bejahrtere nahm mim 
weder im’ Heere, noch im Rathe auf. Es gab Verzeich⸗ 
niffe Aber "Me, welche dem Fußvolke oder der Reiterelyu⸗ 
gewiefen waren, fo wie auch fiber alle brauchbaren Meide. 
Jede Stadtpfarrei ſtellbe eine gewiſſe Zahl Krieger“; funf⸗ 
zehnhundert Auserwaͤhlte bewachten den Fahnehwagen das 
carrocio. Keiegsgefangene mußte man der Stadt abliefern, 
welche füre jeden 100 Lire zahlte. Die Driſchaften, welche 
von Bologna abhingen, wurden 'in Hiuſicht auf die Ste 
lüng vor Mannſchaft zur leichteren ucberficht ben einzelnen 
Stadtvierteln beigeſellt!. 

Ueber dieſe abhaͤngigen Orte und das Verhaͤltniß 
der Landbewohner bemerken wir noch helgendes. Jene 


: 3 De voluntate Antianorimu et eonsulmmi, consihi .et massag po- 
puli. Savieli zu 1267, 754; IN, 2, °03.. ‚ 

2 Ghirardacci I, 186, 188. 9 

3 Savioli zu 1245. 

4 Ibid. IH, 2, urk. 545. 
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wählte: in: der Regel ihre Dbrigleiten ſelbſt, mußten aber 
Kriegshuͤlfe leiſtan und, ſofern ‚nicht Befonbere Gründe: einer 
milder Behandlung eintraton, oft ſchwerere Abgaben über 
nehmen, als bie MWolgghefre..: &o war. Romantula. ums 
Jahr 1151 im engſten Bunde wit Bologna, ja⸗halb unter 
thau. Groͤße, Zeit, rt, Entfernung, Dawer' des zu lei⸗ 
ſtenden Kriegsbeiſtandes hatte man genaubeſtiannt; eben 
fo bie Art, den Schaden zu vertheilen und.elwönnigen Streit 
durch Schiedsrichter zu beenden. : Des Kaiſers Rechte waren 
vorbehalten?, wogegen Monteveglio im: Vahre 1157. auch 
gegen den Kaifer Hülfe verſprach. Zwei Jahre nachher 
erklaͤrte FJriedrich J Imola unabhängig- von allen anderen 
Staͤdten? was die Bologneſer ſehr übel nahmen, und es 
durchfetzten, daß jene Stadt jebedmal dieſelben Steuern 
‚wie fie ſelbſt ausfchreiben, und wiebersim Kriegsbeiſtand 
übernehmen mußte. Nach einem Beſchluſſe vom Jahre 1264 
follte der Podeſta von Bologna zugleich Podeſta von Imola 
feon, und feine Richter daſelbſt Recht ſprechen?, woburd 
die Unabhaͤngigkeit diefer Stabt ganz verloren ging. Im 
Jahre 1256 verfprachen die Kaentiner*: fie wollten ihren 
Podeſta aus Bologna nehmen, keinen Krieg aus eigener 
Macht beginnen, Lebensmittel nur nach Bologna verfahren, 
feine Zölle von ben Bolognefern erheben, ihre Münze an: 
erkennen, Hülfe feiften und die Befeſtigungen Faenzas zei: 
flören. — Bei mehren Streitigkeiten über die Anſtellung 
der Podeſta in bifchöflichen Orten, fiegte Bologna fafl 
jenesmal °, ımbefchabet: jeboch ber übrigen Gerechtfame bes 


1 Bavioli I, 2, urk. 113 und 161, 

3 Ibid. I, 2, uf. 170; II, 2, url. 192. 

3 Ibid. zu 1264, urk. 741. " 

4 Fbid. zu 1256, urk. 714. Auch Ravenna war abhängig. Urk 
118. — Oft gab in der Gegend von Bologna ber Herr dem Bauer 
die Ochſen, und biefer uͤbernahm eine Abgabe und einen Theil etwaniger 
Unglüdsfälle. Barti I, 2, 164, 


5 Savioli zu 1217. 
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Biſchofs. Dbrigkeitliche Stellen in abhängigen Orten murs 
ben bisweilen nach Weife der bologneſiſchen Aemter ſelbſt 
‚vergeben, bisweilen durch Wähler beſetzt, welche man. aus 
den Anzianen und Raͤthen erlonfet hatte. . : . 

Bilde Landbbewohner waren. urſpruͤnglich leibeigen, 
doch wirkten alle oben ſchon bargelegten Gründe zur Ber- 
minderung ihrer Zahl. Eine befondere und loͤbliche Erwaͤh⸗ 
nung verdient aber die allgemeine Maaßregel ', welche. Bo⸗ 
logna im Jahre 1256 in, diefer Hinficht ergriff, und welche 
mit manchem Uebel ausſoͤhnt, das die überwiegende Volks: 
herrſchaft veranlaßte,. Man begnügte fi nämlich nicht, 
alle Reibeigenen des Staates ; freizulaffen, fondern wollte 
diefe Wohlthat auch auf alle Leibeigene ‚von Privatperfonen 
ausdehnen, Und. zu diefem Zweck ergriff man. feinen ges 
waltfamen, das Eigenthum verlegenden, Ausweg, fondern 
kaufte jene Unglüdlichen aus Öffentlichen Mitteln frei. Kür 
jeven Leibeigenen über vierzehn Sahre wurden zehn Lire, 
für jeden unter vierzehn. Sahren acht Lire gezahlt, wogegen 
bie Befreiten, zur billigen Entfhädigung des Staates, ges 
ringe Abgaben. an Getreide übernahmen. Unter bem Pos 
deſta Akkurſi iuq von Sorerina trug man die Namen. aller 
Befreiten in ein Buch: ein, „welches Das Paradies der 
Freuden genannt wurde. In ber merkwürdigen Einleitung 
beffelben heißt eg: der. allmächtige | Gott ſchuf den Menfchen 
rein und mit vollkommener Sreibeit: durch den Sündenfal 
aber wurde das ganze Gefchlecht vergiftet, das -Unfterbliche 
ward, ſterblich, das Unverderbliche verderblich, aus der Frei⸗ 
heit ſtuͤrzte es in die Feſſeln teufliſcher Sklaverei. Da 
jammerte es Gott daß die Welt zu Grunde gehe, und er 
ſandte feinen eingeborenen Sohn zur Erloͤſung. Deshalb 
ift es heilſam und recht, daß die von Natur freigelaffenen 
und erlöfeten Menfchen nicht in ber SElaverei verharren, 
in welche fie das Völkerrecht (jus gentium) flürzte, fondern 


1 Ghirardacci I, 190— 194. _ Savioli zu 1256, urk. 712. 
2 Wie fo oft in unferen Zagen. 
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freigefäffen werbät. In Betracht Heffen hat bir-Stabt Bo⸗ 
logna, welche immer fir die Freiheit kaͤmpfte des Vergan⸗ 
genen und der Zukunft, dingedenk und zu Ehren emnferrs 
Erloͤſers Jeſu Chriſti⸗ alte Leibeigenen in ihrem Gebiete 
fref: gekauft, und: feſtgefecz daß nie daſelbſt ein-Unfreler ſeyn 
ſolle. Dehn ein wenig Hefen ſaͤuert und 'verbinbt-hen: gau⸗ 
zen Teig, un Pie egemmnet einet Anwärbigen rad 
die ganze Gefollſchaft. “ 

Kremde;welche fi & in elena anftedelten, * often 
gewoͤhnlich nach zehn Zahren das vole Bürgerrecht‘, und 
(yon im Jahte 4282 bemilfigte : man ‚ihnen zwanzigfaͤhrige 
Breiheit von Abgaben. Traten mehr als: zwanzig Families 
zur Bildung einer GBemeine zuſammen; fo erhielten fie das 
Recht ; ihre Obrigkeiten zu "wählen --ımb-- bie, Seenerſerihei: 
nur zum Kriegsdirgſte blieben ſie verpflichtet; | 

4. Zaenza. In, Faenza ſtand dem voreſn ein un 
bon breihüstbert Maͤnnern zur -Seite?. 

5. Fano. Im Jahre 1460 gab es in Fan vier Bar 
fuln’.and einen, aus" Ebelm und Bärgerr zufammengefeß: 
ten. großen Rath, Im Jahre 1214 - waren den ˖ Könfake 
und dem Rechnungsbeamten (massato) acht, monatlich wech⸗ 
felnde Ordner (regulatari) worgefegt*,' ober duch zur Seite 
gefetzt. Außerdem geſchieht eines Rathes vun vierzig Per⸗ 
ſonen und ber allgemeinen Verf ammlung Erwaͤhnung. Im 
Jahre 1259 gab Parzinaf von. Oria, König Manfreds Statt: 
halfer, der Stadt einen Freibrief bes Inhalts: die Buͤrger 
wählen ihren Podeſta, nur ſoll er ein Ben” Könige -getreugr 
Man ſeyn. Sie Toten} feinem audwartt Bobnenben. Bir 


ge 





ı Ghirard. I, 14, 


2 Sn &remona entſchleb der Kath für die ganze Genieine Aild 
Parnıa II, 353—360, Ein Freibrief fuͤr Eh am berdein Cirärio 
documenti 'appartenenti alla storia di Savoia p. 126, -.-. . 


3 Tonduzzi 284, gu 1249. 


4 Amiani memoric.di Nano I, 148, 176; urk. LEV, 
v. 13 
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ger fine: Einkuͤnfte vorenthalten, ſonſt aber alle Streitig⸗ 
keiten in erſter Stelle etitſcheiden. Handel, ‚Einfuhr und 
AMofuhr Welben unbeſchraͤnkt. Ueber eine Fewiſſe Entfernung 
hinaus, ſind die Bürger nicht zum Kriegsdlenſte verpflichtet, 
nd warfen uͤberhaupt an ihrer Seellr Soͤlbner annehmen. 
Yırrara Hatte 973: ſchon Konſuln, daneben ‚bie gewoͤhn⸗ 
Uchen Raͤthe, und auch biswrilen Theilnahme der zahlrei⸗ 
cheren Volksverſammlung. Im Jahre 1191 erweiterte Hein⸗ 
rich VE die Rechte des: Stadt, fin Uebernahme gewiſſer 
Zuhlungen. Ums Ende des zwoͤlften Jahthunderns trat ein 
Podeſta an vie Stelle der vnſulx⸗ doch fanden neben: ihm 
wos kaiſerilche Ricgtert, : y 

6gFrorenz. Ürba8 Jahe 800 finden wir in Hier 
ven Schoͤppen, and an ſihrer⸗Spitze einen Grafen?; mit⸗ 
hin mögen die Konſuln und Roaͤthe wohl etſtſpaͤter einge⸗ 


funkt werben. ſeyn Der Konſuln waren gewöhmhh-:vier, 


bis man nach Eintheilung der Stadt in ſechs Wickel, für 
jedes einen! erwaͤhlte. "Do machte man vonchiefer Hegel 
auch Ausnahmen, und ernannte z3. B. im Tahre 1172 fies 
ben Konfulm jr und neben Ihnen. einen Richter: und mehre 
Geſchaͤfestraͤger. Gielleicht entſteht: aber ber Umerſchied ber 
Zahl zum Theib auch daher, Vaß man bisweilen mehre Ar⸗ 
ten von Konſuln zufammenzaͤhlte, bisweilen nur bie wid 
tigften, bie der Gemeine, vorzugsweife ſo nannie. Es gab 
nämlich gegen Ende des. zwölften Jahrhunderts in Florenz 
auch Konſuln der Gerichte, der Wechsler und Kaufleute!. 
Den Konſuln⸗ fand wach Einigen ein Rath von: hundert 
Männern zur Seite“; Andere dagegen fprechen von einem 
großen und einem kleinen Rathe, und von fechzig guten 

1 Frizzi II, 211; II, 299 —36, 

2 Lami memor. eccles, Fiorent, I, 392, 

8 Cartapecore di Cestello, mser., Urf. 77. 

4 Ammirato istoria Fiorent. I, 67. - 

5 Malespini 99. Villani V, 32. Sismondi IT, 341. 
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Männern, bie aus den ſechd Bierkeln: gewählt wurden und 
an deren Spitze ſechs Senateren finden”. - - 

Mit dem Anfange beb breizehnten Jahehamders fkam 
in Florenz, gleichwie in bes uͤbrigen Staͤdien, ein Pode ſta 
an bie: Spitze der Verwaltung; doch Hlieben bie Konſuln in 
ihren, aber freilich jetzt untergeordneten Wirkungskreiſen ð 
Reben.dem Pobeſta finden wir dien Richter, Drei Notare, 
und die zur Wollziehung ber Befehle nothigen Perfonen?, 
Gegen das Vahr 1833: war. unzweiſelhaft in Florenz ein 
großer und. Meiner Rath’; und im Jahre 1296 urtelte je 
ner als Schiebsrichter üben: einen "Streit zwiſchen Woltere: 
und S. Geminiano. "Acht Jahre nachher geichieht eines 
Appe llationogerichtes Erwähnung, meiden ben Auepruch 
eines Richters des Podeſta beäigt®. .... 

Dieſe Regierungdweife dauerte nad den fen. oben. un 
Allgemeinen angegebenen :.esusrklagen,,..biO zin Mitte: bes: 
dreizehnten Sahchundertös ba trafen inFlorenz allechand 
Gründe zuſammen, welche, wie in: Bologna, eins zur Des 
mokratie bin gerichtete Umgeflaltung:ider Mesinffung nach 
fih zogen, Waͤhrend nämlch.ıdad.MWolk,arn Bahl, Kzaftı 
und Reichtum wuchs, war doch des Kulfers. Ginfluß nicht 
jelten sv ‚groß; ie er aut sigener. Macht. dem: Pedeßa rate 


ıt 7° J , 
! vi n Ih un nt 





2 Amitirato- an obiger Stelle.. io Te 
2 Nach Villani V, 32 war 1207 der erfle Pobefta in Florenz; nad) 
Savieli gu 1305, Lami memor. edel. Fior. 7, 392, und Exterpta 
Maglinbecch., heil 43, ©. 62, im Fahre 1199; aber eirie von 
mir aufgefanbene Uchaide (Cartapee, di Gestello, :mscr., urt. 98), 
nennt ſchon 1195 einen Podeſta, mehre Raͤthe, einen drichter zwei 
Geſchaͤftstraͤger und einen Konſul der Gerechtigkeit; endlich wird im‘ 
einer Handſchrift der Bibliothek Stroßzi ſchon gu 1193 ein Podeſta 
erwähnt- Borghini IV, 385. Wahrſcheinuch wechtelte man ere⸗ 
zwiſchen Podeſta und Konſuln. 
3 Pieri chron. neunt. iu. 1201 muß: dene r Eicher um den Retarn 
uno compegno,e sei fan, . . ; 
% Codice diplom. di Yalterra, meer, Url. 344, un; 10° 
5 Ibid. urk. 505, 506. Su Ze 
Er 
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nannte! .umb vornehme Familien, welche bie Stadt unter 
ihre Botmäßigkeit. ziehen: wolle, reichsunmittelbar machte”. 
VUmgekehrt nahm: fich: das Boll, ſobald es irgend. Die Ober: 
band gewann, ſehr Wieles heraus, was. bie..alte Bebeutung 
ned: Aheld vernichten. mußte’; es erhob z. B. Perſonen zu 
Rittern mb: gab ihnen :bie. BVorrechte, ‚welche. font nur dem 
Adel zuftanden... Weit wichtiger mar bie glei: nach bem 
Tode: Kaiſer .Krichrichs IE .befchloflene Erntruerung eines 
Bolklähbnuptmanns: und: der zwoͤlf Anzlane: für die 
ſechs Etadtoiertel. Die: geſammte Buͤrgerſchaft ward ferner 
im zwanzig, der zur. Stadt gehoͤrige Bezirk in. ſechbundſieb⸗ 
zig Fahnen getheilt*, und. überhaupt. der. gefammiten riegs⸗ 
einrichtung ein groͤßerer Zuſammenhang uhb eine raſchere 
Beweglichkeit gegeben. Die Thuͤrme und Beefliamgen bed 
Adels, welche: ſich auf 120 Ellen erhoben: hatten, wurden 
bis auf funfzig Ellen: niedergeriffen. 
‚Meben dem RVolkahanptmann blieb. ber eia «fo wie 

za Bologna), in. mehrfacher eckſambkeit: freilich aber muß: 
ten ihre Kreife auch. hier. oft.in einander ‚greifen: . So ver: 
fammelte ber Volkshauptmann im Jahre: 1252 Rath und 
Voll in der. Kirche. S. Marin ’;. und es ward nad dem 
Vorſchlage der Anziane genehmigt, zwei Perfonen in öffent: 
liche Dienfte zu nehmen und ihnen einen beflimmten Ge: 
halt zu bewiligen. Im Sabre 1263 handelt feinerfeits 


1 &o ward 1247 Guido Podeſta nach Befehl des Faiferkichen Statt 
halters Friedrich von Antiochien. Ibid. urf. 550. 

2 Diss that Friedrich I im Jahre 1185 mit der Familie des Grafen 
Guido; Friedrich U im Jahre 1220 mit. den Lbertini. Cartapec. di 
Firenze: nell’ archivio delle rifoymasioni, mser., it. 1, 2. 

3. Questi. farono fatti cavalieri per lo’ commıme di Firenze con 
totte quelle Immmmitk che s’apparteneva alla inilisis. Lami deli- 
zie VI, 306, nad) einer alten Handſchrift, um das Jahr 1280. 

4 Macchiav. istorie I, 117. Malespini 141.: Villani Vi, 39, Am- 
mirato I, 90. Vitale storia dei Senatori di Roma I, 118 erwähnt 
des’ Bolehauptmannt zu 1256, 

& Cartapec. di Cestello, mser., urk. 312. 
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der Podeſta mit: Beiſtimmung des allgenneinen KRathes und 
bed Rathes der neunzig Maͤnner'ʒ im Icchre 1254 gaben 
der Podeſta, der Hauptmann und die Anztane gemeinfame 
Verfuͤgungen für: das: abhaͤngige Volterra?. Drei Jahre 
nachher werben erwähnt Zoo Glieber eines gibßeren, neuu⸗ 
zig eines kleineren Rathes, ſechtunddreißig Deifitzer des gehei⸗ 
men Rathes, vierundzwanzig Raͤthe des: Volkehzauptmanns 
und ein Richter deſſelben, welcher Urtheile erlaͤßt - ..: 
Died Alles zeigt, idap die oͤffentlichen Einrichtungenin 
Florenz um dieſe Zeit nichts weniger als unwandelbar frſt 
ſtandenz ' auch: griff König Manfred: in. den Zeiten feiner 
größeren Macht fo nachdruͤcklich ein, daß er .ieinen Statt 
halter nach Florenz Tanbte*, . nuedcher auf Beſetzung der Stel⸗ 
len wirkte, das Kriegsweſen ownete und ſelbſt Steuern et⸗ 
hob. Nach Manfreds Tode ward die unterbridkte guelfiſche 
Partei wiederum fo laut, daß man: zwei Podeſta, einen für 
fie, und einen für. Die. Ghibellinen, erwaͤhlte. Beide aber 
trachteten nur danach, einflimmig ihren, nicht der geſamm⸗ 
ten Buͤrgerſchaft Vortheil zu befoͤrdern; weshalb man ihnen 
ſechſsunddreißig ehrbare Kaufherren aus beiden’ Parteien zu⸗ 
ordnete, und dieſen uͤbertrug die noͤthigen Einrichtungen zu 
treffen‘. Sie bildeten hierauf. bie. ſieben groͤßeren und fünf 
Heineren Zänfte, oder. erhöhten vielmehr: nur deren Bedeu⸗ 
tung. Zu den ſieben größeren Bünften: gehörten:.. Richter 
und Notare, Kaufleute (Tuchhaͤndler?), Wechsler; Wollen⸗ 
weber, Aerzte und Wotheker/ Seddenwiter, Kuͤrſchner. 





ı Excerpta miaglabeceh. =. 43, ©. Fe De — 

3 Codice diplom, di Volterra, mæcr., urk. .655, .656, 670. — 
1256 unterſchreiben neun Anziane und 200 Käthe einen Vertrag mit 
Pifa, 1260 unterſchreiben 292 Raͤthe, und jene Roͤthe der Dreihun⸗ 
dert, Der Neunzig und Bierunbmangg werben, erwähnt. - ‚Gamie! X 
zu dieſen Jahren, urk. VII, en 

3 Ibid, Ark. Ti2, 750. en un 

4 Excerpta Magliabecch. , 35.43, 8. en 

5 Malespini 183. j 
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Spaͤter flieg die Zahl der Zuͤnſte auf einundzwangzig: allen 
auch bann muͤſſen fich: noth immer mehre Elsinere Gewerbe 
an die. beieutenberen -angefchloffen haben. . 

.. Well: mm aber daB Hervorheben per: Zünfte und ded 
VBolkes die Rechte des Adels und der Ghibellinen gar ſehr 
verletzte, fo entſtanden Unruhen über dieſe neuen Maagßre⸗ 
geln, bis nach Konradins Untergang: bie. Guelfen wieberum 
obſtegten und bie Verfaſſing nach ihrem Sutduͤnken ordne⸗ 
en’. Der Hauptmann ihrer Partei ſtand an der Spike 
deb Ganzen, ihm zunaͤchſt zwoͤlf Verſonen unter dem Na: 
men der guten Maͤnner, und ein geheimer: Math. vom acht: 
zig Perſonen. Zu dieſen zwoͤlf und dieſen achtzig geſellte 
mar dreißig Buͤrgerliche aus jeden bar ſechs Stahtvierkel, 
und nannte bie Werſammlung aller 272 Perſonen den großen 
Math. Ein:anderer engerer Rath von 120 Perſonen, welche 
theils aus dem Adel, theils aus dam Volke genommen wa⸗ 
ren, mußte indeſſen bei Beſetzung der Aemter befragt wer⸗ 


21 


1 Gapiteno, di parte Guelfa. Manni chron. 140. Macchiav, istor. 
I, 124, 128. Die Nachrichten find im Allgemeinen, ſehr ſchwankend 
und ungenügend. So würden wir das nach Macchiavelli in ben Tert 
Aufgenommene, nach Malespini 103 folgendergeftatt faffen muͤſſen: drei 
und drei Sechttel der: Stabt' ernannten abweihfelnb drei VBarytlcutr 
der Yartei,-wehhe: zwei Monate im Aumce blürhen. Gin neu errichte 
ter Rath ber guten Männer der Volkes berathete uͤber qlle wichtigen 
Sachen, welche dann erſt zur Beſtaͤtigung an, ven Kath, bes Podeſta 
kamen, in welchem achtzig adliche und buͤrgerliche Beiſitzer und die 
Haͤupter der Zuͤnfte ſaßen. Außerdem beſtand jetzt ein großer Katy 
von 300, aus allen Ständen genommenen Männern, Dbo dieſen die 
gefaßten Beſchluͤſſe zur dritten und legten Berathung vorgelegt wur 
den, iſt nicht ganz tar: quf jeden Fall aber wurden durch dieſelben 
alle Xemter befegt. Zur Prüfung und Berichtigung der Gefehe waren 
beftimmte Perfonen bevollmächtigt, deren Anfichten aber vhne allgeme 
nere Beſtaͤtigung wohl nicht Gefeteskraft erhielten. Vliani M, 
bot 100 gute Männer, laͤßt die achtzig unter dem 'S0O figen, und 
weicht auch in mandjen anderen Punkten ab. ' Bon ben Veraͤnderungen, 
weiche nach dem alle ber Hohenftaufen eintzaten, koͤnnen wie hier 
nicht fprechen. 
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den ‚und zu allen in den aͤbrigen Raͤthen wrbankelten Go⸗ 
chen ſine uſtimmmwg seen, ebe his: Befſchluſſe Geſckles⸗ 
kraft erhielten. Aber: auch dieſe Einrichhaugen urden bald 
nachhes wieder umgeoͤnderten wie ſich dern uͤbhenhauptefaſt in 
keiner italieniſchen Stadt e viel MWewchſel bes; Menttichen 
aricꝛuegen zeiat, als in Flarbin und: in Merngat 
v4: Gennn In den erien Jehren des awilften Jahe⸗ 
huubersö ſtonden in Bars: dier his ſechq erwaͤhlte Kon⸗ 
fealr.on ber @pige der Regiezung, and bliehen bei; bie vie 
Zahre im Amte?. Am Fahre 1122: herkurgte man aher diefe 
Zeit anf. ein Jahe, und trenntaq wenig ſpaͤter bie regiexenden 
Kenſuln, oder bie-Rapfuln der Gemeine. (de Fommuni), 
von: ben Kenfunn. den, Ghrnichte,de plaeitin).. Dar.ıbehigl- 
teiy.bienpaligeiliche. and naßzichenbe-Sewalt, die merband⸗ 
langen mit fremden Einoten und. den Oberbefrhi in. Kairge; 
dieſe maven- bie haͤchſten Rickter in buͤrgerlichen und pein⸗ 
lichen Sachen, Doch nehmen. dig -Ichten im all dringender 
Gefahren, an Dem Spepbefchte bed Heeres und der Flotte 
ebenfalls Theil. Dier Zahl der Konſuln wechjfelte außerſt 
oft: wir finden: drei bis acht Konfuln ber Gemeine und drei 
bis vierzehn Konſuln der Berichte‘. Ieder abgehende Kon⸗ 
ſul der Gemeine mußte ben neu, eintretenden ſchriftlich uͤber 
Einnahme und Auegahe hs Staats Rechnung ablegen, und 
ihnen die paraäthigen- eher übergeben... Die Konfuln der 
Gerichte theilten üch in dis Geſchoͤfte nach den ⸗ Gtabtviers 


1 Usus regiminis variandi — in nullo populo frequentiöor aut 
crebrior unquam fuerit. Folieta von Genna zu 1218, canarie Kla⸗ 
gen zu 1193, und Dantes ‚Magen Purgat. VI, 42. 

2 Eine Zeit lang. ſcheinen bie Konſuln in der Art ernann gu ſeyn 
daß man erſt aus ber groͤßeren Zahl,, Wähler erwählte, : welcher dns 
Recht ber Konfalwahl übertranen warb, Menum. hist. patylae I, 235. 

3 Caffari aunal. Genuens. 248, 253, 255, 284, 285. .Oberti 
anu. 320. Doc finden fi auch Andeutzugen baf den Konfmtn der 
bie peinliche Gerichtgbarfeit. blieb. Manu, bister. „patzine 


4 Beweiſe in den Annalen von Gaffari, Obertus, Darthaletuaus. 
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teln: aber deren waren nicht immer :gleih: viel‘, und einer 
ſpaͤteren Nachricht zuſolge / hielten jene. alle ihre Sitzun⸗ 
gen im erzbiſchoͤflichen: Palaſte, BIS: im Jahre 1190 verorb⸗ 
net wurde, daß dles an vier verfehlebenen: Orten, und an 
febem drlich drei Monate: geſchehen fol’. ..: . : - : 
Das Daſeyn einer größeren- Bollsgnehne, wach⸗ an 
den Wahlen - und dem Beraͤthen wichtiger Angelegenheiten 
Theil Hatte; laͤßt fich' nicht bezweifelt: immetdar ſchelnen 
jedoch bie Weiſen und: Näthe der Stadt (beſonders in Sir 
ſicht auf Steuer⸗ und Kriegs⸗Weſen) einen ˖ ſehr großen WBlr- 
kungskreis gehabt au: haben: So beſchloſſen auch dieſe, 
und nicht das geſammte Bolt, im Fahre 1190 daß Beine 
Konftiin:ber Regierung mehr" fodten gewählt: werben, weil 
es bei: ber-Heftigen Bewerbung um vieſe Stellen: fehon. öfter 
zu inmeren Fehden gekommen fey. Als aber ber erſte Pobefte, 
Manegols Tekoeio aus MWreeik;- eine Mordthat welche ein 
vornehmer Iimgling "begangen: hätte; flreirg und gerecht be⸗ 
ſtrafte, ſo ſetzten die unzuftiedenen vahrend meehrer : Jahre 
die Wahl von Konſuln ſtatt der Podeſta durch. Hieraus 
entſtand mancherlei arge Verwirrung, bis im Jahre 1196 
ber neue Podeſta, Drudus Marcellinus aus: Matfand, zum 
zweiten. Male die Geſetze mit hoͤchſter Strenge handhabte, 
und alle. in der Stadt befindlichen feſten Thuͤrme bis auf 
achtzig Fuß niederreißen ließ“s. Doch fetzte man jetzo dem 
Podeſta acht Rektoren zur Seite, welche die naͤhere Aufficht 





1 Caffari 258 fagt zu 1130: daß vierzehn Konftin den fieben Kom⸗ 
pagnien, in welche Genua getheilt war, vorftanben, und daß Jemand, 
ber über ein Mitglied einer anderen Kompagnie Tagen wollte, fich ar 
die Konſuln derfelben wenden mußte. Aber 1134 waren für acht Koms 
Yagnien acht 'Konfuln (250), ımb 1135 .für iat Kespagnien. Teer 
Konfuln. . or f 

2 Otteboni' anna). Genwens, 363. 

3 Ottobonus 363 und zu 1192, 1193. Barthel, zu 1225. Folieta 
annal. Genuenses zu 11%, 

4 Ottobonus 375, .. . ũ 
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hatten über ‚bie Einnahmen und Ausgaben des Staats, über 
bie Fotte, die feſten Schlöſſer und die Kriegsvorraͤthe. 
Außerdem werden im Jahre 12063wei Konſuln des ˖ Mee⸗ 
res genannt, und im Jahre 1221 —— der eine Rich⸗ 
ter des Pobeſta alle bitrgerlichen, der zweite elle yeinlichen 
Rechtsfachen. 
‘Der Podeſta werd mist immer: anf gleiche Weiſe ges 
wählt: bisweilen entſchied allein der grafe Math, biswel- 
(en: ſcheitet man uͤber gewiſſe, auf’ eine Wahlttfte gebrachte 
Perfonen gelosfet zu haben”; oder man übertrug endlich 
die Mahl Ainzehren auserkorenen Mauͤnnern. Bon ſechs fol- 
Gar. :Wählern. vereinigten ſich im Sahre 1237° fünf für 
Paul von Soreina und nur der ſechſstte widerſprachz Den: 
much kam es Kber dieſen · Widerſpruch zu Aufeuhr und Blut⸗ 
vregietzen. Jeder Podeſta war: bei Miederlegung feines Am⸗ 
tes Veriflichtet ;- Mechenfehaft : abzulegen; « und- man: —— 
dabei ſtreng, ja im Einzelnen. auch wohl willkuͤrlich“. 
was. verboten, denfelben Podeſta zwei Jahre hinter handen 
zu: —— und uͤbrrhaupt wechſelten (faſt nur mit Aus⸗ 
nchme der Schreiber)jaͤhrlich alle. offentlichen Beamten. 
San Jahre 1233 geſchieht der folgenden Eewaͤhnung: zwei 
Nichter des Podeſtae, zwei Ritter, welche wahrſcheinlich das 
Kriegörefen. leiteren, acht Site, welche ben Staats⸗Einnah⸗ 





+ 3 Ogerins zu 1906 nd m 
. 260 heißt e8 zu 12314: der Yobefla fey nicht Bd vocem, ſondern 
ad brevia, seu ad sortem gewählt worden. Barthol gu 1231; wo⸗ 
gegen fi eine andere Stelle zu 1229 auch fo beuten Hehe, daß .man 
aus ben Räthen und her Gemeine Wäpler erloofet habe. Monum. hist, 
patriae II, 235 

3 .Barthol. zu 1237. 

4 Ebend. zu 1234 über das Verfahren gegen ben Podeſta Pegolo⸗ 
tus aus Florenz. Vergleiche Pignoll annal. Genuens. zu 1265. 

5 Ebend. zu 1229, aber von 1218 bis 1220 war Lambertinus von 
Bologna Pobefta geweſen. 

6 Ebend. zu 1233. Die Hichter vertraten die Stelle bed Podeſta 
während feinee Abwefenheit. Ebend. zu 1227. 
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men und Auögaben vorſtanden, vier Schreiber und vier 
Anwalte der. Stadt, vier -Konfuls Dee: Gerechtigkeit: und 
acht ihnen zugeordnete Schreiber. — Hebar viele: Nerwal- 
tungefacden wurden, wie es febeint.. Die, vorzugämeife ſo 
genannten Raͤthe (geheime Mäthe) befragt; bieweilen fiellte 
man diefen aus jeder Genoffenfchaft oder Stabtabtheilung 
ſechs Männer als einen: Burgerausſchuß zur. Seite; end: 
lich wird, im Gegenfage Diefe immer noch engeren Rathes, 
bie. ‚allgemeine Vollocſammlung (erlangen enmerale) 
ewdhut!, : 

: Jena Genofienfgaften, Sompagnien,- erinnem 
in fofern an die holagneſiſchen Vruͤderſcheften und Zünfe, 
daß: fie bei. allen Beſetzungen von: Aentarn allmaͤhlich ein ent⸗ 
ſcheidendes Uebergewicht erhielten und Beinen. Adlichen, wel⸗ 
her ſich wicht in dieſelben aufnehmen ließ, zu einem Amte be⸗ 
foͤrderten? : Die, erregte fo große Unzufriedenheit unter den 
Vornehmen, daß zeither feindliche Geſchlachter ſich ausſoͤhn⸗ 
tan und durch Heirathen verhanden; worqus aher wiebersen 
im. Bolfe hie Beſorgniſ entſtand, daß jene ſich Das, Gehor⸗ 
ſam gegen den Modeſta und die Gemeine entziehen wollten. 
Dem zuvorzukommen, exnannte der Podeſta zwei Haupt 
leute des Vollkes, deren jeder fünfuntgmanzig Bewaffnete 
anführte und. fuͤr ſich und dieſe letzten GOl) genur ſiſche Mfunde 
als Beſoldung bekam. Mit Huͤlfe dieſer neuen Beamten 
uͤberwand das Volk allen Widerſtand des Adels, bis im 
Bahre 1257, neue. merkwuͤrdige Veraͤnderungen: eintraten. 
Manchen Vuͤrgern nämlich war es ungelegen, Daß bie Volks⸗ 
hauptleute fo untergeorbnet und vom Podeſta abhängig ſeyn 
ſollten; fie trachteten nach einer, bereits In anderen Städten 
durchgefesten, mehr bemokratifchen Verfaſſung; und ſelbſt 
viele Adliche boten dazu die Hand, weil ſie nach einer 
ſchwaͤchenden Spaltung der Behoͤrden, auf den großen Hau⸗ 
fen leichter zu wirken hofften. Unter boͤſen Verwirrungen 


1 Barthol, zu 1238 und 1242, nn 
2 Ebend. zu 1227, 1239, 1257. Folieta zu dieſen Jahren. 





waͤhlte man deshalb Wilhelm Bukkanigra zum Hauptmann 
des Volks im nenuen Sinne des Wortes’. Ihm wurden 
zugeorbnel zweimnddreißig An ziane ans: den acht Genoſ⸗ 
ſenſchaſten, ein Ritter oben: Kriegomeiſter mit einer jaͤhrli⸗ 
chen Befeldung von. 1000 Pfunden, ein Richter, zwei 
Schreiber, zwoͤlf Wächter. oder Vollzieber, und funfzig bes 
waffnete Diener. Was der Hauptmann unter Beifliunnung 
Deei'wieiften ‚Anziane beſchloß, hatte Gültigkeit. Er felbft 
folte "yelm Zahre im Amte: bleiben, und ihm, wenn, ex fruͤ⸗ 
ber ſtuͤrbe, einer feiner. Brüder folgen. Noch immer. wählte 
man : zwar neben: dem Hauptmann einen Podeſta: allein bies 
fee war abhängig, und: jeuer, als Demagog, Herr ber Stadt. 
Auch verfuhr Vukkanigra fo tyranniſchẽ, daß es in ben näch- 
fl Jahren zu biutigen: Aufſtoͤnden bam, welche indeß für 
iin gluͤcklich endeten. Seitdem befahl ‚ex Dem Podeſta, Dem 
Konfuln und Edeln nah Willkuͤr, verachtete die Beſchluͤſſe 
des großen Rathes, beſetzte eigenmaͤchtig oͤffentliche Aemter, 
ſtoͤrte die Rechtapflege und ſchloß Bindniffe. ohne Ruͤdfrage. 
Sein Sturz war eine natünkkhe Folge dieſes Benehmens. 
Doch ward die Ruhe hiedurch nicht hergeſtellt, ſondern es 
erhob ‚fh neuer Zwiſt unter den groſien Familien, welcher 
im: Sabre 1264 durch ſohgende Eimrichtungen beendet wer: 
den fallte. --Der jetzo wieder in Wirkſamkeit getretene Po⸗ 
deſt a und die ihm zunaͤchſt ſtehenden acht Raͤthe mählten 
aus jeder Genoſſenſchaft funfzig, zuſammen 400 Männer. 
Jede funfzig waͤhlten wiederum aus ihrer Mitte vier Maͤn⸗ 
ner, welchen zweinnddreißig, mit Beiſtimmung der. Genoſ⸗ 
ſenſchaften, des Ausſchuſſes der Vierhundert und des gro⸗ 
Ben Rathrs, die naͤchſte Mahl des Podeſta und der aͤffent⸗ 
— — Ba — 

1 Laut Einer genuefiſchen Arkunde ‚von 1256, kreten zu einem Ge 
ſchaͤfte zuſammen: ber Podeſta Philipp de Torre, die Räthe und feche 
mı&:jeber- Genoſſenſchaft (sompagma u erwaͤhlte Männer... in, patriae 
monum. I, 1447. —W 

2 Barthel. zu 1259, 1262. 

| s Pignoli zu 1264. . 
| 
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lichen Beamten uͤbertragen ward. — Aber auch dieſe Ein⸗ 
richtung machte den Unruhen und dem Sechſel kein Ende, 
und kaum weiß man, was irgend als bleibend anzugeben 
ſeyn duͤrfte. AS Andeutung, noch: Folgendes. Im Jahre 
1261 werden, um einen Vertrag mit Kaifer Michael: zu 
vollziehen, durch. Die Glocken und dein öffentlichen Ausrufer 
vor den Podefta und den Volkshauptmann geladen: bie 
acht Edeln!, die Anziane, Die Beifitzer des großen Rathes 
die Häupter der Zünfte "ober Genoſſenſchaften, unb -Biers 
zehn von den beften, edelſten und. reichſten Männern: . Im 
Jahre 1267 fanden ‚neben dem Pobefla, acht Edle als Wer: 
waltungsräthe und zwer Ritter, von denen ber eine wahr: 
fcheinlich dem Seewefen, ber andere Den Schulden s, Anleihe⸗ 
und. Steuer-Sachen vorfland?. Von drei Richtern leitete 
der erſte Die peinlichen, der zweite die buͤrgerlichen echte: 
fachen, der dritte die Berufungenz; ober der zweite niagıole 
erfte Stelle für den Adel und die Vornehmen,“ der britte 
die höhere Stelle fir niedere Gerichte gebilbes: haben.“ Allen 
war eine verhältnißmäßige Anzahl von. Schneiden ua Die 
ern zugeorönef. - 

‚Sehr natirnlich weiß Jalob⸗ von Boregin⸗ in feiner ge⸗ 
nueſiſchen Chronik? nicht anzugeben, was denn nun unter 
fo Verſchiedenem, durch ben Ehrgeiz det vornehniſten Fa⸗ 
milien oder die Gewalt des Volkes wieder Umgeſtuͤrztem 
das Beſte ſey, und hilft ſich zuletzt mit der ungenuͤgen⸗ 
ben Aeußerung: es gebe goldene, ſilberne und’ hölzerne 
Schluͤſſel: der aber, welcher am 3 beften ſchuehze, ſey immet 
der beſte. 

VUeber das Verhaͤltniß der Laien zu den Beiſtlichen fan⸗ 
den die gewoͤhnlichen Zweifel und Streitigkeiten bisweilen 
auch in Genu ſtatt. Im Jahre 1188 uͤbertrugen die Kon⸗ 





1-Recueil des cartes hinter Du Fresne hist. de Constantin. 6. 
2 Guercii ann, Genuenses zu 1267, 


3 Jacobi de Voragine chron, Januense 18, 42, 49. Die Epinula 
und Doria waren Ghibellinen, die Grimaldi und Fiesko, Guelfen. 
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fuln, Geiſtlichen, Räthe und Iffentlichen Beamten die Wahl 
eines neuen Erzbiſchofs an zwoͤlf Seiftliche, -welche ſchwu⸗ 
ven, dem Tuͤchtigſten ihre Stimme zu geben. - - 

Nah and nach waren viele Dörfer, Städte und Hach⸗ 
adlicht men: Genua abhängig geworden. So uͤbergab Graf 
Guide: Guerra im Jahre 1157 feine Güter der Stadt, und. 
nahm ‚fie, von ihr als Lehn zuruͤck!. Nach einem Siege 
uͤber Vintimiglia ſetzte Genua? daſelbſt den Podeſta, hob 
Steuern, übte die Rechtspflege, riß. die Stadtmauern nie⸗ 
der und erbaute Burgen nach Willkuͤr. Savona, welches 
im. Vertrauen auf ben Beiſtand des Grafen von Savoyen 
die frühere Abhängigkeit von Genua nicht mehr dulden wollte, 
verlor ‚im Jahre 1227 alle Wefefligungen und ben Molo, 
welcher den Hafen deckte?; es firlite Geißeln und- erhielt 
ben MWodeſta uimd die uͤbrigen obrigkeitlichen Perſonen aus 
Genua. Dieſe ſtrengen Maafregeln vermehrten aber nur 
die Unzufriedenheit, und es kam zu affenen Kriegen mit 
Savona, Albenga, ©. Maurizio, Bintimiglia und wit vie⸗ 
In aufrührifchen Bayern: : Ob nun ‚gleich Genua dur 
bie tuͤchtigſten Anſtrengungen anlegt obfiegte, fo geht: doch 
hieraus: Bar hervor, daß bie Werhältniffe mangelhaft wa⸗ 
vn, unh ‚eine Stadt -auf. Unkoſten der anderen ihre. Macht 
und Freiheit‘ erhöhte, - 

8. Subbio.. Gubbio ward im Jahre 1163 dem Kai⸗ 
ſer und ſeinern Statthalter unmittelbar untergeordnet“, und 
übte indeß eigene Rechtspflege, ſofern die Geiſtlichkeit ‚nicht 
zum Einſpruche berechtigt war. Damals betrug die jaͤhr⸗ 
lich an Friedrich J zu zahlende Steuer nur ſechzig Pfund 
lukſaer ober piſaner Münze, unter Kaiſer Heinrich VE aber 
(den 190 Phand; mithin war der Werih der Münze ge: 


7 





1 Cafari 269, 
3 Marchisii annal. zu 1222. 
3 Bartholom. zu 1226, 1227, 1234, 1238. 


% Ughelli Italia sacra I, 642 Reposati della zecca dä Gubbio 
I, 3, 395 — 397. 
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ſunken, ober die Steuer erhöht, ober gegen "Bentlligung 
neuer echte gern uͤbernommen worben: Im Jahre 3265 
entfiand in Gubbio ein Aufſtand, über. die: bis dahin nur 
von Adlichen bekleidete: Wuͤrbe des Podeſta. Das Volk 
ſetzte durch, daß ein Fremder jur ſeinem Hauptmann ge 
wählt wurde, dem Richter, Notare, Diner u. A. m: zur 
Seite flanden, und der monatlich 100 Goldgutden (wahr⸗ 
ſcheinlich für ſich und die übrigen, ihm zugesrdneten Perſo⸗ 
nen) befam. Damit aber hiedurch die Ausgaben nicht zu 
fehr erhöht wuͤrden, beſchraͤnkte man: bie Gehalte aller uͤbri⸗ 
gen Beamten. Im Iahre 1965 ernannte ber: Yapft- auf 
Verlangen den: Pobefla!. 

9. Lukka.' Im Jahre: 1160: überließ Heryög Belf’von 
Tuscien, der Stadt Lukka auf ’fimf'Migiten tm’ Umkreiſe 
die Gerichtsbarkeit und alle Ihm :fonft zuſtehenden Wechte, 
wofür fie ihm jaͤhrlich 1000 Schlinge zahlts?. WVon einer 
Beiftimmung des Kaiferd zu ſolcher Vergabung eines Meiches 
lehnsherrn ift nichts erwähnt: doch mußten bie Bürger zwei 
Jahre nachher Friedrich J ſchwoͤren, und erhielten die Re⸗ 
galten auf ſechs Jahre für 2400 Pfund. Gleichzeitig ward 
ihnen die freie Wahl: von Konſuln zugeſtanden, welche man 
jedoch ſchon im Jahre 1075 vorfindet. Neben den Kon⸗ 
ſuln ſtand ein Rath von 500 Perſonen und eine noch all⸗ 
gemeinere Volksverſammlung. Jener Rath wurde jährlich 
auf folgende Belfe'neu beſetzt: man warf bie: Mämen: der 
hundert, für. ein Fünftel der Stadt eingetretenen Räthe, 
in eine Urne, und neunzig Nieten und zehn Dreffer in eine 
zweite Ume. Diejenigen funßzig, welche chienach fire Bie 
fünf Abtheilingen' ‘außgeföndert wurden, erkoren! den neuen 
Rath: ob fie und alle alten Mitglieder aber noͤthywendig 
ausſcheiden mußten, ober ob man fie wieber wählen konnte, 
ift nicht bemerkt. Der Rath der Zünfhundert ernarinte die 


1 Martene thes, II, 209. 


2 Menorie e documenti per servire all’ istoria del principato 
Lucchese 174, 186, 206. 
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Kaonfulnz koannte ex .fich aber "in: einem Tage baxkber nicht 
einigen,. ſo kam Die. Wahl thrils an die zahlreicheren Ver⸗ 
ſammlungen, theils an. einen, wie es ſcheint, kleineren 
Rath von. zwarzig bis funſimdzwanzig Perſonen fir jedes 
Thor, meiiger Auuäbeug, bie. Abtheilangen der Stadt bezeich⸗ 
nen bütfts. :: j 

Der Fonfkanger griede wirkte mittelbar auch auf Luflaz 
mehr entfchieben indeß Freibriefe der. Kaiſer. Ein von Hein⸗ 
rich, ‚VI gegebener lautete: die Sitabt. erhält. die Gerichts: 
barkeit ‚auf Fechi Miglien ir. bie Runde, doch mit gewiſ⸗ 
fen Ausnahmen. unddem Worbehalte der. hoͤheren Eutfcheis 
dung in peinlihen Saden, und in bürgerlichen. Sachen, 
menn biefe, Stunbpermögen von mehr ald zehn Mark Kapi- 
telwerth :hatyehke; Iſt aber der Kaiſer ſelbſt ayweſend, fo 
hat alle Gerichtsbarkeit nrben ihm ein Ende; auch durfen die 
Bürger keinen VBertrag: eingehen, ohne feine, Rechte und ‚fein 
Wohl vormbehaltan. Sie zahlen ihm njaͤhrlich ſechzig Pfund 
lukkaer Münze -r. Ay: einem: ſpoaͤteren Freibriefe Dos IV 
vom Sabre 129, find jene baſchraͤnklenden Bedingungen nicht 
allein weggehlieben, ſendern ber: Kaiſer verſpycht auch ben 
Bürgerazier wolle ihnen Feine Stiegöliefenungen (lodrum) 
abſordera, 09 in. ihrem; Gebiete weder ‚Burgen anlegen 
noch anzulegen erlauben. -— Seit 1199 finden wir elar. Reihe 
von. Podeſta in der Stahl... 

Schlechter ld mit den kelenfurſen und den: Ballen, 
fand. Sakla bisweilen mit den Geiftlichen und den Paͤpſten. 
Gregor, IK baute, bie Stadt. wegen. Einziehung. von ‚Kir: 
chenguͤtern: jedoch mit ſo wenigem ‚Erfolge: Dafıer drohte, 
er: werde das Miſsthum nexlegen; ‚allen: Benachbarten den 
Handel mit Lukka und die Annahme einer obrigkeitlichen 
Würde in Lukka unterfagenz Fein Geſetz, kein Rechtsſpruch, 
feine Urkunde eines Notars Tolle: vor gebuͤhrender Genug⸗ 
thuung Gültigkeit haben. Daruͤber zuͤrnten bie. Lukkenſer 
nur noch heftiger, ſchlugen d die Folien der * Geipihen ein, 


1 Memorie Lucchese II, 321. 
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ſettkennmrhre gelangen, und ſollen ſogar Huffien anıdie 
Huſfeifen a ber Pferde angeklebebder angenageitt hahej. 
Bis. Dahre: 2200: mahmen. diernIwoͤlf Hanpikatte der 
zwölf Kriegsabtheilungen, Theil an der Muhl ˖ desſModeſtaꝰ; 
1934. finbet fi außen span , viellaicht⸗: der Zahl nach min 
gerben größerer Nathe, om geheimex Math: von wahꝛrſchein⸗ 
lich vernudzwaezigNoͤthen.Kaifer⸗Friodrich Ic bte oft. 
von entſchiebenſtan Ginftuß anf tie Einſetzuug der Bohrfla’; 
nach feinem. Zope verwandelio man iibier um anderen Laei⸗ 
fenn wirſam· gebliebenen Rewfulei:in : lage er⸗ 
namnteauf die. ſchon alu erzaͤhlte ls einen Fazer 
ve li: ip Ar LER Be Ei urn nf ee 77 
10: Mäaltend : Schen im Wahre «LEBT. geſchieht ds 

Sheifkatterkeeipablinen?.- wor Mailand. Exwaͤbnnnga alter 
bie Formen waren unſſicher nd» ſchwanlend⸗, hie Win⸗ 
wirkung des Kaiſers nach Maaßgabe der Merhältaiffe bald 
groͤßer, balb geringen. Moch iſt von keinren geheimen Mathe, 
wohl · aber vom groͤßen Ruthe: die Mebb, im welchem, außer 
den Familienhaͤuptern der Laien, auch hie: Geiſtlichen er 
füienen, und von- eihigen weifen Maͤnnern Garhin,beim 
Vortrage und’ dem Abſtimmen durch Deifallsgeſchaeioder 
Bigensuf;- Ovbnung erhalten wurde Koene: Laien ſouderten 
fich ‚bereits. ‚in Hauptleute, Waſallen und: Koufleuten ober 
in⸗ hohen Adel, niederen Adel und Buͤrgert albber ihre ſtaats⸗ 
rechtlichen Veſchniſe waren wohl micht nie, Sicherheit ge⸗ 
ſchiebeni Die Stadt / hatte. ſechs nach den Thoren henannte 
Abtheilungen, welchen die · nachſten abhaͤngigen Orte zug⸗⸗ 
wieſen wurden: doch beſtacan Damals: auch rorh mehre am⸗ 
abhängige kandgrafſchaften. Aumahiich veloren indes die 


1 Quorundam hostiis equorum ferris affıda Regen Grego- 
ri IX, Jahr IV, 200, 13. Ughelli Italia sacra I, 821. 


2 Memorie del principato Luochese 308, 209, am. Me 

"3 Selinbeni chron. mser. in bibl. —*8 plan: 

4 Capitanei, valvassores, negotiatoren. Gieilel ‚annalf & Milano 
zu. 1107, p. 323. 
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Grafen mandte: Rechte, ſie mußten fi manche republika⸗ 
niſche Einrichtung "gefallen:Taffen‘, und in den Orten wo 
fig Geiftlichleit und‘ Gemeine verkrugen, ging ihre Macht 
am ſchnellſten zu Grunde. 

An der Spitze des Ganzen ſtanden / wie uberau , tie 
vont großen. Mathe gewählten Konſuln?: aber Ihre Zabf; 
ihr Stand: und ihr Wirkungskreis wechfelten mehre Male, 
So finden wir im Jahde 1117 achtzehn, im Jahre :1190 
zwanzig, ſpaͤterhin aber gewoͤhnlich weniger Konſuln. Von 
ienen zwanzig waren ſieben aus den Hauptleuten, acht aus 
den: Vaſallen, und fünf. aus ber Buͤrgerſchaft. Aus wel⸗ 
chem Stande: der erſte Konful genommen war, iſt wicht ges 
ſagt: doch ſpricht bie hoͤchſte Wahrſcheinlichkeit -fün:. ven 
Abel, welcher uͤberhaupt win entſchiedenes, ſich dadurch mach . 
mehrendes Uebergewicht hatte, daß um bie Mitte des zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhunderts der, groͤßtentheils mit Adlichen bejetzte, 
geheime Ruth ir Taͤtigkrit lam und die allgemeine Wer: 
fanımlung ; wie es ſcheint, weit: feltener:.betußen und ſeſbſt 
das Micht die Beaniten zu wählen, in immer weniger 
Hände gebracht ward. Um: Diefelbe Zeit: toten’ uch manche 
Aenderungen und Berichtigungen: der. Berwultunggart: ein *. 
Matı fonderte.bie-regierenden Konfuln, von denen ‚ber Ger. 
richte ‚ua Der Kaufleute?. Die beiden’ erfben geriethen üben 
die Graͤnzen ihres Wirkungokreiſes nicht felten “in Streit 
mit den kaiſerlichen WBermeter und mit fer Größtiihleil wo 
dann “jene bein Kniſer, biefe: bein Mapfte. Huͤlfe ſuchten, 
anb: auch in: ſoweit: fanden, als es die Werhäftniffe:: irgend 
geſtatteten. Damit aber das fremde weieliche und wre 

1 Gialinĩ gu‘ 1100, &.. 383, 451. — Br EEE 
2 Ibid, au 1158 ©. 153. — — 
3 Ibid. gu 1117, ©. 91; zu 1130, ©. 260 “ 
4 Giulini zu 1153, ©. 9; zu 1157, &. 67. Galv. Flamme, 0,232. 
5 um 1156, Giulini 65. “ 


6 Consules negotiatorum werben zuerft 1150 awahnt. Ghuliei 190, 
V. 14 





Recht non : Mechtenelchrien' and Geiſtlichen nicheizungebähe: 
lich und übermäßig: hervorgehoben werde; Fleikte man ten 
GCeſetzlunbigen Sittenlunbige ober ı fubche:' Männer: zur 
Seite, weiche die Einrichtungen, Gewohnheiten und das 
anerkaumte Herkommen ber Shabt: darlegten und vortheldig⸗ 
ten. — Die Konſuln der Kauflenten hattien⸗ iherbdirſelben 
‚eine‘ Art mon: Gerichtabarkeit rutfchteden Suiiftigkriten ‚Welche 
a Märkten : und ans Handels ſachrn entfiaüben‘:cfüheten 
die⸗Aufficht Abe richtiges Muaß und Orwicht unzbikeugten 
Aar bie Sicherheit det Straßene tn den: Schabon erſeher 
zu kboͤnnen, welcher deßungeachtet / durch Straßentaub ni 
Aander Kauflerien widerfuhr, erhoben bie: Konfuln il Mer 
ſtimutung der Siawfmannfchaft wine Abgaben wonn ewiſſen 
bauen; und gründeten al‘ dieſe Ewunter eiiteirt von 
Berſtcherungtkaſſe. :<-: : R wert © 
rer vurch große: Wifutgungen ‚enbämpfte.;Qribe om 
Ranfiong;, unb: Sriebrikhs J freiwiſtige "Meberkiffntig bar Ho⸗ 
Seikörechte? ·miachten Munitand faſt ganz Bon Matter: sad 
haͤngig and. ber Meberreſt oberrichterlicher Gewalt, fand 
ubenfalka mtr um: ſo richten; da man "ben ſelragewaäͤhnen 
MPodeſta fiedb is: Bäiferlähen · rafen und Streltvertrauur ve 
crachtete. DMoß nach · ſalcham Siege rühen bie weltliche Dad 
** —— ‚dei: Ergbifgofs. iu der Stadn fank, m: 
ficht -fich von: ferbfkt:-fo:feagte: mn: IB. mitht en 
obier Ben Wöbefla nilt. dem Mltiheren: belehnen· wolle — 
that, mad den Rechten einer freien Stadt angemeſſen ſchien 
Wicht umnaruͤruch traten: nem aber mit vrm Bares 
den Äußeren Geſehe bie- innren Varteiungen doppett lieh⸗ 
haft hervor. Die Konſuln verloren ihr Anfepen, teil 
weil man ihre Zahl uͤbertriehen alehrte ad die. » den 





1 Legim periu und morem per, ut zu u 1240, #8), 
408, 409. - 
ru RS en — 
3 Hopenft. Bd. IT, ©. 398 f. Giulini zu uss,e 8. (u 
4 Galvan, Flamme zu 1185. . . ... nn 
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verſchiedenſtenn/ Geſchaͤſten angeſtellien Perſenen, Konfuln 
che, theils weib ·alle ham anderwaͤrts aufargählsen 
Brünberiie Erneunung eines Po deſta. hiumirken De 
Bahrsı 186: wurden diaſe Steller zum ftern Maker: mitı (ir 
bart » Miſatodtũ: ande Pincenya. befegtz.ubie LI wachſelten 
able noch Vobeinuunulenfaln nm :.05 sch — 
hun dieſem Bahre; oben each um. -biefer: Bl „gelchah sein 
bebseiißenben1@schuitt: zur · Umgrſtſtuageder Werfaffing: Ric, 
wenigſtens in Aunktepedrhndtenii Sueifen: foubeirtenden, Maus 
fuin; Die biſten anderen öffentlichen Meamten His ‚bin jaͤhr⸗ 
lich veischfelnben gehrimen "the, Murdentin cher Bagek aus 
bit Adelr gewaͤhlt Ay woburcdh ſich die Bingen; ohgleichuſit, 
wonigſtent / zum heil felliſt waͤhlten/ doch ſehr zutuͤckgeſett 
und umtierbruͤdt: funden.  Deshalk.tenden diet Schldchir, 
Bäder und viele niedere Handwerker zuſenmnen mußt ſuf⸗ 
tete; Bit Bensflenfchaft beschaifigie Amo voſiuos, dmsSegen: 
fake “Der Benuffenfchaft: des Adels. Jere erhielt eigene: Bier 
richte remwfing einen: erlernten Mail xon aan Etaatcein⸗ 
nrhauen, eigene Vorſteher, jau wie ai. ſheit reigene:Kou· 
ſulnc.vt DieBsübertrichee Mitteh gegen: die: Adeccamecha ſpl⸗ 
tete: aben den Staat: aufieitte nacheptilige -Micfe: ua. gab 
ven Hichwenr: Alafſen wiel ge vi Meweltez Deshalb: wellden 
ſelbſt ie: Kaufttute sb reicheren Biuger Teltien;Autheih ion 
der Geſeliſchaft beihailigen Amhroſuis nichmen, fondern bil⸗ 
better Mine: zweite vorneh men Vürtzergraoffen tchoſe ber Matuf 
Str 
— Magen HB: —7 * uch ſehr 
ie von, Ma; 
ch tet Sara —* Giulia! e, ‚is6, 
by Fire, 8 3 57: 
— Klamme‘ —28— et Ga 1 * ku 
4 Mote, Gemote,.ein. beutfihes Mort: Meter Merterei man ge⸗ 
denke ber engläichen Wiltunagemete, des ſchwediſchen Möte. .ı Neben 
den genannten Adelsgenoſſenſchaften ſcheint die Galliardorum hergegan⸗ 
gen, oder ihnen vorausgegangen zu ſeyn. Sie beſtand aus. adlichen, 
gegen die Genoffenſchaft des heiligen Ambroſius auftretenden Juͤngun⸗ 
gm. Galv. Flamma 223. uUeber die Mota ber früheren Zeit, beiehrt 
eine gründliche Abhandlung des Herrn Pr. Le o⸗ 4% te 
1 
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Ua aͤhnliche: Weiſe theilte. ſich der :Abekıin zwei Susoffen 
ſthaftenn⸗der Hatwtitute ober des :hüheren, cund Dex. Baſallen 
vher ber niehogem Adels. Die viernuſcenoſſenſchaften in 
welchen chienach die Stabt zerfisl?. wien fan: einverſtan⸗ 
den:doch/ ſchmolzen bisweilen bie’ zwri baͤrgerlichen And: dit 
ze adllehen zu einer Withſamlrit rzuſcanmen, (test ber 
ſrilichq weit oͤfferu des mechfelfeitigen Striägek, aldı dedläeie: 
—— ec iach in t derMohel 
u hehen Mibekranz;: nut Die d Cheifkikchleie sn foigts catwede 
* Beifpiele „ob ninınheihuuchnißt Merhyäktnißrzu.ben 
Buͤthrruicuͤbeeidiegend Dani aber.daß jede 
Gruoſſenfchaft ihre unabhängigen Wenmtem, rGerichtẽ harleit 
U Sterncri haſte, Veſchluͤffe cfaßſe gund Sefetze gab,imuhe 
das Wickel van Ang zu: Vag undnder callgemeine Math cher 
vi. VBollvverſammlgug, „weicher uͤber nallen jenen: Theilen 
felgen: ande: fie: TH par ſollte; Lonute rden Vecleheen 
tan crin Ende imachen· Done: steil mann ui 
nu Sinmal, war reicht? beſimmtwer yardsbiefenogahteticen 
Berfonumking Mhelll zu namen hereihtigt Ifey; sufib hie Cinen 
- Tushtenisehen:fosfehe  bemolktalifihe, nka. te. Krsbexien :1akiflos 
keatiſchec Anſichtin⸗· goltende gun mie: asia mono 
wre Flifteteinianyıdaßinus.bir allemeinen Ver⸗ 
miſchumg iur meue Mefahlen und: Hoͤndebn entſtehen inkidunz 
wecdalbir lieberader Bchuffenfihaft fuͤt füch, ifo uweinnnals 
möglich,’ vorfchwitis hin sen. auinsae mein zo unlar m" 
Mehre Mate Fanı man: zu. dem. Auswege,ndaß jede Ge 
moffehfchaft gemiſſe Vertreter, Abgrordnete terrähnte Welke 
aufi Berufung: des‘ Podeſta zufammientimten. unb‘wine vllge⸗ 
meine Verfammlung bildeten. . Sie zählte, nach! Maapgadt 
der Wirhtigkeit · dez Gegenſtandes, won: 280 his Aber; 2000 
Binden kin deſemcuoſchage kounten diergroſerenWeiſt 





— — m 


1 MAlch. Long. Milan. Le Giulim zu 1199, S. 0. "Rod 
im Jahre 1243 in Maltand num Rathe —— Dreihun⸗ 
dert, Vierhundert die Rebe, ie nachtem ige Star "ih rutzer denfſen 
wurden. Giulini 650. . GE re, 
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der Beählenben ſchwerlich · unwanbelbar vetpflichten und 
wenn man an bie’ Genoſſenſchaſten zuruͤckging, erhob: ſich 
ber Streit von neuem. Auch: ſtand⸗ nichts Ambezwoifelt feſt 
uͤber das Wahlrecht; Die Dauer. bes Amtes, vDien nothwen⸗ 
digen Eigenſchaften der Gewaͤhltenud fi tie. Wie finden 
in ſolchen Ausſchuͤſſen Beirfe Hafer Art) von den Vornchm⸗ 
ſten/ bis zu Schneidern und: Barbieren hinabz ſoi daß/mit 
Wegfehen von aller inneren Eigenthuͤmlichkeit, die wunder⸗ 
lichſte gZuſammenwuͤrfelung⸗ (des "Besfehiebenäreigften yu em 
Kammer ober einer Verfammlung ·ſtattfand. 

Da nun die Geſetzgebung diefſen Uebein zb ——— 
abhalf / To verließ fich⸗ ehe Paitet- auf ihre Keaſte und 
balbfiegte die'sene; halt die andere Int Vahre 1201 
wählte man drei einheimifipe Podeſta aus dem⸗ Adel, der 
MotdFund- der Genoſſenſchaft des heiligen Ambrefius; ur; 
Jahre: 2208 mei Konkılms im Schere iD0B einen: fremden 
Dodefta'; im Jahre 1204 murßterf' der Gefitgkeik des: reis 
tea? halben viele Ebeie ‚I@LE fogar der: Erzbifchof auswan⸗ 
dern;z im Jahre 1242. fanden zwölf Mäntien; aid Srieges 
oberften an det Spitze des Staates: aus. welchen/ leicht zu 
mehrenden Beiſpielen, dir Unſicherheit und+ das Schwunken 
klas Hervorgehl. Ada Tai ‘im Jahre ARE eine Aubſoͤh⸗ 
ng: dahin zu Stande? baßder Ruth · und · alle oͤffernilichen 
Aemter zu gleicher Theilen aus "beiden Hauptparteien befegt 
werden ſollten?; aber wenige Jahre nachher waren fieoſchon 
wieder-in blutige Fehden verwickelt, und wur dieFurcht 
vor Kaifer Friedrich P einigte fie: von Zeit zu Zeite* Ditfe 
Furcht fuͤhrte auch weht im: Jahre 4220 wu einem Beulen 
Bertenge: folgendes Inhaltes ee ν, 
@rftens, derEtzbifchof foll aus von Hoher, 9— ſeyn; 
in. allen anderer weltlichen und geiſtlichen -Aenitern ſinß 


1 Giulini,, zu dieſen Jahren und Sigonius hist. Ikgl. zu Bi. 

3, Bir uͤbergehen ——— Lögig ‚ondex Keline, rk, 
JM, ‚ Giulins 300, 361. 31 , 384 En . 

3 Giulini 388. Galv. Flamma c. 259. Ba er 


34 Mailand. 
bie: · MWlchen und de: Börgeehhen Bleich — ud he 
vechtigt; DE ar 270 
g8gwrnens / ale seit 1891 einfeitig ‚gegebenen, —* und 
verorvtneten Guͤtereinziehungen werben. für nichtig: erklaͤrt. 
Drittens, die einzelnen. Oxtfehaften - follanı. nicht, mit 
Verlegung. der Mechte ihrer Serien, Vodeſta vder abet 
Börigleiten waͤhlen. zen 
‚Biertens, bie einzelnen. Parccin und Senofufgete 
folken nicht: mehr. eigene; . getrennte Obrigleiten haben, fon: 
ben ihre Konſuln amr-ald heile sings. Ganzen. betrachitt 
werden, an deſſen Spitze ber: Poheſta ſtehtt 
Fuͤnftens, ber hohe und: niedere Adel übernimmt, für 
äriige ‘geringere. Bortkeile, ben größten Aeil: ber. Yngaken 
und Schulden. - - 
SGSechstens, datei wirt —* offentlichen Kaffen. fir 
ſechſstauſend Lire fremdes Getreide gekauft‘, und-nach. dem 
erſten März für öffentliche Rechnung verkauft. Ohae Bine 
fel ſtelte man aber die Preiſe m Beſten bey acr. 
Klafſe ſehr gering. = ». or 
Siebenfes; die: Mechesdachen, wache Für he Podeſla 
gehören, werden von. denen genam geſchieden, welche. den 
-Konfuln vorzulegen find Ein Konſul der Gerichte, srhält 
jährlich -zesälf Lire?,:.außerbem.. aber... für-jebe. Anierhwriſt 
einen‘ Schilling. ‚Der. Podeſta erhält für..fich, ſechs Richt! 
und zwei Bitter, jährlich „2000 ‚Rire, aber. ¶ wahrſcheinlich 
Teme Sporteln. Jene Richter. erwählte.feib. 132 nichtmehr 
der Podeſta, fondern der ‚große Rath, und men Kiefer Beil 
an bezogen fie ihre Befstbung; ‚wahl. unmittelbar: aus Den 
oͤffentuchen Kaſſen. ns ER TEE 
Kurze - Seit vor dieſem Veigleiche in Sapıyı 816 
warb unter, dem Pobefta Brunagio Porka ein elek 





1 Man wird an die römifchen Getreibevertheitungen ine" 
8 Dies wurde ſchon 1211 beſtimmt. Auch die Tohfligen ge 


Sporteln und Sukkumbenzgelder hatten ve Bart. Do  — N;2 
422, 424. nen 
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buch '- zuſanniengetragen, welcheoͤ großentheils blacgerliches. 
wab Lehn⸗Recht enthielt. Es galt für die meiften ar 
ger; oinige(viellelcht Frede lebuten aber ‚nach immer nach 
lombardiſchen: oder xoͤmiſchen Nethtan, und in den WBefikuns 
gem debe Erzbiſchofs Beh ga nn u. Pantten 
abweichendes Giedlotumem..:.* .: ©: wen 

Während der vielm . Unruhen in Maike. 
5: die denachliarten: Landlaute: mehre Male, ſich — 
zu⸗machen; ſie wurden: dafirr bisweilen hart ‚geikraft?,, 
wedlen vunter yünftigen Bedingungen gleich andoren — * 
den in die Stadt aufgehommen.: Die Obrigkeiten der naͤ⸗ 
heren Doͤrfer und. Burgen; entichleen Streitigkeiten bis 
zwanzig Schillings, die der entferntoren bis zehn Schilligge 
Die Konſuln der Gerechtigkeit durften in keinem Monat 
uͤber vier Nächte. außerhalb der Stadt zuhringen, und. nur 
fies: die Beiti der Aare und Meineſe erhielten fie viarzehn 
Tage Urlaub. Ohne Beiſtimmung des Klaͤgers erhielt Fein 
Bekiugter uͤber; acht Tage Bei zur Beantwortung Det 
Klage’, und jede Rechtsſache folte binnen. wie Monaten 
beendet fen. War der Gegenfimb, üben vierzig Schilinge 
warth ſo erfolgte die Emtfcheikung ſchriftlicgc 

U Maaßrageln aind Varſchriften tonmen aber 
gußfienen Berdaderangeninictunsbeugett So: wyrben. ſchon 
im⸗ Jahre· 12280taud Achigehu‘tauchdr Soos erfarenen,, Ver: 
ſonen / tfirr· gebe Abtheilung Ben Stabt ieiner,. zufammyen Fuchs 
erwählt, unb: ihnen "aufgetragen: "fie: follten.. Acht: haben, 


- SR Mbrigkeiteni:bie Gefehe: beobachteten“, ſie ſollten 


Webertvetes suonıbem Öffentlichen: ·¶ Verſammlungen zu ſchleu⸗ 
niger Beſtrafung anklagen, die Staatsrechnungsbucher gengu 
pruͤfen; und Beben bei Perg ſches Amtet zu der 


427 I t I Pa in. Pa ‚f } 2 or En 


1 Giglipi zu. 1216, - 
3 Giglini gu 121, &. 972, 
.3 Giolipk. AMD. 
4 Giulini zu 1228, &, 420. 
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vorgeſchriekenen Bechtietigung:: anhalten... lim den Mie⸗ 

brouq bisfer großen ,.hen ſechs Maͤnnern anventrauten Rechte 

za verhuͤten, wechſelten fie. pon ſechs ech onaten.x 
8 Ganzen hutte das Volk zeither immer 
Aber iben Adel gewonnen: bach blisben fikr jenes aoch runde 
des Mißvergnuͤgens. So wurden 2:8. «Die: Bürgeglichen 
keinegwegs, wie ſie gehofft hatten, in die höheren, peſon⸗ 
ders nicht in die geiſtlichen Stellen gewaͤhltz. Adliche, und 
Reiche hüten, „alten Geſetzen ‚gemäß... cmanige Moxkfhaten 
mie; mit: Gelbe, während ed Buürgerlichen und, An — 
wohmich an Leib und Leben ging \.u. ſuf. Daher era 
man im VJahre 1240, Paganua bella Taxre zum. 
hauptmann, mit; ber: Varpflichtung, alle Volksrxechte oh 
zunehmen, ‚und auch wahl nach. Kraͤften ‚Bumehren. Dit 
Maahregel. erhoͤhte ahes.mur den, merhfelfeitigen ae 
aldı.ima naͤchſten. Fahre den. Adel. gegen Paxie, —— 
blieb das Volk zu Haufe”, und. vergnlaßte dadu zee 
bar deſſen· Niederlage. Deflo ahlreicher und m 
ward die Genoſſenſchaft ‚bed niederen. Volkes Ges hei 
Annbrafius),s. fie hatte;-außer ihren Konſuln aus EL, 
und zwang ben: Adel ‚größere Stenemn: zu uͤhemehmen „Re 
peinlichen Geyichte und ‚bie:-:Aufficht uͤber bie. Bffenkliche 
Verwaltungt mit ihn. .zu, theilen, ja. ihr im..Sahre. J 
Die Aufficht,die Abſchaͤtzung: und den. Verkauf Rey qus 
oͤffentlichen Kaſſen rgeſchafften Getreidevarraͤthe ganz ob 
ante en . or a , , 
u Waͤheend :biefez wnruhigen Bernegungen wau dad, Steyar- 
une Ge Weſen in. ſolche Verwirrung gerathen, daß man 
mit Beftimmung des päpfllien Gefandten: einen fehr Loſt⸗ 
baren Kelch: in Monza boxgte *. um ihn wicher gu. verfeheu; 
und ‚ald ſo Fleinliche Mittel nicht halfen, auf eine. neue 
ö—— . 

1 Galvan, Flamma c. 374. Giulini zu 1240, ®. EI 

2 Giulini zu 124, ©5593. 0. nn 0 ne 

3 Giukni zu 1247, ©. 38. Galv, Flamma c. 27, — — 

4 Giulivi u 1243, ©. 13, 649, 674. nn 
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ren Blteubiühnstucik'denig ts wurben Apart 
een und Nachweifuͤngen alles übrfech 
Guͤrtrte behufs einer ' Wicrhögensftärk, -'gefeuftgt;, welche 
BSR heart Rh" Hier Vornehmen ntrffr iii, Hyatt! treffen 
müutzen ſondetn varih auch beilette vaßz fie" uuerſt "und 
BR len” Anderen zahlenſollten. Deshalb erhoben dieſe, 
vVe wie vle tie herbeigezogenen Gitſekchen große Klage, und 
De Plan: , auf jene Weiſe binnen acht Jahren die gefattms 
Yan Sedatsfthulven zu bezahlen, kam“ nicht zuen gehofftek 
Ahsfihrungzvichneht verfolgten ſich bel’ Und Both 
vn" tAchftin ‚Saheln anf die heftigſte Weiſe?, "iedk:' Parts 
Far ihren eigenen Podeſta, und man fuhte iim Jahre 1031 
Be gtaufamen ats ehnfättigen. Ziſchuß die ter nee 
Birbanrtteh unbedaut ltegen· zu Faffen. lat kin 

a Du Jahre nachher gab das Volk in eier” Wertegerk 
Wert. nen: Pobefta : Sozadint aus Boldgna die ſonderbate 
Birma; Steuern nach ˖ feinem Ermeſſen aufzulegen! 2.1) 
BEA Abo" Gicodi drückenden· Gebrauch! machte im "eih 
Buter, Wilhelm Salvo, von ſelnem vornehmen Schuldner, 
Withelm von Landritno:heimtuͤcktiſch erſchlagen wurde, 
ee firchtbarer Aufſtand, baß "das Bolk den 
hhefta erinordete beiden Fitßen iii Stadtgräben umher 
Teypte, imd ben Erzbiſchof nebſt allen Alichen'!berfagte, 
nätchffen"Sähre,' 1258; ſohnte man ·ſich dahta aud, daB 
re Halfte aller Aemter aid. bem Bolke, und eine Hälfte 
aus ben Adlichen folle beſetzt werben: weil aber diefſe je 
ling‘ nicht gehalten "Ward /uſo wanderte dev’ "Mel? nach 
H Mönaterttoehntats‘ is: Muhr aber hatte der hr: 
and auf viefe Meile’ die unumſchraͤnkte Herefchäft 'ge- 
dien, als’er in fich felbſt zerſtel, und die Grnoſſenſchaft 
va: Mota "über "ber angefehenen Bürger; gegen -bie Ge⸗ 
noſſenſchaft des heiligen Ambrofi us oder des. miederen Volkes 







— Nr —X „a .y ” Pix 4 1 


1 Giulini gu 1248, ©. 47, 59. . Avä wleiä 
2 Ibid. zu 1251, 1295,'7959. "alvFlänmu’ v 3865988: ' 
“ 3 Galv. Flamma c, 291. "Gullii' zu 1254 dv 1257, 
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auftrat. Ja viele aus ber erſten gefellten ſich litber zum 
Abel, um nur den Gefahren "einer: Päbsiherefchafirzen: ewid 
sehen. - Endlich glauble man darin einen gluͤckllchen Ans 
weg gefunden zu haben, daß mam bie: Haͤupter aller Yats 
teten aus - Mailand verwies: allein dieſe Maaßregel führte 
keines wegs zum vorgeſetzten Ziele; denn zheils kehrten bie 
Maͤchtigeren aus eigenem: Antriebe zuruͤch und -fehten. eß 
durch, daß zwei, drei, vier Podeſta gleichzeitig, und gegen 
das Herkommen wohl · ſelbſt aus Mailand, gewaͤhlt wurden; 
oder: man warf fich einem ftenden in bie Arume der in 
alter Eile für fich ſo viel Vortheil zu ziehen ſuchte, als 
tegend- möglich, Die uͤbelſte Folge, welche. aus Allem .bers 
vorging, war: die: daß allmaͤhlich ein. uͤberwiegendet "Eine 
fluß einzelner Perſonen und Famillen entſtand, daß an die 
Stelle tief begtuͤndeter und allgemeiner Entgegenſetzungen 
bloß perſoͤnliche Parteiungen traten, wo Zufall, Geld, Wruͤ⸗ 
derſchaft, ohne alle Ruͤckſicht auf Achte Sonderung und Si⸗ 
genthuͤmlichkeit, bald auf dieſe, bald auf. jene Seite trieb, 
und ſelbſt der Schein einer Beziehung auf. irgend. ewa⸗ 
Befeatihet und Daurrndes wegfiel. no 

- Die: Sorre, wipringlich eine ‚obliche Kanziiie, Were, 
wie es wohl in Rom geſchah, um bemagogifcher Awedch 
willen zur Vuͤrgerklaſſe übergetzeten und Martinuß, Anzian 
und Rektor ded Volkes geworden. Hiemit gewam: man 
aber in ſofern nichts, als der Meftor keineswegs heil. eines 
größeren: geordneten Ganzen. wear, fonbern bie. Berfäliung 
des Gangen eigentlich gefehlich machte, ‚wiefern.:'er. nicht 
während der Uebermacht des Volkes. als. Oberhaupt. Aller 
auftrat. 28. aber umgekehrt der Abel im. Jahre 1264 
wiederum obſiegte, wurde durh Otto Vieenu der Bis 





1 Giulini gu 1258, 1250, ©. 152, 162, Mediol. annal, u 1952 
und 1259. Bei einer zwiſtigen Wahl ward der eine Podeſta erfhlas 
gen. Galv. Flamma c. 299. 

2 So. erhielt Palavicini im Jahre 1250 Käbetich viertanſend Lire. 
Johann. de Mussis in Murat, ser. XVJ, 4 b. J. 
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hauptwonn in einen, olle ſechs Manpte wechſelnden, un 
beprutenben Beamten verwandelt, esſ wurden die nier Ge 
nelenſcheften als; ſolche aifgeloͤſet, und aine— eine unge⸗ 
tuennte. MSemeine: gebildete. 

BeilcheMantei aber euch bie Dierhand bebakten weqhte, 
wohin es zulezt ammen mußte, zeigte: ſchan ber: Zätel 
Nhiliyps dele Torne, der fih immermiährenben Heron 
De Valftes nannte. Im der Werfaflung, in Geſetzen ſuchte 
man nicht einnal nechr die Hülfe:: man erwartete. fie bloß von 
einzelnen Perlenen, und ſah ſich nataͤrlich auf dieſem Wege faſt 
uns ‚After getänfcht , als auf dem ans Ueberdruß verkaffenen, 

Die Statuten Mallands. vom, Jahre 1216, melche ſich 
——*— in. der. ambroſianiſchen Bihliothek befinden, 
exwaͤhnen bereits ber: Dakbles? (colani panieri) und 
ſchreiben / untern vielen andenen Dingen vordeaß fie ‚Die 
Fruͤchte nicht in Abweſenheit des Herman, oder feines Wer 
vAmaͤchtigten wegbringen, oder varkaufen duͤrfen. An⸗ 
dere Wellannumgen betreffen, Lehen, Zehnten, Erbraecht, 
Verjaͤhrungj Maaß,Gewicht, Mewaͤſſerumgen u. ſ. wm. Auch 
ein gewiſſer Geldzins wigd geſetzlich erlaubt, : und. uͤher 
Kempf und Mottedumibeite monde Eigenihimlige: vor⸗ 
euhipcben... um, 

Al, ante. „Den Babefla.mechfelte af fent Me 
note und bugfter feine Varmandten sat, in bie Stadt. bein 
gas’. Sonſt mierben erwuͤhnt -Nektoree, Geſchaͤftatraͤger, 
RNochber/ ein aus Adel und Volk zuſammengeſetzter großer 
Rath, und ſpaͤter auch Anziane. 
ı1.1%.&, Marino Die älteften Geſetze von S. Ma: 
tino ſind derloren gegangen. Im zwölften Jahrhunderte 
werdedie vichtarliche uch. vollgiehende Gewalt bei zwei ober 
drei Konſuln', Die geſetzgebende bei den Hausvaͤtern. Im 





1Signore perpetus del popolo. Antichita —* Miami cit, 
a Msecr. D, 43 parte infer. . EG 

.:% Maßler. annali di Montuya 528. Murst, antie. Mel, w. 32. 
4 Delfico memorie di 8. Matind-55,:249. :. - X 
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dreizehnten Zaͤhrhunderte finden wir inen, alle: fehl ie 
nate wechſelnden ‚Hauptmann '.- Ru EEE EN a Sue 

.B. Modena : Schon in ben. Kahren- 996 «und. 1106 
findet man in Modena Geiſtlichkeit, Adel: und : Voll an 
wähnt, Im Jahre 1142 flanden ſechs Konfuln an: ber 
Spige der Berwaltung, 1156 ein, wahrfcheinlich kaiſerlicha 
Podeſta, und neben ihm- fon Konjaln 30 und :eine Ralhs⸗ 
behörde, 1168. Konfuln ohne Podeſta, 1200: vier Konſuln, 
bid allmählich im Dreizehnten. Jahrhunderte bie-Wbehlswins 
Podeſta Regel wurde. Streit zwiſchen Adel and Bell ſand 
auch in Modena ſtatt: ſo z. B. daruͤber, daß jene ih 
lange Deit, mit Ausſchluß der Buͤrger, angemaaßt hatte 
Tag und Nacht ungehindert durch die Thore zu gehen? 
Die Anſtellung von vierunbawangig. Bolkspestheibigern und 
fpäter . von Anzianen mag zum Thei eine Br a 
Stxreitigkeiten geweſen fen. :--. : 
14 Orvieto. In Orvieto word. ums. gabe, 1100 ein 
großer Rath errichtet, in welchem die. adlichen · Famtlien 
die meiſten Stimmen, mithin ein bedeutendes Usbergewicht 
hatten“. Bei: fpöteren. Streitigfeiten 'wurben aber manche 
Berechtigte verbannt, und andere Familien ſtarben aus. 
Beſtimmte Nachrichten über bie daraus bervorgehenden. neuen 
Einrichtungen find wicht anf. uns · gekommen 17 

15. Paduan De Verfaffung von“ Padna vurthüief 
allmaͤhlich ungefähr alle die Formen, wilche or" Haben 
kennen lernen; nur geſchieht nech im Sabre 1756 t der Belle 


ie het no M effa, waet a ONE datt ch 
Podeſta, funfzehn Baupildute::des Worker arboietztg Räthe. Carla“ 
pecore di-Massa; mscr. tm Archiv. diplom. di Firenze. 

3 Mutinenses annales zu 1188, 1200, 1211 u. f. w. Tiarboschi 
memorie Modenesi II, 17; V, urt. 892 und zu ben genannten Jahrzn. 


s Statuten ber Graͤnzſtadt Nizza, im zweiten Theile ber Monm. 
histor. patriae, . een 


4 Monaldeschi commentarii historici: 83. 





- Padua: Parma. 221 


verſammlung, imGegenſatz der Raͤche Erwaͤhnung. Viel⸗ 
leicht war. ihre Bedeutung erſt um dieſe Zeft wieder ernent 
wotdenzuu wentgſtens finden wir Angiane, eben Weiſen 
(said für’ jede Stadiviertel und: einen Hauptmann des 
Bolkes, welches Alles: ein demokratiſches Vebergewicht be⸗ 
weälet: 1 Doch ward kelne Sache an bad Volkegebracht; ehe 
bavirber ar den: engeben Kreiſen und Behörden’ eine: Bera⸗ 
thung ſtattgefunden hatte 3 ZIEL äh: daß 
fich Bburehme; Mitdlere amd Werliige,; Adel, Biditer und 
Bolk nid fehrisuheleangiefegene Freien verſammeli 
une Htirg befejloffehtgätter?. ; Wir Wilfen wicht, ob hirbei 
ein bloßer Iroihum vorwonltet; obet ob die Frauen für ihre 
Mina over als Grunvbbeſitzerinmen mifträten, obendlich 
vie Shatuhel als Zolter des Beſrhes oder der Unordnung 
zu⸗ wotrachten fig. Miami 
16. Parma. Im Jahre IRB: Mair Par, neben 

dent: Kuhfulw;: ein großer uundeein geheimen? nach dem bier 
Staðb tolchteln ·er haͤhltre Ba‘ Die Behoͤrde Bir Richter 
(eben advobatbsrum), aus dbenen nuch die! Beiſtzer 
des muchmaligen· Yeobeſta dem winven halte zugleich 
eine ÜOPET Ba 7 27 

—XV 290, 278, 28T 8 PISE ri 
fammelten fi in Yalmya: pptestas, ::uensiliin qundringsaterum,.' 
Gastaldigaum et ‚Firatgliarum... ‚Murat. antig; Ital, IV, 322.,— 1233 
verfammelte Ye Podeſta, nach Genehmigung dei. cansilii gengralis 
die concio, welche Geneba zu gleichem. Buͤrgerrechte aufnimmt. Verci 
Trevig: I, urk. 61. — Zu 1265 geſchieht eines Rathes der 600 Er⸗ 
wähnung, wo der Richter die Sachen in Antrag bringt, nachdem fie_ 
bei den Weifen und Anzianen berathen waren. Verci. Trevig. II, 
art. 142 - 145, 149, 150, 170. — Im Jahre 1292 war daſelbſt 
ein cansjlium mille Credendariorum, welche man ‚aber wohl ſo wenig 
fuͤr die Vofksverfomulung, als für, den, Geheimenrath halten darf, . 
Immer bewgifet | die, sroße. Aal, daß ein | demokratiſches ‚Uebergervicht, 
ſtattfand. Eee Be Bu ER Er Tr ee 

2 Geänari annali di Padova zu 1958. 

Br Yoaniplures dominee.de majoribus civitatis.. Roland, Paar. 
IH, 9. Ich inochte domini .lefen. ' 

4 Affò stor. di Parma IF, 314: Hl nn hen 


he. 
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die Sorge für Arme, Witwen und Waifen'‘. Jeder Rich⸗ 
ter follte fünf Sabre die Rechte erlernen, jeder Konful we 
nigftens dreißig Jahre alt ſeyn? — Otto TV fprady: 3210 
einerfeitd der Stadt, und andererſeits dem Biſchofe fo- viele 
Hechte zu’, Daß, abgefehen von anderen Urſachen, ſchon 
um deswillen Streit entſtehen mußte, welchen im Sabre 
1281 ein Vergleich beiektigen follte. Die Gemeine entfagte 
alter Gerichtöbarleit über die Geiſtlichen und allen-Eingriffen 
in die Zreigeiten der Kirche*:: wogegen der Biſchof die alk 
gemeinen Grund⸗ und Vich⸗Steuern übernahm, und fit 
ben Hanbelögefegen über Einfuhr und Ausfuhr unterer, 
Er belehnte ferner den Podefla und die Konſuin beim Ein⸗ 
tritte in ihre Aemter, beſtellte Vormuͤnder, ernannte N: 
tare u. ſ. w. Nach kurzer Zeit: brach indeß der Zwifl von 
neuem aus, und Friedrich EI erweiterte M5 die Rechte 
der Stadt®; — In der Bitte des” dreigchnten Jahrhunderts 
finden fih in Parma Anziane und mehre damit verwandte 
Behoͤrden?; ja 1266, als Palavicini und bie Ghibellinen 
die Herrfchäft der Stabt zu erwerben ſuchten, fieite: ih 
ein Schneider Barifello an die Spitze der Suelfen, "woraus 
die Geſellſchaft ber Kreuzträger entſtand, deren Haͤupter 
die Rechte der Anziane erhleiten/ Ss etleſſen⸗ ans 


—8 a 
nn 3 


. ' , “ ‘ · 0a ttutee® 

ı Affo stor. di Parma III, 91. ne Bu 
- 1I1II, 157 und Geſetz von 1233. 

3 III, 321, 3233, 334, 336, 1 ee 

:3419,339. - * . The mt, 

5 IN, 383, W 22 ad fm, 

“1211 wurden verfammelt: homines de Consllio, tonstiles' tirik- 
steriorum et juratores de contratis, um einen Eid des Pobefla über 
Wollenweberei anzuhören (III, 325), Societas mercadantinm et 
rectores mercadantiae (III, 329). 1253 Potestas communis et po- 
puli et mercadantiae (III, 396). 1254 Wahl bes Pobefla per an- 
cianos populi, de voluntate consilieriorum censortii populi et 
mercadantiae Parmensis, et consilii 'gerferalis et cunchoris, et per 
ipsa consilia et. conch nem (III, 402, veuglicken mis 330 umb 400). 
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und dad Wolk verfammeln durſten. Schwenlich erfuͤllte 
dieſe Einrichtung den Zweck, zwiſchen allen Parteien Friede 
zu ſfiſten: wohl aber bahnte mar. dadurch den Uebergang 
zur. Einführung eines Vollshauptmanns. — Um dieſe Zeit 
wurden mehre hundert. neite Bürger zu: gleichen Rechten im 
die Stadt aufgenommen, ‚wofür indeß jeder 1000 kaiſerliche 
Eisen „zahlte, — Schon. im Jaohre 1200 erhielt eine We 
hie ingrussatores temwan) den Auftrag, ya forgen, Daß 
die, hoͤchſt zerſtreuten und zertheilten Bafitzungen der Eis 
zelnen ausgetauſcht, und bebufs beſſerer ucherſ Hr und 
Bebauung: sufemmengelegt wuͤrdenꝰ 

I. ante. :Von den großen $reibriefen, weile: se 
via den „Kaifern verdankte, iſt ſchon oben die. Rebe geweſen 
In neiſchiedenen Zeitraͤumen werden erwähnt: Konſuln, 
ein Podeſta, ein Vollshauptann“, ein Rath weniger Wei⸗ 
fu, ein Rath von hundert und won: tautend Männern, un 
endlich Die Bollksverſammlung. 

18, Per ugig. Perugia war in ‚zwölften Jahrhunderte 
Inge nen ben: Kaiſern abhängig; vernigftens feste. Friedrich I 
im. Jahre. 1169 den hoͤchſten Meaniten fin: bie: Stadt und 
die. Umgebungen“. Koiſer Heiarich VE. überließ ben Buͤr 
gern freie Wahl ihrer -Komfula. und. die Gerichtsbarkeit, mit 
Ausnahme Der Berufungen an einen Richter bei Streitigr 
feiten über zwanzig Schilling an Werth. Er gab ihnen 
fener das zu Lehn, was ſie von -bemı mathildiſchen We 
fitungen an fich gebracht hatten, und erhielt: dafür. japeti 
hundert Pfund lukkaer Münze. . noch 

‚Die Zahl der aus dem Adel und dem Wolle gemäßken 
Konfuln wechfelte fehr, von vier bis achtzehny unh als 
ſpaͤter die Mahl eines Podeſta vorgezogen ward, fee. man 





1 Ad ntor.- & Para m. ar, 289. 
1 1IT, 282. nn a 
2 ıtt, 33. Bu | Bu | 
% Anoaymus de laudibus Papine c. 13. . & 
5 Ciatti memorie di Perugia 230, 242, 249, 287, 284,: 288. 
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feſt, er ſolle wenigſtens vierzig Miglien weit von der Stadt 
gebuͤrtig ſeyn. Im Jahre 1198 kam die Stadt aus kaiſer⸗ 
licher, unter paͤpſtliche Oberleitung', behielt aber ihre eige⸗ 
nen Gerichte und die freie Wahl ihrer Obrigkeiten. Mehre 
Male wirkte der Papſt zur Herſtellung des Friedens zwi⸗ 
ſchen Adel und Volk, und vermittelte z. B. im Jahre 1224 
eine über die Befleuerung ausgebrochene Fehde dahin?: 
Steuern follen nur in vier Selen erhoben werben: für bie 
roͤmiſche Kirche, zur Unterſtuͤtzung des roͤmiſchen Volkes, 
nach dem Berlangen des Kaiſers, und zu ben mit allge⸗ 
meiner Beiſtimmung des Volkes beſchloſſenen Kriegen. Sie 
werden Allen ohne Ausnahme, in gleichem Verhaͤltniß und 
nur dann aufgelegt, wenn die oͤffentliche Kaſſe erſchoͤpft iſt. 
Zur Vertheilung wählt jede. Pfarrgemeine zwei Männer. 
Die feften Gebäude der. Adlihen werben zerſtoͤtt. — Ob: 
gleich diefe Feſtſetzungen gutentheils dem Wolke vortheilhaft 
zu feyn fcheinen, war baffelbe von 1220 bis 1226 dennoch 
2aiferlich und’ der Abel paͤpſtlich gefinnt?, was in ‚Streit, 
Verwirrung und Schulden flürzte. Einzelne‘ unbegruͤndete 
Borderungen wurden hiebei den begründeten zugefelt, das 
Volk fühlte ſich gedruͤcktt, und im Jahre 1234 beſchloß bie 
Obrigkeit: man wolle zur Abfuͤhrung der Schulden Feine 
neue Steuer auflegen, fondern annehmen, Alles fey richtig 
bezahlt?. Die Mehrzahl war mit dieſem Bankerott Fehr 
wohl zufrieden, und bie Beeinträdhtigten mußten ſchweigen. 
Wechſelte aber bie Uebermacht ver Parteien, fo blieben böfe 
Unordnungen nicht aus; warb doch einſt die Leiche eines 
ghibelliniſchen Podeſta aus der Gruft geholt und durch bie 
Straßen gefihlenpt *! 


ı Pellini historia di Perugia I, 220. Mariotti J; 2, 202. 
2 Ciatti 205. Regesta Honor. M, Zahr VII, urt. 52. 


3 Bid zur Ankunft Johanns von Brennes. Ciatts 302. Pellini 
I, 242, 


4 Pellint I, 350, 
5 Ciatti 349, 
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Im Sahre 1266 kam nach manchem Schwanten Kol: 
gended zur Anwendung: 

Erſtens, an der Spitze des Ganzen ſtand ein Podeſta 
und ein Volkshauptmann, beides Fremde. Die noch blei⸗ 
benden Konſuln hatten keine entſcheidende Einwirkung; deſto 
bedeutender aber waren 

Zweitens, vier Behoͤrden: 

a) Der geheime Rath, deſſen Mitglieder gewöhnlich von 
dem Podeſta und den Haͤuptern der Gewerbe erwaͤhlt wur⸗ 
den. Ihre Zahl ſtand nicht feſt; meiſtens zog man Docto⸗ 
ten allen uͤbrigen Anſprechenden vor. 

b) Die Haͤupter ber Gewerke (delle arti), ohne welche 
fein wichtige Gefchäft zu Stande gebracht werben konnte, 
die aber Doch aus eigener Macht keinen anderen Rath bes 
rufen burften. 

ec) Ein Rath ber, aus ben fünf Stabtoierteln erwaͤhl⸗ 
ten Maͤnner. 

d) Die allgemeine Verſammlung, wo jeder Bürger er 
fcheinen konnte. 

Drittens, nur der Podeſta und ber Hauptmann durf⸗ 
ten dieſe Koͤrperſchaften berufen und Anträge machen. Man’ 
hütete fich indeß, die. allgemeine Verſammlung oft zu be: 
fragen, oder nahm and wohl das, was Dafelbft vielleicht 
übereilt befchloffen war, in den engeren Kreifen” nochmals 
in Ueberlegung, und änderte und berichtigte das Zehler: 
hafte. Weberhaupt waren die Rechte jener vier Behörden 
nicht genau beflimmt, ihre Wirkungskreiſe nicht ſtreng ge: 
fondert. 

Manche benachbarte Adliche und Landgemeinen haften 
fih an das mächtigere Perugia, anfchliegen müflen” Den 
legten wurben ihre Obrigkeiten aus der Stadt zugelandt, 
was bisweilen Klagen, Widerftand und endlih auch Stra: 
fen herbeiführte.. So mußten z. B. die befiegten Einwoh⸗ 


ı Bini memorie della Perugina Universitä J; 10. Pellin i, 273, 
2 Ciatti 288, 295, 349. 
V. 15 


726 Piacenzʒa. Pisa. 
ner von Kaſtello della Pieve bie Straßen in Perugia 
pflaſtern. | 

Rom und Perugia ſtanden in vielfachen Verbindungen, 
liehen ſich wechſelſeitig Geld und hielten Berechnungen uͤber 
gemeinfame Ausgaben’. Perugia und Florenz ſchickten fi 
1235, Geſandte zu, welche die etwa zwiſchen Bürgern bei⸗ 
der Städte entflandenen Streitigfeiten ſthlichteten und eine 
Art von Fremdengericht bildeten. 

19. Piacenza. Die vielen Veränderungen, welche it 
Piatenza eintraten, geben keine eigenthuͤmlichen Refultate”. 
Nah langem Streite verglich man ſich im Sahre 1232, 
bag alle Aemter zwiſchen ‚We und Volk getheilt werden 
ſollten: weit aber dies der einen Partei zu viel, ber ande⸗ 
ven zır wenig dünfte‘, begannen die Amiftigkeiten bald wies 
der von neuem. Im Jahre 1250 wählte man einen Po⸗ 
deſta auf fünf Jahre, was ben Uebergang zur Meinherr⸗ 
ſchaft anbeutet*. 

20. Piſa. Schon zur Zeit des een, Kreuzzuged war 
Piſa eine faſt ganz unabhängige Republik, an deren Spike 
Konfuln fbanden‘ Mehr Antheil an der Regierung, als 
der Kaiſer, mochte der Bifchof haben; und wenn auch feine 
echte nicht durchaus feft flanden®, fo hielt mar ı8 doch 
damals fuͤr ungerecht und unklug ihn’ gamy. vor aller Deil⸗ 
nahme ausgufchließen: er trat auf nugbere Weiſe Dee zu 





1 Ciatti 313, 321, 327. 

% 1153 waren in Piacenza vier Konfuln. Camp storia echtesiast. 
di Piacenza II, 352. 

2 Johannes de Mussis und Placentin. chron. meer. ih ber Tönigl. 
Bibliothek zu Neapel IN, D, 3, w 1992 und 1930. Pogkialt mie- 
mor. di Päacenza V, 7, 2333. ' 

4 Ueber-bie piemonkefiſchen Stabte Aiben- ſich fehe guke A¶iqhten 
in Selapis store dell’ antich' legisiastone di Piemonte, Der Raem 
erlaubt jeboch nicht fie bier mitzutheilen. 

5 Lami lesioni J, CXXJIL 

6 Memorie d’illustri Pisani IV, 11. 
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großen Anmaaßungen ber Stadt, und fie trat wicherum 
den feinigen entgegen. — Einzelne Augenblide überwiegen 
ven. Cinfluſſes abgerechnet, ſetzte der Kaiſer wahrſcheinlich 
keinen Seamten. den. ihn vertretenden Oberrichter ausge⸗ 
nommen“. Die untergeordneten Richter wurden von ben 
Konfuln und dem geſammten Volke gewaͤhlt. Neben went 
regierenden Konſuln, deren Kahl wechfelte”, fand. ein groe 
ßer und ein kleiner Rath, und Konſuln der Gerichte und 
der Kaufleute. wirkten in. den ſchon bekannten Hreiſen. Keim 
einzelner Konful durfte, ohne Beilinmung, der Mehrzahl 
kiner Genoffen, den Rath befragen, und in. öffentlichen, · An⸗ 
gelegenheiten entſcheiden?. Im Sabre 1190. ließ man hen 
erſten Podeſta, wahrſcheinlich durch die Rathsherren der 
naͤchſten Jahres waͤhlen, wodurch bie Konfuln in ben Hin⸗ 
tergrund traten“z und. noch mehr ward ihre Gewalt, ſpaͤ⸗ 
ter durch die Anziane beſchraͤnkt. Nur hatten dieſe In pein⸗ 
lichen Prozeſſen nichts zu ſagen, und ein Umſchwung zur 
Demokratie, mie ex in vielen guelfiſch gefinnten: Städten 
eintrat, fand uͤberhaupt in dem faſt immer ghibelliniſchen 
Ma nicht ſatt: ber Podeſta war und blieb. auch Haupt⸗ 
mann des Volkes“. Dis ntergeatdneten Fuͤhrer deß ein⸗ 


vt- 


1 1148 in Piſa imperatorkae‘ —— vloarkın, 1188 908g 
ter gewählt ad definiendas Mies et eontroversike publium Diurat; 
antiq. Ital, III, 11571174. — 1199 ein großer Sreibrief Prim 
richt VI für Piſa (Borgo dipl. p. 24); 1209 von Otto IV (ib. 2%) 
uf w. . 

I untenfehriehen ſechs. Murat, .ent,. Kal. a. —E 46, 

% Statuta Pisana 456. No) werben genannt: consules. eamerarii, 
ordinis maris, marinariorum. Ibid. 89, 220. Consules quatuor 
artium, consules portuum Sardineae, und uͤderhaupt ein Verzeichniß 
aller Beamten und Behörden in Borgo 195, urk. von, 1262. s 

t Teonei storia di Pisa, zu 1192. — Firmamıw, quod modula- 
tores et notarius earum, potestas Pisanus,et Judiose sive familiae 
* gr a aenateribus von ——— per eek. 

t, 469, R 
s Tronei zu 1200 ru 7 Zur. 
15 * 
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zelnen Abtheilungen: Hatten indrß feine ganz: ambebentenke, 
oder: :kebiglich: auf. ihr naͤchſtes Geſchaͤft befehränkte Stellung: 
fe beſchnuven fie z. B. im Bahre 1207 gltich mit danı 
Pobifta,:den Senatoren und: den: Konſuln Bewr-Raufleute, 
einen Bertrag :zwifchen Piſa und Bolten’. Bei mauchen 
Angelegenheiten / entſchied ber Podeſta mit Zuziehung bed ge⸗ 
heimmen "RatbeB- und der Anzined nl Auen“ 

. Die pifaner Stabtaefege wurden ſchon 1160: durch 
—*8* dazit angeſtollte Perſonen gefammrit / und: goordnet 
Sie⸗ enthalten ein ſo vwollſtaͤndiges buͤrgerliches und ı Hark 
delsrecht, eine ſo genaue nund zwerkmaͤßige Gerichtbotdnung 
daß nichts aus jener Zeit damit verglichen werden kann 
und noch jetzt eine gruaus Darſtellung ‚und. Beorbeitung 
erwünfcht: waͤre. Hier koͤnnen wir indeß auf ben weichen 
Inhalt. gar. nicht eingehen, und bemerken nur Folgendes. 
SDeder Anwalt muß: dem ‚gemeinen Weſen auf Verlangen 
Kat und Gutachten ertheilen; Meinem: ſollen die geſetzlichen 
Friſten uͤber duch Tage verlaͤngert · werden. Buͤrger haften, 
wenn nichts Naheres beflimmt::ift; nur fuͤr ihren Antheil 
Frauen werben: Schulden halber nicht verhaftet. Bm eu 
ſten Julius bis erſten Auguſt, and vom. achten September 
WB achten: Oltober find, wegen ber Aernte und Weinlefe, 
Serichtöferienz; ſoſern nicht Sewalt, -geflörter Befitz, ober 
ein anderer dringender Grund, die eiligſte Rechtshuͤlfe / noͤthig 
machen. — Niemand: darfi einen Thurm Über: funfzig Eis 
len hoch aufführen; Genoſſenſchaften welche die Ortung 
ſtoͤren, ſind ſtreng verboten‘“. — Schon 1162 erhielt Pife 
von Friedrich I die Grafſchaft und bie meiſten, ſonſt kai⸗ 
ſerlichen Richtern zuſtehenden Rechte desgleichen deliheiten 

1 Codice &plömat. di Volterra, macr., Ur, 80. a we 

2 Chembaf. ta T7Au von 1260. nn 


+ u Güche wine Abhanblung „über: dieſe Seite in Bd en der 
beuliner Mabsmir, Bahr 4827. . 


t Statuta 29, 35, 46, 47, 71, 216, 419, 461, un 
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von: Zoͤllen und Sicherheit bed Hanbelä’, :, NRiemand end⸗ 
lich follte verbieten, etwas von: ben Birgern zu; Laufen. 
Sur Zahre:: 14170 ernannten die Konſuln oͤffentliche Nich 
ter zur Entſcheibung einer Sache Im :Bahre 1178 
winden ſieben Hauptleute erwaͤhlt, um wit: ben Konfuln 
die Uebergabe eines, vielleicht oͤffentlichen Grundfſticches, an 
die Kirche S. Maria vorzunchmen. Ueberhauptbetvachtete 
man die Uebergabe · von Grundſtuͤcken, wahrſcheinlich um ber 
Seeuern: und Schulden willen, als eine wichtige, mid Den 
Eingelnen ſchlechthin anzimertrauende Sache. - Zi Bahre 
TB hit +, ben öffentliche. Friedendvogt ¶ Treuganush, nach 
Befchl des. Konſulsder Gerechtigkeit, eine folche Ucbergabe) 
14890 Aut. Dies: der Konſulſelbſt, 1259 wiederum ein dequ 
beauftragter aͤffentlicher Beamter.i + "Bin ber Mitte:iched 
dreizehnten Jahrhundertä wird ber: oͤffentliche Richter: :. vom 
Lonſul der "Berichte: Iunterfihteben ?, und sußerbem finden 
wie mnoch einen: Wietfiger: des Podeſta, welcher: Reches ſtreite 
fübe,; und eimen beſonderen 2ppeitatiawärichter. Ums Hal 
IATh: wird eine Behoͤrdei vom: Schiedsrichtern ı rwähntt; 
welche⸗ wahrfſcheinlich tin: Teichteren: Forwen cine: Augfoͤlr⸗ 
wg werfuchten, denen <aber wohll eigentliche: Richter zu⸗ 
gaordnet waren, un ben Geſchaͤftsgang :zun leiten. + Nie 
ſolte Jemund ;unahlädlic.. an tem Boden gefefiekt.-feyis 
nien Beriährung . die. perſoͤnliche Freiheit - ganz ‚vernichten 
un eden,.Laſt Der Swſiawten wen: Betdig⸗ feßgeinst 
Wr 1: - 

SE ey si “ E BD u nn (u Bu | ai 
r hie cod. "&ipt. Ital, I, 1048.” ae u u Eee 
i "Opera defs Brimaziale ü Pisa‘, mser., we von "I, un. 

1173, 1190, 4250. 


3 Cartapecore di 8. Anna in Pisa, mser. nell’ archiv. iplom. di 
Firenze, Ur, von 1255 und 1271, ©. 281, 282. Cartapecore di 
8. Marta i in Pisa, mscr ebendaſ. ut: von 1240, 1248, 1360.- 

-4.Gurie; erbiteum, -publicus; juder ‚et arkiter, public arbiir: et 
judices heißt e8 in Urt. von 1271 und 1235. -Gartap.di;8. Auna,. 

5 Statuta 379. oje ot er Pa Zur 
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230 Pistoja. 

2 Piſto a. Im Jahre 1107 waren in Piſtoja zwei 
Konfuln bes Krieges und der. Gerichte, welche uns dem 
Übel, zwei ver Kaufleute, welche aus dem Wolle genom⸗ 
men wurden. Doc wechſelte Zeit, Wirkungskreis und 
Wahlart. Bisweilen waͤhlte z. B. das Volk unter Leitung 
der Bunftmeifter”, bisweilen ernannte jenes Wähler, welche 
ſchwuren nach beſtem Wiffen und Gewiſſen, ohne Berliche, 
Haß oder Beſtechung, die Könfuln zu ernennen. Kein ab⸗ 
gehender Konſul konnte dies Amt in den nuͤchſten zwei Jah⸗ 
ren wieder bekleiden. Die Allgemeine Volksverſanmlung 
ſollte, wo nicht oͤfter, doch im Maͤrz, Mat, Julius umd Sep⸗ 
tember betufen werben; weit: meht Einfluß ſcheint dagegen 
ein engeret Rath, ein Rach von hundert Männern, und 
endlich ein geheimer Ausſchuß von nur vierzehn Maͤnnern 
gehubt zu haben: Mer ein öffentliches, oft daͤſtiges Amt 
ausſchlug, verlor feine Stelle in den Raͤthen. Ueber Krieg, 
Frieden, Abgaben, Buͤnbniffe, Stabdtguͤter u. dergl. konn⸗ 
ten die regierenden Konſuln sticht fr ſich entfſcheiden; mehr 


Gewalt hatten fie als Anführer im Klder.: 


Gegen Ende des breizehnten Jahrhunderts ging man in 
Piftoin ebenftlls zum Shftene der Pose fka Aber, jedoch 


nicht ohne anfaͤngliches Abwechſeln mit Konſuln und‘ miät 
done eityelne Gewaltthaten. So entfloh z. B. im Vahre 
1195 ver wegen Anmaaßung verhaßte: Pabefka,; ward ein⸗ 


geholt, gepruͤgelt und durch: Ausziehen mehrer Zähne ge⸗ 
ſtraft. Bivet monatlich wechſelnde Räthe ſtanden dem Vo 
deſta zur Seite, welcher fein Amt gewöhnlich ein Jahr 


ang, inehre Male aber auch nur ſechd Monate bekleidete 


und Richter; Schreiber, "Diener u. m. a; mitbrachte. "Brodl 
Anziane erhielten nach und nach faft alle Geſchaͤfte ber Kom 
ſulnz eß iſt aber nicht vollftändig eriwiefen, dag Dite IV 





1 &tatuten von Pifteja in Murat. antiq. Ita, IV, 529. 


2 Bon zwei Kichtern war einer de lege, einer de usu. Floraveati 
memorle di Pistoja 17 - 1833. 11 


3 Salvi historie di Pistoja I, 134— 147, 100. 


Pielajn. ai 
fie im Sahre 1209. eingeßührt habe. Man. fertigte mit 
Ruͤckficht auf Abel, Alter, Sitten n..f. fi genaue Liſten 
über diejenigen, welche man zu Anzianen wählen bäxfe. 
Diefe Wahl nerrichteten: der, wie ed. ſcheint, neugebildete 
Kalt) von zwaihundert, Die Zunftimmeiſter und. hie abgrhanden 
Anziane. Gewöhnlich. mechſelten: dieſe alle. zumei, Monate 
uns wählten aus ihren: Mitte einen Vorſcher, Gonfaloniere, 
mit nicht zubedeutenden Voxrechten. Bei der Mahl. des 
Kathes der⸗Hundert, und ſpaͤter wohl der Zweihundert, hat- 
vn: Antheil alle Haoͤunter der Gewerbe un aue Barftcher 
ber Stiſtungen une: Raprlien. . 

- Die (Stabi war in rei, Theile uud Pilf Sompagnien 
getheilt, an; beren Spitza halkiährig: wechſelnde. ‚von Den 
Anzianen ernannte Perſonen ſtanden. Der Adel bildete ge⸗ 
woͤhnlich die Reiterei, die Buͤrger. das Fußvolk Moffen 
undu Keiegageraͤth mard in aͤffentlichen Gebaͤnden besmahtf; 
doch durfte jedes; Handwerksmann Waffen ffir zwei. Dass 
ſanen in feinsen: Wohnung haben. Außer. dem Adel, hatten 
allein bie Anzine dos Bonege, in ben; ‚Stadt, bemafinet 
Babe. nn. 

Harteiungen eiſchen Kock und ‚Roll, kehlten auch in 
—* nicht, und daß lebte wirrde ‚noch ſchneller ‚cin Ueber⸗ 
gewicht erhalten allen, ‚worin: ſich nicht mehre ber augefe: 
heneren Buͤrger dem Abel angeſchloſſen hätten. Doch. Kun 
auch hhier bie Anſtellamg eines, Bolkshauptmanns zu Stande, 
welcher; ein · Franher, und wanigſtensdreißig Jahre alt ſeyn 
ſollte. rn Angehlich wählte ihn die Anziane allein. Waͤh⸗ 
rendeder Zeit dieſer Vebergaͤnge im Jahre 1237, ſchlichteten 
bie. Florentiner Streitigkeiten awiſchen Guelſen und Ghibel⸗ 
inen dahin: 

Erſtens, es ſohen keine doppeltaꝛ Obrigketen fir, bie 
Keen Parteien, fondern nur ein Podeſta fuͤrs Ganze ans 
an I 1) 3 72 Pe EEE 

1 8alri I, 198. Wioravamli 209, 
2 Salvi I, 172. EIE Ber ET Er 


232 Petoga; 
u Zweitens, bie. Hauptfrevler leiden Strafe, und gewifle 
Schulden beider Parteien berahn man... aus fertichen 
Kaffen. R an 

. Drittens, alle ‚gefebloffenen Zunfte und Smhimerkögenei 
farfchaften werbess ‘aufgeköfet‘, und Jedem ſteht frei zu Baur 
fon, zu. verkaufen und Handel zu teeihen. tun! 
Dieſer Mergieich bemgte: aber nenen Zwiſtigkeiten und 
Verweiſungen ·keinerwegs vor, und auch in Megug auf ‚die 
Handhabung: des: buͤrgerlichen Rechts ſcheinen manche ‚Uebel; 
ſtaͤnde obgewaltet zu haben. Alle, Einwohner beaidernlei Ge⸗ 
ſchlechts, wor vierzehnten Jahre an, mußten: ſchmoͤren: fie 
wollren meber Weand,imoch Gewalt, noch Verwuͤſtung, moch 
Diebſtahl ausuͤben, nicht. an. Früchten, Gemüfe, Trauben, 
Zeigen, Kaſtanien, Helz, Kohl, Imicheln if. mu. Nie 
mand ſollte im Piſloſa ohnr Wefehl: ber. hoͤhern Dbrigleiten 
gefangen geſetzt: werben. . Fuͤr gewaltſame: MVerwundungen 
waren Geldſtrafen angedtoht, nd wer ſronmuicht bezahlen 
tonnte, mußte die Stadt verlaſſen Im Bahre: 1224 fin: 
den wir zwei öffentliche Richter, und fpäteru@ßerueife. von 
dem Dofeyn zweier über einander flehenben Rechtähchäeben’. 
Bader NRichter und Anwasrerkkelt ben: Benuß eines; Lehens, 
welches jährlich acht Pfunditung: : Tun... 27 new: 
: Zur : Herſtellung der: Mauern und: Graͤben ſollten Reiche 
und Urme in angemeſſenem Verhaͤltniſſe beitragenpound 
eines Jeden Stenerantheil von unparteiiſchen: Moaͤnnern feſt⸗ 
geſetzt werden. Der Kämmerer legtee jaͤhrlich vor dem Mo⸗ 
deſta· oder den Konſuln Rehnim⸗ Ab ‚von Sem nöffentüihen 
Einnahmen und Kußgaben. A EL Te 


en Bes at 


1 Salvi I, 178. I monopolj e l’arti si —8 "wa che ad 
ogni uomo sia lecito il vendere e mercantare., 

2 Cartapeoore di S. Bartolomeo di Pistoja, mscr., Urf. vop 1224. 
Ebendaſelbſt beftätigt (nach einer Urkunde von 1258) der Richter des 
Podefta das Urtheil des Giudice sindaco delli Apelli' seiondo il 
consiglio del guidice sopra i Apelli. Auch twirb genannt judex' cAu- 
sarum und judex ordinarius. Die Verhaͤltniſſe find mir nicht: beutlidh. 
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» Zu dem Sabre 1263: 1werbin: fülgente Beamte emmähnt': 
bet -VWuhlshanptmanny: der Gonfalbniersund zwoͤlf Anziane, 
acht geheime Raͤthe, und vierzig andere Raͤthe, ber Aufſt⸗ 
ber Des Palafießz, ſfeachzehn Erhalter des Frledens und Wer: 
theibiger > der Freiheit, vierundzwanzig Maͤnner über das 
Steuerweſen, zwölf..über bie Bruͤcken und ebenſoviel über 
die Befeſſigungen, zwoͤlf · Hauptlerte (vomandantiy;..acht 
uͤher wie, Kuſtchr und dienLebensmitteh drei uͤber, die Fleiſch⸗ 
bike, dreinuͤber den Hanbel; vien ‚Mröner.: der Sammer, 
ws Pruͤſer der Buͤrgſchaften, und außerdem Schavw⸗i· 
fr, Muͤnzwardeine, Kaammtuer, Wuͤchter u. aum. .KNObe 
Weich brief: Marien nicht. genügen; um, Machte und Geſchaͤite 
gorau : zu ‚erkinmen,, geben fie. idach Singetpeige ühey daß, 
was Gegenſtand oͤffentlicher Aufmerkkamkeit mar. - Nur mug 
man: die: Befchaftäführung,: welche, Buͤrger · nach Mahl oder 
Keibefolge: ubernahmen;, inightiiien, alle Reitiand Muälte; ih 
Anſpruth nehmenben: Yenaiern merosgn. Zeit gleichſtehen, und 
Magen uͤber de gu gr, Aueh RL Veomton ain diſteia 
daran ambtrüpfen. — TE oe 
Marge Beta mars —* bi Wohl iböee Dinig- 
kiten geblieben, bisweilen -ersammta. ste der Dabefln „: biß- 
weilen der Bifchof von Piſtoja?. Dahei, gnbıas nick:fel- 
tn Steail „] ud. man (naht 38: geiſtlichen uUnd walllichen 
Bwangsmittelo ſelne Zaflucht. Auch. anni, die Drkänbrigfeis 
ten ansicheien odenonicht · entſcheiden ‚hunfken, ward durch 
Vertrag er ur) Gewalt feſtgeſattle in erde Misiyy.. 
abdiEint gang: eigenthuͤmliche Stellungi.hatten die ſchonex⸗ 
wähnten Auffeher mancher Kapallen and Skiftungan..-: Sp 
waren die beiden Aufieher (operari) der Kapelle und ber 
Guͤter des heiligen Jakob frei von allen öffentlichen. Arm: 


* Belvi’I, 20%." Seläonienes in’Tentimfses. ver) alı12,:108. 
u Si approrada, sopra. le mallevadorf, wenn es nit etwa mal- 


— BEER fÜL. een . 
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tem!, und bie Kirche ſelbſt war frei von Abgaben für 
thre Häufer, Kaufbuden. (botteghe) und. Befigungen. Zu 
den Pfarrſtellen ſchlugen jene Auffeher. ſechs eingeherene, 
rechtglaͤubige, über breißig Jahr alte Männer vor, und je- 
der Rath der. Stabt konnte noch eigen hinzuſuͤgen. Alte 
dann ſtimmten alle Raͤthe über: die Vorgeſchlagenen, und 
die Mehrheit entſchiod. Außerbem waren, ſonderbar genug, 
den Auſſehern mehre polizeiliche Geſchaͤfte zugewieſen: fie 
beſiegelten und eschten alle Maaße und Gewichte von Ge⸗ 
treide, Wein: und Del, fie pruͤften die Ellen, ſorgten für 
richtiges Maaß der : Bingelftene u. ſ. f.MDieſe Berechti⸗ 
gungen der Aufſeher gelten für allgemeine Geſetze, welche 
man ohne Beigimwung von Bari Virtela der age: richt 
ändern: duͤrfe 
22. Po nbenon« (Bortenan) De Gerzg om 
Sefterveich ‚füßte: im hoeizchtiten Jahrhundert teinen, Haupt 
mann, : walcher jedoch den Bürgorn Anne: ſchwur umndr:aus 
bean: Ratte. einem: Yodeſta zur Leitung Der. buͤrgerlichen Me⸗ 
richtsbarkeit wählte? Von dieſem und ſeinen Richtern ging 
die :Berafung: on den: Banptmaun, von. Bauvmann Don 
den. Herzog Ho: oe Ä 29 
23: Rabilafani. ganoeenz Mi aub. der: Saht Ba 
dikofani die Erlaubniß Konfuln zu waͤhlen, (bogh ntißte-jes 
besmal bie Beſtaͤtigung des Gewaͤhlten eingehbit werden5 
uͤherhaut geite ‚DIEB. gegebene Recht. mir fo mungen er 
melle.. Auf: ähnliche Meife behandelte der Pafi-Shıtti, und 
verbot daß man daſelbſt einem Yranben: ohne feine Erlaub⸗ 
niß ein- Amt. anveufraues ja ben Einwohnern von Spoletn 
verbot a jede Wahl vun Michtern oder Schreibern/ ünd · er⸗ 
nannte den Kardinal Kolonna zu ihrem Better. In Ch 


1. Statuti Well opera di .  Jacobe' a —* Poison — da 
Ciampi, p. 6, 9, 13, 20— 22. 


2 Tentori saggio sulla storia di Venezia XII, 290. 
3 Innoc. III epistolae VIII, 211; IX, 161, 21. - 





Ravenna; u 
goſi finden. wie zu feiner Beit einen Wedeſta und mehre ihm 
zar Seite ſtehende Raͤthe 

24:8 avenna. Von ber. Verfaſſung Ravennas im 
mobliten. Bahrhunbert iſt nur-:fo wiel- befennt, daß ſich * 
ſelbſt Kumfelm'und Naͤthe befanden?; mehr wiſſen wir von 
den Einrichtungen des dreizehnten Jahrhunderts. 
reich ward im Podeſta, jedoch nicht immer auf 
dleſelbe Weoiſe gewaͤhlt. Gewoͤhnlich machte man ſo viel 
Looſe, al: Hicher‘ 208 groſßßen Rathes vorhanden. maren, 
und gab Denienigen; welche die unter Den Lroſen befinde» 
Ken: öler: Zerffer erhielten, das Recht, vier :anbere Ratho⸗ 
gtieder auszuwaͤhten? melche wiederum vier -Perfonen,: zwei 
08: dem Übel und. zwei: aus dew Welle, emanntenz biefe 
endlich erwählten ben Podeſta. Später beſchraͤnkto man 
fh, um: das Ballen von:zmed gegen zwei Stimm zu ver 
hüten, oft aufidwer Wähler: : Mer: ſich ohne Wahlrecht eis 
draͤngte, zahlte: funfgig Pfund Stufe, und ber: jedesmalige 
Mdeſtal muße drei. Monate: vor Nicberlägumg feiner Würbe, 
fht.. bie Grnennung Seined' Machfolgers Sorge tragen. — 
Mlekbeigen: Aenner wurden in der Art beſetzt, daß: man 
fo viel Looſe machte, als Glieder bed großen Rathes, dar⸗ 
unter saber- ſo Vieh Troffer, alor Stellen erledigt waren; Wer 
einen Mreffer erhirlt — min au: dem emal darauf 
Bros begeichueben Amet, 1° 

: Die,Behl der Meifigen im. 1. ben; Rathan ‚war ie: ime 
tm gleich gig wie weit men inte (uch. dernokratiſchen 
Erichtungen aufferntibtieh, geht daraus. horvor, daß am 
grgen Nathe (generale) bange nur: 250, : end: am gehei⸗ 
mm‘ Ratte: ui Hebung abet hatten? Be Ben 

1 Ughelli Italia sacra 1, 499, "1962. 

2 Aus den Statuten, welche allmählich im breigehnten Juhrhunderte 
gegehen, und ‚gefammelt: wurden, abgedruckt in Fanturzi. mongnenti 
Ravennati, Ih. IV, ©. 15, 368 Abfie. © 1. J 

a Abſas 3, 15, 21. | 

4%. 50. Sn 

3 Abſ. 1I81. ee ee A Bee 
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wilche Anfangs der: Podeſtu, mad ſpuͤtern die Siabdtrichter 
zur Haͤlfte aus dem Adel und zur Haͤlfte aus "beni:/ Bulk: 
ernannten; präften jaͤhrlich, ob ſich Unbefugte indie Rätke 


 eingelehlicgen Hatten. Zu folchen Unbefugten rechnete man 


Jeden, ber als Vaſall oder Diener von einem / Andberentdbi 
hoͤngig warn. 07 BE 

+ Der Podeſta mußte mnctüch enlgflens einnmal vom 
geheimen Rath zur Vechandlung der.:öffentlichen Angelegen: 
beiten ‚berufen, : und: mächt:.er: allein; ſondern jaded Mitgtird 
hatte daß. Recht, Amteige zumachen? Wir finden’ ge⸗ 
naue Vorſchriften uͤber das Gefchäftsverfahrent‘;feibfb, und 
überall traten :Geloftvagen ein, wenn Jemand bie Ordnung 
und! Stille‘ unterbrady; beleidigend oder von: ftemdartigen 
Dingen redete, zu ſpaͤt: kam, ober zu früh wegzzing u. ſ. w 

Der Podeſta: erhielt fixe ıfichzwei Richter, vinen Mit 
(miles) und die nötigen: Schreiber, Khrlich 800: Pfund* 
Davor wurden 7 HR Pfunbuin monaifich· gleichen· Chei⸗ 
len! ausgezahlt, 200, aber niedergelegt? und nihmledſt auszer 
haͤndigt, wenn ſich nbei der; Pruͤfuug aim Schluſſe Feine 
Amtsjahres ergab, daß·er seine Mſticht· vrtletzt habs und 
nicht zu Schadenderſatz werbnden key. ;' Alle underen⸗ Ne⸗ 
beneinnahmen,Gefchenke, Treiben är.weigl.. warin verho⸗ 
ten; "ja ein Antrag⸗auf geſetzliche Gchoͤhung jenes Gehaltes 
mit Strafſe belegt. Aagegelder britraußererdenlichenuGe⸗ 
[Hafen ſind reinige Mate bewilligt, einige / Maleabgeſchla⸗ 
gen: worden’: Nun Burger aus Ravenna und beffeh DE 
zirke durfte mil demePobeſta, feinen Richterm, Schrecwbern 
u: a. in Mavenna efferz tbiefernburften nicht "bei ⸗den MM 
ftern "und Geiſtlichen zu: Gaſte gaben? ‚Do$ nahm man 


.nillẽ 

1 Was die curiales Communis waren, ift: nr Au rRichter, 
oder a ober Amtsfähige?.  .. . Pa 

2 %bf. I | 

3 Abſ. 106-108 

4 Das Gelb war in Ravenna ſchwerer, als in Bologna, &f. 3. 

5 Abf. 25, 110. 

s Abſ. 7. 
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fiodten: tiefe uͤbertrieben aͤngſtliche Vorſchrift zuruͤtt Alle 
Befitzthumer, Pferde u. dergl., welche der Podeſta mit⸗ 
bwachde, wurben: abgeſchaͤtzt, theils um die Mittel etwani⸗ 
gen: Einfluſſes gu kennen, theils mm uͤber die Geoͤße bes 
Erfatze bek etwanigem Verluſte nicht in. Streit: zu geras 
then. Was der Podefla für die Stadt irgend‘ einmahm 
ober emwarb,: mußte er Birnen vier Tagen in bie öffent: 
lich: Raffe ablieferns den ganzen Tag, nur ‘bie Zeit rd 
m (ausgenommen, ' mußte er allen Bürgern "zugänglich 
fen’ Wr durfte keinen Bürger ſchlagen oder ſchimpfen, 
wohl aber. Verbrecher foltern laſſen. Monatlich ſollte er 
einmab· im Bezirle yon. Ravenna umherreiſen, Kebelthaͤter 
ſtrafen, und im Allgemeinen fuͤr Recht und Ordnung for. - 
gen. In ieder Gemeine warsu gewiſſe Perſonen, gewoͤhn⸗ 
lich dle Reicheren amd Wornehmeren, ‚bei Strafe verpflichtet 
ihn mhiebeilauf alle Weiſen gu vaterſtutzen?. Waͤhrend Der 
Abwefenheit ded, Podeſta führten, feine: Richten den: Vorfitz 
in; Dem. Raͤthen und Gerichten. — Es gabı in. Ravenna Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤgen ud Aufſeher/ weiche eigens ha beſtellt wa⸗ 
ron,: Üker: die. Beobachtung aller Gefetze zu wachen mb; 
wisied:fcheint, ſelbſt den Podeſta im Fall einer: Uebertre⸗ 
tung gu ſtrafen. Gewiß leiteten ſie Die Unterſuchung, weiche 
über Mier Antsſuͤhrung bed Podeſſa, ſeiner Richter, Schrei⸗ 
ber-Aund,mller, Unterbeamten (binnen scht Kagen ac: Nie⸗ 
dexlegung ihre Wuͤnden angufteät; wurde. Roeichten im Hall 
eier Wenutheilung: die. innebehalteuen 200 Pam. midht. 
zurn Erfatze hin, ſo mußten: jene Merten Bärgen-flelletr:. 
jedach keine ‚Grafen. oben: Hochahlichen, :;weil: ‚ma. Diafe aft: 
nicht ohne: große Schwierigkeiten. gun. Grfädlng. ‚der: übern 
nommenen Pflicht anhalten Eonnte. 

Gleichwie in Mailand und Piſtoja, finden wir eine be: 
deutende Zahl Öffentlicher Beamten’ aller Art’: niedere und 
1 Abſ. 140, 13.14, - a EL ur ur . | 
2 Abſ. 10 —19. | an 

3 Abſ. 51, 103, 106, 114, Fantuzzi IIT, 421. 
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höhere Kichter, zwei Geſchaͤftstraͤger, zwei Voliſtrecerꝛ der 
Rethtsſpruͤche, einen’ Kämmerer der Stadt und einen der 
milden Stiftungen, zwei Prüfer (invesäigatones), ſernet 
Abſchaͤtzer, Markthelfer, öffentliche Salzverkaͤufer, Boten, 
Poltzeidiener, Gerichtsdiener und Stabttrompeter. Die beb 
den letzten trugen eine Amtskleidung. Alle oͤffentlichen Mr: 
Funden wurden am Schluſſe des Jahres von dem Geſchaͤftt⸗ 
traͤgern gefammelt', ini großer RKathe verfegelt und dem 
befonders :angeftellten Kanzler zut Verwahrung tibergebeh, 
Die Beamten, wenigſtens bie angeſeheneren, wurden mehte 
Male zur Hälfte aus dem Bulle, zur Hälfte aus dem Adel 
genommen’; allein ſchwerlich ward dieſes Verfahren ſietz 
beobachtet. 

Reben dem Richter des Podeſta ſaß jedesmal ein Rich 
ter ber Stadt'. Bwei gewählte Appellationsrichter wech⸗ 
felten ale vier Monate, aber ihr Verhaͤltniß zu jenen Erfl- 
genannten ift nicht Deutlich. Mur fo viel ſteht feſt: daß 
der⸗Podeſta mit feinen Richtern in allen Sachen ſprechen 
mußte, wo es an bie Perfen ging*, daß er Streitigkeiten 
dieſer Art ‚keinem Richter bie Stäbe anvertrauen ober zur 
Ennchridung aufbringen durſte. Auf der anderen Seife war 
es aber dem Podeſta nicht erlaubt,’ einen Buͤrger zu ver: 
bannen. Waͤhrend einzelner Augenblide Faiſerlicher Ueber⸗ 
macht trat ein kaiſerlicher Richter in Ravenna auf!z ſonſt 
galt die Regel*i der GSeiſtliche oder Eule, welcher ft an 
dem Kaiſer oder an ben Papft wendet, ehe er bie geſeblichen 
Wege eingeſchlagen, ehe man Ihm bas Necht verwelgert * 
ſoll vor gegebener Genugthuung kein Recht erlangen, UM 


1 Abſ. 19, 26. 

2 Abſ. 332. 

3 Abſ. 50, 131. 
Abſ. 144, 164. 


5 So im Jahre 1246; ex beforgte auch Süterkpeilungen. — 
IV, urk. 119, 


6 Abſ. 120. 
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der etwa eingeholte Spruch nicht zur Vollziehung Borumen. 
Sein Bürger durfte Rechtsſachen Fremder kaͤuflich an ſich 
bringen, oder für. Siefelben -al$ Anwalt auftreten, wenn 
man bad Iegte den Einwohnern Rapennas nicht ‚auch, in 
der Heimath jener erlaubte. Gin ſchriftliches Werfahren 
trat erſt bei Gegenſtaͤnden ein, die auͤber zwanzig Schillinge 
werth waren”. Wer Buͤngen ſtellte, brauchte Fein Pfand 
zu ‚geben, fo. ie man uͤherhaupt beine Auspfänbung auf 
Dfezde, Waffen, Kleiber ober die -noshwmenbigken, Werkzeuge 
bsp Landleute und Hondwerker richten burfte”. In gewiß 
fen. Zeiten traten Gexichtsferien u bach beſchraͤnkte ein 
Geſetz deren Dauer, | 
Zünfte mit mannichfachen Rechten und Disren geb es 
in: Ravenna wie uͤberall“z bach waren. einſeitige Verbin⸗ 
dungen derſelben zu beſtimmten Zwecken, andbrixktlich ver⸗ 
beten, Befonders zahlreich find, die Vorſchriften iiber öffent: 
lichs Sicherheit unb, Handhabung. guter VPelizei . Niemand 
durfte Waffen in her Stabt. oben deren Beziske. tragen, Je⸗ 
der mußte zur Verhütung. vom, Streitigkeiten. Graͤnzzaͤume 
anlegen Wer fodt Abends, ohme Licht? auf ker Strafe 
ging, warb geflgaft., Wöchentlich. unternſuchte man zweimal 
ale. Wein und Spiel: Haufe, umb. Hella. diejenigen öffent: 
lich on den PYranger, welche etwa Gott und bie Madonna 
gelaͤſtert hotten“ Die Bauern Ausften in der Stadt wicht 
auf ihren Wagen ſitzen bleiben, ſondern mußten ber Sicher⸗ 
beit halber apfleigen und: pie Ihiese führen. . Jeden Don: 
nexstag kehrte man. Pie Strahen, und, alle Befi Hase yon Va 


ö 
1 Abſ. 120. | Lı 


2 %bf. 114. Eu ar 
8 Abſ. 134, 165. 

4 Abſ. 129. 

5 Abſ. 329, 331. Fantuzzi III, p. 421. 
6 Abſ. I51 - 154, 180 - 180. 

Sin⸗ lumine foci. Abſ. 156. 

8 Abſ. 157, 162. 
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gen und Pferden waren, gegen eine geringe Verguͤteng 
zum Wegfahren des Muͤlls verpflichtet‘. Die großen Mäke 
wurden Anfangs auf öffentliche ‚Stoflen, ſpaͤter von Denen 
gereinigt, welche daſelbſt Spielbuden aufſtellten. Niemand 
durfte Waffer ober Unrath auf bie. Straße gießen, oe 
Dachtraufen, oder gar Ausgaͤnge von Abtritten in das reine 
Stabtwaſſer leiten. Memand durfte Miſt - in der. Nähe 
oͤffentlicher Brunnen abladen, ober —ufelbft Haͤute zubereiten: 
Ueber richtiges Maaß und Gewicht fand eine genaur Yafiht 
ſtattz web ungeſtempeltes brauchte, verfiel in Strafe: DIE 
Bäder wurden auf gemwiffe Vorſchriften vereibet, ihnen eini 
Taxe geſetzt und woͤchentlich das Brot nachgewogen. 
Zur Einporbringung der Stadt gab man, vielleicht nach 
der Einnahme durch Friedrich II, ein ſtrenges Geſetz: 100 
der reichſten Einwohner des Bezirks vom Ravenma ſolllen 
nämlich binnen“ acht Monaten I00 Häuſer in- Ravenna en 
bauen und ‚eigenthümtich..befügen*.. Abhängige.-Mannen vder 
Bauern‘, "die fi etwa unter jener Zahl befaͤnden, durfte 
Bein Here weiter in Anſeruch nehmen. a 
25. Reggio. Im Reggio gab ‘ed im gzwoͤlftru in Jahn 
hunderte Konſuln; dann wechſeiten fie eineirgeit Tang: m 
ben Pobefta‘; von 1214 an aber. finben "wor"bieltgtn 
in ununterbrochener Folge. Bisweilen hatte jedoch die tat 
ferliche Partei ein’ beſonderes Oberhaupt, und eben 'ſo die 
kirchliche:. N 
26. Rom. Ob ſich gleih an Rom die größten Erin 
nerungen Tnüpften, die Stadt trog aller Ungluͤcksfaͤlle im⸗ 
merbar zu ben bebeutendfien Italiens gehörte, und bie meiſte 
Tuͤchtigkeit und Einſicht daſelbſt vorausgeſetzt werden möchte: 
fo finden wir dennoch, daß lange Abhängigkeit, vielfacher 


1 Abſ. 112—114, 138, 189. 

2 Abſ. 107—109. 

s Abf. 30. 

4 Tiraboschi memorie di Modena II, an mehren Orten und © N. 
5 Savioli zu 1202. 
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Banden, Uebermuth, Elend, daß Alles auf. gleiche Weiſe 
bahiit. wiefte, deu Charakter immer mehr zu verbesben, bie 
der Name’ eines Roͤmets ald ein werächtliches Schimpfwort 
gebraucht wurde?. Zwar regte ſich von Belt zu Zeit ein 
Sinn fhr: das Deffentlicher allein da er der Zucht und Ord⸗ 
mung ermangelte, ſorfuͤhrte er zu keinem ſicherenZaͤtle; eß 
offeubarte fi: bidweilen eine Begeiſterung fer Fraiheit und 
Weltberufchafte uber fie war fü oberflaͤchlich ad: voruͤber⸗ 
gehunbe daß fie der groͤßeren Macht und‘ Zoechtigkeit der 
Deuütſchen und Lomburden gegenuͤber faſt laͤcherlich wurde. 
Doch dirfen wirn andersrfeits nicht uͤberſehen, wie in einzel; 
nen Augenhlidın nis wellliche Macht des Kaiſers, und: faft 
umenterbrochen zb: fogerecht bie. kirchliche des Vapſtes da⸗ 
hin wirkte: Daß trag aller einzelnen Verfuche und alled eins 
zelmen: Erfolges, bad: römische. Biergerthum mie zu einer ges 
migenden Ausbildung und ſicheren Haltung kommen Tonne: 

1 Konfninund rathgebende Perſonen: oder Vehoͤrden mas 
ven wohl: immer : vorhanden, aber mit fahr beſchraͤnkter 
Macht’. Der Kaifer und ber Papft’; fo: unverträglich ihres. 
Anfpruͤche; auch an firh lauteten, : trafen .beibe, bach. darin 
zufammen ): Laß ſie denſelben, um ber! Stadt Rom. willen, 
auf⸗keinaWeiſe sentfagen: weh‘. Nerh ber · eilegung 


ee. 4 

„a Pppylug madicae, Jiherfatis —* — pradigeliter. et —* 
dice distrahere consuevit. — Nunyuam commune oommodum, sed 
proprium tantum affectat. Saba Malasp, II, 8, Il. Roma in sua 
conversa jam visvern, ‚Nescht legen, fagt Rtemens W zu 1268. 
Mart. thss.Ull 353. 

SE PIZ unter Seth beit“ es :in einen paͤpftlichen wi 
tunde: past maltam et dutinam deliberationem, et. communinato 
conailio- sum fratribus nostris Episcopis et Cardinalibus, atque no- 
bilibus Romanorum, nec non multa cleri et populi multitudine. 
Ughelli Italia sacra IV, 856. 

3 Die nachftehende Darftellung hat mein Freund, ber zu früh ver: 
ftorbene Dr. Payencordt aus feinen reichen Sammlungen über bie 
Geſchichte Roms im Mittelalter entworfen. 

4 üeber bie Geſchichte Roms Im Mittelalter handein: Michselis Con- 
radi Curtii commentarũ de Senatu Romano post tompora reipubli- 


V. 
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ver Inveſtiturſtreitigkeiten and des Schismas zioifdhenifie 
netem I and Aunaklet übte der Papft alte oberherrlichen 
Rechte unb Negalien in bee Stadt aus, Die Macht ve 
Kaiſors war faft gänzlich verſchwunden. anche Tomb 
bifche und toskaniſche Staͤdte hatten damals fehon Tungefan- 
gen ſich zu ſelbſtaͤndiger Wacht zu erheben: unb bie ober 
hertliche Gewalt ihrer Biſchoͤfe an ſich zus: ziehen.- :Dieftd 
Streben nach muntichhaler Freiheit zeigte ſich nun auch in 
Kom: Imnocenz IE führte in: Berbindung mit Den Roͤmern 
einen heftigen Krieg gegen: die Dubleſen, bie--Exhfänd: 
Roms. Waͤhrend des Jahres 1141 hatten biefelben tapfer 
wiberflanden: aber im folgenden Jahre warden fie fo be: 
drängt, daß fie bem Papfle Unterwerfung anboten, und 
biefer ſchloß einen Vertrag, wonach die Tivoleſen ihm Treat 
md Gehorſam ſchwoͤren unb er die hoͤchfte Obrigkeit ihrer 
Stadt unter dem Titel eines Reltors einſeten follte. "Die 
Römer beklagten füh über ben einfeitig abgeſchloſſenen Brr- 
trag und verlangten, Toki fellte wiebergesifjen: und bie 


. Einwohner verpflanzt werben; es -antftanden beftige Strri⸗ 


tigkelten, und im Jahre 1148 erhlaͤrten ſich die Roͤmer un⸗ 
abhängig‘ vom Popſtr um Tiberirugen / dis hoͤchſte Gewalt 
einer Obrigbeit, welche Fe: mit dem alten, nie gang Mt 
ſchwundenen Namen des: Senats bezeidinetän?. DE Er 
hebung ſelbſt, ward Wirderherſtellung Des Sit’ gan. 
Innocenz U ſtarb (am Zäften September 1143), dhae die 
Stadt wieder unterworfen zu haben, und fein Nachfolger Ele⸗ 
flin I war zu ſchwach und regierte zu kurze Zeit (vom ZUR 
Sentember 1143: bis neunten Muͤrz 1144), um etwas taub 


‘ ler; mi! 


oac liberae, Halae 1768. 8. . Antonio .Vendettini -sarie.‘cromolo- 


giea de’ Senatori di Roma. Roma 1178.:4, Derſelbe: Dei Seaste 


“ Romano, Roma 1782. 4. Vitale sterin diplomptioe. de’. Senateri 


diRoma. . Roma. 1791, 4. ‚Papemcosdt Gola bi Kienzo und IN 
Zeit 1841, nn | 


1 Otton. Frising. chronic. VII, 27. Cardinal, Aragon. 436 in 
Murat, script. TI, 1. 
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zurtchbent, : Hinter Lutias I (vom I2tn MWaͤrz 1444 bis I5ten 
Februar 1145) wurde die Unabhaͤngigkeit der Stadt von der 
rmiſchen Kirche noch weiter ausgebildet, die Römer. übers 
trugen dem Suhne bed Petrus Lennid, Jordanus, witer 
dem Namen rines Patricieß, Die hoͤrhſte Gewalt und dare 
largten daß die Ceiſtuchtett fich «mit. ferien, Goben und 
Zehnten begwügen: und der Papft allen Hoheiterrchten und 
Staatseinnahmen (Megalien) innerhalb und außerhalb. am 
Stadt entſagen ſollte. Zegleich wurde von dem. Fahre 114% 
bie ee Aera der Wiederherſtellung des Senats begonnen, 
und bis in bie erſten Jahre des dreizehnten Jahrhundertd 
bei ben ſtaͤdtiſchen Urkunden gebraucht, Die Leute des Pap⸗ 
ſtes unternahmen: einen. Angriff auf das Kapitel, wo die 
ee Regierung ihren. Sig. hatte:, fie :unırben aber. zuruck⸗ 
geſchlagen, und Lucius IE ſtarb vor Gram, nach Einigen 
gar an ber Wunde, weihe € er in einen Gefechte ‚wit dem 
Römern: empfangen. batte!. . nd aa Te 

" Bei, dev Wahl: eines neuen — welche uf den 
Besmnd von: Pife, Abt⸗des Koſters vonS. Anastasia 
alle tre--Zöntane,.. fiel, wollten: die :Smatoren. bie Babe 
deſſellen ſo Songs hinbern, brs er ihre fruͤheren Forderun⸗ 
gen bewilligt . hätte; und der Gewaͤhlte ‚weltbes ben Na⸗ 
men Eagen II annahm, mußte ſich auerhalbı her Stad⸗ 
in. dem Kloſter Farfa weihen baſſen. Arnold von Brestia 
war damals! in Rem, and ſeine Ermahnungen taugen: hazf 
bei, daß man noch: mehr die Formen ‚ber. alten republikq⸗ 
wſchen Freiheit auf den gegenwärtigen: Zuſtand zu, übektxon 
gen ſuchte. Die Wuͤrde eines. Praͤfelten wurde abgeſchafft 
und auch ſeine Gewalt, welche beſonders den Blutbann 





1 .Otton, Brising. chron. VI, 31. Anonym. Cadsinens. p. 65. _ 
Romnaid; 'Saternit. p. 192. Chron.. fossae Horke p: 869, Gode⸗ 
frid; Viterb. Pantheon. -.p. 48t. Baronius an. 1145. s. 1. - Ba 
Galletu del primicero p. 306 heißt es in einer Urkunde: Anno matl- 
vitatis domini nostri Jesu Christi — MCXLVIII. Indictione' XIE 
wengia Decembris die XXIII. anno vero. IV pontificatus D. Fiu- 
gel III pape. Renovationis vero aacri senatus anno V. 
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umfaßte, dem Patricius Übertragen; fetner ſollte bad’ Ka⸗ 
pitol dem alten Glanze gemäß wieder aufgebaut, ‚wit 
terfiand (equites) eitigerichtet werden u. f.'w.r: Dimod) 
gelang es dem Papfle mit Huͤlfe det tren. geblikbenen. Date 
in der Umgegenb, befonders Tidolis, die Stadt Rom zur 
Nachgiebigkeit zu zwingen, und ein Friede ward dahin :chr 
gefchloffen, daß man den Patritius abfehaffte und die Waͤrde 
eines Praͤſekten herſtellte, md daß alle: Megalien an ben 
Papft, zurüdfielen; dagegen folltet die Seugtoren umber 
paͤpſtlicher Oberhoheit fortbeſtehen, jaͤhrbich vommPapſte, 
ben Leuten deſſelben;* und vom roͤmiſchen Volke gewählt 
werden, dem Papſte Treue ſchwoͤren, und bei: Diefer: Gele 
genheit 500° Pfund ’ damaligen Geldes erhalben Gmgen 
kehrte zu Weihnachten beſſelben Jahres (1145) feierlich nad 
Rom zuruͤck; aber als er nicht lange darauf - zur Metieis 
bung des Krenzzuges Über bie Alpen zog, eitflandew:in bet 
Stadt und der Umgegend neue Umsrömmgen : Dust fir: 
ten‘ die Bürger unter: fortwwährender Wuftegung: durch Ar 
nold von Brescia nach völliger Unabhängigkeit; hier fuch 
ten zuͤgelloſe Barone, auf Koſten der roͤmiſchen indie; ihre 
Macht zu erweitern. : Wiederholt wandten ſich Bir Roͤmer 
on Konrad HE und Friedrich I, um fie zum: Schute ‚bet 
Stadt gegen die Päpfte einzuladen.Meiß wieſen bie Kar 
fer . ſolche Anträge ab, inbem ſie fogar die: Papfte.umker 
fiügten, und ſelbſt in ben Kriegen: zwiſchen Friedtich 4 und 
Alerander III vermochte der erſtere nur auf kurzeseit dl6T) 
in der’ Stadt bie Dberhanb zu gewinmen und einen Seuat 
einzufegen, ber ihm unterworfen wer”. In bes Frieden 





1 Otton. Frising, chron. VIE, 31. Cardinal, Aragon. p- 29. 
Anonym. Cassinens. p. 65. Pertz monumenta lege. IT, 8. - 
Galletti del primicero p. 307 heißt es vom Jahre 1148: Dos » 
natores — a domino nostro papa Eugenio totaque veneranda epo- 
stolica curia et reverenda populo Romans pre regimine urbis an- 
nuatim in Capitolio censtituti. 


% Pertz moaum, legg- II, p. 140, 
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ven Venedig uͤbertrug ex. dem Papſte alle Regalien und bie 
Befetzung der Stelle des Praͤfekten. So von dem Kaiſer 
als Xberherr Roms anerkannt und non dieſem unterſtuͤtzt, 
gelang es Alerander III auch. bie Roͤmer wieder, zu unter: 
werfen, welche alle Regalien und angemaaßten oberherrli⸗ 
chen Nechte zuruͤckgaben, ſo daß bie Senatoren dem Papſte 
Dreue und Gehorſam (fidelitatem et dominium) ſchwu⸗ 
vor (1178). Dieſer Vertrag ward unter Klemens III (1188) 
männerb: und. naͤher beftimmt!. 

.Ziamer traten aber auf: laͤngere ober kurzere Zeit: Uns 
ubeachungen in der Austbung ber. päpftlichen Oberherrlich⸗ 
hltxein, : Ein - gewifler.- Benehichus, « Sarushomo .oder Ca⸗ 
riſſimis zugenmunt (1191), und bann Johannes aus dem 
Hauſender Capoceti: wußten: jeber faſt während zwei Jahre, 
fi mit Huͤlſe des Volles als oberſte Senateren. zu be 
haupten, und fie beſchraͤnkten die Macht der roͤmiſchen Kirche 
in. der Stadt und. in der Umgegend. Auch nachdem fie ger 
für. waren, gelang es erſt Innocenz II, gleich bei feiner 
Erhebung (k198), die päpftliche Obergewalt. herzustellen, und 
die Raͤmer leiſteten ihm: freiwillig ben Eib ber Treue?. Der 
fernere Verlnuf ſeiner Regierung: war ‚nicht frei von ‚Ber: 
finhen ber Bhrger, jene Obergewalt wieder zu entfernen, 
mb biefes. sahne zu unter ſeinen Nachfolgern Honorius LI 
und Gregor. IX; Wirderum verlangten. die Roͤmer (im 
Yahe 4234): von:dbems Iehtesen, daß er das roͤmiſche Wolf 
nie! mit dem Banne belegen, und ihm geſtatten felle, bie 
Seriatoreni-frei zu wählen, Gelb zu ſchlagen, die Steuern 
von sen: Baddfen und. Meiben zu erheben, und bie Geiſt⸗ 
lichkeit der Gerichtöbarkeit und den Abgaben der Stadt zu 
unterwerfen’. Auch diesmal trug der Papſt zuletzt den Steg 





1 Eardinal, Aragon. p. 175, aoratori autiq. Ital, I 185. 
Pertz |} p. 149, 


2 'Roger. Hoveden. enn. 1194. Innocent, WI ietol. II, 239. 
Muratori script. III, I, p. 407. 


3 Cardinal, Aragon. p. 579 ag. 
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davon, bis bie: Streitigkeiten beffelben: mit Suiebzich ER votes 
der. eine: kaiſerliche Partei. in Rom hervorriefan, und. fü 
die Stadt, da die Macht der Poͤpſte anberweitig beſchaͤſ 
igt war, zu groͤßerer Unabhaͤngigkeit erheben konnte. Die⸗ 
ſes geſchah beſonders, als durch Die Wahl eines Fremhen, 
des CaſtellanondiBranoaltone di Andale aus Bologna, 
sun Serritor: (4252 1965, 1261 1258) auch die⸗Pav⸗ 
keiungen des: Adels gebaͤndigt wurben“ . Nach der Nedg⸗ 
Tage Konradins ward die Obergewalt: der Paͤpſte wieder 
durchaus anerkannt, worauf dieſelhen mitten unter ben 
Kämpfen. nie verzichtet: hatten. ©" PR Fa a Pa 2 ur 
Die innere: GEinruhtung bed. Senats iſt ehen wegen des 
hanfgen Wechſels nicht gamz Mar... In einern Urkunde vom 
Jahre 1148 werben; ſiebenunddreißig Semberen und ſena⸗ 
toriſche Rathsherren (Senatoren ,: senatores oonsiliaxik) 
namentlich aufgezählt, welche ſich in ihrem uni: der ande⸗ 
ren Mitſenatoren oonannatorus) Mamen umtruſchreiben. 
Zur Zeit Friedtichs J. (I07) suchen funſgig Senatoren ge⸗ 
waͤhlt* Darauf wurde ſechsundſarafzig die Rormalzahl der⸗ 
ſelben; denn ſo viel uuterſchrieben Dam, Werktag: gwiſchen 
Klemens IH und dem roͤmiſchen Wolle, und ibei einer. Ver⸗ 
einblrumng geifchen Coͤleſtin Al nnd ‚ben Römern“ mitte: aus⸗ 
Behand foſtgeſetzt, daß der: Papſt mur fechännhfinfstg Ges 
natoren Seſchenke zu geben serpflichtet: fep:.:: Mieſe Sena⸗ 
koren wechſelten :Kihelih,) bis dien Unardnungen Welcher nun 
eich fer großen: Anzahl bee Regierenden nıngertvertibich :ugn= 
we, Uersitbten; wa: im Johre 1191 Dur fon: exwaͤhnte 
Hl iz nam tun uam, m 
er "Math. pi" "alın hal 2 FRE . ———— EIER isserteiiiöne 
intorno la prigionla di Brancaloone FAndal. Bologna LITER, 
Vitale p. 120. 

;# Urhan IV. ſchreibt an. eudwig IX: Urhie, dominium ek instifutio 
Senatoris ad ecolesiam Romanam plante pertinet, ., Dupuy ı no. 763. 
| aller del, primigerp.p, 308, nah h Ihn 

; 4,Mächgel ‚de; Vicp p 169 Murafon ‚sec. YD arm 

8 Muratorl antig, IF, 758; IV, 30... - u FE a 
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Benebichus und nacht ihm Johannes Capocei vom VWalke 
zu alleinigrn Senatwen gemacht wurden, die auch ihr Amt 
laͤnger als ein: Tahr :befleibeten.: Daun werben. wieder 
ſechsundfunfzig Senatoren eingefetzt, und unter Innecenz All 
finbenr: wir buld ſechsunefumfzig, bald: einen Senator‘. Uns: 
ter⸗Honorius IH. und: in :den erſten/ Jahren ‚ber. Regierung 
Sregots ER; ward. durchguͤngig wur. ein: Senator gemäßlt. 
In dem. Jahre 1238 fing man zuerſt an, mit Ridficht.-auf 
dla zwei vderſchiedenen/ guolfcſirendem nud ghibelliniſitenden 
Narteien inider: Stadt, zwei Senatoren: zu wählen, welches 
dann gegen Ende dieſes Inhrhundenig zur Regel winde. 
Auch verkuͤrzte man die Daner der Senalorwuͤrde, ‚bie jetzt 
ganze der Gewalt der Podeſtu in. aueeten Staͤdten entſprach, 
anf ſechs Monate; Irdoch wurden dieſe Einrichtungen fo⸗ 
wohl durch Partriungen in; der Stadt, als durch die Ein⸗ 
warkung⸗ drru allgemeinen Politiſchen Begebenheiten vielfach 
untirbrochen·s ¶ Daraus ging auch Die Uebertragung der Se: 
natsrsoinbe an: fremde Fuͤrſten hervorz welche ‚nach ben, ver⸗ 
Sinnen Umſtaͤnden Durch: ben: Papfk;: aber. durch bası Volk, 
oder starde:beite geſchah, ſo an Sul: von nn an Bm 
frech ‚un: Heintich von Kaftilien· 
un Dit: der Werminderung ber: —* per Benateun ‚Bits 
dere ſich: nauıftäntifche Nashiiaus; welcher. Sich in einen gro⸗ 
Hen unbtleinen/theilte (General ‚et: spaeialæ eopsilium). 
Meicwichtigen Aupelegenhaten, beſonders bei Meraͤndecun⸗ 
gen iiber Wesfaffung, ‚ober: bei allgemeinen Aufgeboten, zum 
xiege, wurde dab BU. zur Verſammlange auf dem Kapi⸗ 
tole, wo auch die Senatoren ihren Sitz hatten, berufen. 
AEine ſolche ſammizus hieß, parlamentum‘, Dig Woehl 
——— — . Pe a a ee Zu 
RR ‘Moratori script, In, 1, p. 565. Be 
.q Ste Senaloren fü nden ſich aſhzegatt in den ‚soen andefädrten Ver⸗ 
fen des Vendettini und Vitale. | run 
3 Cardinal, Aragon. p. 473. Mürstohi' ahlig: Itat HR, 18° In 


einer Urkunde bes Jahres 1 MOVIE 5. 107 ſaten din ärbet Se: 
natoren: Nos auctoritate, at deeretu.'Satil Senakus, at. ywluntate 


> 
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ber Senatoren geſchah entweder bla in dem Ratheoder 
in ber Volksverſammlung zu: den Zeiten, wo die: päpflice 
Oberhoheit nicht beashtet wurde; wenn dieſe Geltung: be 
ſaß, fo mußten die ‚gewählten : Gensteren nicht: nur dem 
Papſte Treue ſchwoͤren ſondern derſelbe ſetzte auch oft die 
Senatoren direkt ein, oder er ernannte die Kurleute, ale 
die Senatoren: watlten jo daß. dem Volke nur die Anuer⸗ 
kennung verblieb. . qäν TE 
Die Kusfertigungen ber. Scrateren heſorote der Semis 
ſchreiher (soriha senatus) und:on ber. Spitza, der Nerwab⸗ 
tung ſtanden bes Eancellarius. und der Camerarins, welcher 
letzte die flöptifchen Einkünfte unter ſich hatte:. su ; 
N. Siena. . Schon .fehr fu&b .trat das Molk: u Biene 
dem Abel. entgegen und ‚fuchte feinen, Antheil an ner Der 
gierung maͤglichſt zu: erweitern ;: ‚Daher wird eben zweien 
Raͤthen, auch..die Volkaverſammlung mit hedentenden Rech⸗ 
tem erwaͤhnt. Um das Jahr 1187 Seen 100 Edle und 
50 Buͤrgerlijheam dem engeren Mathe; weicher nach eisen 
ober. nach zwei Bahren:: wethfete?. - Die Wabhlen -erfolgten 
durch den ‚großen Rach, zu dem in der Regelrjedes Haus 
em Glied hergab. Einzelne: maͤchtige Familien ſtellten da 
gegen. mihre Perſanen, oder ies konnte auch mehr: al, Aner 
and ihrer Mitte in den großen Rath kommen.Seit dem 
Jahre 1156 finden ſich bismeilen drei, biaweilen ſechs:Kon⸗ 
ſuln in Siena, theils: aus dem. Adel, theils and: ham Wolfe 
gemähls?s. nachdem ‚aber mit: Dem Anfange des dreizehr⸗ 
ten Jahrhunderts auch. hier die Nodeſta aufkamen, wur⸗ 
den, jene nun in 1 ben untergeordneten Kreiſen al ann 


. f +} 
N . 
dl . H I, FL 





ac assensu Romani Populi publice in Capitolio comstitutl .';:. De 
Ausdruck parlamentum in ber Urkunde bei’ Vitale p. 320. 

1 Malavolti historia dei Sanesi I, 3, 26, Tommasi storia di 
Siena 127, 135, 140, 177. 

3 Sanese chron. in Murat. script. XV, 13, 16. — 1499 der ich 
Podeſta in Siena; 1211 Geſet, daß es ein dernder Icon. muſſt Na- 
lavolti I, 4, 40, 46, | 
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der Krieger "und der: Gerichte befchäftigt. Nebenher gin⸗ 
gen manche Zwiſtigkeiten, ſowahl im Inneren als nad 
außen dahin deutet: unter Anderem eine Urkunde von 1180*, 
vermoͤge welcher Siena zum Bellen des Kaiſers allen Sl: 
teen Mathildons und dem Mechte Dev Grafjchaft-entfagt, 
der Kirche: und’ den besheiligten- Edeln Erſatz verfpricht, und 
dieſs · von allen: etwa gelsiſteten, Damit in Widerſpruch flehen: 
den Eiden entbindet. Das Volk mochte aber, bei dem 
Sinken der kaiſerlichen Macht, den Edeln weniger halten, 
als dieſe verlangten ober hofften; weshalb der heilige Stanz 
im; Jahre 1212 neue Unruhen In Siena als Schiedsrich⸗ 
ter zum Vortheile des Adols beilegte. Man gehorchte in⸗ 
deß ‚feinem. Spruche nur kurze Zeit, und um: nun nicht 
ganz von der Regierung ausgeſchloſſen zu werben, traten 
die geringeren Adlichen oͤfter auf. bie Seite des Volkes, als 
daß ich Die. reicheren.· Buͤrgerfamilien mit dent maͤchtigeren 
Adel vercinigten. Im VJahre 1232 Scheint man alle Aem⸗ 
ter halbaus dem Adel, und: halb. aus dem Wolle beſetzt 
haben?’ ;. wenigſtens finden wir einen vom graßen- Nothe 
ernannten engeren Math von. zwölf Adlichen und zwölf Buͤr⸗ 

gern. ‚Ueber dieſe Eimrichtung kam es zwar im Jahre 1240 
zu Mord. umd:-Byand, fie ward. aber dennoch aufrecht eve 
halten: : Man durfte nichts an ben ‚großen Rath bringen, 
was nicht: im engeren vorberathen war, und jener ſollte 
erſt beſchließen, wenn an dreien Tagen daruͤber verhandelt 
worden. Minder wichtige Verwaltungsſachen entſchieden 
die · engeren··Behoͤrden und die Beamten für ſich; doch bes 
ſtimmte der große Rath. den Preis des Fleiſches. Um bad 
Jahr 1260 beriefen der Podeſta und der ſich auch. hier fin⸗ 
dende Volkshauptmann „gemeinfam, ben. großen Rath, und 
machten die wöthigen Anträge‘. Um diefelbe Zeit finden 





A.hiä 


1 Ob consules militum fo uͤberſetzt werden darf? | 
2 Della Yale letiere Sanesr I, 127. Sanese ehron, 19. . 
3 Malavolti I, 4, 69, 61, U 1, 3,7, 
‚4 lbid, IT, 1, 10; 2, 25. Bismondi IV, 57. 
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ſich ein Kämmerer. und ein halbjährig wechſelnder Aufſeher 
des Steuerweſens. Im Sabre 1283 nahm man dem Adel 
allen Antheil an den Öffentlichen Angelegenheiten, woraus 
angeblich eine Volksherrſchaft, der Wahrheit nach aber Die 
Herrſchaft einzelner Bürgerlichen hervorging; weiche Empor⸗ 
koͤmmlinge fich durch Einfeitigkeit, Härte und: Shrgeiz bald 
nody mehr verhaßt machten, ald die zuruͤckgeſetzten Altadlichen. 
28. Lerracina, fpater den Paͤpſten 'uaterthan, war 
fange von dem Haufe der Frangipani abhängig’, welche 
indeß ben Buͤrgern, um fie bei "gutem Willen zu erhalten, 
manches Vorrecht ertheilen mußten. So feht eine Utkunde 
des Otto und Cencius Frangipani won’ 1169 fel: „wir wol: 
fen euch 'mit keinen außerordentlichen Steuern belegen, we 
ba vom Setreide, noch vom Salze, noch vom: Holze, noch 
von irgend einem ‘anderen Gegenſtande. Jeder kann im Le: 
ben und im Tode frei über feine Güter fehalten; fie duͤrfen 
ohne Nechtöfpruch Keinem genommen werben. Ber Buͤrg⸗ 
[haft ſtellt, wir nicht verhaftet, er fey denn ein Verraͤther, 
Vodfchläger oder Straßenraͤuber. Unſere Richter und Stel 
vertreter, nur mit Ausnahme des Appeillationsrichters, be⸗ 
ſchwoͤren eure Gewohnheiten. Unſer Gericht wird ohne Rath 
der Konſuln und des Volks keine Acht ſprechenz auch gilt 
dieſe ohne: Erneuung nie uͤber ein Jahr. Wenn! Bürger 
aber an unſer! Gericht gehen, fo kann dieb Die Acht uͤber 
die Streitenden ausſprechen. Laͤugnet Jemand,“ baß er in 
die Acht gefallen oder bannbruͤchig geworben fey, ſbemag 
man es ihm mit zwei Zargen beweiſen, worauf er-:ohne 
Weiteren Rechtsſpruch dem ftirheren Urtheile genuͤgen muß; 
ſchlaͤgt jener Beweis fehl, fo mag er fi durch Eid teimi 
gm? — Aus dieſem Frabrieſ kdemen a auf die Base 


1 Contatore de histeria Terracinensi 166, 168, . 178. 

2 Ich fege ben unbeuflichen Text her: Si quis negaverit ., ab inci- 
disse in bannum, si duobus idoneis testibus prabatum fuerit, sine 
judicis judicio teneatur solvere, et si probatum non fuverit, sacra- 
mento se purget. 








Tivoli. .Cortona. Treviso. 2351 


der von Hochablichen Familien abhängigen Stäbte, lehrreiche 
Schlußfsigen ziehen; immer aber bleibt dies Berhältniß in 
Italien ein feltenes. 

29. Tibur (Zivoli). Im Jahte 1224 befreien. Die 

Konſuln, Rektoren und ber Rath ber Stabt Tibur, die 
Kirche der Stiftsherren des heiligen Paulus vom allen Abga: 
ben uno Ballen’; ein ‚Beweis, daß feibft Heinere Orte im 
Kirchenſtaate ben Griſtlichen, und felbft bem Papfte gegen: 
über, Tange- eine zienstich unabhängige‘ Stellung zu behanps 
sm wußten. Get dem Jahte 1359, wo die: Stadt fi 
ven Römern unberwarf, ſchickten biefe halbjährig einen Bra: 
fen dahin, welcher bie meiſten Rechte eined Podeſta uͤbte, 
in manchen Dingen aber nur den von der Stadt gewahl⸗ 
ten Beamten zur: Seite ſtand, ja dem Kriegshauptmann 
fol untergeorönel blieb, ‚beB. bie Derufung: an dieſen geer 
fonnte 
Br: © Rortona: Ra Borkone- ‚finden ‚wir bald mehr, 
baſd wenager Ronfulm, :unbı Adel umb: Voll mit. abwech⸗ 
ſelnd· größeren und kleinerem Eiufluffe?... Im, Jahre 1188 
wird "ein, wahrſcheinlich kaiſerlicher Podeſta genannt, und 
daneben Kenſuln und one. geheimer Rath‘; im Jahre 1185 
ein kaiſerlicher Hofrichler und ein, KTonſul der Gemeine; im 
Sabre? 1205 ein Podeſta umb ;ein ihm heigeſellter Michters 
im: Jahre nais ‚ein Kenſul der Gencuz und ein Sonn 
es Nie, a 

1.31. eiſe ‚Shen, Sitte. EV? co die. im Jahre 1997 
—— Statuten von Treviſh beßaͤtigt bahen. Es war 
daſelbſt ein großer Math von B00, ein Rath von 300,3u 
welchem · Mliche und Vuͤrgerliche ‚Zutritt hatten, und aim 
Rath von vierzig, der alle drei Monate zur Haͤlfte wech⸗ 
ſelte‘. Ferner finden wir ſechs Anziane und einen Podeſta, 


1 Reg. Hon. III, Jahr VIII, urk. 166. Savigny HT, 657. 
2 Vitale 986. 
8 Botazzi antichita di Tortona 318. 
Charfatium Dertonense 34, 37, 98, 140. 
5 Tentori saggio sulla storio di Venezia XII, 74, 92, 00. u 
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deffen Verwaltung acht, vom großen Rathe ernannte Min: 
ner prüften. Den Podeſta -erwählten die 300 auf. eine; wie 
e8 heißt, fehr ſonderbare Weiſe; aber leider iſt deſe nihht 
‚näher angegeben. 

32. Trino. Im Jahre 1191 ordnet. ber Biſchof · w 
nicht ausfchließlich, doch mie uͤberwiegendem Einflaffedie Ver⸗ 
füffung der Stadt Trino in Montferrät'. : Drei Konſuln 
flanden an der Spiße, und neben / ihmen erzig Geheimeraͤthe, 
(eredentiarii), bie: aber von Abel: nad mit Grumdſtüden 
angeſeſſen ſeyn ſollten. Später erwaͤhlten zwblf vom großen 
Rathe bevollmaͤchtigte Perſonen jährlich einen Podeſta. Konn⸗ 
ten fie ſich nicht in Guͤte einigen, ſo wurden die Stimmen 
heimlich in Buͤchfen geſammelt, und die Mehrzahl gell”. 
Der: Pobefta ſchwur nach‘ ben:-Gefegen zu richten, und Kir⸗ 
hen, Witwen und Waiſen zu: ſchuͤtzen. Zr ſich, eine 
Richter, einen Ritter (miles) und vier Diener, erhielt er 
jaͤhrlich 100 Goldgulden (forenos).': Wenn uber der Po⸗ 
deſta dieſe Perſonen und einige Dienſtpferde nicht der Vor⸗ 
ſchrift gemaͤß hielt und beſoldete, ſo verfiel er in Strafe 
Sowohl ihm albralien Beamten und Dienern war es um 
terfagt ‚! neben ihrem Gehalte, Sportein ober Geſchenke zu 
nehmen, es war ihnen verboten in Wirthshaͤuſern zu tr 
ten oder zu ſpielen. Drei Tage nach Endigung” feines Am: 
tes durfte ſich Jeder Aber ben Podeſta beſchweren, und’ zwei 
in der allgemeinen Verfammlung erwählte Männer’ entſchie⸗ 
den uͤber Recht und Unrecht. Niemand konnte Podeſta wer⸗ 
den, oder eines von den genannten hoͤheren oder geringeren 





Ezelins Fall ward Bande neu: gsrhneti in ver corte degli Anis 
ſaßen 3. 8. ber Podeſta, zehn Konſuln, vier Anziane des exften,. zwoͤlf 
des zweiten Grades. Im 1262 iſt die Rede von zwei Anzia⸗ 
nen der cavalieri, acht der Notare, zwei des Volkes. Verci Trevig. 
I, 86, 126; II, urk. 139, 

1 Iricus 34. Der Rath von 300 ift erwähnt m 1260, ber von 60 
zu 1268. Verci Ecelini III, urk. 255 2833, 234. Die Anziane zu 
1245, ebend. urk. 174 


2 Iricus 58 
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Amıtern ‚abhalten, der eine Gm, einen Sehe onen ern 
in Trino hatte· > 

33.Tu rin, von Miſchbfen unn. Srofen meich fehr in 
Anſpruch genommen, ſcheint ſich als Stadt wenig ſelbſlan⸗ 
dig entwickelt zu haben. 

224. Tuskhane lla, in Hder Gegend. vom Bolfena, Hatte 
trotz · ſeiner geringen, Bebeutung, im Jahre 1200 einen großen 
ugs fleinan Rath?. Im⸗Jahrq 1I267 werden, außer die⸗ 
fen3 Rithen dur das Honn zuſammengerufen: zwoͤlf: An⸗ 
ziane dia Vorſtehen der Gewerle und :andere-gute Männer 
der Etadt. Im Jahre 1268. finden wir, neben dieſen, nach 
emmäbnt den: Podeſta, den Hauptmann: des Volkes und drei⸗ 
undzwanzig Rithe; — welches Alles die Andbildung der 
Formen, und die hohe Theilnahme beweiſet, welche/ felbft 
in. an einſten Gemeinheiten fuͤr ſtaaterechtliche Bewegun⸗ 
gen und Einzichtimgen vormaltetei 

88, Belletri.; Im Jahre. 1230 Hatten. Ronfiln. neben 
dem Poprfia. die Aufſicht ben die Polizei mb bie. Finan⸗ 
32: Sie wurden vom Rathe, in welſchemdis vorzuͤglich⸗ 
fin: Bürger. ſaßen, jedesmal aus adlichen Familien gewaͤhlt. 
Später ſiaden wir Pak, ber Sasfıin: neun foapmannte ante 
Mine. lt 

tr DER, Venedig: Als zuerſt ‚pie, Hunnen. um. fodter bie 
Langobarden den mordoͤſtlichen heil Italijens in die hoͤchſte 
Gefahr: brachten, retteten ſich vor Allen die Vornehmeren 
und Reichen welche das Meiſte zu verlieren haften). auf Die 
Inſeln des adriatiſchen Meeres ;-abes bie. gemeinſame Noth 
und das gemeinſame Beduͤrfniß erzeugte in-den, neu ſich 
bildenden, Gemeinheiten eine ziemliche Gleichheit der Rechte 
und Anſpruͤche!. Jede Gemeinheit, jede Inſel bedurfte in⸗ 

—— —— 


1 Beweiſe in Forrere de 'Lauriano tor di "Torino Mm — 
Ital. sacra IV, 1051. 

% "Furriozzi memorie della città "Tuseania 1. — * 

3 Borgia isteria di. Velletri 21203. ‘ 

4 Es war Feine volle Demokratie, aber noch vöchlger. € kine: „are 
frativ. Tiepolo J, 118, _ 8 
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defien eines Oberhauptes; daher entſtanden bie Tribunen, 
welche (weiljede gefeßliche Mittelmacht und Abſtufung fehlte) 
oft die Uebermacht von Demagogen ausäbten.: Weniger um 
dieſem Uebel abzuhelfen, als aus dem DBebuͤrfniß engeren 
Bufammentretend gegen fremde Gewalt, wählte mar im 
Sabre 697 den erfien Dodge Paolo Anafefld alt Lebens 
zeit zum Aufuͤhrer für alle "Infeht. Seitbem hob fich' die 
Macht und ber Handel, die gleichen Anfprüche des Volkes 
traten bei dem Reichthume, der Kraft, Dhuͤtigkeit Und‘ Mar: 
gend einzelner Yamilien m dem Hintergeund, «3 ſank all⸗ 
mählich bie Bedeutimg der Tribunen, es verſchwand Die 
Einwirkung der morgenlaͤndiſchen und abendlaͤndiſchenn Kai⸗ 
fer‘, und bie. Frage war nur: ob der ſich aus aften An⸗ 
fangen mächtig berausbilbenbe Abel, ober ob der hochberech⸗ 
tigte Doge fiegen, ob alfo bie Berfaſſung in Ariſtokvatie 
oder Monarchie uͤbergehen werde. 

Faſt Hatten die maͤchtigen Orſeoli das Erbrecht auf die 
herzogliche Wuͤrde durchgeſetzt, als mit-iheem  Stutje- im 
Jahre 1932: der ariſtokratiſche Theil ein Urbergewicht bekam, 
deſſen er ſich forldauernd und folgerecht zur Wermindeennig 
der Anſpruͤche des Volkes und der Macht des Dogen ber 
diente. Die Geſchichte der venetianiſchen NWerfeffuig' tin 
ztoßtften und dreizchnien Jahrhunderte iſt nichts Aubeees 
als die Geſchichte dieſctz a geſchickten und verwicelten 
Kampfes’; 

Zupörberfl warb es water: bem naͤchſten Nachfolger br 
Drfevli, ven Domenifo Ylabenigo, für die Zukunft jebem 
Dogen unterfagt, fich ſelbſt einen Naafolger zu ernennen, 


nn —⸗ 


1 Im Jahre 1177 befreite Friedrich J Venedig vom Stranbrechte, 
von Abgaben, mehren Gerichtsbeſchraͤnkungen u. ſ. w. Man verſprach 
ihm dagegen funfzig Pfund Pfeffer, funfzig venetkanifche phunde as 
ber und ein Pallium. Fantuzzi VI, 275, 

2 Siehe Ludens treffliche Abhandlung uͤber Venedig, In feiner ktei⸗ 
nen Schriften I, 15 doch Hatte er zum Theil einen anderen Zweck, 
als wir. 
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oder: durch Anbere ernennen zu laſſen. Kerner wurden ihm 
zwen, joͤhrlich wechſelnde Raͤthe zur Seite geſetzt, welche en 
über alle wichtige Sachen befragen ‚mußte‘. Sie vertra⸗ 
ten. gewiffermaaßen bie Rechte des gefammten Volkes, ‚ges 
hörten ‚aber ‚natürlich in der Regel zu deu angeſehenſten Fa⸗ 
mikign;. :Miefe gegebene oder aufgezwungane Beſchraͤnkung 
iger Macht weiten die Dogen zum Theil wohl: durch eine 
andere, ſelbſt auferlegte mildern. Um nämlich den. Schein 
eigenmäctig Verfahrens noch: mehr. zu wermeiben, erbaten 


fie ſich uͤber alle ‚bebeuklichen Angelegenheiten das Gutache 


tar angefehener Männer. Deren Beiſtimmung verringerte 
nathrlich das Gewicht anderweit. eshobener Widerfprüche, und 
fie Sonate in ver Negel nicht ausbleiben, ba ed von dem 
Dogen. abbing, welche und. wie nisd. Perfonen ex hefragen 
wollte. Within. blieb er noch immer das entjcheibend: wich? 
tige Oberhaupt ded Ganzen, und die Kriegsmacht und das 
Sheunwrfen hingen zunaͤchſt oder. allein von ihm ab. 


Als aber dad Wolf Den Dagen Vital Michiele u im 


Jahre. 1172 ermordete, weil: er ‚im Kaiege unglüdlich ge⸗ 


weſen und ‚eine Vermoͤgenſteuer auögefrhrieben hatte: fa- ar. 
gab ſich das Bedinfniß, eine. gefeglich vonfländigere Ver⸗ 
faffung, an die Stelle des zeither: willkürlichen ‚und unaele, 
konunenen VPerfahrens zu feßen. Die Neuerungen hetrafen 


hauptſaͤchlich vier Punkte: ben großen Rath, den klei⸗ 
nen Rath oder die Signorie, die Erbetener aber ‚hip 
Pregadi, und Die Wahl des Dagen. 

- Erftens, bisher. hatte bald bie größere Volksberſamms 
lung, bald ein engener Rath, mehre öffentliche Rechte geuͤbt? 


ı Le Bret Geſchichte von Venedig I, 335. "Tentori naggio II, 


267. Dandolo, 242, 


2 Zu 1125 erzäpit Ravagiero (in Morat. script. XXIII, 970; feeis 
lich eine fpätere Quelle): daß Würger don Benedig, welche ſich große 
Verdienſte ums Vaterland erworben hatten, nohili di conaiglio gewor⸗ 
den wuren Zu 1162 erwähnt Dandolo p. 289 «in consiium majus, 
1167 ift in Urkunden senatus Venetiae genannt. Für das Daſeyn 
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allein das Zuſammenberufen jener führte. oſt zu Mibequem 
lichkeiten und Umaraussıgen, und die Bederching Des ‚Inpten 
muß (weili naͤhereaNachrichteniüber tar. fehlen) mobi. nur 
gering geweſen ſſeyn. Deshalb: erxichtete gan juut einen 
großen Bath om 480 Glitdren,: melche daſrnerſtoer Mul 
durch Roll on hoffe aus dem ſechs⸗ St obiiertelis ;. u: 
korene Moaͤnner venmählt: Wurden ehe) Yaldı meer. Merſe⸗ 
nen’ fetaeä Geflecht, ‚Kalte ten sRählensumtarn Die: un 
ihm ernnnten wiepjig:Rathäplieher mufnehmants, Bebrx 
Anußte, ehrlich. geharen, wakı mindeſtentitzmanzige Rahre · dit 
feyn. Jaͤhrlich am erflen September wecfelte Dam Ratht 
‚hoch ıftand es freintie Abgagangenen; nileberäntswmählen. 
Diefer, men Ginigen:;getahekterähnftenätäufte Darincfeieie 
guten Grund, dag man jährlic.eidtrfe: Sirlumenersmmp 
doch taugliche Rathsglieden · aufinden Forugie; amkın Ges 
fchaͤftfuͤhrrg gewinnen mußte wann. bezeitb; Geuͤbte und 
Anterrichtete nich ganz mem anderen Perſpnen veadtuͤngt 
wurhen, bie ohne Erfahrung. amd vielleicht mach ganz / ver⸗ 
ſchirhenen Planen igehandelt Hatten. | Chem. ſo wenigadatf 
mun ſich · wandern; wenn ontgugßwmeifk:ihie: Welches Muͤch⸗ 
digen amd Gebildeten 0 Mitglichern 868: großen. Mathes 
gewaͤhlt minden ji obgleich Ddeim Adel daxaufnnoch Hein and 
Schließen Recht zuſtand . Daß aber Devigeße Nach 
micht: den Charnkter kisrer bemeglichen Roͤrperfthaft woer·Volle⸗ 
vertrktern behalte hoͤnne und ſolle, war mirdann Augen⸗ 
blic x entſchieden, wa: man ihm ri zugeflchb, muß 
HABEN „ rin Yoh® Shen. BE —9 


der concio sieht, ei mehri Vewiſſe. "Fonogrioi della iekterature. ve 
neziana 226. 
ı Darüber, daß die Zahl' der "Wähler und ber Güeder nicht gam 
feſtſtand, ſiehe Tentorf saggio sulla storia di Veriezia nt, 1, a7, ur 
‚wetter unter anfere Darftellung, 

3 Sandi principi di storia civile della  ropubia di Venezia Il, 
492. Liber. somunis Vereklae.:.. . : set Ws 

8 Das Begentheu Bene ‚Tentort IE}, 2, u. seiten 
Beweid.: 2 0: 
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feimes Mitte aͤhrlich vier oder zwoͤll Maͤnnet zu tritennen ', 
welche (mit Beſeitigung aller Balbewahl) allein ſeſtſetzen 
durften, wer im: Rathe bleiben; wer ausſcheiden mid eins 
areten ſolle. Der große Rath beſetzte faſt alle: oͤffentlichen 
Aecrater durch gefantmte Abſtimmung, oder "buch ernnunte 
Wähler, und jede withtige Anzelegenheit nme ihm vom 
Dogen ; nach erfolgter Vorberathung, zum Beſtaͤtigen aber 
WBerwerfen vorgelegt werden. Zu sinen. ſolchen Borbera⸗ 
thung erſchienen 'nım aber die bisherigen wei: Maͤthe des 
Dogen und die willtiriich Grbetomen nicht gaugend; denab⸗ 
ſegte man u 
Ggweitens, feſt DaB am jebem Seqoen in Een: den 
Dogennein, mlud eſtens ſunfundzwanzig Sa ae, Ba o 
zage ſen werbe? ‚und daß —D 
Drittens, Isbar lie wighgen  Yngeiegeiheifen ie 9» 
awdt, oder vie Erbebenen, gehöst werben mußten, obgleich 
ber: Wahl ber Perſonen und deren Zahl für: jeht deur Dogen 
nech: uͤberlaſſen blieb. — Was nun die ſechs Noͤthe und: fe 
Erbetenen biltigten, kam (wie geſagt) an den großen Rath, 
ww deſſen Ausſpruch· trat... gültig an bie Secke mancher 
ehranaligen Wolboheſchlicſſen Zwur hatte ber Doge noch 
bus Seht, daß geſaumme Wolf: zuſammengnufen: allein 
dieſe Maaßregel erſchien einerſeits gefaͤhrlich, andererſeits 
was. überhaupt! wenig Hoffnung vorhanden, etwas" mit 
Halfe des Volkes gegen: dem. Willen bed: oben Rande 
burchgufogen: Mit dem Allem ſtanden ©: : 
Viertens, die Vorſchriften über bie Dogenwaht in 
genauer Verbindung. Bisher hatten naͤmlich erſt die Sri⸗ 
bunen, dann das Volk dabel den größten Einfluß ausge⸗ 
uͤbt: aber beim Mangel beſtimmter Geſetze und bei der 
Theilnahme fo vieler Menſchen entſchied die Gewalt nicht 
ſeltener, als freundſchaftiche ucberelnkanft. Im Jahre ka 
ı Tentori nennt oier, Sandi ſpricht von pwolf —& 
ı Temtori III, 281. Läber comunis Venetiae, . . - 
5 Marin storia del commercio de’ Veneziani IH, 136, 181. 
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eraannte dechalbeder große Matth virruilbz wanzg Berſvnei 
Bir / veruudzwnzig ernannten, und! hie 
Yon Dogen:JIm Bares II enannted mem" Bau end ui 
Mänıtea, welchevierzig Srdkhlten, Sumtnbies Mehrahlrc 
Selten gab ven Ausſchlag pur In Fahne KR aieh dee u 
alle Ginwohat von· Grudo bis Karatzere wo reinernntellgrruei⸗ 
nen Verſanmlung in welcher anfit Hergöbrarble. Metfẽ iie 


viergige Wählen Ierunmit worden. 23 ini Jahre RERGTEFeihten 


fi die aus ben Edlen und ben far hth ikhenBausitien 
genrommenen Maͤhlerr in zwei gehe ige: :f& u das 
Bons entſcheiben mnäte?: weshalb man day Jahr⸗ 22808ugu⸗ 


 Bentäitung:! foldhent: Liebetflanbes sach. elite MWahbert hie⸗ 


authnt, Als dieſe erandvienzig Wahten dis Raͤthen unee dac 





wa, Then her für Daulol Aue Meran 
imuſſumen des MWblbea⸗ id warıtunsuif ir: vorgeſcheie⸗ 
bare Meiſe derrarriten Ovgen unrcaigerlich unerſinen 
Dirs ambeftritter Mecht win Luſticartung ı Ber make 
auf bie RNrueareng heiraten Waͤhter nicht 1ganz wertilgte 
Eu, Feſte und Geldrastheilungen bek;inin mach⸗ ver 
BR beruhigten das Bolk. der tele Neneriingemct: Dir 
rrwaͤhlte: Dogonnchwur mnach denv Sefehem zuẽ regietrii uab 
DR an dagegen: Aveue noil Ars st ee 
nu Alls bieſe Birlhmgen füykeien: Boch ine marschur der 
fiht noch ungenügend zu feynz in&befondere wurbe behuup⸗ 
tet? des große Rath ſeyn zu hlreich, und De ieh 
Fra: 2.000. 2 > 3 var zur sumet? VRRRARLP Mi 6 = FRTWEET BO 10'719 GOSABEOY Aal Sr 120 15303 
. 1 Samıto 520 jagt, dasgefamnte Volk habe Die „2er .eruätt, And 
peimi deli. teren „Dendolo ‚kat. zu..1178, michte RaͤherreTexixri 
laßt ſie, durch den großen Rath renempen. 172 7 et ol mr nehm 
.ı% Ba idrcht ih Dandolo qu 1192. —— die /Art aid Mike 


ſo wenig ganz deatuch, als was man unter incolae verſtand⸗ Pic 
Le Bret J, 392 


3 Ex nobilibus et antiqui⸗ Poren. Marin De a9. "296, 


Dandolo. 346, 359, w 2 
A der Gafaibe ſchwur — im Sabre. 1208, &: war ‚eine Irto von 
Volksvorſteher Dandolo 3600, 377. . EL SZ Eu Erz Zee 1 PET zu 5 22 zur 


ur 








| henedig 2) 
Drgmigı Mein. . Man mikfletdisrumit dent. bemndhfennhes 
Staates immer weitlänfiger twenbenhe Mechtänftegesbefomberen 
Behoͤnden anventrauen "und Mkiafbgein:ergreifer,. be 
Streitigkeitar zwiſchen / dem Fatkus - und ben; Buͤrgern van 
maartelichen Nerſonen. und nicht; un vexwettenden: Oe 
anten entſchieden wuͤrden. »— :&uäi dieſen· Oriuene enäftnie 
m Jahre 1470 die Muiaramtin:eter deriſtathiderr G iven 
yig; uinsfaf ame Ddieſcabe Deit ider Annal en Ken Beineihe 
(ayagehor del CIMunti). ein ns mi Aun als bil 
TR Bieryig: wurden allse:SZahre iund anche 
su Bar the erh, uch ech french 
mar mit biugerlichen ‚ueber noch mahnt: nis pri liches inch 
ſach em in geitar und zun⸗ Rheelicauh in: rerſtex Stelle⸗ 
allmählich aber Rune: ihr äielungäfteik inndpnlen: Stita 
unt faft alla öffeneiuidem ‚alle, Qteuenn Mügelegenbeiten unsften 
ihnen, als einer verberathenhen Koͤrnerſchaft vorgelegtwerr 
denMomit Ne chuck ſich viche garmnereingeln cher vihne 
hattreichende Mnutniß nach:i Miſtauc varſchreiten· mochtet 
battergwan:ber. Bage: mit: Pacht Rathen ıhemı Vorſth in der 
Quauuntie: alleine: theitäihinbunerniißn andervrife Geſchafe · 
hier ununerbrochta eilrzuwieken hrtils rachten eh bie Mike 
ie dat: daß: hear doei Hulp fen ira: Aktien Rathe Sitz 
und Stimme erhielten, dutch welche heilkanhare :füg!ırehe 
geurannu als der. Odge· duch Bean BT inidenRua- 
anti; re ee ep ed og ante or: dom ier 

A dieſet — af ſeine iſechs Nathhe ps bie brei 
Häupter det. Biere! keinen aberwicgenden · Ei hatte, 
uf EN.) —* 
— Ið Findet m in gäbe "aut eonune Auf“ Yu 1190 
erzaͤhit Dandolo. 310, daß der Düne fuchres Colinkuiih‘ Keidint habe, 
RUARE Se Oiotgaberanı. mi Man "Aline. or Kay under Sunien 
bus Nähen : - 

2 Sandi II, 510. Ob bie Bierzig immer aus dent hei Falke 
galommen wurden, moͤchte goeifethaft Wpeibanın > an iun ze ı 

3 Tentori IV, 19. Der Beitpunft, wann bie — "der Vierzig 
Ye Signoria traten, ifprunzewiß; wienricht York! 1988: ur ‚orte 
zu erzählenden Veränderungen. ee Da EB TEE 

17 * 





300 Venedig 


weibier Bein Vorberaihungen loicht von den Dierzigen iber⸗ 


ſMungwurde amdrihren WMinftuß er · itte 


imugroßen Nathe/ccicch micht vodtilgen konnten, in; bliab ihm 
mar: ou Weltchrabräg,ofich zu ſtaͤrbon sand: nit niderranw och⸗ 
Polens: Macht⸗ dieſorc Rorperſchaftru wirder ind leichgeveicht 
zu kommen: er ſtellte ihnen naͤmlich bie: Wrregurhis Dir 
vont aͤhm Exbebanen- undubei allrug mälhtigen: Angelegenheiten 
Befragteni ggegraubro; undiiruͤherſtinuttz/ durch deren alfe 
ſoͤwohl Kir Wierzig;; als benEleinen Ruh ran  msrnte 
ni Dieſer merhuisbigerUnuftanb ‚Tühnter varbunden mitte 
len anderen Gruͤnden, zu neuen, obgleich keineswegs ng 
woltfemeni Kaͤmfen· zmißckenhhen: monanchiſchen Dem⸗kra⸗ 
schen uneh ariſtakratiſchen Richtungenirr Dien Takte: fingke ab, 
ab BI taten meiſt· i Babse::1930..0nchne wicheigen Aban⸗ 
derungen ber Verfaſſung ein, walche rue nein. aufn 
es u ilnätma chi rein dr 4 5 
uun Goſtens rem Degen: noauk 00, Bat OLE A 
-Verfonansunhnpiesgühliken: Erketenen gu beiiiamm.. 
Bon jest an ernannte den große Math, dwch miert Aqn Ihm 
erlerene Maͤhlergnjahrlichr ſechrig· Rregadirn Ming) inheſſen 
rinervon. diecſen im. Laacfe des Fahtes. ab, oſa· arſchten/ ihn 
Dlwitirbrigen auſueigenet Macht, dhnre an: den: groB Rafh 
huviickzugehen⸗ m do en She 
1 Biseitins;, un:tie Stede den suchif Maͤnnern melcha den 
großen Rath erwählten, traten jegt vier. Wähler; und 
biefe fcheinen ihr Amt bisweilen mehre Iahre hindurch aus: 
geübt, und nur für die abgegangenen ‚Räthe, neue eryannt 
u babe“ 

„Drittent, ‚bei..bem Tode eines jeben Dpgen. arwaͤhlten der 
—*8 flinf Varbeſſerern oder Ber ichtage ve der hexzog⸗ 


lichen Berſprechung Cowetri ‚della 


10% 137° "£for . 


— —— 
mar —— 7 *21 Air ied ee Er Pe ee u Pa rap 


Bi Nopgiero- 04, .. DI KIT Knapp tr rt n,N a. „. 
RT enter EV; ih, --Bapda, IE, MAR, Tre net 1,314 fügen: nicht 
gang (kbereimgedte konurte bimciader.nuf Keine —— Mriſau⸗ 


des Einzelnen eingehen. ur ee. 





weledig 08t 
welche ſenrur Rathe Vorſchlaͤgr ben; die neu · Daria aufgu⸗ 
uchmonden edingungen Lintrichten) damnaber ſogleich ahn 
Amt niederlegten ini Im' Lauft⸗des dreizehnton Rabnhum⸗ 
Ders wurden vam rnanche, dio · Dorg encgar· fau beſchraͤ⸗ 
kende "Brunei: beſtaͤtigt/ Die wir bier · ſogleich im eiaer 
Fblge mitten: cn Nlsent e Suhl m. hemmen us 
Er beſchwur Meibeflihenbensumdicundge zu enlaflen 
den Sefege) md daßnerumicht alltim ſeine Mlachtı ne, aus⸗ 
dehnen, ſondern alichrjeben, von Anderenigutiefem Ameck 
ed Planz ſoſern er. äh vekannt werde nigen 
Wale ts Tr 3 art om atres Kurden je) 
I Die Veſegung Öffentlichen iemter: tenub Abm allchaͤh⸗ 
GR) Faſt galt geriömniengantaws' zus binigen brachtenen, aze⸗ 
meinſchaftlichn mie ben Erin Rage): Derfonen: ini dem 
gtoßenitgeathenin Vorfchlage. 3 o unit son san 
c) Es war ihm unterfagt,- fi perfänlich in irgend digen 
Bechesfloeſt sur miſchen; oſ0 erlernten Michthhramt 
äh) mit Audnahme des Worfiges zifaftigang aftı ns 
dere PYerſonen Üsber Beditdänfamd, irıncıon nn saaf warf: 
IE Bft qein Saphen· und Wilenißz nirgeadan fer: 
YA deb herzoglichen Nacſtes⸗ anbriigen Teens, abe: du: 
mung? nen Meinen Butheisfeiite Erhebungeiner famden 
Macht anzeigen, oder ihnen Gefandte . fhiden;:aberh ihnen 
—— Amen‘ eitgelench rn ckeineIremde hei⸗ 
arten valnst antiker A. nyudrın 
Fm We" PU AZ ginn ran TEN ud seht Alsıq 
nat 106, BER uf, 187 8 den insm 
udices roprii und Avogadoren bekamen einen "x A Ser 
——— ICH, fen bh}; äkänte‘ And "ärißerbein —* "de 
Bilerähs und weil! er Wohle noch· intateriizu ſehe ftir A 
N are yore. Diindelesalß..:; > 03 zrru. koche: 

4 1253 ſchickte der Doge einen’ Gefanbten ab, mit Beiſtimmung bed 
einen und großen Rathes. Fantuzzi IV, urk. 122. Nach einem 
Gefege von 1260 mußte, wenn zwei oder mehr Beamten mit fremden 
Geſanbten unkerhandern Totttch, Braten" einhe wis Ben Wietgdgen Fugegen 


Or or ber Quavantie vom: Gefolge Bericht erſtattette Dandolo 
369, 390, vom va DC 





HR Venedig 


rathen, damit ar micht ¶ wit eBi wahlifehlier weidahen) kan: 
Stat In unaonchmo Vewlegenhaiten brngen/ adevgu az: 
nahene amb nichtige;tchſBerwandten beöme.ng:: „uagibii‘ 
ve) See! -Mrksunubten: exhielten weder · cein, geilliche 
noch weitlichton ih; und: ee) nicht enlaubte ahnt 
Zufümmnıng (beibent Mäthe: das Webiet bers Renublik zuukheik 
Laffen ;i oben ſrin Aiht. Wien. 7. Sein: 
ME) Mach dem Tode :eütek, jeden: Oogen vxcanme man drei 
Mqulſitaren wolcho wuhften;'iwieweihs erneinen Riem 
ferechungert machgefonnnen: ſeyn l Bestfinigkltig erfand: 
Ahesterungenichndi: enugthuungen· wurden: auß: fine 
Vermoͤgen hrfbristengy: bochnſtaub ean Packen Feigen ſaben 
ferd,.husdy die Arvogadoren inn ie großen Rathzu geben, 
wem. fin ſich fur verpletzt ieltennnn aus nigra wis 
tg), Dagegen hrhielt der Doge eige großte Vahla von Bew; 
verhtent;, welche aͤrßzexlich in die Augenofie len 0568 done 
liche Macht: ziswerkeigensiikrinagchter,; Daß: Beine Meefaiſchuag 
der Muͤnze eintrete /· Ueßther Schuthertun vllati Yun) er⸗ 
mahnte alle Boamten zuer rfirlliuigrihhr eued Nfuchten h vola 
Koi Nechtafprieche/ brachte bie Vefehung elchigter Aem⸗ 
tar) in cAuregung hatis mahren Dinar, ine auagczeichnete 
MAiftuag;icnt feintem ——— öffentliche: Me⸗ 
Kmintmediingen Riffs a sig ser von mager 
Ba Banden: bar, Wöger:: eh. nicht use oe 
er uͤber de Krperſchaften, Awelche: ihn mängs angaben; MM: 
uibergawicht / erhalten dunkle; niehnehr Lonnte ſein⸗ ‚Siehe 
nudpahirnigehen;:i nennt nk its venfelben wirkſam unb:ndhe 
Kine bleiben :rßßfezw blieb: ihm allerdings nnch ı km? 
pleleſ Gelagenheit, Ksfonbeud: wenn: ee! : feine ıfocha Rathe wir 
Bis} dreir MuͤruterderWierzig jan -bewemi pen, gu hinrdur 
Zagnovia ala Dan geht band 3, A Feist ſunrn 
ee EDiefen Eon eb iR 


Annusfse srünt ae fur niit Ar 





1 Edhne des Dogen ſollten, nach einem Beſchluſſe von 1249, auch 
kein fremdes Amt anvehmen: Dandolo 359. -Sanuto. vite 55%: 1 ' 
2 Marin III, 176, I  ” ? 





Unstedigl! iR 
nannt, wad ſder Mittelpundt ker ganzen Megisrungs: ficchäte, 
Borfigesumd Einhuf in allen Koͤrpeeſchaften mudumech ralles 
Richtungen, über sen Lerchts uſflegerduirtch üfrcriter kt free: 
Miarantie, nuͤber Vie Berinsktung: iin Bechaͤlcißc zu den. 
Grbeteusth;;, tiber: die Gufahgekunig: iar Verhuͤlenißczuun graßen: 
Ruth: Dibſen Berief vin Doge mihiBuflinimingiibak: Ükeie 
nen Rathes '; er durfte urer: ſoalche Berufung: Ken s öReh 
Haͤcpteen tan. Wierzig Znicht verfügen: Des: Brise Rath 
machte alle Untsägerin gmßen: um: veligeg: bis Möufckikile: 
doffelbru; ue ſich·iſelbſt hakta! exnaagegene durchen Feingi 
geſeggebenbe Gerkalt, ıumkmmatinfeibft: im: Minſicht: nrchen 
Brewaltungazweige sinn hikeren Aufſicht unteswonmfens Qo 
muſite RB dor Briefwechfel mit: den Meamtein chhdugigen 
Orte, den Vierzig und demmgieſßen Mathe mofgeiegt mine 
dewdt nach vinemo ſgeſeho pr“ ABS imafter. ten Mligngrie, 
oda. bie Vierzig und: hie Beiſtimmung dar Mebrrcht ba 
goß eren he nicht· ibend zehn Cirue perfchenken: dusf? vo ı 
:14 Ucheual Fühlen: wisinae demGeſagtenn erhella, Ckleie 
mre Vehoͤchan aufreinen herurrkvnerdigeciloccſe Deinen 
ſitzi in aden gaoßeren zd gahlreitienem Kotperſchafben; sibenedk 
tree: dnichiee idaa Mehrhereſchecini Bam Vordergrundr da 
Eilheretſcherin den Hinkenayundu ndtüch hetuafenidiecachſten 
Streitigkeiten nicht ſowohl die Verhaͤltniſſe deß Mngen, he 
Mas, undoches Boledı,ı als ırine Mirdnherumg:iu: Dan Vech⸗ 
tun der begviis Anflchenten Rinperiiirfktn:: io mannan die 
Birknünstidfe vrr Erbrtemeniund bern Bi ed nö 
bihesichenb sgefanbert „amsits der: Mafanga: ihexwiegende Bin 
finBrter urflenseinhette Sch, weild die Mierzigisgnie: gefagt 
ibre die Rektenfiegchianmägrifiee sind) cheifianı aſlen voᷣffent⸗ 
lichen: Angelegenheiten nahmen; waͤhrend bie Erbetenen ſich 
nichti durch fo': beftimunte,. ausfchließliche, Amtsgeſchaͤfta ms 
unterbeochenuſichern und befeſtigen Fomnten. Daher: gelaug 
es den Vierzig früher als dieſen, regelmahige Heiliger: des 

15. Mandl LE a 
2 Sandi II, 728, 729, st il nf A 
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großen; Rathesh guu Merden ʒ «und. moch- entſcheideader; ward 
ihr Uebergewicht alas fie. im Jahre 1289. durchſetztenz daß 
fissüher: die: vom großen Rathe ernanmten Pragadi npdmald 
ballottirenidurften sand jeder durchfalle, ber nicht die Hoͤlite 
ihrer Stimmen für; ſich gewinnr. Wielleicht haͤtte aman 
sach Errichtung: desiiWatges:.der Vierzig dia: Pragabi⸗ ganz 
ehtbehuen: können: allein: es murde ſchon/ Damals in Venedig 
zu einem folgereichen Hauptgrundſatzer Die; Baht. bar: Fürs 
—*— zu dernrehren, damit fie ſich wechſelteitig im 
Vleichgewicht erhalten: möchten: , undſo wich Pexſonen old 
irgendmoͤgkich iin eine eigenthuͤmliche oͤffantlicheFhaͤtiglei⸗ 
—— wirken. Amhı lich den; Pregant vorzugaweiſernoch 
Inngebie Reitung ber Bantielöfuchen? ;..biß fie am Ende. de 
dreizehnten Jahthundertk mit) Ben. Bieryig- im fofem. zuehr 
zufammenfleſſen weis‘, beide; Teile a a 
8 wurbens. . Hi ae ge 
Mebendieſen ‚grhßeren- 7 Rhnpeefiheften „easfkanben abe 
vrweitertern ſich Jaltertiefunigen- Aemter nah Behhrbim, walche 
in ende mächtigen Handelsſtaate unentbebrlich Balz. 
ʒu.e Michtro ut ¶ Eutſcheldamg der Etraitigkeiten das HR 
sucht Bed, Richter iin Fremde, Beamtefuͤr Magß 
für Michocheuspoligei Moligen der Sbenb⸗ 
miltelpo Salzhandel und Salzpreiſe Auffeber uͤher Al AR 
le, Kaͤmmerernfir dia Staats aEinsinhimen and JAutgahen, 
Beamte: bei der Leihkanumer und bean Sicatsſchuldenwaſen, 
Ehnnehmen dası Andganger mh ı Eingangs Böhe, 1 Kanfuln 
wolche alle/ bricu· yandel ſech zeigenden Mißkräsherabftehhn 
und: unter Anberem bie Schiffe rabſchaͤten/ wrffen, una" Uhl 
baben ſollten daß fie nicht überladen wuͤrden, . Zufieher 

.., PR a Te — Le > 127 0 * 
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‚ih, Sm, ‚Sahr? 1283, ;;, I. .] A VI:DIET A 
3 Sandi II, 733;;,.Teptor; V,,30%. Le Bock, MH, Öl.y 5,0 u" 
3 Das Einzelne, was wir übergehen. ‚inffen, fintiet füde. bed Ten 
we IV,’37-79, : Bandi. Hi, 419, 1 Le Brei! I, 326, A27,. Baanfo 
site 307509, - Dandolo .339, 399,. Cormelic‘ eucleila; Veret? 

Vu, 279. KIT CT 4 





Wredigt 206 
Aber’ die Waarenlaͤget, beſonders der Mentſcheu: ul: burg", 
Im Einzelnen verbienen eine⸗nuhere Grwaͤhtungen 77. 
1Erſtens7 die Pre or eiich noe (appun: 
tatori)/ welche: alle zwer Moñate nen · gewählt wurden und 
dienemen verſenigen Ede, wolche ihre Schulben nicht 
zur⸗ rechten Beil vezuhlten7 mit gewiſſen: Punkten rBeytich 
aeien i⸗ Zone verloren or auf olee Bahre: dası. Macht 
zu allen: feige Aantfern mir mon ns U— 
or DZweitens / Nie Bier Profutaporen ers heiligen Mare 
ku s.n Der erſte beſtand fait dun nannten: Zahrhunderteder 
VER ne Hingugefüge 1281, Der dritte ¶ 259,.Der owierte 
1261: Iriöir :erflen ent ſtuͤher den: —— 
wüũrden? alle vom gtoßen/ Mathe Erwaͤhlt. Urſpruͤnglich 
hatten Ihre! Geſchaͤfte Kun: Wezug anfı —* und 
deten Veruidgen; Int Jahre / IAbS8. erhlelten fie Wei tier Mor⸗ 
ſorge über alle Minderjährigen und Bloͤdſinnigen und Die 
Bollzichung aler Beßahmante 1 Diefeibeibenkegken Weſchafts⸗ 
Korte fen allerdings Acht amhedeutund e dach warvdie 
der Peruraioren: Mßerlich / erwieſene Ehre ubit:guößeni;, alb 
ihre Machtn Man erklaͤete namlich die Hayes miles. Pro⸗ 
ar fuͤr Unvertraͤglich mit allen anderen, Einfiuß gelen⸗ 
Sn States amteen rund verlieh fiec Tiiten: mamhem Chen, 
ar Ih 08 den Koeiſen zurentfänen, fd: ſein ſAnfchen uͤben⸗ 
maßig i wuchs; 55 reine Ark von —— irivch· von 
He eher WO, als der attiſche i 
Blende Bugladibiger:: —— — 
een Aare des vroizehnirn uhrhunderes eingefichet 
ee, er bogiuubigten und Bollzogen Bettraͤge puif⸗ 
nett DE — nt, th ion 5 n. 3 

1 Seit 1268 Visdomini al fondaco de’ Tedeschi, -Tentori IV,53. 

2 Tentori IV, 24. 

3 Tentori I, 361; IV, 9, Le Bret I, 513 dat rar Hi Anſtel⸗ 
lung des britten. bas-Führ- ADOBY HEBT onen 12685 a Dun a 
->4 Dandsie KEuj Gormelio nedekemin Venetan X, Bi: Vu in r 
‘ı S:@andiCH, 887. i Denterb.81. ++: Uptınbeneon 1205, 11237, 1949, 
1345, 1261 in Gornelio ecddenia .Veneia.h.228 4 IV,-2%E, 943; 
V, 110; VI, 160. | wis ie 
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tenldarauf Bezug habende Jeugniſſe Abergabeh Waͤuſer 
und Grundſtucke/ legten Beſchlag auf bewegilche Gucct vah 
Ernnahmen boͤſer Schuldner euVf. fi" Sn ar Woi 
Diele Geſchaͤfte ſur die dffentliche Sicherheit waren, ſo wi 
hielten Boch! bie Behlaubiger welt groͤßere Bebeutunß ink 
ein Gefetz vom Jahren IRB, Dem gemaͤß ſolllen ſie⸗ chne 
ion: Hyporhe kenbuch (aotatoris deli notiſbaraon 
anlegen, unb in derhfelben alle AurechkeWertraͤge hot: 

| ſtartfanden ber Br 





derungen eirrtengen‘, welche 
Bizug "Hatten. DEinr folche Eintraͤginigi gab, TA Wert 
fer ſpoaͤter geſchehen waryeitt· Vortecht wos) allen ·frkchelen 
aber huicht eingetragenen Fordetungen. teauumusn Sa 
Viertensdien vom großen ah ernaximten· Auwakte 
ber Gemeine -Larögadon del OQomine)ꝰ welcheiſchon 
im Iworften Jahrhunderterrwaͤhnt werben,iumtfchieben is 
ſprumguch Streitigleiren zwiſchen WERE Fiakeis unbe re 
gern, über kelteten ſie viellekcht Aufangteenrr ent ER 
truten die oͤffentlichen Unppräcyes. Riuͤndahlich /Aherowache 
ihr· Witkunegbkreid von Bien Pre? ee 
ſor merkmuͤrdige, alsbedenkliche MR SRH He 
bkoß dien Auffteht ber daB! tete ch ee 
kalen, fontein auch vus MÜHPN- dar man von din blteß 
lichen Ab einlichen Rechtsſpruchen an ſle Apnkiikten Tanner 
Bann N? RE EN 
1 Geitortii, Sa. Sant sb, — 
Stirubei DI HTTLBN EN HA Gere B Ha; 
offenefonne, kaitirkap et tpesrkruakomsg puze: SüfenF bugs Sprit hihi 
coptratatyın ‚nplii, Agyi.ı Dyai. denunpinbanten, ‚anaptıgerdiumun’eh 
copalie aliynpngo. Pupiehanfr, „aligyando, per -indisap Dengiil Pr 
adyocatores communjs, Nunc autem pro. inquirendis et gaentahe- 
dis’ his’ sancitum est, guod’V offielales,_ qui nomfnabajitur aan), 
padis, de noro fient.- —"Minn der Doge die 'Cohscr> oifleg) ME 
diennEuraßebotttit; U are ir! ee Ihnen‘ abe ARE 
pfänden, fo mußte der. Joͤgrrdetbet nun eihenslteig Eck tzehun⸗ 
wartete dieſer, dis han. Doge · ans · Gand · geſtiegen huv, aber Hs haus, 
oder das Grundſtuͤck betreten hatte, fo erhöhte ſich die Strafe His auf 
funfgehn Pfund, welche nur mit Beiftimmung der Mehrzahi des großen 
Rathes konnte vermindert oder erlaſſen werden. Dandolo 36. 
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und rals dieſe Stellung ‚nady Ausbiſdung ber Quaxgntie 
nicht suche: ganz paſſend erſchien, fo Heß. man: ihnen dennqch 
die Mefugniß, zu erkennen ob eine. Berufung. an bie hoͤch⸗ 
ſten Berichte zulaͤffig ſeyy oden nicht. Noch vachr Gewult 
erhielten „fir. diuch die/ ſogengunte; Jutarmiſſaon. &B 
mußten; ihnen. namlich viele beſtimmteSachen. durch Dem 
kleinen Bash, vargelegt· werben, ‚aben Sie nahmen, non. mit 
wegen. danon Kenntnißj, und durften: sanıı-m fofern ihnen 
de zeingeihlagene Weg. für had Mahl des Banzen.‚nadhr 
theifig erſchien intermittiren, cher Einfſpruch inm, und. 
dadurch die Beſchluͤſſe ‚aller Koͤrnerſchaften, ſelhft des großen 
Rathes hemmen! Ste durften: die Berufung. bed: leiten verr 
tagen, die Vierzig bei ıbemfelben, anklagen ;. und. Sprüche 
vollziehen. laffen, ſobald der. Doge ‚baut uͤber eine.beftiminte 
Zeit zͤgerie fie erhielten. Sitz aumter den Erbetenen ‚und 
das. Recht, ‚in allen Koͤrperſchaften Antrage zu. machen. vor 

Sp, enkktand,. fafk.. unerwartet: mb. auf reine ‚nieht. zu ver⸗ 
mathende , Weiſe, in. Wenebigreina. Macht; ‚maiche,;an:..hie 
Boffötiibuuen Roms, erinnert, und. den Stans. Aeicht in wei 
Theile hätte ſpalten. koͤnnen wie es, damala in. mehren ita⸗ 
lieniſchen Staͤdten durch Eisführung (bed Molkohauotmannes 
geſchah nEs fanden Sich indeſſen manche. Gegengruͤnde, 
welche. die. Gefahr „wo. nicht aufhohen;, doch aninberten :- or⸗ 
flend, mußten die Anwälte, beren Zahl bisweilen wechſelte, 
über ihren, Einſpruch⸗ einig * iwenn er, in Wirkung tre⸗ 
tens deltes zweitens bemmmte,allerhinge ihr Einſoruch, alein 
nicht, unbedingt, ſenderniar ſochrke ammer nur.:bid am wäh 
lendenamndientſcheidende riftofratiſche Ausſchufſe zurück, kb 
rief miche Dembkratiſch vas gefanmte IE zu umnmittewvater 
Euiſe bung ur Vietmeht. ſchien diefem“ die ſteigende 
Gepalt der Avogadoren ſelbſt unbequem; auch wurden mitt⸗ 
lerppoile inehre in „entgegengsfehter, Richtung wirlende Aen⸗ 
derungen hen: Berfallung. angenommen 

en Sabre Y268. ‚führte: man eine neue Bat des 
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Dogm ein, welche anit wenigen Veränderungen bis in iie 
neueſten Zeiten beibehalten . wurde. Wahl: und. Nooser⸗ 
ſchrinen dabei inf: emerifehr. umßaͤndliche und- Plnliche 
Weile werbundea. Es werben naͤmlich, Rach: Vorleſung der 
Geſetze über bie DMogenwahl, fo viel Kugeln in ein: wer⸗ 
decktes Gefäß gethan, als über dreißig Jaht alte Mitglteder 
des großen Rathes⸗ gegenwaͤrtig und in. einer beſtimmten 
Ordnung aufgezeichnet: find· - Unter. jenen: Kugeln find bei: 
Giy vergoldet und nut dem; Ranien WahlherrBezeichnet 
bie: übrigen :verfübert. Gin, Knubemimmt nach einander sie 
Kugeln: ans ben ‚Gefüge, anbrberienige, Auf; deſſen Numdnt 
ne. det ivergolbeienngezagen: wirb) Et Bolihern . Die 
breißig erlooſen auf aͤhnliche Welle neum auis ihrer Mitte 
welche DaB. Recht huben / im einer durch das Loos: beftitim⸗ 
ten: Ordniungdurch, nwenigitensifieben, einige Stimmen, 
vierzig Männer: aus. werſchiedrnen Zamilben zu Wären: 
Disfe.. vierzig erkopfen durch jemei: Mnaben: aus gwoͤn 
Männer ; und: dieſe zwoͤlf srwermen fimfunbzwänzigrisheeem 
jeden neun öltinnmene fie ich haben. app. Die pe 
yernnzig  wrloofennenn ‚ubteınese‘ wählen: fü | 
deren jeder ſieben Stimmen habe ſoll. Die. flnfumbohergig 
eriasfesg: elfy: dim.ef. erwaͤhten einunbdierzig /. beran ſeder 
wenigflend ‚neun. Stimmen für. ſich vereint U Sc6aloıingefe 
eimiubwierzigic.heiitioßgen: haben wach: Pflicht wir: Oewiſſen 
zw wuͤhlen; wieft jebershen, Namen des vowihnrizuum Dügen 
Beltunmin. in: ein Gefäß; und: uͤber jedenicderſeibem nie 
nunmehr abgefiunmt: Gehalte ſichs in filiherer' Belt Fkdıfa 
unezwanzig Stimmen Hfüz: Vemand vereinigten, awerxibie 
Wahl entſchieden; ſpaten wurd: uͤber: alle Vorgeſchlagenia 
betenin, und die Rei welche jedoch: nicht: unter gen⸗ 


et BETEN IL 32: 2353 
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1 Navagiero 996. Le Bret I, 582. Tentori iv, 8. 

2 Früher waren bie Kugeln von Wachs und in "einigen ein 1 dee 
mit dem Namen Wahlherr verborgen. Man zerbrach fee“ naich den 
3iehen. Dandolo 377.‘ Martin. da Canale chron. niser.; Lu Bro: 
renz in der bibliotheca Riccordiana 95, 129, 
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Bahk.finfen durfſe) entſchied, wer  Doge.- ſep. —. Wäre: 68 
darauf angekommen, einem: durch ſeine perſoͤnliche inchtige 
kejt Miſcheidend einmirkenden Mann aufzufinden, fu mürßten 
wir Diele Mahlmethoden ſehn umpaffenkifchelteng Ihe gemigit 
dogegen, meih.hen Dinge nicht‘ bowohl banbein;: ai aͤußerlich 
workientienfellter © ; 0: non Ra Pa Pa u 

Rare Jahn 1268.; eetsoffenen BB * wit 
allen Ghacen„geläutet, und Feder. imäte.in.die Markuskirche 
wo. Per. nae Dage oine Rede hielt: Marauf: folgten. Zee; 
wobei Man ſich ımik: Keaͤnzen ſchmuͤckte uud mannichfaltige 
Lieder ſang; .Auch von Marana, Doroello: und den übrigen 
Zaſeln kamen die Binnsohner: an; reichem Schmucken nach 
Venchig, um dem Dogen: amd ſelnet Gemahlin. Gluͤck zu 
muͤnſthen; und Die Zuͤmf tee: und Gewerke Venedigs blieben 
darint aicht mid. "Mehreserlaubten fh hieber eigenthümus 
liche Seherpes die Kuſhenbaͤcker? rugen z. Beeinen großen 
Koͤßg woher Woͤgel. woelchen ſie bern Dogen fliegen ließen; 
wer Baubiare vnarea alsirnenaae Ritter verkieidet und bruch⸗ 
ten: aner itlaͤufigen, aurxigeerhabenen an: luſtig miedrigen 
Erzaͤblungen non ihren: Gneherwigen ſchoͤner Mäbıhen) be 
Degannahfonderitige Gluͤckwuͤnſche bar Gegen Ender des 
dreizrhuten; Sahrhıinbeutä:.erbichtinher Doge? eim jaͤhrliches 
Sata BOOM Pfund iut 2. can un en 

njMWeit, wichtiger, als jene bei: der: Dogbiwahl eintrutenz 
den Veroͤnderungen, in fuͤr: die game: Zukunſti entſchridend 
wichtig, ee dier Sich Ließ ung Das. graße mi Rattzes ak‘ 
Sabre 1071MWir haben: geſehert, dafındie ; unmitbelbare 
Ginwirkung bes: Volfes auf: offentlichen Angelegenhelten allr 
moͤhlich abnahm; noch tar. fie: indeſſen keineswegs ganz 
verſchmwunden. Sm Jahre 3934 Iberleß :g: B. der: Ooge 
Tiepolo Land an die Dominifaner, unter Beiſtimmung der 


1 Chansonnettes et conplets,, Martin. FR Canale, 103. in 
2 Qui — les pignes. Sind das Kammmacher, — 
Töpfsr, , ober wer ſonſt? Martin, da an 207, DR: | 


3 Liber Comunis Venstie. : «u... rt le Ba EEE Zu ne 
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ac“ und · Belfen: Yeines> Rathes und unter Berkilinike 
8 venetlaniſchen Wdits *. "Sm Jahre 79242 rider dad 

Volk wie neu gefertigte u Sefetfatitlling an," unb! A 
. zwei Jahre nachher bei, daß neue Kigtet'far eier Rei 
father: eniannt wurden. But Jahre 1255" Wurden Söegefege 
mit Genehmigung des "Beinen und großen Rathesund ber 
VBierzig bekannt gemacht, und nachher im“det Uffendichen 
Verfanuntung des Wolles beftuͤtigte. Ohne Belfaugeſchra 
des: Volkes ſchien noch immer Mint Dogenwaͤhl re aa) 
und es fanden ſich Haͤupter, weiche der täufh fg 
denuariſtokratiſchen Vucht beftinnnt · Tertigegenttehtit, A) 
unſtellen, bin vorhandenen Bau ſtierzen Aitdr'eitten Hahn 
beginnen womnen.“ DOaher uahm: Tran bieũgehittgerlich⸗ 
Jamilien, welche ſich bei Unterdrückulig · Lines im’ Jahte 
1263 Ubeo Struern emſtanvenen Auftuchrb ſehr —5— 
net Hatten rinerſeits in: Den großen Nafh birf, beftihi aber 
anderetſeits im Allgemeinen, daß kein Buͤtgerlicher viel 
liche Waffen in feinem Hauſe Haben folle?y und” al natch 
beim: Dode Danbblss das’ Volk fich im Iahre 1288’ Whikhte, 
mit Ueberttetung aller gefeßfichen .Hormen‘; den Jakeb SEHE 
pol oraus eigene unbe alleiniger Macht air Beh herzogtich/n 
Seuhl zu erheben, Fo Taber'die Wornehmen ein: es heniut 
nicht, daß man: diesmal jenen Belſuchꝰ vereitelt und Win 
Grudenigos Wahl biitdigefeht Habe; foͤnbern: daßz clügenteb⸗ 
nere und ſchaͤrfere Maaßtegeln: zur’ Sicherung ber Rift: 
lich geglicherten Verfaſſueng, und insbeſonderr bei‘ gerchen 
Ariſtokratie noͤthig ſeyen Graͤdenigo, vor Kraft/ Stha⸗ | 
füm: und · Entſchloſfenheit, war ae Augſihrung “ot YAM 
— — —. Te u plz . un. — 

1 Oum.Iaudstione, —— — Coryalle' ck ee 
VII, 278... Anptaritatp gublioge comgiomin apprabaxit. Dovdolo 3585 

2 Et postmodum in concione pablioa populi Vedetiaul couffirtants, 

Foscarini 16, — Collqudatione populi. Dandelo 33. ‚Austopdete 
majoris et’ minoris coneili et publitae. < concianis approbata ak 
Dandolo 363. 

3 Popularis armaturas alicufus nobilis in domo sua non audpret 
vel praesumeret aliqualiter tenere, Dandolo 374. 





Yenedig. 371 
dußeft, ſchict, und ie: unter bem Mayen; ber-ächliehung 
deg gungen Rathes fo „berühmt gewordene Maaßtegel warb 
bauxtachlich durch ihn. und dio damalß ſehr maͤchtigen, milk 
ihm ganz einverſtandenen Vierzig ausgefuͤhrt. 
De: Mahl, ber; Glieder dei: großen. Rathes bauch. tier 
ober. ‚mebr. aus. feiner Mitte genommene Waͤhler, hatte: den⸗ 
ſelhen (mie sagt) ſchon längfl. ana einer Koͤwerſchaft von 
Volbohertretern in eine ariſtokratiſcha, ich: eigenmaͤchtig ⸗ 
——— ‚vermapbelt, : Dach lichen ſiach, ſelbſt. wenn Ara 

5 — im Allgemeitzen billigke, mehre Vebei⸗ 
Re je innerhalb ber. nen gewannenen, Kreife wicht Altäugruz 
Dane hing · nyn Märktigeren ab Macher. tmchtete. das 
ua, ſich aine eigens Partei zu bilden 3 Einige wollten ſich 
u „ihren Geſchaͤften dunch ‚Bein, oͤffentliches Amt: ſtoͤren laſſem 
Anhe gwollten umgekehrt ick. gus der : Zahl: ber Reyie 
renden in die der Gehorchenden guruͤcktreten.Nie fehlte ch 
an Klagen deder, Bellen fey: Übtsgangen , der Kriegeriſche 
zurehr heryorge ogenn Den. Schwaͤchere zu haimlichen Bars 
Insmchungenchberschet worden u. dergl. Dahes, entfprangen. 
zundgberik die. Vorſchriften: Bein: unghelich Aächorener.. habe. 
Zetritt zum großen, Rothe, und Miemand falle. ein. zweites 
Annl vor Nieherlegung. bed, erſten exhalten.Aiefer griff! der 
Bipstihlgg ein, welchen Gradenigo Scene ſeiner Erhebung: 
zum Hagen am. Thnften .DEtoben 1286 macdhte 2.0,unftig 
fohen nur dieienjgen, in den. ofen; Math sub sie anderen 
—— aufgenommen: werden, oder höhe: Aenuer erhals 
entweder ſelbſtodex deren männliche Morfaktem' 
—* Rathe ſaßen. hoch hat den Degt, ſeine Roaͤthe 
und die Mehrheit der Vierzig das Recht, wuͤrdige Maͤnner 
zuzulaſſen, mern ihnen gleich jene Eigenfchaften vfrhlen.“ — 
Dieſer: Vorſchlag ging damals nicht: bdurch, wott ‚aber: aim 
2m Bebruar: :12BS den: folgende: nun u mn en © 
Erſtend, Die Bierʒig ballottiren uͤbet Alle vlejenigen 
welche in ben letzten vier Jahren Mitglieder" de ‚großen 
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272 Doradig. 
Bothrs waren, und jeher ,.deu:von:preißig Etimmen:mebige 
find zwoͤlf erhaͤlt, wird Mitglied Furs naͤchſte Jahn. Chem 
fo wird. aüher diejenigen hallottirtz⸗ welche im Kamtesn aber 
zufaͤllig utferatfigd Yan on: ade ot tie 
Swaiten,, bringenarein emmapnte, Maͤnnar  Merionen 
in Vorſchlag, welche nicht im. geoßen Rethen faßere) sun 
hiefe xrhalten : Bufeitt, ſofenn ſuh auf ahige Weiſe ceben: 
fall} zwölf. Stimm für. fin eklänn. Ei iſt laber / hiehurch 
nicht zu verſtehen, daß diejenigon an hun großen Rath Fon 
men follen,: 2* bant genconi⸗ Veſchurſſe Dawan aus⸗ 
genommen m’; . ehe ne ed fs 
1. Diiktend: über, Bin, Berttnnen,hlafıß nenen Geſebes weich 
jaͤhrlich befettirk Es kann cher mr. aufgehoben werden: 
durchalta / Stimmen · des: Raͤtho des: Dogen, durch fuͤnfund⸗ 
zwanzig son den Vierzigen md durch nwei itte des 
großen Mathes. ee a 7 Son ta be, ag 
Bis hieher⸗ſtimmen die Erzaͤhlungen el Aberein 
jetzt aber Ginben ſah vielfage ‚itiderfuriahe:, Einen ſagt 
ber eben erwähnte Vorſchlag von 1286 ward im Decemnbeꝛr 
1293 in ein Biefets perwanbelti” ; Aut. awrito· bebaudtata im 
September: 1298 hob / man alles Ballottiren auf *:uuib er⸗ 
khaͤrte, daß die im gueßen Mathe. eben: füpenden:;Perfomen 
heftaͤndige Mitgliebengenn : fellten..: Noch Andere krzaͤhlen: 
bereits am Z30ſten September 1207 ließ der Doyei Meter 
Gradenigo hurch die Haͤupter ker Vierzig/ Keonardey Bembo 
und. Marko Baboer, ſfolgennen :Atsag) machen, welcher 
auch Geſetzeskraft erhielt * Kitkher wurde ders große Rath 
durch zwoͤlf, wis ben ſechs hellen der Stadt erwaͤhlte 
— — — a MAR | 

1 Sandi III; 11. | Te vie: 

2 Possint eligere de allis, qui non Rilssent-de ri consilio. — 
Et non intelligatur per hoc, quod debemmt esse:klıiiiajori comsilio 
li, qui sunt. prohibiti per conailie ‚eräintie. Andi IL, 13. 
Tentori V, 146 — 164. 

3 Sandi |. c. 

4 Le Bret I, 684... 

5 Tenteri l. . . 
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Männer jährlich ernannt, und begriff 480 bi5 470° Perfo: 
nen, von benen aber nicht. mehr als drei bis vier aus einer 
Familie ſehn durften. Kuͤnftig ſinbet beine Wahl meßt 
ſtatt, ſondern die welche ſich jetzt und während der letzken 
vier FJahre im großen Kathe befunbeh , foßen für fi und 
me Erben darin bleiben.” - 2 
Hietaus ſchließen bie eithlenden: bie bisherige Demos 
Fentiefey ploͤtzlich An eine geſchloſſene Axiſtokratie verwan⸗ 
veit und dadurch nicht bloß das Necht des: Volkes, ſon⸗ 
von auch das Recht aller pur Adlichen vernichtet worden, 
welche während jener Jahre nicht im großen Rathe ſaßen 
Dem wiberfprechen Anbere und‘ behaupten: mit:- einer / wie 
es Weint/ weit genaueren Kenntniß der Urquellen— 
n) genes Gefop "vorm Voſten Septeniber E297iſt mil 
gesehen: wordewz beimm:08 “findet By michi rta dee ſonſt ſo 
fehr volftändigen Sammlung öffentlicher Veſchluüſſe, und 
die angeblich. Vorſchlagenden, Bemıborund Badoer, em 
laut bes vorhanvenn Zergacen⸗ ‚ball wit in 
—— J 
J — *èt wähten. —* audi Deanner den gro⸗ 
Sen Rath, wert:öften--beet: eher: vierz und dieſe waͤhlten 
ferner einedidegs juͤhrlich von neilem Den "ganzen Ra, 
ſondern bidweilen fnifundzreinzig; bisweilen. 100, ers wie 
ed: feint, nur ben nöthlgen Erſutz. J— 
RO Es iſt falſch, daß der: Rath Gmbh. aus 250 
— Su beſtanden habez es waren z. Bi {m Jahie 
1264 — 317 Mitglieder 
ann 1265 — 454 . .' 2% W 
1266 — 481 :s . ae ren 
1267 — 502 0 . 
0. 1468. 446 
tt > » r 1268 — 501 
1270 — 481 


[3 %Y 1 u 


1 Tentori hat dies Alles unter Anführung der Urkunden fo genau 
euseinandergefeht, daß man an her Richtigkeit kaum Kite bann. 
V. 1 
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ET Eee. , 
Ba EB 3», esse. 7 7 a LG San Tele? Zee 
and eben fü wedhfelte die Zahl nach dem Vahre 20% Mbir 
finden "1311. 1017 Wer a cuut e 

1340 — 128 vıtı oumu.meie. 
ag BO rd tie 
er 
8 Eee, ee dreichoder sin Slicder aus 
einem Haufe ſeyn durften; vielmehr faßen WB im Iroßen 
Rath im FJahre 1261 Acht Badserr/ Aa Fuliedt;Munrlichn 
Moroſini, neunzehn Bundatt;; nrungehn uber Arwinzig 
Kontarint'u. f! w. und in den ver hiedenen Sata: warb 
feln biefe Zahlen mitten Donopale 
Ee) Es finden: fi Beweiſe, daß "ange. nach im eye: 
Hannten Schliegung bes großen Nathes noche geuatanue 
ballottitt wurde!. ED" 
Bei fe‘ tolberfpteihenbin Nachrichten mis Anſtcheen ſqeint 
uns Folgendes am wahrſchelmichſten 1° dus Sr ven 120 
iſt in der angegebenen’ Art nie erlaſſen, der Vorfſchlag cin 
1286 ile formlich beftaͤtigt worbden; allein' man votfuhr Ai 
Sinne des Testen, und mehre Grände wirkten dahinvaſ 
die Anfangs Schlau erregte Hoffnung leichter · Aufnähene"in 
den großen Rath, faſt ganz fehlfchlnge " Demmt:d n: 
Erftens, die „gewoͤhnlichen, nach wie bor ju br 
obachtenden Befhläffe" waren züfolde ‘ber Deutung 
der ariſtokratiſchen Partei Feine anderen, -af& vaß die Anad⸗ 
lichen vom ‚großen Raͤthe ausgeſchloſſen ſeyen, ober daß 
eben der Zutritt zu demfelben adele. Ob num glech diefe 
Anficht weder allgemein noch geſetzlich ausgefprochen: wurde, 
fo hielt es doch aͤußerſt ſchwer, daß em Boͤtgerlithẽt bie 
Mehrzahl der drei Waͤhler und der Wirrzigrauf ſeine Seite 
brachte; wogegen bie Adlichen, vermoͤge ihrer Ueberzahl, 
leicht alle diejenigen herausballettixten, welche ihuen u 


188 ins siergente Zahrhandeet, je wzor eb ——8 
Tentori V, 2 : I 2 url: 
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geſtelen. Ia im Jahre. 1345 :achzurf. man rin Verzeichniß 
allee Wählbaren, wobei man es mit ber Adelsprobe weit 
ſtrenger. nahm als :chermald, obgleich. man ben: Weg ber. 
Gnade unb des außerordentlichen Anddienſtes ,. dem Buchs 
ftaben wach, immer noch offen ließ * 

Zweitens, ‘an ein geſetzliches Uemverfen, / jener Beſchluͤſſe 
war nicht zu, denken, da die veringte fo bedentende Ueber⸗ 
zabl von? Stimmen fih: u I ruhigert Wege. dagegen 
vwerinigen: towmte;: 

MDrittens fie Mihen — affg. ‚ber wWohrheit ‚nach 
dh: Erdanvecht, Teineßtwags..aber zitım allgemeinen, ‚gleich 
zeitigen, unweräsberlichen. Zutritt zum großen Rath. erwor⸗ 
ben; vielmehr waren bald mehr bald weniger Beifitzer in 
demſelben, jo nachdem eine groͤßere oher geringere Zahl die 
wegeſchaiebennen Stinmen dev drei Waͤhler und. der Vierzig 
für fi), Vereinigte. 

MBiectens/ ob--mun. gichb, dam. Balte, gegenüber, dieſe 
Beeinberungen :urifbokratifch erſcheinen, fo traten. fie. doch 
nicht „ohne -worbereitenhe Schritte and. nicht auf. einmal ein; 
ſis wurden Zuletzt nicht weisiger din: Mittel. gegen. bie, Dii- 
garchie einzelner Familien, als gegen die Demoktatie. ... Su 
dem ferner die Kahl der Glicher des großen Rathes von 
jetzt an bedeutend wuchs }, verwandelte er ſich in eine Art 
von demokratiſch gleicher Adelsverſammlung, und die engeren 
Behoͤrden und Ausſchuͤſſe traten nınmmehr als eigentlich arls 
ſtolratiſche Koͤrperſchaften -in: neue Verhaͤltniſſe. Doch wurde 
die Volksverſammlung nicht ausdrücklich, aufgehoben, fie 
winde noch weit ſpater, obgleich nur ſehr ſelten und faſt 
nf: ‚qu-unbedingter Veiſtimung beufend. - .. u... 

Daßtrotz dieſes, dem Bushftaben. nach fortdauernden 
watiachien aus dieſen Renetungen Teste ande Unzu⸗ 


„io: L 4 a ...« 4 


** Darauf tegt Tiepolo 1, 101 großen“ Nachdruit; um die achja 
chiſche Richtung der neuen Gefeggebung zu beftreiten. . Gr bat Recht 
ſofern -man-nur auf ‚den Abel, nicht auf das Bolt wich cht nimmt. 

3 Marin V, 168, 177. , * 
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ſrichenheit · hervarging,verſteht Mid von hits inheſſen dies 
Bd: ſich Tie pp Las; brkannte;: Verſchwoͤrung Imaͤchſti mehr 
auf Zonulienfeindſchaftenn mb. Ficilicvcuſprichac als auf 
das Schließen des großen Rathes. Auch war er balkäch 
fü feine Werten beineswegs arzgeſchlaſſen, Fondern. doch im 
Beh: 30 Mitglied den Bierzigeirt- Einige Veruhigung 
gewaͤhrte dem Malte feyner idie Eitellung des; feit ANGE der 
Kamel enäntn Wurgern gewaͤhlteno Ha gan daur at⸗ 
arine and. die efahr, daß er ih; in atmen Min Flihaun 
magn cperwandeln möge; wand uft fehv sy hihi din Meiſe cher 
ſeitiot, Gintefeite: noͤmlich mehkterıuen ſeine? Ehrenuchte 
Auf ralle MWeiſeꝰ rlaubiq ihmain maged tichneter leidum 
mit hededtam: Haupte war; dans Dingen 1a ſteher, ‚Web. ihm 
feine an Lebenozeit mad begrußr ihmsgulektimif graher 
stm feiten allein ıunbeuewleitd: ante ſeine eier 
dadurch ſehr heſchraͤnkt daß ihm Bar sep: Roch und nicht 
RI Volk avuhlte, unkinefiser Haan. uritt zualar Ver⸗ 
fanmlungen und Beboͤrden, uͤberall aheyuraur,gine, harath 
Ichlagonde Stimmaperbieſſ maria) sid. 
mh michrte an etze wiederunnadie PAARE 
Koͤrperſchgfteszim gecht Miele zu bexubiganau weſchoffigen 
au. ſichexn: vVerſahn isdoch dabei keintaͤrwegs obnendie woͤthige 
Hinſicht/ Eon entſtand indbeſendere nimm Jobreni onn 
Bath den ideen nein bwoſftichrnfün nam 
Folgeztit hoͤchſt wichtiner Ansſchuß pre ee 
MDogtn ſtand ansemg, einſaitig und ae 
und oherimmer. gehlraithen werdende Arnd Re re 
unnteghvochene· Cinwixfung etzo· aih wenigee Lauglich zim⸗ 
ſonſt. Noch immer ward indeſſen nicht bloß uͤber eigent⸗ 
lich neue Geſetze, ſondern uͤber alle wichtigen Stantdange 
legenheiten im großen Kathe verhandelt, bis ‚man für, eins 
zelne Zweige befonbere Ausſchuͤſſe erwählte, „oder Beamte 
anftellte. — Merkwürdig ift es , daß man zwar beim Dogen 
nm 3 Ren on AR gar nei sup or ara! 
no hy atari; Y,.190—; 210,294. ann moitt x —— 
2 Tentori IV; 78, „LecBrekik Gl eithurspriet a5; umuma' 
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web ıfelnae Raͤthen vrn Worfig: Ir Ratten ber: Zehn vorſtut 
tetoy nicht aberu ann Wierzigz man avbollte, 
wie vo Vepehd even läebnz gen: daburg in mise 
wäßlgem.: m. Et m AL CH U ya Maar 
nt Ren: tan eigenilichen Sliebeem vet großen Dramen va⸗ 
hiviten vver bekanten ferner rdie Bierzig ,. die Erbeteken ib 
ve neiſten der in Tatigkeit ſtehenden ober abgegangenen 
Beuimten, Zutritt pitdemfelbenn Wir dein Abſtianuenanſwue⸗ 
venidie Sgmwärtigen; Ordinngs hulder, allemal ogezaͤtnet 
uid weniger als 200.1 kdanten⸗ beiten geſetzlichen: Beſchluß 
fa": Zover Dhellnehmer wußte wanigſtens zwengig 
Zuhrs alt ſeyn dp jeder Beifltzer irgend einer" Behordell mußke 
ubbreben, wer’ Über "Anghiepenhetien ſelnes Berwaͤnbienbe⸗ 
vahen Hard; Aebet die nzul vergebenden Aemter! Künniten 
tn Froßen Natho gewoͤtnlich nichtalls: Mitglſedera ſodern 
man Erlsofereierkt viergig Minen’, nd dann cu Wieſen 
wolle Wer); von denen th —2* je fir einb Per⸗ 
ſen werreinigen mußten. ig: han un Wanna 
Die Seiftlihen bildeten, aleiteidhen: Heinen sept- bed 
gebßenNothes, doch waren ſiennicht Son allen Stfendfichen 
Araitiek' ausgeſchleffen, und vwinber: beſonders als Gefandie 
und: Motmnittler gebraucht?. DE Hauslko Der venetlani⸗ 
ſchen Gelſtlichkeit, dam Pattiarchen von Grado, ſtaudemit 
Aachern Auſpruͤchea dar Putriarch "don dl gaitejä hegen⸗ 
Übers wwilche Seellung miein ſehr geſchickt beniute, um den 
aAnen wdutch den anderen Ün: iumzu halten: IE Mr Ven 
Anfang bes roblften Jahehunderts neſterte der Doge un⸗ 
Br, nund von nachter hielt ‚man darauf⸗ da tie 


Anyys x try J ei rk — uito 





‚nnne a: Se Weinopn, Bf Du rs am bin 
"Mac y, Ta, DE RTL BGE m —R — IR, 3 NIE? 
ae, Bret I, 609. Dando)e 30. Eur: r elszle Ir 
u ‚Dandols 338. - 


en wog 

1 "Tentori V; 133, "Le Bret y, 258, Arne Sm Japre 1 1301 wurte 

ber Patriard) von Aquileja Bürger “von Venedig und kaufte eongruas 

possessiones. Mithin mochte der Erwerbe bon Srünetüßten wur Ge⸗ 
winnung bes Buͤrgerrechtes noͤchlg ſeynDandols 320. ' 6 
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Kirchenverſammlung ohne Seiſtimmung · der weltlichen Make 
gehalten, Feine’ Pfrlinde einem Fremden gegeben, bber ohne 
Beiſtimmung der Regierung in Seſitz genommen werde; 
Geiſtliche und Volk wurden von den Biſchofswahuen · nähe 
ganz ausgeſchloſſen, und jene konnten eine Befreinug von 
den Buͤrgerpflichten nie fr durchſtben⸗ wie Ar mahnte 
deren Ländern. 

In dem Maafe, als ſich bie PER ven Geneietien 
Adels mehrte, Tank die Bedeutung ber‘ NAbrigen Juſeln / und 
anſtatt von daher Viele in den großen Blatt" aufzunchnren, 
fandte man ihnen oͤfter aus und dutch den / gkoßen Rath 
erwaͤhlte, obrigkeitliche Petſonen .. Daffelbe geſchah/ inne: 
bat. in Hinſicht der’ eigentlich abhängigen Otte boch ergety 
man, als ſich die’ Wefigimgen durch die Eroberung” Kon 
ſtantinopels ſo ſchnell und ungewoͤhnlich vergrotzettenkluge 
Maaßregeln, welche nicht bloß den daſelbſt · nen Autztſiede⸗ 
ten, ſondern auch den iunterworfenen“rinuige ftaatsröchtithe 
Bebeutung ließen. Beſonders merkwuͤrbid et an dieſer Oan 
ficht die Behandlimg don Kand ia.“ Dahin Tünkte Wehedig 
im Jahre 1211 eine Kolonfe von Ablichen /nnabtmacher⸗ 
Ücen ?, weiche Beſihumgen erhititen, und dete hendie Ent 
richtung eines jährlichen Sinſes und ie" Wertkeibänung de 
Landes ‚gegen auswaͤrtige Frinde Hbertäßtkeh. >. DRE’BUh 

Htenben‘Pferbe, ‚Reittr/" Fußgänger dr Rügen 
u vorgefchrleben / und jebem Bintörteine Peklinmte 
älten Einwohner zugewiefen · Dhnr dWobrreGe⸗ 
3 war nue die · Vererbung wiche.aber ·· bie⸗ Ver· 
dir Lehen an Frenide erkaubeSowebl Edis ais 
je' durften Handel treiben, jedoch eins: Warfügen: 
Nachteile "Wenebigg treffen "Die Werfaffung 


vor 








1 Sandi IT, 532, Tentori IV, 82. ” 

3 Sanuto vite’540, in’Murat.’sotipter. Vol.’XKIL. Greta saer, 
autore,. Fihminfo " Comiclio ‚IT, aa, Mara. 1 .ä bu 
Bret E 478; 5 

3 Daſſelbe geſchah Art aſnernera —e "un. 
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mar. ganz her: venetianiſchen. nachgebildet: der große, aus 
allem vonetianiſchen und kretenſiſchen Edeln gebildete Rath 
loitete Die. GQeſchaͤfte, und. exmanute, nicht bloß Venetianer, 
fonbeen. auch. Kratenter zu öffentlichen. Aemtern. Nur die 
Wahl des kandianiſchen. Dogen, ſeiner beiden. Raͤthe und 
einigen. häheren-Befeblöhabee: bakte, ſich das Mutterland vor⸗ 
behalten; ſo wie dieſem überhaupt die obere’ Leitung bed 
Ganzen verhlihh. 

Unten dem: großen. Dogen Heinrich Danbolo fanmetse 
und: orönete. man wrahrjeheinlich: zum vierten Male die. venes 
tianiſchen·Geſetzez bie. fünfte Muschficht und. Vervollſtaͤn⸗ 
digung exfolgte. ums. Jahr 1242 ‚Durch vier dazu befpnderö 
anonnte- Männer, unter. bem Dogen Jakob Tiepolo. Shre 
nene Sammlung warb: vun dem Dogen, ben Rüthen und 
ber Bolk berſammlung qpuhblica concione) gebilligt. Das 
fe. Buch handelte. vgn..Kinchen und Klöfterh, voh Bert 
Iouf, Zertheilung und Behandlung ber, geiftlichen. Güter; 
weweruä:fich ſchließen laͤßt, daß bie weltlichen Gerichte dar⸗ 
rein. hatten. Das zweite Buch enthielt” bie 
Gerichtbordnung und die ‚Lehre. von ber Beweidführuig. 
Das britie handelte. von: Minderjährigen und Blödfinnigen, 
das victte nom Erbrechte, das fünfte. non Verbrechen und 
Etrafen. Die Leyten waren ſehr ſtreng, jm Ganzen hätte 
wor indeß an das roͤmiſche Recht angeſchloſſen. 

Fi Berana⸗Verong, an einem Haupteingange aus 
Deutkhland und Ztalien belegen, war oft: bem überwiegen: 
ben Einfluffe- dev; Deutſchen aijsgeſetzt; doch bildete ſich im 
zwoͤlſtren Zahrhunderte das Syftem ber konſilarlſchen Ver⸗ 
maltemg⸗ auq/ und. fchon.im Jahre. 1178 und 1179 iſt voh 
einem · fremden Pobeſta: die Mebe?.: Ex wärb jedesmal drei 
Monate vor dem Ende des laufenden Bu von achtzig 


" 111.03 
.:4:Temioni II, 9; V,.2396. ,,Dandolp *83. Hasearin; 6 ser 
3 Campagnole iiber juris: -Garli. IE, 947... Maßki.: Verong ‚illu- 
etrata II, 42. Foscarini della letteratura Veneziana 14, , Benacw. 
Sin Bloffar zu Campaguola hat Garlipi, de pace Constantiae, . 
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Maͤnnern gewaͤhlt, welche, wie: ed ſcheint, einen imınlen 
wichtigen. Dingen mitſprechenden Rath bildeten wu. fafl 
allein aus dem Adel genommen winben'. Der Podeſta 
verfammelte.biefen Rath, unb men flimmte Darislami:ak 
Im Sabre 1225 erhielt der. Podeſta für fich,. ferne Diem, 
einen. Kapellan und zwölf bewaffnete. Soldaten, viertauſend 
veroneſiſche Liren? . Behe Hebung dıber dieſe Swnme hin⸗ 
aus, mußte doppelt arſetzt xerden. Meimealubahrlich Un} 
der Podeſta die Geſetze oͤffentlicht voukefenn;; ‚Hin mobi 
einem ihn singenamunten: Valaſte, und win: befonduriermnge 
ſtellter Geiſtlicher verxichtete daſelbſt ‚alle. gottesdienßlichen 
Handlungen. » Kanfuln: ber Gexichte, „Rüsteraeren: Sgeiher 
u. ſ. w. ſwirkten in den ſchon ı0ft exdeaͤhntant Gefcheiköftrt: 
fen, und wechſelten gewöhnlich alle; ſachs Miimater.: Lein 
Fremder ſollte in einem zu Veranso gehoͤrigen Diter Vodeſta 
ſeyn; kein Beamter kannte zw rinent. Zeugniß ruͤbex Dinge 
gezwungen; werden, bie er. im Amte anfahren: hatta Ds 
Gerichtshoͤfe waren mehre, und werigſtens cin, richt 
Richter follten :brei Jahre Img bie Resbta,aufı einen Hihe 
ſchule grlernt haben du) für Handhahuig der Palin 
frug man Bogen Ueben vffentliche aua,. Wegeheſſcca 
u. dergh. beſragta man bie. KonſaAnzezum Merkaufe che 
Stadtghtara mußte.die Mehrdabl den. Rakköhenen, aufm 
menttiche: Auffexperung ihre: Buiflimming,. gehener Miu 
durfte über und Befisungen abns: Erlapbarß, ang remde 
veraußern. Aeben bie Stauens;: nd: Rehinnngänkäreni 
fand einer nano, flieht flarn · dier vallmbut 
Tilgung der ‚öffentlichen Schalke; waren Argallen rs 
Rach zweijaͤhriger Anſiedelang ward ein Reybıugan Mhlas 
in Verona, mußse ba aber 3000 AD des Dohregnds⸗ 
ſelbſt aufhalten. .r Bis moto tet Bu 


— —— PP 
1 Ricciard. vita 13. “ 

3 Argelatus de monetis Italiae II, 65° berechnet dieſe SUMME auf 
7006 venetianiſche Dulaten: bes achtzehnton Jahthunbeetsnt ur) 

3 Raͤheres Aber bie‘ eigenthuͤmtiche dern Merſchtahdfoindei 
Campagnola I.+- 12, 23, 208, 228, JSR.:, rg Anal 

















Brandl, 21 
1m: das: Wolf: zagewinnen -unb- ‚unter vdeſſen Namen 
Hequewse zur chorrſchen, aͤnderio Ezoll iwn v ou Bto mam oh im 
het 1327. die Verfuſſunginnſchrwichtlgen Punkien 
Bishorn hatte man nämlich allen Sahne : elive Liſte Waren ans 
aefestiät rtoriche. (öffahtiidhe Kemper erhalten⸗ koͤnntenc⸗ Um 
aufſidirſe: Ciſteenzu Tommrelt;;: war erfätbertich 3: entwebereine 
Ahrlichet Eñmahme von atauſende veroneſiſchhen Lieen,n ober 
der: Beſitz einet wollſtaͤndigen· VBaffenruͤſtung / ober die Her⸗ 
banft wont angeſehrnen/ vadlichen/ um: bie’ Stabt-- verdienten 
Mannerni Ob man Kun alsich bie) Medingingen: der Nife 
wahr ans Si Bäftei oden Matrikel nicht Anundr auf das BGe 
nutreſte Zmag: :berhdifichtägt:: hadenn, ſo ſtanden ſe buchirich 
Alugemeinenfeſt, gaben dent: Ganzen reine: afftoftatiiche 
Ricdtung: und (chiaffen das Yesingase. Geil: aus. Nur Pirk 
ſonew/rwelche auf deo Mateitel fanden, erhiellen Zatelit Zi 
dem Lengeren Mathe, der Achtzige Ezellnon⸗Mmunerweiterte 
sick Zahl: aufe frrfhundert und mannte jedem · aus · dem alle 
eintritisfaͤhigune Daruͤber entſtande gtoße Freude; aber er 
wußte ſich: auf · andere Weife bean: größten Einfluß beit: 
fein Des Ben mund bei GSntſcheibung debnroffentllchen 
WAngolegenhelten zu nehichäffen 1 Suubrderfl- Durch: · Bildung 
Arts any tieuen engeren: Rated Bow nur / fechzeätt: Pers 
foren: Ja ben fünf Siadtvierteln malte: mämtlich” drei 
Dimmer, welche chuidytigaboren, waigſtens dreißig ·Jahre 
altij·indiuzwanzig · Fahrerraͤn Werte iakfapig ſeynemußlen. 
Sin hießen Weiſe/ belledeten⸗ihr Amt ein⸗Jahr any und 
kunnten nach:. zwell Jahren · wieder· gewaͤhlr werden. Die 
SHE der Stadt and! das Stadtflegel wurden ihter Ver⸗ 
wahruag abergeben.n· An · ihrer Spitze ſland, als: der Geh 
zehnteein Zleichſalls erwaͤlter Rechtsgelehrter⸗. In “dei 
erſten vierzehn Tagen, nach Antritt feines: Amtes, berief 
der Podeſta (gewöhnlich Ezelin felbft, ober ein ihm vera 


Tino 2" tn Tomte TI 
ı Carli III, 206:-3 14. Mister itoria: ‚Ab Verona: 100%. Ikea 
oronien di Vena; 26--3%. Sum -Bahne 1927 wird; ein podusta de’ 
Mercadanti erwähnt. Verci -Kselmi-J1T; 1: 188,414 12271: ine - 
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22 Ustens. 

Ergebiner). bie Sechzehn ind. beftaͤtigte mit ihnen; den jetzt 
groͤßeven Rath ber: Fuͤnfhundert, ober: ſetzte nach Boliehen 
andere, jedoch nur ghäbellinifch : gefinnte Maͤnner. hincin 
Er, mit den Sechzehn, entſchied ferner, ob und was an 
den Rath der Fuͤnfhundert, zur Beflaͤtigung ober. Verwer⸗ 
fung gebencht werben. falle. - Alle Aemter welche. mis Gehalt 
verbunden waren, beſetzte man durch des Loos; dedurh 
aber uͤbte ber: Podeſta much ‚bien vinen enwicheihenhen. Ein: 
fiuß, daß er die Liſte ber Tauglichen machte, ‚ihre-Mamen 
auf Zettel: fchrich umb:die Loofang ſelbſt Ieitets Ders Per 
deſta ließ ferner Nachwtiſungenuͤher/ alle: Stemerm und 
Laſten, er Ließ MWerzeichniffe: der Kriegspflichtigem anlegen. 
Die Reitheren: mußten als Anfuͤhrer, Die. Eeringeren als 
Soldaten eintreten; doch wechfelte ber -Dienfl gewoͤhnlich 
von Monat: zu. Monat. Nur der Podeſta und: die Angus 
follten von biefer Pflicht, and .nür aus erheblichen Gruͤw 
dem, befteieh duͤrſen. ‚Endlich ernannte Szalin, zer Pruͤ⸗ 
fimg: aller bisherigen ‚ihm -Mhetlweife ſehr unangenehmen 
Geſetze, eisen Ausſchuß von zwölf Maͤnnern. Uaber deren 
Vovſchlaͤge ſollte nachher im Rathe ver Fuͤnfhundert abge⸗ 
ſtimmt werden, und das Aungenommene —— ar 
halten. Wenn auch Ezelin ſich nicht: ſpaͤtor üben. allg und 
jede Formen: hinweggeſetzt und mit fnichtbayer Grauſamleit 
geherrſcht haͤtte, ſo wuͤrde das Valk dennoch bald ‚nom Ib 
nes erſten Taͤuſchung zuruͤkgekommen ſeyn und mingefehte 
haben: daß Fedem zwar dem Scheine nach ein großen An⸗ 
ſpruch gegeben ſey, aͤchtes, eigenthuͤmliches Recht deagegen 
vernichtet, und alles von der verſtecteren oderoſfenbaren 
Willkuͤr eines Menfchen abhängig geworben war... Nas 
Ezelinss Sturz ward 1262 Maftino della Slala hang 


hauptmann und-Hert der Stabt, 1: ic iu a el 
er 20 x 


ı Verci Trevig. I, 121. Schon 1228 öffnete folgendes —* fir 
ten Podeſta, der Ziprannei Thuͤr und Thor: in ‚crigainibus,. n,99) F 
adstrietus judicare secundum. leges, sed wel mo, arbitzia diſſinice 
possim; — injurias eo arbitwin pnant Campagn. 3, 9. v 





Diese. 363 


1:88 Wicenza.- Im Tahre 1175. erwaͤhlten Me -Moites 
verſammlung ‘alle ‚vier Monate bie Kouſuln in vier Ks 
ziane, weiche jedoch nichts ohne jene vornehmen: durften 
Fr jener, auth Aber Driog und Frieden beſchließenden Nolks 
verfannlung hatte, wie 28 ſcheint, Für jeded Haus ein 
Mann“ Zutritt; er mochte Handwerker ſeyn, ober nicht 
Arißrẽedem findet ſich ein engeror Rath von vierhundert, und 
ein: von bewruſelben erwaͤhlter Ausſechaß von vlerzig Perfonen, 
wekche bie Geſetze verbefſern und die Aeriter nach Mehrheit 
der Stmmen / vergeben dutften. Im Jahre 1188 ward 
Wilhelm Bonapatt Pobrftat:uon Birma’, und: 1229 ſtan⸗ 
ben Abe drei Roͤthe (dk: credenga) und zwei. Syndici zur 

ite: Den Behre 1266 ncıfahr man bei: der MWahl bed 
Moeſta auf felgende' MWeife * Yür jedes Stadtuiertelimars 
den Durch den großen Matt zehn, im- Ganzen: alfo :wiegig 
Maͤnuier! erooſet, weltge ibteh! Perſenen; jedoch nicht aus 
ihres Aile, vorſchlagen mußten. VWereinigten fie:ficdh aber 
nie; che Bichter nieberdranmnten,: die (tem: Augenbiidie 
ver Weginntendeni: Beratdung-tangefincht wurben, ſo : verloren 
fie nicht allxin ihre Wahlrechte, ſondern jeder zahlte qußer⸗ 
dein Hundert Schillinge Dtrafe Hierauf wieberholte anan 
daſſelbe · Verfahren, bis die Waͤhlvrwirklich drei Derfonen 
vorſchlugen, aus Diner dee. Podeſta erloufeti wucde. Die 
erſte Vorberathung utter: wichtige Sachen fand bei ken: Ar 
zianuer und einigen˖ don⸗ iſnon aud jeiguv Btabtosentel cs 
woaͤhltert gußen Maͤnnern fait, Mech. deren q Vorſchlag 
machten die Beifitzer des Podeſta den Antrag aan I 
tigeng beim großen Ratte ” eo 4 





r Auch 1262 - finden ſich Amiane. Varci Roelii m, nun un. 
Pagliarini croniche di Vicenza :19-23 .erzäflt: bias Altes. Lob: wit 
Recht?) zu 1175. 

3 Verci Trevig. II, urt. 100. 

‘3 Pagliarini 30, 37. Eu 

"4 Gennarf' anna di Padöra! qu EB: "Einiges iſt uudeutith, 
und ungewiß, ob man immer ſo berſuhr I u EEE 

5 Ver Trevig. II, urk. 159— 162, von 1866, - vie 
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2 Pigevaniv.ı"Dolteriu. 1: " 


A Wigedamo. Vigevans Hätte zur!geif Ka 
Heinrichs IV (ober VI2) zwei Mönfeiit, drek Wolt 
bunen, einen Richter über die Lebensmittel, loinenꝰ — 
von ſechzig Perfünen, welchen das Volt erwahlte unbhnen 
engeren Met der ſogenannten Weifen. Die Siecin 
Ort wurden ums Jauhr 1225 geſammelt: Be 

" 40. Volterra. In Volterra finden wir in © Ach! 
Hälfte bes dreizehnten Jahrhundertt einen großen und "tRk 
nen: Rath) einem Kaͤmmerer, Konſuln Der u el 
ber Rechtspflege; und einen jhrlich mie "preihimd AR 
undſechzig Pfund beſoldeten Podefta’?. ' Diefer ekunai 
Jahre 1217, unter Zuſtimmung der‘ Raͤthe ——— 
fun, einen Notar , gum Syndinas bei Zuhtumg His Sit 
tes mit dem Bifchofe. Von dem Gerichte” dir  Kökftin 
ging man öfter an das Baiferliche Gericht oder bei Mile: 
lichen Statthalter *; ja: bie: Stadt ſelbſt wies ihren Anwalt 
zu dieſem Berfahren. an, .alß.:ähre. eigene Gerichtobehbtde 
gegen fie. -gefprochen hatte. Br Jahre 1238 befakbiiee- 
kaiferliche Mevollmaͤchtigie, Gerhasbrvon: Arnftein 'ı ah" Wh 
der Biſchof und. Der: Podeſta non Woltetra nichtẽ beſchden 
ſondern ben höheren Autſpruch abwarten follten. Su Seahre 
1245 ſchwur Volterra dem Kaifer Friedrich⸗ br und!) dam’ 
Könige Konrad Treue ; nach deren Tobe gerieth es ul W- 
Abhängigkeit von Feavıny, and: ließ ſich PMlgende Worßcheif⸗ 
ten gefallen. der Podeſiaerhaͤlt / vlerhumdert dern cuihiec 
hundertundfunſuis Pfund Sta, 1: )$ jener RR 


ee an HA 





1 Dies erzählt Biffignandi Buccella emo cio — vi —* 
nach Ingramo de’ Corti, einem Schriftſteller des Se ten 09 
hunberts. 


2 Collie‘ &plomatico di Volterra, mset. Nell’ : Ardhf8 rm 
matico di Firenze, Urf. 370 don 1295, 48: von 11238, #7 —7 un 


3. Edendaſ. st. 157, 189. nr. 
4 ur. 525, 537 ‚und Camici zu 1245, urk. Ki, p. 
5 urt. 456. Tommnasi 233. | 

6 rk. 528, 
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Aalienigche Städte. Padesta. 2 


Vergehen. .ahne, weitere Bprıfung‘. Neben. dem Pedeſta 
fight eye Volkshauptwann; beide ſolten fich aben vertragen, 
die Gefetze befolgen und, ſtreitige Faͤlle Den: Florentinern gur 
Entſcheidung voxlegen.Fruͤhere Beflimmpugen,. vermoͤge 
welcher, ber Volkshauptmann ſeine Mechte zu weit auſge⸗ 
dehnt hat, werben, aufgehoben; ‚Der: ——— der Volko⸗ 
hauptmann. ‚beiaten..hie Aemter nach Befragung ber Alten 
des, Landes; ſind fie.uneinig, fo. thut wiederum Flerenzden 
Außſpruch. — ‚Lange mag aber, dieſe, Cinrichtung nicht 
unvcraͤndert fontgedauert habenz dahin deutet. wenigſteus 
der. Umſtand, daß im Jahre 1262der vVom. Volle erwaͤhlte 
Hanptmann, zyaleich Upnellationärichter" nt, und. ein hoͤ⸗ 
heres Gericht ——* wird, welches Ausſpruͤche das Podeſta 
beſt tigte „und. ihn. AR. wahrfieinlich „dem Honptwann 
mitazeronen. edlen. Boyronp men race 
el Be Arsetfiätnn. us etrahtungen 
x BIP AREHER dasjenige, Wwadn aus“ ber - Daitelung ‘det 
Eirrichtungen in den Eingehen "Städten" hetborgeht, mit 
dentjenigen vergleichen was re) oben im⸗ Aligem inen Über 
die. erſte Hüfte bes Vreizehnten· Itihthunveris biißrachten“ 
fo ſenden wir; daß: feit dent: Dobe Nuifer Feledrichs IT bis 
zum Untergdäge deri Hohenftaufen * wiige BenÄnderungen 
eintraten. A ee 1 DT garatorkun nit 76 1...17° 
MDr⸗ ſahrliche Wechſel bes” Podefta war ſehr oft‘: mit 
Partaiungen; beir der Shah) oder: imit Abaͤnderumgen! ber 
Verwaltungẽsweife vertemden: Die von verſchiedenen Ans 
fihten ausgehenden, aller Haltungspuntte in ber Gemeine 
ſelhſt ermangelnden Fremden konnten Die Ordnung weber 
erhalten, noch 'herftellen; auch ließ fi ch dies Regjerunge— 


1 urk. von 1254. Giachi 35 Hat mehre Nachrichten über Volterro, 
jebodh. ohne genauexe Bezeichnung ber Zeit. Ä 
3 Ganz in ähnlichen Abhängigkeitsverhältniflen ſtanden geringere Orte 
zu Volterra, und man erkennt ‚eine Art von ſtaͤdtiſchem Lehensſyſtem. 
3 Giudice degli appelli, it, 803, 806 von 1262. . Eee 
4 Son 1250 bis 1268. . arten 


286 Italienische» Städte: Podeeni 


foftene zuletzt nur in ſofetn rutſchuldigen, alsman eben nan⸗ 
mhme imnere Einigkeit und Drbmung feh begvo Dife 
irgend vorhanden find, regieren Cinheimiſchen(wie Jelbſt die 
alten Freiſtaaten beweifeny: allemal am verſtaͤrwigſten und 
angeneffenften; Auch: war bus Gleichartige unter den ita⸗ 
Ienifchen Staͤdten: keineswegs fo überwiegend‘); ba Tan ben 
Bürger: einer: anberen Stadt ganz als: Einheimiſchen ithei 
trachten durſtez "vielmehr. wurden bie : Abweichinagen und 
Entgegenfegungen in der: groͤßten Naͤhe: mit ungluublicher 
Haͤrte und Beharrlichkeit feſtgehalten. —Debhalb daurrte 
das ſeit dem Aufange des dretzehnten Fahrhunderis.beob⸗ 
achtete Syſtem Fremder. Podeſta zwar im Allgemeinrn moch 
fort; es nahm indeſſen eine andere Wenbdungz : ==". 
a) Als man dieſe Wuͤrde Auouahemweiſe auch Eine 
borenen anvertrante '; BE nn 2} 77 Dane 
b) Als ein Bann zu gecher Zit Podeſa ‚in: mehren 
Städten warb, fich jedoch nur in. einer Tegelmaͤßig aufhielt 
und in: bie. anbeven ‚Stellvestueter .fanbte?y. > Kur. 
-.. 2) Als man: die: Wuͤrde des Podeſta nicht. bloß, fr ein 
Jahr, fondern fodter auf mehre Jahre, ja auf Lebens zeit 
venliehʒ;ʒ ee 
.d): Beil jede Partei biöweilen: ‚einen: eigenen ·Podeſta 
wählte ® , bie ſich dann felten einigten, mehre. Dal 


1% nr N. , ’ "T: . ar 





i So 1249 in Yerugla, 1270 in Gemona. "Peiinf IT} —* 
nutlais da -Gemona 56, Auch In Belogna geſchah es yueindl.' Be- 
viele U, 1, zu 11865. und. ia Pifa: mb piſteja. ‚Bhktmann. Stätte 
weſen IH, 207. . — 

2 Dies thaten 3. B. Palavicini von Vicenza, une. Bartia dal 
Torre. Der legte war Podeſta von Mailand, Komo, Lodi, Nvarı 
u. a. Placentin. chron. „SCH. , in, ber. eöniglichsn,, ‚Wibtiotheh zu 
Neapel. Rovelli IT, 241. 

‚3 Siehe,z. B. für Ferrara, Murat, antiq. Estens, I, 389; m 

Zwei Pobefla ia Ravenna. Fantüzzi IV, 15. Statuten Rr, I2.- 
1212 und 1939 zwei in Bologna. Bavioli' zu biefen Jahren mb 
Ghirerdasei L, 160. — 1293 zwei in Tobi.” Distoteh di defenilente 
Lodı. — 1254 mehre in Modena. Murat. antiq; Hak IV,-663' 





Hirknigche tötiäte: Paritien 2381 


zeitig: ‚abbnnäten,: am. haͤufigſten ſich befehdeten. Aufangs 
gal⸗ diefe donpelte, Megismung: fir einen: geſetzwidrigen zu 
vertilgeuhen., Ueelſtand, mach der Mitte des dreizehnten 
Zethrhunherten maxd aher, mis win: ſchen :,.7 rn 
‚sen Eins ramdſpaltung in vielen Staͤdten gefeklich.. 
Der Medeſta ſtand ou den Gpike Dei: einen, der Wolidt 
bar what. Dei Spike. des anderen: Theiles der. Ein⸗ 
mehrer; amd nicht bloß in: der hoͤchſten Streller finden wit 
dies Dangelte, fanbam'can: dene Hoaͤnpter ſechließzen fich ge⸗ 
menınte Reihen Bun Beariten es fehlidßt: ſich eine gzwiefuche 
Gefetzgelumg und Berwaltung attssiehe, wen nicht mit mn 
bedingten, dach: immen nit sänbrankgten:: Anſſruͤchen. Nir⸗ 
gends war eine hoͤhere Wenmittehnig gegeben, zine gefetz⸗ 
licha:Audgleichung aber: Entſcheidung nachgewicſen, und mas 
angeblich der Freiheit Schutz geben. ſollte, merfehte den Krieg 
were ber: Stadt, und machte Unordmum· und 
Aufruhr kiflounvermeistäkhl - Bj dr 2 4 
Ueberall erhlidentwisreinesungkanbkihe Parkeiwuth; oe 
inneren Groandichind hinreichende Urſachen Denn bis, welche 
fe Ba fun und ühthelkimen: wamitten 1ey auid, nicht 
einmal den Urſprung dieſer Namen? wußten — worken 
keineswegs aſür Die Beenden Nirche mus. bed; Kaiſerthumes 
begeiſtert, A nichteinmal den ein gelnen Pıpflensoder: Mais 
fern getrens: ſondern die Haͤupter bedurften einer Partei 
und bie Narteien eines Anfuͤhrers, oder alle xagriffen (um: 
bekuͤmmert um Stan und Inhalt) jene Namen, als ließen 
ſich ihre gehaͤſſigen Leidenſcheſten, insbeſondere die Herrſch⸗ 


1 Verei Trevig: T, 122. . 

2 Fuerunt namque duo fratres de Thuscia nobiles quorum unus 
est dietus’ Ghibellinus, qui. secutus -ekt imperstorem, et. alius 
Guelfus, qui seeutus est ecclesiam. Dandolo 344. — Der Namd 
entſtand Yaiıt Maleipint'104 nach 'den'Schtäffeen zweier ſich / in Deütfihr 
land‘ Befehdenden Barone. "Die sdeserlptio ıwicküriae : Ganoli JI:.super 
Maafredum: in Duchesne. .soriptor. V, 829 ertlart Ghibellini : für 
Gibbißeri, und von ben Worte Gueiß dedeute · Cue | Kanaren: 1 5:09 
bedeute Beo, bad R form a. ur 


ſucht,damit genoͤgend werbedfun ‚intwethtäertigen! wor Nu 
die nebeni Aem Kaiferehnmen undider: Kibche Fidy-Hihpiehente 
zuntite graße ·Sondennge des Sb Idoundtudesa älter, 
ſtand mit jener verſten in leiten. fichetemaumieandadibanen 
Zufoinwerbange :: ie war. ML zutnßeit Nalſerrgricxichs H 
in Mailand dusn Mall igucdifühk, und / der Adel ughtbruluiſch 
und: Uumgekehre ino Viadenza⸗der a Adelt ackfifihr mens 
Volk gghibelliniſch.? In eſſaneria! vvuůcktemn ineinander 
Gitalfen aß ten Vurgrrn/ das emere Vollkyo oworufin 
Theil⸗ deob lestemrzun U und ben Ghibrllicken iarrcra 
und ſich «jene werſpettende und rcachtenv) untichtmanmehr 
NUndudie Parttiunger zwiſcher Shane hibeunen 
erſtercctemſiche niche >Biegruiamfrı@unstfchkofte sonen" vawſchan 
oder auf Stadtu gegen Etabt; ſondern auch-auf' Das Mi 
ber: Shähte, jaxber- einzelnen Farmllien,ſordaßixeluet UND 
Kid „Wrüder und, Beier imit wenn Scaufnkitine 
fucchen: Habſucht gegen einmder auftraten. NARBEN) 
das Aleinfterumi Unbedeutradſte wourde Beiden nid Mittel 
der: Parteiung tx: foxhierBuekg un ıbei SehnltederKith 
dung, die Art, wis man yingy' geußte,tig, dasr Wiſchtach 
legte, das Brot ſchnitt u. ſ. w.!! Faſt Feine Soadtvblieb 
von. ba: zerſtoͤrenden Folgent. virſor ſchreckllechſtenaller gei⸗ 
ſtigen Krankheiten ec °» Berona verbraunteg. 8. Im Hahre 
1432 faft ganz bei Gelegenheit einer ſolchen inneren Fehde 
und in Bologna errichtete man eine befondere Beboͤrde um 
alle, in ber Regel zu Blutoergiefen führende Streitigkeiten 


1 Essendo vi bollenti le passioni, da tante repubhliche, libere 
ne scaturi. un perenne seminario di,discordie e di guerre. Fanued 
I, 230...— Svanito--il- timore. di un esteyo e 'cpwane memice, — 
pullulareno discordie infinite tra loro, anzi, entro ciaacheduna di 
loro fra la nobiltà e la plebe, fra le famiglie, e fin tra ‚gt id 
vidui stessi d’una medesima famiglia. Kricci III, 46, 

a Cibrario ecenomia 49.. Sismondi II, 136. 

3 Moriondas II, 726. nt 

& Ghirardaoci I, 146, zu 1227. u 

& Zagata 8, Malespini 174. 
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Aalienicche dt. Parteien! 26 
beizsifegen '.::. Died fonnte, aber Die RZehben/ der &erenipi: 
undı Lambettazzi ichk:. vechistheen )ı avoben fahr: Biele ums 
Leben kamen; an izwölftauienb: verbannt; ihre Blter eins; 
gazogen/nndirihren · Haufenniedergeriffen wusben. -. Parma 
gb: Moß ehr Geſetz daſe · men alle Diner: Widerfpenſtige 
nindemciſe un: ihren Behker ‚umbehant Uafſen ſole n.Een 
ſe .argimerfuhtsmen in Florenz. DieiiBahl der im Jahrs 
1200 den· Ghabellinen · zerſboͤrhen Hähfer;j: uud: dis 
Groͤßendes badurch, zufolge genquer/ Abſthaͤrungen, ange⸗ 
richteten · Schadera/ geht. inkir. Vglauhlichee Acht: Sabre. 
nachhzer -umfaßren Biefiegemben : Guelfen, aus Mache: und: 
um eiſiche gu⸗ entſchaͤrigen, ganz auf biefeiheBeife, und mehre 
Taufende ihren Megner: mußten munmehr Eitergund Vater⸗ 
land aeihen "unr-Hlkab ſacquit dem, Sarteigeift zinerfeits bie: 
zur. geaufonaftan Wuth Sührte; fenubenerfeitä bis zur. Al⸗ 
bernheiß. Der Mauwriſter Arnolfo in Fenenz durſte 4. Bi 
de. ne Palaſt den Grneiue nicht regelmaͤßg/er mußte‘ 
ihm minklich amdrgeſchmecklos anlegen bamihinicht: / der 
einft / dem Shihelinen. Ubenti gehoͤrige Voden beruhrt und 
behantampeihes (andern: einen: eriafiemen: Geſete ve 
wuͤft iblytbebe, iR m Tan — 

: ‚Bißweilen nearniman allahinge- milder, abe. die aus 
anderen ‚Mtsibten nerwieſenen Affen ober Ehibellinen auf, 
urn rihnen; fuͤrein Billiges ‚alten: ‚ah von dm ein 

‚la ELIETEE TE ICE J tn tete. „3) 

ent Se rn Irma 

1 —— I, 206. "Siamondi I, is. . u 

a Affo III, 147. 

3 Siehe‘ Lami memorab. I, 493, und ben. dicken hanbfeheifttichen 
Folianten in ber bibliotheca Riccardiana zu Florenz, weicher den 
Titel Gaelfi e Ckibellini führt, und nichts ale Namen der Wertries 
benen unb Abſchaͤtungen des Schadens enthält. a 

Ka ora In te non stanno senza guerra. " 

Li vivi tuoi, e Pun balico si rode 
Di quei, ch'un muro € una fossa Serra. In 
Dante Purgat VI. 
5 Vasari 1I, 189, 
V. 
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256 Avnlirniache RERE: Pacteien 
grzogenen Seetorntz Sbiörbeifer:. gelang: eb wͤrbegen Eh: 
fü Un "dt Moachen mit re een den Grtelengn 
ad bidooeilene reine id Erimtiteung wergangeain m) 
NunpeThnftiger Unbiben efigelieht;;haf; unbirechhe Gihieht 
rgklr even: ſnefſunvenen Seeritigleiten · zrolichen _ Eugelüen 
Perſontn, oðer virſchledettence Brite builigen folten!r.cher 
aub dene frocemen Eine Enger teen eilt 
wre unde Ddie rechttichen: unburuhtgen Yermıamcnoidten 
verſchmaͤht, fehlt ber Arſurchtete gall eine“ Zrolfickinkl 
Beh. cinttate Fecttich· Vtvv die Reue ſelbru urh6,Ernehkrüber 
DIE Boeffedangeine voAdav ſatrner Sele daß ſuh! di 
Purtdien, RE üpre BOB: Mr. denachenbei are 
Sn ya echaten tnli geheim termin ehe 
UT beryahlern Le. Ace Nusgtichatutagilwertiert der 
Fertrag, Wehe e re der Tree 
Yapat ; Barinstiine: Vianenzu en Baheı AZLE rgen De 
höhing Bin: Gefantzenett: m ya u we 
A ARE ar OT u en ie uoch 
re Ader tote, N Thesskbtn ;: Ya achten ehe 
einem Mörder. Alle’ Gefangenen koͤnnen fich atreldſen: ber 
tet hahen fra u anhert affen und Menz da 
ud Sachen ein; gieblaiber Behr Bbſegeld; der ee 
wird nach Abnahme ſeiner Sachen umtlaffen. Kür: die Br 
wahtung auf einen Tag und eine Nacht wird bem Mile 
bis zur Auslöfung wicht mehr angerechnet, als vierzig De 
nare, dem Rußgänger funfzehn Denare’. Die Gefaͤngriſe 
Folien gefimd, mit Lagerſtellen und Yerstffen rmenibehrlichen 
Vorkehrungen verſehen ſeyn; kein Gefangener fol Mangel 





...1.&0.1931 Vergabungen in Bologna an vertriebene lombardiſce 
Guelfen. Ghirardaccĩ J, 150. ' “ P ae . EEE Fr Be 3 

3 Clementini atoria di Rimini I, 3%, 339, 4: " 

3 Discorsi di defendente Uodi. nu IL. ind. 

4 Verci Ecelini III, ut. 88 

5 Ich wage nicht deren heutigen Werth zu beftinmmn: n 
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leiden nılöffen, Sainken und Kieidern. Sogn bie Qyrige 
Seiten: wicht’ fie: Befolgung deſer Grundſaͤße, fo, leiſten ‚Die 
Genwinm;: der keleiiägten ‚ohrs verfügten Gtabt angemeſſen 
Styabisähnitung,: —— Reiben wirrden: aber ice Varſchriften 
um won Menigen und me auf⸗kurze Keit angenmmeis. in 
ber Begef verſachr man ein kich Sad u: se: 
:ı Baden. win iror ochnis Dia Grinde zuſawmwarn, —**— 
— — ; ⏑—⏑ ⏑1— —⏑ te in boatarecuuiger 
be hoͤheres Beliumuichise. ooliage er gek 
„at cſtens, ſie It nach antitar Meiſe noz ing Stable 
pukätik;:.ı Weau -abes: Diefe- yunteugresbircke .: vereinulnde 
Weiter: nicht sinmalıiar dar alden Welt ausreichte pie. viel 
weniger innbertienans:: un ſo Wirte. Idam, Verhaͤſtniſſe vn⸗ 
Serlvith fnzen · euuſtardan und Vaſnthen waren/ npon hate 
man mich nüfsben alte Mob: denen. Aug tie Ihre 
Gelgeiss haben mißten:.: | | 
$ Biveitenä, der Haß der — Bann "Sailer 
war ‚Feiuebwiegd Dee, allen: Gen voher· er ag, zu - meit 
unb ließ iwig eedennmn / daſß ein: hoͤherer mseinigenber, Mit⸗ 
wlpuntt mathig und ri Die: Jerilgit oft: heilſamor dep «, ARD 
eine pn ‚haktuagelete: Aklencnaaber fie lag der. kin⸗ 
zenen: Maͤdtern. Anch sbegamien: ichnemel mit am Ber 
fchaiaden ‚had — Einfluſſes, DW lc 
Rufege: zwiſchen Stamunasmoflen nk. Büyasan: .., Danse” 
tib ‚Metranfs, sie. grähtun: Männer äkuer Zei, Mannten 
das Mebel, aber ihr: Wönfibe Fa u. * Sag. Koiſey⸗ 
—— —— rt 3 ne” * Pa u 
3 De itallenifchen Staͤdte, Fagt’«ik —— — mur⸗ 
ben ban imie, "role let leichtex es ſay, mch eich se u DT 
als eine ordnungsvolle Freiheit in ihren Mauren., zu. hegränben; fie 
mochten bald einfehen, daß hie Begeifterung zwar — pldolich 
umftoßen,. daß gher der Verſtand mar mühfem eine Fi nen ein⸗ 
führen koͤnne. Sartorius Geſchichte ‚der Sant 7, arbaricae 
faecis retinept vgetigiaa qbad sum keep, se vivere Feten— 
legibus non obseguuntur. Otton. ‚Frising. ; vita II, c. Paz. 
2 Dante Furgat, c. 6. Die. — ——— ienee, 
sono stato sempre In ruina della nastıa. alig ee 





4652 Mali⸗nische Btiiäte: aflkäiıgil. 

Bu vonnterdie⸗tilte Wedeutemgrnithe wieder erlamginmund 
ihr achten BE: deutſchukoalieniſchunt Stanirechtedtra⸗ 
ger tauſend Hinbermiffeiiuntgegen.s: Wüfursfche sAkhltrientie 
Rate dreizhten: Sutyehumiberte:bin 
Bu arro wartigen ovitlichen Die Meutſchenrim ich⸗ 
gzehnternden Mruck/ einibruuswaͤrtigennngeifttichen Gervſchers 
a gleichwohl er: ia erſten: Frille reinsKaiſermuhl, 
im zweiten eine Papſtwahl ducch Dentſchenm nvucſtalienen 
8 ech Ans: debendie/ Artlich aigenthuumlichey uub wie⸗ 
vderum · haltbar Serhefnfciheiluhb Tnntnkiende: Gefethebung, 
gl Acherſt ſchworvrftanen ; unbmoch; Gehrvevet asbfhhren: 
ADilttens getgen das Udbermrraß: barſerlicher und canderer 
Gewaltnſchuͤtzten. BEER ben dw euere 
hir ſier walen Der Forme nach taͤutzerſe iningelgupi, und in 
Berhaltniſſenl wo Fedot ſeinenidinſpruͤche abere ſeini Mat 
wusdehnen;, Keinerſie um DderNRechtrwints nEchwuͤchern 
willem beſchtniken wollten rmußte iſtaltiderl Hertſchaft ·eines 
Ränge din nicht milder Herrſhaft Aeneon 
AWiertensjr Ebert fo wenig, is bie ore ches Kuiferthu 
and ter der Eee in en italieniſchen Side 
echt lebenbigenmitoerfoͤhnendeni Gingemgt. iaonewik DR 
taber nach! Wegwerfung ·Wiefor vbeibemil großennt Geanlan, 
zwlefere wirlſumetr Hebeklnoderktig,näts ie Auncuusſichrbare 
KZraͤumerei von einemnerlemil heihſchr Nomm aldvine 
mochinals zus: Ancfuhrrig gebrnchte"bartie Stabtpelitiko 
AUnbabenein ſtehe ·die Nachühnnmgefehr Hinten ben Acbilde 
jurheck, weil fig, (wiengefagt) dasiverſchmaͤhten was dec Alten 
all dargeboten wären ſich · in dein freiwillig erwahlun 
Bahnen ungeſchickter bewogte.· Manogedenke z3. Bo an ene 
ef I X 
VIE Mate hä avelbt Kennt, rap res “bewundänt 
Perſtandes, nur sine. edfsheibnihe Poitiß ahng; ale dpeigtiüce Berhäruns 
‚fee Heat. wie Briebrich Schlegel Gorleſungen über die 97 

tar IL, 31) To Höchft richtig bemerkt, die Würzel aller Teiner Ränge) 


n 


mi Sa s monvi⸗ behmäptens bie: Foeihrit "Der. Alten ah) Zuge, die 
der Neueren Gluͤck zuni Hate hehabti⸗ ig ga " 


> 





Aaliaischeſtate.. Minqgel. 203 


Berfältung ſo vielen Atubte ie gmeis välhignigehramste :feinb> 
diche: Oulſtenc; man nergleiibenben. Dflvanituenäıchar Athe⸗ 
ssienfer- und. die eingalnen Bonnseifungen:inshee haffaren romi⸗ 
‚hen Zeit, mit; ber Raſerei/ alkgemeiumWerbantungen ‚md 
Bhteneiugiehungen ‚ dem allgemeinen Nichseneien unbe: 
derbreunen g dem / gaͤnglichrn Amine Vrſonlichen und 
ſachlichen · Verhaͤlmiſſe; Alasß me vor gu decit 
zu · gewinnen u ehe 5 tan ey tes 
X Fanftensımnicht:mtaden mangeibafkusmin.hak Berbältaiß 
Dei eier uͤherall aus dem 
birgeriſchen Verbendahganz ang amd viachter eban Hahalb 
entweben sübenteiehne Anferche; ander: fe; fana· ger kein 
Behärspbeidesi führte zu Binfeitigkeiten : ra Miklminden: 
Unter mi: Mhelnbüdete: fi had Lehnsweſen mi. Ritter⸗ 
toom Teineswege fu wallſtuͤndig  antdız wie in: ABigehn are 
germmemiſchen Reichens und · eben ſo wenig wirkknien.(auf 
- feinen Mutern lebend). HS ainteſckeaban treibender/ dad wie⸗ 
dera Moll Aeitenderl ah veredeinder: Bikanknı Melmehrge⸗ 
xiethen in⸗ Abhängigkeit von en Städten: und wohnte. in 
den Stäbten oben indrch dier Behernuag idea ſich entzvickeln⸗ 
den Müuͤrgerſtandesnzu begreifen, oder deſſen Vechte willig 
aneskinuen:.: Umgekehrt meinten: Die Mürger nfchrimig, 
fiel rdenn Durch : Vernochtung allen Erik: srumd ebhurss⸗ 
Medien, dunh Auätilgung allen Werſchiedenheiten / oben tisch 
Verwandlusg derſtiben hine oin Bteidntigeäu—sanfs,sine 
hoͤhere Bituferber geſelligen Millommenheit gelangenl i 
Se ham man inn den meiſten Städte. zu einer thlefien 
Därgerbeomatratie, die in näkeersiiet nicht Veſſeres 
war, albe die polgiiche: Mhelähemefnetien · Aubeiden Foͤlen 
iſt eine Gleichheit exreicht auf Unkoſten des von Natur ſich 
Soudernden und Geſtaltenden, und von: dem Augenblicke an 
100 es keine: eigenthuͤmlichen Rechte vmehr gab wurden gar 
eine Rechte mehr geachtet’; — Daffetbe geſchah in Beim 
+2 Ja, was früher ats Vorrecht galt, ward wehl im uebernanthe zu 
Spott. und Etwafe auftgelegte To tvng man Foktoe in Piftoln we Strafe 
Bürger in bie Abelätifte ein. Siwmeandi FE; DAB. 1:5 m sc” n- 


Mi uliiuche :Bute/ Abangil. 


ut: Alpen "zn den!i Beiden: ihrer· Auccartung welchoidllee 
guaichformig eöbtende' Ausartcing, ſalſchen Theorlen gemuͤß 
auch wohlndchJetzt, Hr ale alten und neuen Erfahrun⸗ 
gen, "Tr vie: hoͤchſte Bontommenhrit ausgegebenaich! 
Andererſeits waren iiber ie: dleniſchen Staͤprvoo faff gen, 
tun? Verhaͤltuffe zu der Sefainmtbcoblkerungnder⸗n Seadte 
und Deqzicke bennioch oft vi. enge Dliz achlen. Bob“ wir 
mun gleich die Meinung Sismondis für: ſehr If ‘Halten: 
He wahre Freiheit machte allemal mit der Bahl ber’ an dir 
hoͤchſten Bewalt Aheilnehmenden; foꝰ iſt voch allerdings He 
umgekbehrte Anſicht nicht minder einſeitigdie Fretheit wagt 
naͤmlich jedesmal · in dem Maaßs als vdie Zahl der Well 
nehmenben Kbnthue. So ullgeneine, abſtrakte Goaͤtzen ſetzen 
eb Nichts, oder Boch: nun wetlig, und ber wuefektiche an 
halt wird keineswegs allein durch die Zahl beſtienmt. 
Sechdcens / hiemdt Frhr‘ In untrennllcher —— 
kaß Blei Formen fap: Alter litelleniſchen · Seadteverfuſungen 
trotz heer Mannichfaleigeeit / zitletzt rin nach dent datftigen 
—28 eingerichtet warenhas audi unſeten Tagen ſo 
mgevuhrtichen Veifan fand: namlich nach/ der Kahr um 
bioß nal ur gZahl. Wie Raͤthe, fie mochten numtaufend, 
der hundert; vber zehn Beiſitzer haben;, bliebeniminer mir 
Ausſchuͤſſe dors Ghaichartigen arithmeriſche giffren/!iicht 
organiſche Potenzen. Und in der Art, dieſe Vrhoͤrben zu 
wilhlen, zu wechfeln, zu ſondern und zu verblndert,geigie 
ſich niche rinmatſv iviel Eitenthamekiches und Entgeten⸗ 
gefehtrs ‚als. etwar in der atheniſchenVolksvetfammlung, 
dem Rathe der FJlunfhundert und dem Averpagus? wie' viel 
weniger waren· vle oben erwaͤhnten, von ber Zeit dargebo⸗ 
tenen, ſtaͤndifchen und ſelbſtaͤndigen "Stieberungeii beimät 
und in Ihätigkeitgefept,. a lin. ea 
Auf gewiffe Weiſe Tonten"Freitig'nte An ziane Gtell⸗ 
vertreten des Volkes ſeyil: allein eiſtens, wuchs ihr Einflaß 
oft ſo ſehr, daß alle Gegengewichte und jede Theilnahme 
ber übrigen Stände erdruͤckt wurdez zweitensdauerto ge 
woͤhnlich die unmittelbare Einwirkung DES gänge Bolles 








- 
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aut diTentläche Ancelagnuiton formal allen· dawit vathwen⸗ 
dienherbandanen Uebein fat, ‚uhr in-feldem Angdahnuvg 
font daß me. Anziang aha: Vollmacht und —*æe 
Beitimmung der Bug, - ann: ſelten am... nicht: abe. ia 
forgriß. vor der Verantmortlichksit-uerfihniäken.. X 
3 era Faennung dar Gaſ abunge von 
bog Ber waſungwicht de: ſtueng undrunbebingt wan, als 
mas: in herr. neurſten Zriten wabl merlangie, hierin, weit 
aber ein Lohzralß aim Kapel.faunı alerbingkiaber hätte ‚eing 
größere Beſtimmtheit ber Mirkungälreiferung. cuusfchignggen 
Wabist:iep Megnten, manchega Streite ab ancher Ver⸗ 
wirmmg.norgeliigh = Die Aragen..über: bad, und: ix 
Inittetipg, und. Vato zu. wenn pflegen, wurbeh..alkerbiagk 
üs den. italieniſchen Staͤdten hevuührt ı Coeun. ſie Alaſſen ſich 
niegendä, ganz. umgehend: aber fie wurden oſelten beſounen 
und aeſchhlich geloͤſet, ſie zuͤhrten nicht zu tieffinnigenene Bin: 
richtungen und Wechſelbuͤrgfchaftenn der Rechta, Hoaͤtten bie 
einzelnen Autzſchüſſee, ahder · violmehr hie: orgemiſchen. Veſtand⸗ 
theiſa bei Etgates, hemmmenh aintreten donen. im Falle man 
ihre eigeutkintlichen ‚echte nerlehte, mie murde es ſinnz⸗ 
in A willkaulichen. Sturz. gerehen aber zurfallen: ſapn, ſan 
denn ·ſich auf demn Wage deb Mecdktedi.mib.; de.. wernases. 
welfpänkigen; und ueicanurdiger. entwickelt hahen. 

Agt msx far vie: Adel. und VBuͤrgerſchaft Abe: sihtige 
Fopdafehfallung ‚nicht: fanden, ſo fand man auch nictı.haß 
richtige Merbiltniß zu. dem Boyernftende... : Diefer; ver; 
fhmend, nämlich. aus. ben in unlerer Dorfielung angeser 
bene. Gruͤnden faſt ganzz Bas. fo untäxlige,. für ‚hin: ein; 
face. —— Red Wolken. hoͤchſt wichtige Darflekan 
hoͤrxte auf, und eine Erneuung ber Stadtbewohner aus den 
Landbewohnern warb unmoͤglich“ 

Neuntens, hat man · behauptet, der: Untergang D der Etldte 
fey, bauptfädhfich, dadurch berbegefie ‚worden 4, daß der 
BER TR al See 17 7 pe ent 

a UmfuinklidgaseR: in weinen. —— —— Bra 
—** Italien Polen ah Deusfiak warn. H—ινν 


286 Belimische: hddtsı: Mangel. 


Abel alles · Gtundeigenthum unit uuich- ſeine Meitereiiikets 
uberwiegende Kriegsmachti befeſſen habe ir entgegen: 
2. a9: Der / Adel befaß nnie alles Grundeitgenthum; and usıt= 
ſthiede die: Etreitigbeiten bincewegs. durch Yftwuniges Vck⸗ 
enthalten von Pebensmittelmn MVx sind Ti Miincilduu 
5b). Nirgembä zeigt ‚fick, imshesipehnteneKRahnpuunhkete ber 

Rittesdienft wichtiger, :ald: im zwölften; .wirgembärficht: „ue= 
harrlich und mit. fletan Wortheit hie Reiterca auf Dieferiaber 
jener Seiter Fonderu. ber Untergang wurde Bid: Diesfchen 
angegebenen ‚Grimba;. und endlich m...  mutiinze Topmiss 

N Bebpatens;,- abunıla Herbrigefühst ; bafıınadz dem Veftegen 
bed Adels und dem Abweifen allss ſtaͤndiſchen ji aiſerlichtn 
und kirtchliihen Einfluſſes, aus. em bloßism Buͤr gie x⸗ 
dhume nothwendig, Demagagen hervorwachh ſen 
daß dieſe föchu Drotz led Scherinebiv mW 
beit) nothwondig in: acbermäcktige SE Lähwike rri⸗ 
scher. verwandeln muptenfi.’ Zu ze. 2 nuttbisgte 
And faſt Amueo man: ben &täbten Olädi:voluichen) daß 
fir ,. nad: fo: entiehlichen. Rämpfm ‚; unter: Yen: miadtigen 
Schutze eines aus ihren. Mitte herhorgewachftien neinhei⸗ 
miſchen Herrn ruhen umb:fontieben ſoultene alleim oh fan 
mehte Gruͤnde / zuſammen, welche dieſen, gegen Mai Khibe 
des dreizehnten Jahrhunderts· fo: Häufig rintreten den Mechfel 
minder: vortheilhaft machten. Bes vapublikaniſcher Neif wire 
nämlich ſchon erloſchen, ehe bie Alleinhertſcher obſiegten; 
ferner wurzelten dieſe, ohne Bezug. auf ein Erbre ht, —* 
geſetzliches Vorrecht, faſt bloß in der Gewalt, und, g 
fich. gegen manche Befsitigte..und: Unterbrüdte: nur pi 
Bemalt .: erhalten: au Bbunen. Endlich. warf MER nach 
eu? 3,04 sig“ DE HT 5 

1 Sismon di Kap. xxv. ra as wu Fe nteiin 

a Aehntiches geſchah fm aften: Rom. * nur der Abel herrfchte, 
war die Gefahr in der Hegel eben fo nahe, als wo’ nur das Volk 
herrſchtez und ob ber Tyrann aus einer adlichen ober duͤrgeruchen 
Bamilie, ein Shiki oder Marius war, gilt ganz glei. .Dants Hagt 
(Pürgat; VI, 124% benmwoll find va: / Tyrannen · Melſchlanbs Wtädte 
alfammt, und. zum Bavcell eirbujcber Bauerstt. „u 1 si33 itsatur. 


ahttischr kibri allenkaig. BT 
langt. zı große Werehrungzununmehe ui) Koͤrperſchaf⸗ 
‚en, Dehoͤrnen, kurytialle förnelichene Dchutznrittel gegen 
ebenda Millrploͤtzlichuganz · zurr Weite und an⸗ 
fi Babi Wänigefänbchemeiternnäögebilben; anftastꝰ das i Ne⸗ 
publikaniſche mit dem. Monarchiſchunihrilſam : andı: giiſteeich 
zu weldahin;. ſeherwir iganzrteigentlähe Sipdanmenientflehen, 
welche int Deut ieihent Ücheensithigen , rin den: FJrrveln: Ar⸗ 
warten; di wei hartes Bien Diejenigen 
Städte). woebche Ihrer Texccblifamiſch· demobratiſcheBerfaffung 
laͤnger erhielten, haben zwar ine mannichfciltigere angichen⸗ 
doueſchichtbrun in manchernon Kernen Bezichung ſteht 
ſFlorenzii n ziglſinb u weuxx eñchtudae bad) fehlte ach hier 
ich at geordetent Glinke und unbefleckter Teigende: Nu 
ziↄ Aufudurchaud eigenthiunticher Sitelle; von ‚allen: beson 
italieniſcheno Stãdten abgeſondert, erblickenewir Bernedig: 
im Annftl und MWiſſenſchaft KWineswegs⸗ zuruͤckblaͤbenderrn 
Reichthum, Macht und Kühnbeit sale vͤbertdeffend, amd chda⸗ 
‚bei ( nuu uit: eimziluen Nnahrrem gaixhunderta caug ein 
imettaamtesſti Muſtern der Qughelt, chor. Vccexlandoſſiebe, ter 
imneren Drüchmg tes Gehoraoiuud ches Belnnnenhiit). 
inbämankig urbene Difiegen ten Moruehmeest: ut. be 
Schließen biefen Abeldgenoffenfehaftseines biſweilen Hastazıza 
ngeacht·· rrausdretende Einfeiigdeit. ?3: aber: nik: welcher 
Bankier Teich‘ I beriniyft uno diminandergteitnt.n. wie 


FO α, ot land 


* Urs Shülenii? ni Hi RN) our. Bi 104. 4 Baer Dir 
“Pet "onid‘ —* ab piädentiae , \pide ———— 
—E ———— NMonachi :Patav.- T08:’- Welle nantätıdt: Vehit- 
arm, Bektumuii6r’cum täten illi Inıskehdis suls bahrillige :aulao id 
communitatem respiciant , ut Venetiarum nomen jam-habeant quasi 
numen, &t jam fere jurent per Venetiisum rmıerpätiam t’heno- 
FR Ralandig. ;Patgv. I, 11... Aug -Cinpampa; VI, 10: fardht wohl 
A — ‚rn Ange zob befdsia, Yerel 
Aseyigı.h 123, rn a BE Et tn ik ar x? in DET ae 
2 Auch Gas — war durch bie‘ Beflhehätuigen. des Dogen 
faft gu Ayo. uruͤckgebraͤngt: wenn man aber ‚nady’ Folien Einwuͤtfen 
umgeftaltete, fo verſchwaͤnder das durchaus eigenthuͤalichen Bamchög, 
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Aug richteit ich alle Aufficht md Streuge Dex. Zehn; Dub 
fpäter der. Staatbinquiſttien, faſt nur; :gegen den Al und 
die Regierenden?; waͤhrend man ‚am: Belle allı biuger 
Höhen Stochfe ficherte und ihm Seinen: Kreifen fe. wel mehr 
Freihrit ımb Gewrͤſſe ließ, als den Ablichen,; Daßı'ed Dave 
Dahrhunderten bang einen/ gonᷣgenden Erfah für-had: Fine 
ſernen von: Öffentlichen Bechten sah. welche: missfo: manchen 
Sun und Beſchraͤnkungen untumhläch. werbumben:: zrfchien 
vn. — SBeweglicher; begriſterter und nach zinzelmen: Rich⸗ 
tungen. Hin: groͤßevirware Menedig wohl geworden, mern 
das ganze Bolb.:due bedentendere Einwirkungibehatten 
hätte: aber gewiß nicht ſo dauernd, verſtaͤntigtund Maag 
haltend. Nie nahen. ed: einen Fremen: Podeſta "Sanders 
vertraute mit Recht ſeĩnen eigrria Mürgerng::.nätıfmäftete 
es/ſich fo nachtheitig In zwei: Haͤlften, mis Maiiand Mo⸗ 
Koona, Florenz und: andere. Sb Mit unwandelbarer 
Fiſtigkrit hirlt 8. bie Yartsienuber Gutifen und Ghibellinin 
von ſich ab; und anfkatte: weder dieſen Mezeichnungen: Mite 
binger: zu erfolgen‘ und zu ͤverweiſen/ uplik: ‚ec aicknwhv 
VertriebeneGeidern Arten gleich: milde Sanfy-. anthäiltn ihnen 
das Buegerrecht, aid. flänkte SHE: ſo dunh die Megnge 
und: Leidenfchaften. Dex Uebrigen?, 

Welche Iugendkraft, welche Zhatigkeit, welche Begei⸗ 
ſtetung, welch gluͤckliches Zuſaimnentreffen von »Umfhänben 
war erforderlich, damit bie italleniſchen Stoͤdte im zwoͤlften 
und. dreizehnten Jahrhunderte, trag aller. dieſer ln 
Leidenfchaften, Frevel,. Kriege und ‚Berfldyungen’ 
Ausnahwe, in Hinſicht „auf. Größe, Gahl der Bewohner, 
Mache und, o. Bilhumg: fo genaltig emporheigen.;. oder⸗ ganz 


je N Sur 17 





3 


1 Mit der iehglen pie a dtefe —E Ahle zu ſqhafen/ mb 
war überhaupt nicht immer jo thbricht und Tara, als man — 
den bloßen Namen verfuͤhrt) wohl glaubt. a. awi⸗ 


x [ > 
2 Marin. v. Fascarini 34. . - un En ut 
3 Beweife hat gefammelt Morat. ‚anti. Ital.. u, die. 21.189. 
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est: entſtehen konnten. Mat: aufier den eigenklich politi 
ſchen gwicken, verfolgte: und erweichte man,. in: glorteichen 
Weiſe, ufzühlige - anbexe. MPaluͤfie ‚ud. Kirchen,Kanaͤle 
om. Brüder wurden angelegt, die Kunſt und. Wiſſenſchaft 
exgriff neuts Leben?; und wie viel von dem damals auf 
hoͤchſt eigeuthuͤmlicht Weiſe Angeregten und Entwickelten if 
nishinuntengegangen!.. Rie: wäre. dies möglich. goweſen, wenn 
ſtatt ber mzaͤhlichen oͤrtlichen und perfönlichen. Riyicbfedern; 
eine eiwmige; von eiten Hand: vorgeſchriebene Richtung obs 

gefisgt. und: ‚gu sbeflichintemn Gehorſam eingezwsängt hätte, — 
Unbererfeitk: wie ſchr :müffen. wir brhauern/ daß: neben 
dem Preswuͤrdigen, {0 viel Verwerfliches errporwuchs, daß 
ber Aoed bed) Ausartung ſich, ſchon in bem- Augenblide des 
Entſtehers mit fo: furchtbarer, Gewißheit ankuͤndigte, daß 
der: konſtanzer. Friede mo wie ein Blitz erleuchtete und mach 
bes: deſtorn dunklere Nacht eintrat, daß zu. Der. Kuaft ſich ſo 
feltendie: Bitte geſellte, und der lebendigſte Wechſel und 
die’ Laſtlaeſte Whäsigkeit; nicht rasch: Grawdſatze feſtes Maaß 
und: Beſonnenen achte Wünde und: Diner gewannen ?!. : 
:MBelchen:Vorzige: man. alſo den. itelienifchen . Stäbten 

ne rben nangefatrng Beten beilegen muß,:in 
Sieh HH an, ar 

end var. 

» So ¶ xden allein in, Demon (micht ben. ebepbigfien Seite des 
Ba, während jener Brit angelegt: Alessandria, Nizza, della Pa- 
glia, Mondovi, Coni, ossano, Therasco, Carmaguola, Dronero, 
Moitcanter. “illefränche, Villeneuvs W’Asti, 8. Damiano, ‚Trio, 
Chescentiio.. Losta‘ de -Beauregard’ Le 


Wißtsmondi IV, c. 35.’ Cs wurden 3. Bin Bologna erbaut: 
1108: 8. Agatha, 1200 it pulaszo pubblico unb S. Mærũa del Morelid; 
1208 S. Luzis, 1212 Maria dei Servi, 1217 8. Lematdo und 8. 
Martiao, 1219 8. Nicolo und S. Agnese, 1220 la fabbrica del Ves- 
coxadg, „1321 zwei Warienkirchen, 1245 ber neue Palaſt, 1251 eine 
Dominilaner = und eine Srangiefaner= Kirche, 1257 eing Brücde von 
einundzwanzig Bogen, 870 Buß lang, 1262 der Glockenthurm von 
©. Francesco, 1268 ©. Jakobo, 1269 „der Thurm dell' arengo 
Ghirardacci I, 104 - 215. 


$ Tiraboschi memor. di Modena II, 1. 
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den beutfchen: Städten: fitiben wir nfehe Sitte; Zucht, Ord⸗ 
nung, Eintracht, und bei weniger yokisifchen Umtrieben, 
doch ‚mehr ‚Achte Staatsweisheit. Ei war hoͤchſt, vortheil⸗ 
haft, daß in Deutſchland Bayern, Adliche, Geiſtliche mb 
Bürger ihre Eigenthuͤmlichkeit feſthielten und kein Stan 
den anderen ganz unterdruͤckte; daß. das Verhoaoͤltniß. zu 
Kirche, Kaiſer und Reich nicht. den Blickem ganz entfchwand 
daß ed. nicht. ſchlechthin feindlich, ſondern.heilfam rtgelnd 
erſchien. Diefe, Wechſelſtellung ar Wechſehwirkung min 
derte freilich den aͤußeren Glanz, weichen: regelloſe. Sue 
gungen ‚oft am meiſten verbreiten und. den man: leibex ‚über 
mäßig zu bewundern pflegt: „aber, der. innere Reichthum 
deutſchen Lebens. wurde dadurch erhoͤht, und dennpoch ‚wacht 
innerer Frieden erhalten, und mehr. Milde und - Liebe. ans 
widelt. .. Außerhalb. ihrer Stadtmauern erſchien hen, italien 
ſchen Bürgern Alles fremd ‚und. feindlich, .ja- innerhalb: ber 
felben helebte. unb wirkte oft nichts ala der: Haßn has nm 
nen wir bie unheilige, unchriftliche Wurzel alles ihres Vır- 
berbend. Zwifchen dem, bed allgemeinen Volksthumes ganz 
vergeffenden . Staliener, und dem an ben. leeren Begriff 
deſſelben alles Oertliche unb-Gigenthimlicheroft preis geben⸗ 
den Franzoſen, ſteht dev Deutſche in ber Mitte. Und dies 
aus Unkenntniß oft getadelte Mitlere welchesvon dem 
Gbendienfl 'verkingeltet Stadt⸗, Staats⸗ und“ Welt 

gerei gleich entfernt erſcheint, ale untetfiche ‚geroaft ame 
Entwickelung verwirft, und burch aͤchtes Chriſtenthum ‚ver 
klaͤrt wird: iſt, nach uufeger. Ueherzeugung das wahrhaſte 
ſelhſtaͤndige Deutſche, was (trotz aller einzelnen Maͤngeh) 
die Tyrannei und bie Anarchie, dieſe verruchteſten Uebeh 
fo oft von und abgehalten Hat und wenn noir es nidt 
übereilt ober boͤswillig verkennen und verwetfen, ſondern 
bewahren und neu, beleben — auch küuͤnftig von und ab: 
halten wird!- w 





Mentoche· Krtadie, BR 


Won den. bautfchan Otäbtan 
he A Entflehung underſte Entwickelug. 59 art 
ASS wie” ein "IE fich anfigdett "die Bildung” zumlinmt 
ao die Menſcheumenge Waͤchſt niliffeh Dörfer und “dann 
Städte entfichen; bbaeich weher das, Was man linter Stadt 
benkte wioch der naͤchſte Grund des Elitſtehens immer gleich 
iſt Mehre deutſche Städte danken ver Romern Ihren Ur- 
ſprung unden nie fin daßelbſt alle Alleſten Einrichtungen 
vorfaͤttlich und ohne Ausnahme Ferſtoͤrt worden, oder abge⸗ 
konmen.eEs blieb doch ein Zufammenhang Inter den Ein: 
wohnem, eille gemeinſanme Dbtigkelt, eine Nrt von Gemeine⸗ 
dorbnüung Naruͤrlich "aber war und geſtaltete ſich Vieles 
anders filr die alt⸗roimifche Gemeine Anders’ für die Hinzu: 
kretenden deutſchen Einwohner, und oiederum verfthieden In 
den neueren Städten ganz dentfchen Urſprunges. Manche von 
diefen wärd’planinaßig und vorfaͤtzich angelegt ; Andere entſtan⸗ 


der? us manhichfachen Grunden und Veranlaſſungen: 58. 
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BE ZEUILKELR, | 
ey "Sabtany L, "UT Semel ner "url." yon Regeno⸗ 
burg 2, verglichen mit Wigands Geſchichte don’ '&orvey '1, 282. 
is Ronkad II: den" Etnwohnern von Vuisburg, threNRechtehicf 
bie um dle koͤnigkiche ⸗ Burg anhelegten Gebaͤnbe beſtaͤtigt,! druͤckt er 
den⸗ Vunſch aus, daß. ſich Mehre andauen möchten; damt er, die 
—— ber. Hofſtaat aptiora hospitia. ànveniroat. Tienchenm. 
urt. IV. — "Inmiefern Staͤdte durch Heinrich J entſtanden, ift- von 
Sheet lComm."Götk, ao.’ I787, p. 82) geprüft: Wilde Gilde⸗ 
weten 24) mucht auf Wittekinde Worte uufmerkſam: concilia et 
ochnes oowrenttus atqus sonvivie in urbibus- voluit celebrari;’ und 
flieht, Agrans .haf. bie Städte ‚nicht bloß ‚als, Veſatungsplaͤte, ſondern 
auch, qls Mittelpunkt deä ‚annzen ‚Walfälebens betrachtet wunden. — 
Weis (in ben Sahebfichern des deutſchen Reiches I, 1, 148). hat, dieſe 
Serhältniffe nochmals einer gründlichen Prüfung unterworfen, doch bes 
ziehen ſich die Ergebniſſe meift duf eine früßere Zeit. — Bei Anlegung 
niehrer Städte in Pommern, fanden angefehene Männer gleichſam als 
Unternehmer an ber Spige, bezogen gewiffe Hebungen und bildeten bie 
nächte Obrigkeit; bis ihre Anfprüche bei weiterer Gntwidelung abge⸗ 
kauft, oder von den Bürgern größerer Einfluß gewonnen, ober von 
ben Zürften behauptet wurde... Dreger cod, urk. 102. 
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302 Mentöche Gtudte 
neben feiten Kriegsburgen und Antferkichen Maläften, an wid 
tigen Hanbelöftxaßen, bei boguemen Mebesfahrten über Ströme, 
unter dem Schuge von großen Klöftern, neben ben bifchöflichen 
Hauptficchen, in fehönen und fruchtbaren Gegenden uff. 

. So wig die Entftehung, fo ft auch Grund md Art 
ber weiteren Entwickelung verfchieben, und keineswegs regeb 
recht oder Überall dieſelbe. Anweſenheit oder Abwefenheit, 
Macht oder Ohnmacht der Könige, Zürften und Prälaten, 
Krieg ober Frieden, Reichthum ober Armuth, Kuͤhnhelt 
oder Wengftfichkeit, dies und. unzähliges Andere wärkte auf 
bie mannichfächfle Weiſe, foͤrdernd und hemmend, neben 
und durch einander. Je mehr indeg die Blldung wuchs, je 
ficherer der Beſitz, je mächtiger der. Schutz in ben Gtäbten 
war, je höher um beöwillen der Werth ihres Grundeigen⸗ 
thums, Der Umfang und die Zahl der Gewerbe ſtieg: deſto 
Schneller mußten die Städte emporbluͤhrn und aus fhiengeten 
Abhaͤngigkeitsperhaͤltniſſen in freiere übergehen. ' Gewiß war 
ed ein großer Gewinn daß Heben dem erblichen Geſchlechts⸗ 
adel, ein neuer, unabhängiger Buͤrgerſtand hervortrat, volles 
Eigenthium (ſtatt des bisher meiſt gethtilten) ſich mehrte, 
und umgelehrt eine Theilung ober vielmehr reichere Gliede⸗ 
zung. ber. hoͤchſten Gewalt durchgeſetzt wurdbe. 


ati s 


0.7779 Die Belt der Hohenflaufen | 

iſt unläygbar diejenige, in welcher die Städte Kinfhllih 
der ſtaatarechtlichen Stellung, der Eigenthiutichteit, be 
Modt amd des Keichthums mit ungemeiner Schnellagkeit 
vorſchritten; und was jenem Kaiferhaufe in Hinficht feine 
Abneigung gegen die Städte nachgeſagt wird / findetbei 
gruͤndlichem Pruͤfen, wo nicht voͤllige Miberlegung, dig 
große Beſchraͤnkung. Wie hätten zuvoͤrderſt in, jener Zat 
fo viel neue Stähte ensfichen '.unb die alten. eise. jo al 





1 Es entftariden in dieſer Zeit: Mauͤnchen, Bandegtit,;" Straubfigen) 
Landen, Braunau, Schärding (Sſchokke J, A08 446. Ciron. Ude. 
Aug.), Langenſalza, Heiligenſtadt (Weiß I, 295), mehre pommerſche, 
maͤrkiſche und preußifche Städte u. a. m. 
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Größere: Bebeusung gewinnen koͤnnen, wenn bie Hohenſtau⸗ 
fen.beise Akkeın-fo gewaltige. ‚fänbermiffe in den Meg gelegt 
haͤtten? Saat man aber hierauf: fie.worllten. Diefe Ent 
weelung untergraben, konnten es aber nicht; ſo suite 
doch ber. Beweib des boͤſen Willens ganz Algemein geführt 
werden, wird ſchwrrer ſeyn duͤrfte, ald ber: Daß fie zu gim⸗ 
ſtigen Macßregeln: nuch allgeme ine rer: Anſicht gefuüͤhet 
warden, Beſchraͤnkungen aber nur aus: befondberen ‚Grün 
Ben ‚ober dem itberall loͤblichen eintraten, Ritnandes Rode 
zu. verliehen mb Werletzen zu Inflen, So: wenig man be⸗ 
bastpten'demen ;: Die deutſchen Stuͤdte mehren bloß eine Nach⸗ 
ahmung bevitalieniſchen; fo wenig kann man laugnen, Haß 
der Hinblick auf dieſe wirkte, und eben ſo Sie Mirger zu 
überträchenen Forderungen veizen, als KRoͤnigo mad Prälaten 
zn Übexttiebeer. Xengfitichleit bringen. mochte. Defange- 
achtet, Anden wir, erſtens daß die Hechenftaufen vielen Orten 
Stadtrechte gaben, oder die Freiheit aͤlterer Staͤdte erwei⸗ 
terten/iy zweitens, daß die Staͤdte na; in Ben ıBeiten 
won ‚bie: meiſten Farſterr und Pruͤlaten wankten und abſielen 
unwandelbar treu blieben, was gang unerklaͤrbar waͤte, wenn 
fie in ſihnen Feinbe td Kebelthaͤter erblickt haͤtkenz beiten 
daß die Hohenſtaatſen, und vor Willen: Friedrich TI, gerade 
ba, wo fie frrie Hände hatten und in ihven eigenen Be⸗ 
figungen, bie meiften Stadtrechte erteilten. 


1 Sebrehie vre · Ceweiterum geeſehben side 9.8. wurd) bi 
Hehenftaufen: Gemuͤnd, Goͤppingen, Neutlingen, Sflingen, Miu, Re 
gensburg, Nördlingen, Heilbrenn, Hagenau, Kolman, Geligenftadt, , 
Kaifsröberg, Rinow, Weißenburg, Rünfter, Anweiler, , Grlahaufen, 
Goslar, über, Nürnperg, Worms, Wien, Speier, Briren, Ye 
Bern, Dsnabrüd, Enmerich, Arnheim, Lohum, Duisburg. 21 
ftus ſchwaäb. Chron. I, 528, 625. -Bemeiner Chran. 345, 361. 
Staat: und Erd-Beſchreibung bes ſchwaͤb. Kreiſcs. Zapf monum. 
I, 225. Schöpfl. Alsat. ilustt, 381, 3%, 411. Lunig Reiche: 
ardjio, eont. IV, Abſ. 26, Urt. 2. Calmet II, 22. Bondam I, 3, 
Url. 30, 11, 12, 18. 
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Zur Widerlegung biefer.. Anficht ‚wird gewoͤhnlich und 
vor Allem bad Gefet. vom Jahre 1232 angefuͤhrt, wodurh 
Friedrich II. die Städte, zum. Beſten. ber. Seiſtlichkeit greis 
gegeben. habe, Dieſe Anklage, wenn es gine iſt, müßte 
aber ſchon früher erhoben werden: denn ſchon Am Jahre 
1217 beſtaͤtigte ber, Kaiſer einen allgemeinen Reichsſchluß: 
daß weder er, noch ein anderer in ‚einer biſchoͤflichen Stadt 
ohne :Beiftimmung, des Biſchofs einen Math, ober, ſonſige 
öffentliche Behoͤrden bilden-und einſetzen duͤrfe; ‚ia ſchon im 
Jahre II61 wurden is Trier :die, eiemmächtigen, Air 
dungen? der. Buͤrger. verboten, ynd «ber Erzbiſchef aund 
Pfalzgraf zur. Uebung ber bicherigen Bee durch Reichs⸗ 
ſchluß angewieſen. 

Der Standpunkt, aus welchen dieſe wichtige, Ange 
genheit, unfere6 „Erachtens, betrachtet „werben. muß, iſt in 
der Sefchichtdergählung ’ fo naftändlich entwidelt, daß wir 
hier nur Folgendes hinzuſetzen. 

Erſtenns, der Katſer gab fo wenig dies, "als ichend ch ein 
andered Geſetz allein, ehe Radfenge und herlzmmlice 
Abſtimmung. Be 

Zweilens, verbot man in den Berbindungen nicht ſewobl 
die allmaͤhliche Entwickelung der Genoſſenſchaft, als nur das 
Schließen der Zuͤnfte, ober. auch. das Ausfondern herrſchender 
Geſchlechter“. 

Drittens, dafuͤr daß man keineswegs wohlerworbene 
Rechte vernichten wollte, fpricht: a) die gefammte Anſicht, 
das allgemeine Verfahren des Mittelalters, welches eigen 

thuͤmliche Einrichtungen und beſondere Berträge mehr achtefe, 


ı Herg. geneal. Habsb. II, 275. Ochs I, 285, 299. 

2 Conjurationges. Hontheim .hist. Trev. I, urk. 407, 408. — 
1182 fagt Friedrich Is Trident fey .eine biſchofliche Stadt, habe all 
kein Recht, eigenmaͤchtig Vuͤrgermeiſter zu wählen und Steuern aus⸗ 
zuſchreiben z auch duͤrfe es ben Biſchof nicht zwingen daſelbſt zu woh⸗ 
nen. v. Hormayr Tirol J, 2, urk. 27. 

3 Hohenſt. Band III, ©, 567. 

Eichhorn bei Savigny II, 2, 167. 
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ald ſogenannte allgemeine burchgreifenbe Maußregeln; b) der 
Uneſtand, daß die Entwickelung der Städte mittelſt vieler 
Verträge ununterbrochen fortging! und durch daB Geſetz 
von 1232 nichts weniger als gehemmt wurde; ce) daß nicht 
bloß die Bürger 'einfeltigen, bisherige Rechte verletzenden 
Deutungen ber Biſchoͤfe widerſprachen; ſondern auch ber 
Kaiſer mehre, Male erklärte: es fey-Teinesmegs. bie | 
den KHeihteft and einfeitig und eigenmächtig: zu ändern ?. * 
ter’ ſeiner üwitkung mußte: den Stähten das, etwa, wills 
kuͤrlich unter, dem Vorwande jenes Geſetzes, Entzogene zu⸗ 
tuͤckgegeben werden. Daher ſagt ein Sachverſtaͤndiger mit 
Recht: „Friedrich A und 1 betrachteten bie, conjarationes. ber 
Bürger gls einſeitig veraͤndernde Revolutionsverſuche ge⸗ 
gen bie damals Berechtigten, und haben fie deshalb ver⸗ 
boten und, verfolgt. Man. bat’ dieß ‚aber, vielfach. mißver⸗ | 
flanden und geglaubt: dieſe Kaiſer haͤtten tberhaupt bie 
Gemeineverfofiungen ber Städte feinblich behandelt”. 

lgemeinen müffeg wir alfo bei ‚ber Anſficht ver: 
harten: Deutſchland habe gewonnen, indem Gefetze dem 
Verfahren entgegentraten, welches in ber Lombardei alle 
Rechte neben den ſtaͤdti chen vernichtete, alle, Stände quf⸗ 
Iöfete, und ſo durch eine Buͤrgerdemokratie hinbuich zur 
Tyrannei fuͤhrte, die haͤrter war als alle kaiſerliche Sber⸗ | 
leitung. Hiemit foll jedoch nicht, geldugnet werden: daB 
politifche Parteiungen, Sorgen und Gefahren, und insbe⸗ 
ſondere ber. Hinblick auf bie lombardiſchen Städte, die Kai⸗ 
fer bisweilen von der fehmalen Linie voller Ungarteilichkeit 
binweg, auf die eine oder die andere Seite hiniberlent⸗ 


- m hr: J “ 





1 Friedrich II-befiätigt 1226 den Verkauf mehrer Gerichtsrechte des 
Biſchofs. von Obnabruͤck an die Stadt. Möf er III, urk. 138,. 142. 
2 Moritz über Worms 1, 468 ; U, urk. io, 11, 12. Ried ‚cod. 
I, Url. 423. Securis 210. Lünig- Keihsardhio, cont. IV;. Abſ 54. 
urk. 2. Ochs I, 299, Sentenberg ungedt. Schriften 1 IV, 230, 

ur. 1. 
a Warnkönig I, 370, er 
V. 20 
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sei‘. - Im Gaugen undi Groſten waren aber, in dieſen Jahr⸗ 
hunderfen/ bie Städte der, zum Beſten Achter: Freiheit und 
menflihet Emmwidetung; gewinnende Weil. 
x. Ben. Ber. Seht, den Vogean, Birgwneiteni/ ok, 
BEE , Bisiheiten, Buͤnften. De Ps 
"Die aͤlteſten Vergefebten in den Staͤdten waren (wenn 
wir von den roͤmiſchen / Einrichtungen abſehen) die Voͤgte, 
welche an vielen Drten von dem Könige, an anderen von 
den Fürflen und Praͤlaken geſeßt wurden?, und mehr oder 
weniger Nechte ausuͤbten, nad) Maaßgabe ber Geſetze, dei 
Herkommens, oder’ der: augenblicklichen Macht verhaͤltmiſe 
Allerdings: ſtanden ſchon Frich die aus den Boͤrgen genom⸗ 
menen Schoͤppen dem Vogte wenigſtens in Rechteſachen 
zur Seltet: allein ſo lange diefer an: der Spitze des Ganzen 
blieb, konnte bon einer ſtaatsrechtlichen Unabhängigkeit nicht 
die Rede fern! Daher entitand in vielen Skaͤdten große Ab⸗ 
nelgung gegen die-Wbgte und Ders BSeſtreben ſich ihrer zu 
entledigen. Wo Hurt" Vertrag, Gefchenk, Kauf ·oder Ge 
walt die Bürger obflegten, erhob ſich gewoͤhnlich "eine un 
mittelbare; einr Reihäftabt*; wo dies nicht‘ geläng und 
die landesherrlichen Enfprüche die Oberhand behielten, blicb 
oder würde: die Stubt eine kandſtudt. Bisweilen halfen 
Praͤlaten und Fuͤrſten zur Beſeiligung des kaifellichen Vog⸗ 
tes; noch oͤfter der Kaiſer zur Vernichtüng der fürtlchen 
Anpriche Ber: wer fon gewonnen, wenn man den 





1. Biſhofe waren *. mit der Erweiterung der Stodtrei derqh 
die Kaiſer, unzufrieden. Chron. praes. Spir. 2265. — 1250. beit 
tet die Graͤfinn Margarethe von Flandern dem Könige Wilhelm des 
Recht, in ihrem Lande was franchas zumachen. Kinit I; 2, p-5%. 

2 Von dem BVerhältniffe der koͤniglichen, herzoglichen, biſchoͤflichen 
Vogte, Schuitheifch u. fi w., hakbelt Süttmann (Stänkenfe I, 
365) umſtaͤndlich; hier ſehlt dazu der Raum. 

3 Gemeiner Ehron. 9. “ " 

4 Eichhorn II, 810, Pufend, obserr. juris D, app- 208. 

5 Kirchner1 I, 101. ' 











Bürgermiäister. ıi Bntifäherren. 807 


Staͤdten die Wahl: der Boͤgte abueilehi md. fi mimihre Ber 
ſtuͤtigung vorbehirit · —: Andere königliche oben fuͤrſtliche 
Beamten in ber: Städt, z. B. Zollciimehmer/ Mintzmriſter 
u. a. m. gewannen oder verloren an Bebeutung nad Maaß⸗ 
gabe der Macht ihrer Herten, und in demſelben Verhaͤltniß 
entwickelten ſich bie eigentlichen Stadtrechte und die eigenen 
Obrigkeiten. Dies geſchah indeß weder glaichzeitig, ned 
gleichfoͤrmigz obgleich es in ber Niur ber Dinge Ing, daß 
Buͤrgermeiſter, Raͤthe und. VBuͤrgorſchaft Die. Gmstptelemette 
ſeyn mußten, fo mannichfach auch Mamen und Abfkufungen 
ſonſt erſcheinen“ Wiek kam hiebei 4,08; batasıf..ann ob. big 
Bögte und gefeßten Bramten ausſchieden ober nicht, ob die 
ganze Blurgergemeine an eſchaͤften Rheil:nahur,.. sh hie 
Adlichen, ober vie Nichter, ober: die Schoͤppen als geſchloſ 
fene Aorperſchaft auftraten; » ſich ſchon Züufte. gebildet 
baten u. ſ. w. ea ho hat: 

Weber bie ‚Baht. Dee. Bürgemeifier uud Bath 
herren war überalligleich, noch ihre Mechte nu" his Art 
fie zu wibtenn SiGchöppen, u denen bisweilen wohl 





1 Pfiſt er Geſch. von Schwaben H, 248. Die Fürften befiheäntten 
auch gern die Rechte unabhängiger Burggtafen. Gerken IV, Und, 55. 

2 Et werden genannt ; Judices, consillum et universi ‘cives 1232 
in Regensburg (8 emeiner Chron. 329) ; ministeriales, "judives et 
consilium 1220 in Bormd (Motig Über "Worms IT, 154, ud. N; 
magister,' consules et universitas in Hlim (Met. von 155° in Coll: 
dipl. Würt. 263); advocatus et consules 1958 in Hamburg und Bre⸗ 
men (Rehtmeyer Chron. 493); camerarius, scultetus; - judiees, 
cbugiliund: ot wiversi civen 1356 in: Mai .(Gemriner Urſprung 
v. Megensb. 75); scwitetns,: milites, eoahlai, onnsnlen. ‚et uniyarak 
cves :EREB in Frankfurt (Kirchn er I, AIR) Miärgieieifken, : Ge⸗ 
ſchoorene u MnderFbe Be. in 2 are Mark, u. en u 
Gtattean}): ee anti! 

2 Schöpfl. Alsat, last Is, , 883; "Im * er ‚könnten: fa 
Erfurt zwölf aus den Bürgern erwählte Männer dir! Wurgerirkciſter. 
Erfurt, chron. 5, Petrin, Bürgermeiflee unb praefesti) bie ſich ſchon 
in der auflen. Haͤlfte des zwaͤlften Jahrhunderta finden, : "RER: senkt, 
nit gewählte Obrigkeiten. — Gudeni sylloge 94. , 

20 * 
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wie Nathöbehörke ceporwuchs, ſellten aus dem; Klügeren, 
Beſſeren und Dächtigeren rev Etadt genommen : werden · und 
gewoͤhnlich ein · Jahr im ‚Amte.bleiben‘.:- ‚Sie: ſtanden ſelbſt 
dem von Koͤnigen ober: Finſten geſetzten Richter zus Seite‘, 
und waren · inſofern off aͤlter, als der eigentliche Stadt⸗ 
magiſtrat. Nach defſen: Gntfichung. blieben ſie meſt der 
Mechtspflege manchmab ganz. wonihm: geitennt, manchmal 
erhielten fie Antheil auch an ben übrigen oͤffentlichen An: 
gelogenbeiten?, "Später nis. die birrgexliche, kam gewaͤhnlich 
Sie "peinlüche Gerichtäbarleit an. die. Staͤdte; alſsdann abet 
biideten bie Ötzafgefege fo wie::dia Handelsgefetze) einer 
Haupttheil der- Stadtrechte. — Der aͤlteſte Geichäftälsis 
des Stadtrathes betrafdie Polizei und die Verwaltung des 
Gemeinegutes, und ex war ‚lange: roh, nie eine kaͤnigliche 
Umterighörhe*; allmaͤhlich aber machen feine echte, bis 
enhlich in einzelnen Faͤllen eine Belchränkung.derfelben net 
mehr von oben,. foribern von unten flattfänd: "werminde: 
Hi dis Biergſchaft meinte, er fey. z. B.bei Stenermulagen 
w.bergl:i iiber: feine Befugniß hinaurgegeugen. re 


1 dicharẽ 30 irgei op. äpl. u, eh. lai. Squdter boiu— 

giſche Geſch. 150. Gemeiner Chronik 229, 
3 Bisweilen war die Rechtspflege getheilt. In Muͤnſter z. 3. ſette 
ums Sehr 1177 der Bifchof einen, und die Stadt ben anderen Kid 
ter; in Osnabruͤck Tegten beide einen Richter u. r w. Kindtinget 
Beitr. I, 216 €. - 

3 Alsdann griffen bie Staͤdte aber auch wohl ben ben’ por ver 
Verlelhungen hinaus; und Hveintich VI zieht 4.38: bie Buͤrger von 
Siides hein gur Beantwortung, weil fie Geiſtliche vor Deren Guter 
hung zum Tode veructheilt hatten. Länig 'spic. ecal. von Hideähe 
urk. 6. — In Bütphen 1490, zudif Baakkai quorım oomsilia eiri- 
tas regatur. Bondam I, 2, Urt. 70. Eben fo für Emmerich 12% 
,.3, urk. 10) und. Arnhein ut Al)... one 

2Fichar d 40. Ebenen io. Kam 
8/So hob König Richard auf Befäderbe t ber —8— vor Born, 
ene eigenmaͤchtig von ber brigken argeeſcheieben⸗ Sun wa Ge⸗ 
bauer Leben Richards 403. 1. 
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Die: Entwickelung der ſtaͤltiſchen Verhaͤltniffe und Ge⸗ 
rechtſame wird ſich zum Theil dadurch aufklaͤren laͤſſen, uf 
win die: Bauptpunkten guſammen ſtellen deren At: dea wvielen 
FrefbriſefenErwaͤhnung geſchleht.. 212: 07 

Erſtens, die Rechte, welche Icmand an ber Stadt: PR 
fißti, :varf er keinem Andeven/ zu: Schn: extheilen, and: am 
wetligften der König: eide Yonigliche Sit in geringere 
Haͤnde geben’. ©. 7". 

KBZweilens/ der Saricheig pres aus den Bürgern iaefokt, 
over bie Wahl der Obrigkeit, mit oder ohne höhere: Beſtaͤ⸗ 
rigung, denfelben überkaftin. ‚Suben“ erhalten: Rein öffent> 
liches Amt 7 Re ur 

MDeittens ;:Tein Bürger wud non: ei rembeh. Gericht 
gefordert oder geſtellt; ober. er tft nur kaiſerlichem: Gexichte 
unterworfen; uber er wird icherall dach: den Geſetzen feiner 
Stadt weit und von der Rechtöpfege des Bviggta⸗ 
ſen befteit“. . 

Biertend, ein Bürger wirb (am wenigfien wegen Schul⸗ 
den) zu perſinlicher Haft gebracht, oder: aldı Geißel ausge⸗ 
hoben. Beweis durch Kampf und Gotteöurtheil findet: wi⸗ 
der ihm nicht ſtatt. Kein Richter darf gegen bie Meinung 
der Schöppen ſprechen 

, Bünftens, ‚bie ‚Bürger ‚haben freies er und Erb: 


1 Orig, guelf. Iv, 186, . Guden, sy. 4713. “ 

2 Herg. gen. Habsb. JI, Url. 467. Corner zu 1102. einig 
Reichsarchiv, ps. sppc,, Suppl. zu Defterreich, urk. ‚168. , - 

3 Schöpfl, Als. dipl. I, ua. 345... Lünig Reidardio egnt, IV, 
Abf. 9, Ak 1; Far 0, Unt« h. wöfer. oenabe. Geſch IL;- Wet. 


67, . . 51: tr af ori. Ha Be. 4 
4 —* Stendal im ur as, raten Atteſte Gorhiäte "ben 
Ehurmark 4, ° 2. nn 


5 Orig. guet} II, 785. Gudeni * 4T3. Gachard I, 90. Hae- 
berlin anal. 313. Bondam J, 2, urk. 70, I, 35 TH, O. Warn⸗ 
tönig T, 357; N, 118. ‘Falke cod. in addit. if. A. Süntg 
Reichſsarchiv, cont. von Achen, Urt, 3, 4. Wien. Sapeh. XL, 197. 
Henke in Savignys Zeitfchrift III, 224. + on ne. 
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zeit‘, und ber Kaifer wied keine. Buͤrgerstochler in irgend 
eine Weiſe zur Ehe zwingen?. 

Sechbtens, wer —* ch ein Jebe lang in der Stadt auf⸗ 
haͤlt, oder als Brig dahin rettet/ iſt aller Anſoruͤche 
ledig 1 

Siebentend, bie Bärger werben ei geſprochen von die⸗ 
ſen ober jenen Abgaben und Leiſtungen, insbeſondere von 
allen Zoͤllen und außerordentlichen Steuern. Sie erhalten 
Markt: und Münz: und’ Bann ⸗NMechte, "gegen ſie findet 
kein Stranbrecht ſtatt, fie haben Theil am Jagdrechte, und 
ſchuͤten ſich durch gewiffe Beweiſe gegen alle Anſpruͤche auf 
die von ihnen benutzten Regalien". Das Erbrecht ber Söhne 
und Toͤchter wird beſonders in Hinf ce auf Beh und Grund⸗ 
vermögen ausgedehnt. 

Achtens, ihnmen wirt dir Bantfebung der Polizei über- 
taffen“. N 
Neuntens, fie vinen Bee wegen Suiten ande 





1 Dipl. misc.: urt. 

a Nonquian cogemus aut artemus —* vel naptam, alicui de 
quria.nöstra, zei extra curiam nostram copulare aut tradere. legi- 
timam in uxorem. Urk. König beinrichs von 1232 für. mxr⸗ Staͤdte. 
Böhmer .cod., Franqoſ. 56, 68. 

3 Orig. guelf, II, 785. Berner Startrecht von 1318 in Dreiers 
Beiträgen. Joannis spic. 453. Doch wirkten ſich umgekehrt manche 
Herren auch Privilegien aus, über: die Auslieferung Entlaufener (Henke 
in Savignhe Zeitſchrift I! 212) und die Biſchoͤfe von Muͤnſter und 
Osnabrüd beſchließen 14 und 1245, fie wollten ohne ifre Zuſtim⸗ 
mimg feine Aufnahme iheer Leute und Minifteriaieh in bie EStaͤbte ge⸗ 
fkatten. Nie ſert I, 350. Möſer HI, rt. 212," Aehnriches Für 
Stade. Hülsemann Statuta Stadensia p. 33, — Auch verbot König 
Heinrich im Jahre 1231. daß eigene. Leute der Fuͤrſten, Praͤlaten und 
Kirchen in die Staͤdte aufgenommen twüchen. Detter ym den Mi 
niſterialen 137, . 4 un 

+ Orig. guelf: IV; 107. ednig, on Xen —T ‚Gebauer: % 
ben Rich. 388. Dreger-ood, uer. — Sarnkönig I 357% Hund 
miettop. I, 237.  ı —A . 

5 Kindlinger II, Urt.‘ 1 Ba . 














Mautsche Saale, 23 
pfänden. . Bene: ſollen von ͤhnen gewählt, aber: dab nicht 
wider ihren Willen angeſtellt werden '... .. .. ::. 

u. Bebniıis, der won ihmen;ju- Aelenbe, ‚Sritghbienf wird 
—*—*— beſchraͤntz, ‚aber eng ısrlaflen,: Nice 
mand fol in der Stadt, ober innerhalb. einer: gewiſſen Enfr 
fernung eine A —* Sia Sargaꝛ pingcoen Vrfen 

Dieſe und ähnliche. Vorreehte wurden — eicueiti 
neh: alle abe Ausnahwe einer Stadt, weh aus denſelben 
Gründen ertheilt“.Sie ruͤhren her von Koͤrigen, Fuͤrſten 

und MPraͤlaten; ja ünhhabısäteciie ſogar von Paͤpſten“; doch 
wurde bebauptat, aker nicht durchgefetzt: daß allein. ber Shr 
nig eigentliches Stadtrecht geben koͤnneß8. 

Anſangs war: das Recht mancher Stadt nur ein mir 
bered aber erweikertes Hofrecht; dann kam man Bid zu einem 
Inbegriff nicht ' einfeitig abzuaͤndernder Rechtsbeſtimmun⸗ 
gen, zu. einem vollftändigesen Weichbilds— oder Stadt⸗ 
Rechte’; hierauf trat bie Erlaubniß ein, Obriteiten un 





1 Orig. gel. I, den. eänig cont. w, af —2 it. I. 
Walke I. c. 

2 Rudlof cod. urk. 1. hats Suppl. von Deſterreich, urk. 168; 
von Achen w. o. Herg. II, urk. 467. Waltper berner. Scobtreqh, 
urk. IV, Handfefte von Arberg. 

‚3 Binterim Koln IH, 196. 

. & Beifpiele des Erkaufens von Ferlheiten, Wegella t then. w, 4, 
Roberts, Charl, V, I, 39. 

5 Poͤpſtliche Verleibungen- und Befätigungen für Wormd (Ludw. 
xaliq. IE, 230), für Straßbarg einig Reichsarchiv, conf. Iv, Abf. 
58, u 4, . 

- 6 Mindens. epise. chren, ‚so, Montag u, 038. . J u... 

T Die Etymologie des Wortes Weichbild mag zweifelhaft ſeyn, ges 
wiß aber bedeutet es ſo viel wie Stadtrecht, und ich ſtünine Wi: 
gand (Geſch/v. Sorpeyik, M). und Gau p p·( Stabteorbnung TIO) bei, 
bie es At don Ockligenbicdern⸗ ableiten willen. Warum hätte man 
denn niemals bie Graͤnzen biſchoͤflicher und kloͤſterlicher Rechtsbezirke 
fo bezeichnet oder benannt? Auch pntſtanden die Staͤdte Leines vegs 
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zu wählenz: endlich die Wefttgniß: nicht bleß Sefege: und 
Borrechte zu empfangen, ſondeen ſelbſt Belege: gu: geben. 
Sy haben. wir ine Stufenfvlge vun ben abhaͤngigflen Kand⸗ 
Rlädten, bis zu den Tiniglichen, den freien, eicotarin 
wobei: noch zu morken iſt · J 

Erſtend / daß es nachuden Aaſicaen des Beittehakters am 
paſſend und widernatuͤrlich geweſen waͤre, wenn Mr Stk 
die Meichdunmittelbankeit erlangt hätte, : le 
8Zweitens, daß die Landſtaͤdte —— eine ander 
ter Nichte und bürgerliche: Freiheiten warn? : ::c.16ı 
Drittens, daß zwar einzefne maͤchtige Stätte von be⸗ 
draͤngten Koͤnigen uͤberttiebene Vorrechte verlangten unb er⸗ 
hielten, niemals aber die, alle Verbindung aufköfenbe,:lon: 
bardiſche Anſicht die Obechand gewann: eine freie Stat 
fen von der koͤniglichen Leitung ganz entbunden, oder ſolle 
| nach dieſem alle als bem m hoͤchſten Neben“ 





allein aus —— oder anderen irn Böhtnftäungen adith 
gab es damals gar keine Bilder in ſolcher Zahl, daß man bie Graͤn— 
zen damit bepflanzen konnte. — Eichhorn II, 284. Hangt es mil 


Bild zuſammen, fo kann ſich dies nur auf den Haupt: und Chur 


heiligen. in der Stadt, oder auf ‚das Rolandsbild , als Symbol der 
Frelheit beziehen / aber nicht auf eine Ark von Graͤnzbeſehung it in 
yähligen Bildern. (Wiſſenſch. Jahrb. 1830, A 47T.) Im Slärtlänbitäen 
heißt Wyke ein ftädtifches Quartier (Barnfönig I, 333). Nie⸗ 
fert IT, 410 leitet Weichbitd ab, von WE, fücher;, ‚gefhügt, ind 
Bilette, „ beifammen wohnen, ſich aufpalten: Jus civile, quod’ Wie 
belethe dicitur. Ibid. II, 241, 390, 407. Bert Ah B Ii 
tet das Wort ab, bon vicus, Ort und Belt, cingulum, Bingel. 
- 4 Urbs regia wird Augsburg 1231 ‚genannt... Monum. boica xxj 
224. Feinere Unterſchiede zwiſchen freien und Reichs-Staͤdten ſucht Ge⸗ 
meiner (uefprung: ban Megensburg). zu entwicein. m Wigand Ar 
chis IV. ) PER rar 

; # Meishelb..hiat, Tide, H,.2, 1 & Drig. auch, IV, 2, 66 
Bergeihniß, der ‚Meshte: des Herzoge on Meran in Diefien,..F Manu 
beien VIIL,:180,. Dad) haste de Det. nenn de Stadtreit· wi 
Jahrb. Ku, 100. A a ER Fi 8 Pal 

.3 Weiße. I, 296. Strube — J, 406, Boris. 
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u Die Ern wohnen ber: einzelnen· Staͤbtn waren: Feind 
wor. gleichgeſtellt an. Rechten: und Freiheiter 3. wirnn finden 
Daran ner Art von ven Hoͤrigen, Sinſaſſen: und Schutz⸗ 
verwandten :aufmärtd gu Halbbimgern und, Vollhirrgern 
Die erſten lebten oft ganz getrennt md under anderen Obrig⸗ 
kriten; adudie uͤbrigen: Wach und nach wirkten aͤber Die 
ftaͤdtifchen Eimichtungen auch auf fie zuruͤck mund ſie trecten 
in hoͤhere Ordnungen ein. u Liciebingez. Mi wohnten 
virhieigene::Beute. ıbeB Herzogs. Er ließ fir fiundoſ Mark 
Silbers frei, welches Gelb, foweitsiene. richt. des Warında 
gend’ wayen.:cd aufzubringen, non: her Stadt. - Iewgegeben 
wurie, fenbaßsnon. uım an: of: Freie: innerhalb: ; ihrer 
Mauern. lebten: Den: augeſehenſten Baſtandtheil der / ſtaͤti⸗ 
fchen Ginwohner bildeten! aber. Ange deit ohne 8Swtiſel hie 


ine — . 1 237 


1Orig. guelf. IV, Pr icharv *. FR ber. Art)’ wie "Beide 
eigene durch Anſiebtlung in den Städten frei witenen-, iſt ſchon oben 
bie. Rede geweſen. Wir. finben biefe Auſiedelung bald ‚erleichtert, batb 
erfhwerk, Auf hisfem Wege enkftanhen auch oft bie Beiſaſſen, welche 
ſich außerhalb den Pfählen der Stadt nieberließen, ben Namen Pfahl: 
buͤrger erhielten, unb, bald beguͤnſtigt, bald, als ſchaͤdlich betrachtet 
wurden. In einer Urkunde König Heinrichs von „1231, heißt es: Phal- 
burgare penitus deponantur. Homines proprii principum nobilium 
ecclesiarum in nostris civitatibus non recipiantur. Monum. boica 
XXX, 1, 171. — 1254 heißt es in einer Keftfegung des Städtebun- 
des: quod nulla civitatum sibi assumat.cives non residentes, 
quod vulgo: appellatur paleburger. — Alle aufgenommenen Bür- 
ger follten bad. ganze Jahr hindurch mit ihren Familien in ben Stäbten 
wohnen, und fi uur während der Ernte und Weinlefe eine Beit lang 
entfernen duͤrfen. Aber felbft dann folen ihre Häufer nicht ganz leer 
ftehen, ober verſchloſſen werben. . Böhiter .cod. 'Franvof: 106, .107. 
Einjährige Niederläffung machte frei In Speier und Regensburg. Ger- 
ken VII, urd. 6. Lori Lechrain, url. 5. Im Jahre 1237 febte 
hingegen Friedrich II zum Beſten bes ſteiermaͤrkiſchen Adels feſt: baß 
ein Hdriger enefllehen und ſich in einer: Stabt nieberlaſſen follt: Luͤ⸗ 
nig! Reichſsurchiß, parb speci von @teiirmark, rt. 16. 
waed 1MV.ñber bie Leibeigenen geiſtlicher "Wüsften ’feftgkfäst. ;Pet- 
giesser 519. Alle die das Buͤrgerrecht von a Fugen haften, mußten 
in die Stadt ziehen. Wuſinger M..- 1... .» u u kl. 
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Adlichen, und in ihren Huͤnden war oft Die Regitrung 
audſchließlich Erſt ſpaͤter entſtand ber allgemeine -Gegen- 
fat: von Buͤrgern und Nichtbuͤrgera, fo daß man auch den 
patrigiſchen "Abel unter jenem · Authruckr mitbegriff⸗ 

Die Theilnahme an ber Regierung ſtand atßer:ben Kin 
germeiſtern und. Beamten;ı Deus inneren und aͤußerrn, gro⸗ 
Sen und Heinen Rathe zu“, welche: ſich in den: meiſten 
Staͤdten auf mannichſßache Weiſe bildeten. Ber: nierkmirchigen 
Veraͤnderungen führte ferner (wie. in Italien) bad Sutſtehen 
der Zünfte. Diefe waren urfprüungli "wohl mır Hand⸗ 
werkövereine fir Handwerkszwecke unter geſetzten Haͤuptern, 
and: foıfinben:.wir fie ſchon feit dem Anfange bed zwaͤlften 
Jahrhunderts: allmählich aber bekamen fie Xhell an ben 
Gerichten als. Schöppen, eigene felbft gewaͤhlte: Anführer, 
eine Exiegerifche Bedeutung, bad Recht Befchlüffe. über Hand⸗ 
werks? und Hanbelds Angelegenheiten zu faflen, umb: zulegt 
(obgleich; meiſt orſt waͤhrend des pierzehnten Jahrhunderts) 
auf ſehr verſchiebene Weiſe Theilnahme an der Regierung. 
Sm Ganzen wirften dieſe Berdnderungen dabin, raß der 


1Weiße I, 300, Fichard 112. Schöpfl. Als, illuste. II, 359, 
Mirsei op, dipl. I, 779, urk. 209, Schei dt vom Adel 180. .: 


: 3, Dach entwickelten fh diefe Räte, owbenthen erſt vo. den Bo 
ie. Hohenſtaufen. 

3. Schon L106 finden wir in. Werms eine esfätofiene. uhb: —8* 
Innung. Hällmann. Staͤdteweſen I, 321, 3wiſchen 1452 -193 
archiepiscopus Wichmannus primo uniones institorm,; pannicida- 
rum fecit. Magdeb. chron. 329. In der Mitte bes dreigehnten Jahr: 
hunderts waren in: Helmftädt: die genannten Zünfte. und Tabri fenrarit, 
sartinatores et pelliones. : Meib); de orig. Helmst. 238. —. 1266 
werden In Straßburg genannt: KRintfuter. (Rinbſchaſtet) unb Kurs 
dewener (Gorbuangerber ,- Beißgerber), Bimmerleute, Küceffer, 
Dieylüte (Delfgläger), Schwertfeger, Mäüliner,, Smibt, 
Schilter (Schildmacher und Schilbmaler) und Sättler Luͤnig 
Reichsarchiv, Abſchn. 20 von Straßburg, Urk. 155. — Strub⸗ Rebenſt. 
3, 2845 HI, I00. — 3241 in Hannover comules eivinum ſ uu gistros 
artium manualium instituent. ‚Orig. guelf. IV‘, IB5 186. "Mehr 
über die Zuͤnfte iſt im Abſchnitte von Hundel und Gewerbe beigebracht. 





Ginfluß.. be, Adels und der · Geſchlechter beſchraͤnkt und die 
Theilnahme bes Volkes erhoͤht wende; wobei freilich. Strei⸗ 
tigkeiten amd: ſelbſt Unnuhen nicht ausbliehen. Nie haben 
jedoch dieſe ariſtokratiſchen und demokraiſchen Beſtrebungen 
au. fo argen Grundſpaltungen, der. zu. fe. entfetzlichen Leis 
denſchaften und Werfolgungen; Aulaß gegeben, mie. in. Ita⸗ 
* nie haben Buͤrgermeiſter und Räthe dum Wolle gegen: 
über ihte obrigkeitliche Stellung ganz eingehüßt, oder ſich 
einer beanxr Eiweiclung :ber Bemeine gam enigpgen. - 


DEWE RES 


4 Bon ben Cinrichtungen in ben reimeinen Städten. . 


1 oigende Andemungen üben. die, Rechte. und. —— 
gen einzelner Staͤdte, bieften zur; Bervautlichung: der Gar: 
zen beitragen 

L Achen ward ald —E— der: Vorraug vor 
allen uͤbrigen zugeſtanden Naiſor Friedrich Lſtiftete daſelbi 
eine große. Handelsmeſſe, Frisdrich IE erweiterte die Privi⸗ 
legien, und. Koͤnig Wilbelm beſtoͤtigte 12460 folgende Vor⸗ 
rechte?. Welchar Geiftliche oder Bade fick daſelbſt niederlaͤßt, 
wird frei. Die Stadt iſt zu keinem Kriegsdienſt über eine 
Brite weit verpflichtet mb wird von allen arrßerordentlichen 
Steuern, Auleihen und von. allen :Böllen entbunen: Vom 
Könige geſetzte Richter, duͤrfen nicht gegen bie Abſtimmung 
der Schoͤppen entſcheiden. Der Papſt fuͤgte das Vorrecht 
hinzu: kein Buͤrger ſolle vor ein gelſtliches Gericht außer: 
halb der Stadt geladen werben. Die Bürger von: 

2. Anweiler erhielten 1219 durch Friedrich IL ſpeieriſch 
Recht, Zoll⸗ und, Anfiedelungs ⸗ Freiheit, Muͤnzrecht, und 
bie Befugniß uͤherell zum heirathen, ohne. daß ihnen Jemand 
ihre Weiber anderer Anſpruͤche ‚halber vorenthauten ‚bnfe 2, 


1 Wir haben mie Vorlah nicht alle Städte erwähnt und uns moͤg⸗ 
lichſt kurz gefaßt, um nicht manchen eſer zu ſehr zu ermuͤden. 

‚% Dumont I, Jirk. 145. eunig Neiheanchio , cont. IV von. hen 
uf. 3, A. Achener Archis Urkunde Friedeiche II von 1219... 

3 Diplom, miso,,, Url. 6. Joannis apic. 43. 


3i6 Srles. Augeburg. 


3. Arkes erſchemt ſeit der Ditkte des eisen Jihrhunderes 
als: eine Stadtgemeine / und erhlilt ums Vahr 186 Konfalu⸗, 
denen ein engerer Math won ſechzig Adllihen ame: ſechzeg 
Blirgerlihen zur Seite ſtand, in welchem Alles vorberuthen 
werben. ſollte. Das Parlamentum ;generale vberief man 
nur in ſeltenen Faͤllen. Der Erzbiſchoft md gewiſſe Bebor⸗ 
maͤchtigte des Rathes. erncinnten jaͤhrlich die, erſt nach Fünf 
Fahren: wieder waͤhlbaren Konſuln. Freibtieſe Friedrich 
und U (von 1154, 1178, 19214) fuchten das Schalt 
der Eaiferlichen, bifchöflichen und bürgerlichen Rechte näher 
feſtzuſtellen, im Wefentlichen aber wuchſen bie legten mehr 
als die erſten, und [220 trat ein⸗Pobeſta an Die Stelle 
ber Konſuln. Der -Srafrivpn.Rörette,vordcher in’ Jahre 
1238 als Statthalter Friedrichs II nach Arles Han, erhielt 
unter Vorbehalt der Tirchlichen und ſtaͤvtiſchen Rechte nur 
einen: beſchraͤnkten Ein (de gratia et honere jet Köverfen- 
tin) aber feine Huldigung, und: marb: 1288091 Ailmund 
Berengas IV vertsichen ;wellgenibie Stadt untet · gewifſen 
Beſchraͤnkungen und nur auf. Lebenszeie zum Schußherrin 
annahm, der. aber mehr Einfluß gewann‘, als je der Katz’ 
fer. gehabt. hatte. Nach ſeinem Tede ( 1240) erhielt Arles 
meiſt feine Unabhaͤngigkeit wieder, geriethnaber bals drauf 
in Streit .niıt dem Erzbiſchofe und, durch übeemägige Ein⸗ 
wirkung ber Handwerke und Zünfte, in Unruhen fo arger 
Ark, daß Karl vom Anjou, dieſelbe benutzend, bie Stabt 
im Sabre 1251 faſt ganz in feine Gewalt brachte. 

4. In Augsburg febte der Kaifer zwar noch 1207 
den Stadtoogt: allein ſchon funfzig Iahre früher erſtritt 
die Stadt vom Bifchofe mehre Rechte über Zoll, Münze, 
Wahl der Obrigkeiten;. Abgaben, Strafen? u. a..m. Im 


1 Saxıi Pontif. Arel. 263, 274. Gallia christ, I, 566, Hist, de 
Provence H, 208. Anibert Memoires d’Arles und oben V, 101. 
Daß bie Eommunaleinrichtungen de? Stadt noch hoher hinauf iachen 
erweiſet Raynouard droit mumicipal H,-194. 

2 Stetten E, 38, 61.  Wgerns | in vormayr uber die Mosum. 
boica 50. 
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Jahre 1276 ſammelte man bie: Stabtgefehe, wo imma bie 
Rachte des Vogts, Burggrafen,  Miünzmeiflend, und. des aus 
zwoͤlf ehaharın äkäunern beſtihenden Natbes weher beftimmt 
werben). . 1: 

5. In Bafel. ward 118 ein Baiferlächer Seeibeisf über 
bürgerliche: Einrichtungen, for wie der eingefuͤhrte, Rath auf⸗ 
gehoben. und. feftgeſetzt, ohma: Seiſtimmung des⸗Biſchofs 
koͤnnten Befchlüffe der Art nicht gefaßt werden?. — An der 
Mitte des Digizehnten. Jahrhunderts fand: ein durch Michi 
beit ‘der. Stimmen erwmaͤhlten Meiſter an, der Spitze jeder 
Zunft ,. von dem die Beruſimg an ben: Stiftaärogt und bhis⸗ 
weilen an den Biſchof ging. :: Jenem zur :&eite finden Eh 
einige Gewarkmaͤnner, aber won Aufnahme im ben Roth 
mar noch nicht die Rebe! Die. Gemerke hatten. ine Ballen 
und forpten für ihre Riemen ’.: 72321* Di a 5 

6. Bern wurde 12181durch Br 4 ‚von den Bien: 
ſtan und · Reichtabgoben; behrrit, mb zahlte: jährlich. num 
wolf Mennige gewöhnlicher: Mhngen une jeber- Haubſtaͤtee, 
bie, 100 Fuß long und HA Breit: mes. Dad fweihurgen Recht 
wurde der Stadt befkdligt * 1, Die Bluger dupſten ihre Obsigs 
keiten wählen . und: Lehm: erverben, arhielten, Muͤnz⸗ :und 
Marktrecht, una ante zu -Seiegöykgen nun aufı'einen bag 
und eine Nacht perpflichtet. re: reitäbartei, ging ſelbſt 
auf den Bluthann 1°. 0men i.t ein 

»T. Braunfſchweig esßelt: ar. PR 1239. Sreibriee 
von ben Dergigen, i über Aal, Angaben, Unflebeung pein⸗ 


Pr 
1 





1Freiberg ceechtzaitrethamer. en BEE 

2 Pertz ımonum, IV, 229. 

2Ochs I, 315 — 393. 

4 Schöpfl. hist. Zar, Bad. V, 146. Walther Eclaͤuter. des va⸗ 
terlaͤndiſchen Rechts. Henke in Savignys Zeitſchrift Band 3, Dreice 
Beiträge zur Literatur 49. 

5 In Böhmen und Mähren wurden. fit bem Anfange des been 


zehnten Jahrhunderts Stadtrechte secundım jus Teutanloorum er⸗ 
theilt. Boczek dodex II, 68 204. 
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liches Recht, und daß fich wider Willen ber Bürger, Nie⸗ 
mand ihren Innungen aufbringen Tolle”. 

8, Bremen war früher fehr abhängig von feinen Erz⸗ 
bifhöfen, dann (bis zum Kalle Heinrichs des Loͤwen) von 
ben Herzogen. Im Anfange des dreizehnten Jahrhundert 
erhlelt ed ein Stadtrecht, das erzbiſchoͤfliche Bogteirecht trat 
zuruͤck, die kirchlichen Dienſtleute in Bremen :wurben ab⸗ 
haͤngig von der Stadt und Handwerker kamen allmaͤhlich 
in den Rath, ohne jedoch bie Rechte ber GSeſchlechter u 
vernichten. Neue: Streitigkeiten: wurden in ber. Mitte bei 
dreizehnten Zahrhunderts burdy:sinen Vertrag befeitigt ded 
Inhalts: der Erzbifchof erwählt ben Bogt aus ben Yin 
gern. Dieſer .urtelt über geraubtes und geſtohlenes Gut 
Mord, Schulden, Pfandfihaft,- Erbe, herrnloſes: Gut, md 
hebt jährlich auf Martinstag, wegen bed Böniglichen Ge 
richtsbannes, den Königszins. Die Zahl ber jährlich wei: 
felnden Buͤrgermeiſter war nicht immee :gleidh; 1238 gab 
ed deren zwölf. Im der Mitte des dreizehnten Jahrhau⸗ 
derts beſchraͤnkte man bie Zahl der Rathéherren, wodurhh 
wenige Familien ein Uebergewicht bebamen | 

9, Breslau erhielt 1261. und 1208 vom Herzoge 
Heinrich einen großen Thril der Rechtspflege nach magde⸗ 
burger Recht, wobel indeß ben Edeln die Berufung an dad 
herzogliche Gericht frei fland. Die Zölle. verblieben dem 
Herzoge. Fremden Anfiedlern bewilllgte man elmährige Ab⸗ 
gabenfreiheit®. 

10. Briren bekam 1179 von Friedrich I Zoll: umd 
Markt⸗Recht, Gebrauch ber Mühlen und > birgerlihe Ge⸗ 
richtsbarkeit!. 


1 Orig. guelf. IV, 107, 183. 

2 Wolter 57, günig Reichsarch. von Bremen, urk. 3, W. Kuf 
jet 117, 127. Roller IM, 11—13. Alles vollftändig und genau in 
Donants Gefdichte des bremiſchen Stadtrechts. 

3 Luͤnig Reichsarch, von Hanſe⸗- und Municipal: » Städten, x. I, 
uf. 1,2 Gaupp magdeb. Recht 338. 

4 günig spic. eccles, von Briren. Supp., Url. 3. 








FSlandrische:Shadie. Brüssel. sp 
11. Handrifde Städte Schen im Jahre 1197 
zeigte fih, unter außereadentlichen ⸗ Umſtaͤnden, eine politi⸗ 
ſche Einwirkung der flandriſchen Staͤdte, und als aͤlteſtes 
Stadtrecht aus dieſer Zeit iſt das von S. Omer erhalten", 
Zaire Cimwirkung verſchwand indeß wieder Auf. laͤngere Zeit, 
bio: Philipp von Flandern die durch ſeinen Water begonne⸗ 
ner Einrichtungen fortſetzte, den Grunde zu: Den meiſten 
Stadt⸗ und Landrechten legte, und uͤberhaupt zu dem außer⸗ 
orhentlichen Eimporbiuhen des Landes weſentlich beitrug. 
Johanna fuhr. (beſonders in den Jahren: 1240 — 1243) auf 
diefer Bahn in ſehrfreiſinniger Weiſe fort. und vollendete 
die politifche Freihett Flanderns. — Die, Anfangs: wohl.ger 
tresmten: Gemeinen der Feeien und, Unfreien vorſchmolzen, 
und die Amtsthaͤtigkeit der Obrigkeiten beider, ging in ein⸗ 
ander uͤber. Dideß vonten keineswegs alle: Stadteinwohner 
rechtlich und politiſch gleichgeſtellt, ſondern cd gah bie wars 
fhiedenfien Abſtefungen. Nur in einzelnen Staͤdten kam 
mas: behufo weiterer Ausbildung zu hedenklichen Verbin⸗ 
dungen und: Gewaltmitteln. Im der Regel: waren. bie Stadt⸗ 
verfaffungen ariftofratifeh, und: Die: Schoͤppen wurben: aus 
den erften Fumilien genommien; : Um.ıbiefe .einfeifige Macht 
zu minhern, verantafteni:ble Guafen wohl. einen häufigeren 
Wechſel ber Schoͤppen und Raͤthr; allein die Waͤhlenden 
faben ſich dennoch aus vielen Gruͤnden oft genoͤthigt auf 
Die: Maͤchtigeren Ruͤckſicht zu nehmen. Die Schoͤppen hat 
ten Antheil an der Gefetzgebung, Rechtspflege und Finanz⸗ 
verwaltung. Zunfte und Gilden ſtanden in einem mehr 
ober. weniger abhängigen: Verhaͤltniſſe zu ihnen. ‚Daft. alled 
Recht entwickelte ſich oͤrtlich . . . 
a) Brüffel. Herzog Heinrich von Brabant verflat: 
tet 1234 den Bürgern, dreizehn Geſchworene und fieben 
Scöppen zu wählen, und ihm zur Befldtigung ober Ber: 


1 Duchesne Histoire de Guines p. 194. 


3 Leo niederländische Geſchichten. Wärntinig 1, 149, 171, 310, 
348, 370, 385, 392. 
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werfung vorzuſtellen. Cr wild den BSingein nicht . ohne 
Urtheil derfelben zu nahe treten, und dieſes nicht anfechten. 
Die Schoͤppen fielen fi auf eigene Rofen zu ben Feld⸗ 
gügen bed Berzoge. 
. 5b) Gent. Schon im Iahre 1er beſtand. dafelbſt eine 
früher gebildete, von eigenen Schoͤppen regierte Gemeine, obs 
gleich die Grafen von Flandern noch Einfluß: auf dieſelbe 
uͤbten. Aus gegenſeitigen Anſprͤchen erhob fit) oft Streit, 
und nach Maaßgabe ter Macht wurden bie Rechte vers 
größere ober verringert. . Ir: einen Augenblide wo bad 
Uebergewicht auf: Seiten ber Stabi war (im Jahre 1192) 
beißt e8 in ber Einleitung eimed vom Grafen Balduin be= 
ftötigten Freibriefes: So wie es ben: goͤttlichen Geſetzen und 
ber menſchlichen Vernunft angemeſſen iſt, daß Herrſcher 
verlangen, ihre Unterthanen ſollen ‚fie ehren und ihnen die⸗ 
nen; fo müuͤſſen jene, dieſen ihre der Vernunft nicht wider⸗ 
ſprechenden Rechte und Gewohnheiten fe und unverletzt er⸗ 
halten. — Die Zahl und Wahlart ber Schoͤppen war nicht 
immer dieſelbez lange: ſtanden neunandereinis Verſonen an 
der: Spitze des Geſchaͤfte ? 

©) Geersbergen (Geraldi one) in Fiandem. Her⸗ 
zog Balduin, ber nachmalige Kaiſer von Konſtantinopel, 
beſtaͤtigte folgende Vorſchriften. Ber. eine Erbſchaft in der 
Stadt erhaͤlt und die Buͤrgerpflichten übernimmt, wird frei, 
welches Standes er auch vorher geweſen. Wer keinen Moth⸗ 
erben hat, Farm über ſein Vermoͤgen nach Belirben ſchal⸗ 
ten; Jeder von: dem die Stadt nichts zu fordern hat, darf 
biefelbe ungehindert "verlaflen?. Bei Verſtimmelung und 
ZTödtung geht ed Hand um Hand, und Haupf um Haupt; 
geringere Vergehen werben mit Geld geblißt. Gottesur- 
theile fünben nicht flat. Sind die Schöppen uͤber einen 


1 Miraei op. dipl. II, urk. 115. Huͤllm ann Gtäbtewefen TIL, AL. 
3 Warnkonig II, 26—39, 55; Anhang 14 
3 Miraei op. dipl. I, urk. 67. 
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Rechesftreit zweifelhaft, moͤgen fie ihn ben. ‚genter Schoͤppen 
vortragen. 

d) Brügge, Ypern und andere Städte Flanderns 
hatten ebenfalls bedentende Rechte. und eigenthümliche Ent⸗ 
wickelungen, welche jedoch hier nicht einmal im Auszuge 
koͤnnen mitgetbeilt werden. - - 

32. Sn Kolmar waren. gewoͤhnlich adliche, bisweilen 
vielleicht erblithe Schultheiße. Des Rathes geſchieht erſt 
nach der Mitte des dreizehnten, der Bürgermeifier erſt im 
vierzehnten Jahrhundert Erwaͤhnung!... 

13. In Frankfurt am Main bildeten vierzehn Schi: 
pen den .dlteften Thril des Stadtrathes, und and ihmen 
wurde der eine Vuͤrgermeiſter erwaͤhlt. Eigentliche Rathös 
herren‘, aus denen: man dem zweiten Buͤrgermeiſter nahm, 
traten erſt ſpaͤter hinzu, und noch ſpaͤter erhielten: die Zuufte 
Wirkſamkeit. König Richard verſprach, daß in der Stadt 
feine Burg angelegt werben‘, und ‚bie Adeolatie bei dem 
Schultheißen verbleiben foRe?.  . 

14. $reiburg im Breisgau erhielt 1120, durch Ber⸗ 
told von Zaͤringen ein merkwuͤrbiges Stadtrecht, aus wel⸗ 
chem wir Folgendes ausheben. Die Buͤrgerſchaft waͤhlt 
ihre Obrigkeit, Schultheiß, Rathöhersen (deren vierundzwan⸗ 
zig waren), Gerichtödiener, Hirten, Geiſtlichen. Wer eine 
Mark eigenes nt befist, kann Vuͤrger werden. Beibeigene 
Darf man nur binnen Iahresfrift, wait ſiebenfachem Zeug⸗ 
niß der nächflen Berwandten zuruͤckfordern“. Sein Sehens: 





fr; 


1 Schöpfl. Als. ilustr. U, 371. 

2 Fichard 43, 55. Lünig geichsarch. cont. iv, Abſ. 14, urk. 9. 

3 Quemadmodum advocatia per Fridericum olim imperatorem de 
consensu principum deposita fuerit, permaneat ut nunc est, fructi- 
bus advocatiae ipsius scultetatus öfficio deputandis.. Böhmer. cod. 
Francof. 118. 

4 Schöpfl. hist. Zar. Bad. I, 91; V, 50. Sonderbar ift die Be: 
flimmung: si burgensis vadens in provinciam, extraneum percus- 
serit vel capillaverit, et extraneus ia eivitgtem veniens copquegtus 


V. 21 


322 0 Sreiburg. 


ober Dienfis Mann bed Herzogs. foll ohne Beiftinunung ber 
Burgerfihaft in der Stadt wohnen; Fein Zeugniß von Leib⸗ 
eigenen gilt gegen bie. Bürger. Meldet fich ‚binnen Jahres: 
friſt Niemand zu erbloſen Gütern, fo wird: ein Drittel zum 
Seite feiner Seele, ein Drittel zur Befeſtigung ber Stadt 
verwandt, und ein Drittel dem Herzoge uͤberwieſen. Jeder 
mußte vor dent einheimifihen Gerichte belangt werben, von 
welchem in gewiſſen Faͤllen die Berufung nach Köln er- 
Yaubt war, deſſen Mecht im Allgemeinen dem freiburgifchen 
zum Grunde lag, in. anberen Punkten jedoch auch davon 
abwich‘. Wer Blutwunden ſchlug, verlar die Hand; Zub: 
ſchlaͤger verloren das Leben; dad. Haus bed Moͤrders warb 
uͤberdies niedergeriſſen, und durfte erſt nach Jehresfriſt ‚ges 
gen Zahlung von ſechzig Schilling wieder aufgebaut werben. 
Ein blutig: Geſchlagener mochte die Glocke laͤnten, werauf 
fich die Rathsherren verſammelten, bie Wunde wuſchen und 
bie geſetzliche Strafe ausſprachen. Hatte Jemand aber ge⸗ 
laͤutet und ed fand ſich keine Blutwunde, fo litt er ſelbſt 
bie Straſe. Meineid machte rechtlos. Zu herrfchaftlichen 
Kriegszuͤgen waren die Bürger nur auf eine Tagereife weit 
verpflichtet. — Im Fähre 1248 entſtand Streit zwifchen 
ben vlerundzwanzig Rathmannen (majoribus conjuratis) 
und der Buͤrgerſchaft; weshalb man mit. Zuſtimmung des 
Grafen und Herrn won Freiburg (domini nostri) noch. hier: 
undzwanzig binzufligte, welche jährlich aber halbjaͤhrig wech⸗ 
felten. Aud den legten wurden jährlich Brei Buͤrgermeiſter 
und Drei Auffeher des Steuerwefens, aus ben früheren nur 
ein Bürgermeifter und. ein Auffeher gewählt”. Ungeachtet 
au dieſer Verleihungen blieb dem Grafen das Wefentliche 
der Grafſchaft, Münze, Zoll und Zinsrecht. 


fuerit, nullam satisfactionee erit habiturus. Eben fo daß berjenige, 
welcher erweislich einen Bürger zu Raftern verführt, Strafe zahlen for 
Schreiber Urkundenbudh I, ur. 1, 8, 11. 


ı Saupp Stättegründung 385. 
3 Schreiber Urkundenbuch T, Url. 8. Saupp 193. 
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15, Goslar befam 1219 von Friedrich H einen Kreis 
brief, welcher. viele Beflimmmmgen uͤber Zölle und Abgaben, 
buͤrgerliches und peinliches Recht, und die Vorſchrift ent⸗ 
hält, daß die Stabt nur zu vierzehanigigem Kriegodienſt 
auf eigene Koſten verpflichtet ſey!. 

16. Hagenau erwarb im Jahre 1167 von Friebrich I 
Vorrechte in Hinficht des Gerichtoſtandes, ber Erbſchaften, 
der Benutzung kaiſerlichet Holzungen, der Zoͤlle und Abga⸗ 
ben’-u. ſ. f. König Wilhelm ſetzte alle Abgaben ‚bee Stadt 
jährlich auf 150 Pfund fell, erlaubte den Bürgern Lehn 
zu erwerben gleichwie Adliche, und daß fit den Schultheiß 
nicht anzunehmen verpflichtet waͤren, bevor er geſchworen 
habe, nach altem Rechte unter dem Beiſtande der Schoͤppen 
zu richten. 

17. Hannover folite, nad einem Feelbrieſe Herzog 
Ottos Yon 1241, nie einem Anderen zu Lehre gegeben. wer- 
den. An Weide und Waldung erhielten alle Bürger Au⸗ 
theil, umd ihre Abgaben wurden auf ein Gewiffeb feſtge⸗ 
ſetzt/. Mehre Beſtimmungen beiteffew. dad ypeinliche Rocht 
und die Vertheilung der Strafen. . 

18, Holzmüunden erhielt 1245 mehre Nechte vom 
Grafen von Eberſtein, aus welchen wir nur die Beſtim⸗ 
mung als abweichend erwaͤhnen“: daß, went Erbſchaften 
Fremder, welche in der Stadt ſtarben, binnen. Jahresfriſt 
nicht eingefordert wurden, zwei Orittel ‚Date Grafen: und 
ein Drittel der Stadt verfich 

19, Iglau in Böhmen hatte ums Sabe 1250 ein met 
wuͤrdiges, umfländliches Stadtrecht‘, deſſen Beſtimmungen 
jedoch an anderen Stellen paſſender erwähnt werben. 

20. Snfprud erhielt 1239 durch einen Freibrief St: 


1 Lünig Reichsarchiv, cont, IV, Abſ. 20, urk. 1. 
2 Schöpfl. Als. dipl, I, url. 557. 
3 Orig. guelf. IV, 184. 
4 Falke cod. in addend., Url. 464. 
5 Sn Dobneri monum IV. 
21* 
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tas von Meran Niederlagsrecht. Die. Bürger wählen ihre 
Obrigkeit, nehmen. Theil an Beſtimmung der Steuern, wer 
den nicht: ohne Mechtöfpruch gepfänbet und haben das Redt, 
letztwillig zu. verfügen. Leibeigene welche ſich daſelbſt nie 
derlaſſen, find nach einem Jahre frei. 

21. Koͤla. ‚Die Verfaſſumg von Kin, welche zum Theil 
in alt⸗ roͤmiſchen Einrichtungen wurzelte, hatte fich ſchon in 
der Mitte. ded zehnten Jahrhunderts auf eine merkwürdig 
Weiſe ausgebildet”, und im zwölften und dreizehnten war 
die Stadt anerkannt die größte, reichſte und ſchoͤnſte in 
Deutfchland?.. Dieſe großartige Entwickelung führte indeß 
gu Streitigkeiten über. die Gränzen ber Yaiferlichen, erzbi⸗ 
fhöflichen und bürgerlichen Gerichtsbarkeit; ja unter ben 
Bürgern felbft fonderte fich unter dem Namen der Rider: 
gechheit eine Genoſſenſchaft von ausgezeichneten, mit. befon: 
deren. Rechten verfehenen. Männern. So erwählte fie jaͤhr⸗ 
lich Die magistri eivium, bie ſpaͤteren Konfuin. Friedrich! 
exflärt deshalb im Jahre 1180, daß Fein Theil beeintvid- 
tigt. und das Herkommen überall bextidfichtigt werde‘. Doch 
erlaubt er ben Bürgern, Hänfer zu. bauen, ſobald fie dem 
Erzbiſchofe einen Grundzins zahlen ;: fie. dürfen einen Graben 
am Pie. Stadt ziehen, fofern: fie die Koſten tragen. Lange 
beſaß ber: Burggraf eine Burg als Erblehn und ernannte 
bie. Schoͤppen?. Diefe ſollten nicht bucklich, eindugig, kan 
Sabm, ſtammeind, Verbrecher, Wucherer, nicht unter vie: 
undzwanzig Jahre alt feyn und kein Gelb für ihre Stelle 
ah haben. - Im Sabre‘ 1229 ernannte der Erzbiſchof 


iv Hormayı Beiträge UI, urk. 190. 
2 Eichhorns gründliche Abhandlung in dv. Savignys zeitccrit 
2 


‘ 


3 Alber, 199. Innoc. reg. imp. 113. 


4 Sentenberg ungedr. Schriften IV, 30, ut. I. Gaupp 
Stäbtegründung 221. Wilda Gildewefen 180, 


5 Securis 192 — 194. 
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die Schöppen mit Rath und Zuſtimmung der Bürgerſchaft!. 
Mag nım durch diefe ober- eine andere Ernennungsart, ober 
weit viele Schöppen wohl ſchon lebenslang Ihe Amt! behlel⸗ 
ten; manches Uebel eingebröchen feyn: genug es wurde ge: 
Hagt‘ daß die Richter und Schöppen ” wirklich verhaftes 
ten, ftraften, fuͤr Geld losſpraͤchen, bei Kauf. und Verkauf 
von Lebensmitteln eigennuͤtzige Vorſchriften machten und ſich 
eidlich verſprechen ließen, man: wolle über ihr Verfahren 


feine Beſchwerde erheben. Aus biefen Gruͤnden ſetzte der 


Erzbiſchof im Jahre 1259 ale Schoͤppen bis auf einen ab, 
und ernannte mit Rath ber Buͤrger andere. Fuͤr die Zu: 
kunft warb. angeordnet: daß, wenn ein Schöppe ſterbe ober 
entfernt werde, der neue zu wählen fey vom Erzbiſchofe, 
den übrigen Schoͤppen und nach’ Rath; der Bürger. Weil 


aber der Erzbiſchof bei diefen Maaßregeln und'Weränderm: 


gen fehr um -fich gegriffen,’ die Zhore:befeßt und bie Anle⸗ 
gung neuer Burgen vorſucht hatte*, Fam’ e8 Zu’ fo lebhaf⸗ 
tem Streite , daß jener’ gefangen. und etſt im: Jahre 1264 
ein Vergleich gefchlofferi wurde, wonach ſich die Bürger 
barfuß und mit bloßen Haͤuptern vor ihm ſtellen mußten, 
er hingegen Bann und Strafe aufhob. Schiedsmaͤnner: ſotg⸗ 
ten für Erſatz bed Berlorenen, die Rechte der Stadt wur⸗ 
den beſtaͤtigt und Ber Erzbiſchof, dem devi-Worfig in ven 
Gerichten blieb, verſprach nur nach Abftimmung dev’ Schöps 
ven zu urteln. Jene Abhaͤngigkeit vom Erzbiſchofe mochte 





1 Cum ipsius universitatis cotisilip et assanen, Strube Neberſt. 
IN, 109. 

2 Es Elagten die consules fraternitatum (find das Vorſteher der 
Zünfte?) und das ganze Volk über bie magistri civium (find das bie 
Bürgermeifter?) und scabini. Ich habe einen allgemeineren Ausdruck 
gewählt. Securis I. c. Lünig spic. ecel., von Köln, Urt, 35, 3. 


3 Es ergiebt fich hieraus, daß die Schöppen nicht nur Mitglieder bed Ge⸗ 


richtes, fondern wohl eine Hauptverwaltungsbehoͤrde waren. Wilda 1800. 


4 Northof cat, archiep. 9. 


5 Securis 263. Lünig I, c., url. 41: on all biefen Fehden han⸗ 
delt umſtaͤndlich Hagens Ehreni von Koͤln. 


326 Kubeck. 


den Bürgern um fo unangencehmer feon, als ihmen König 
Richard in. biefen verwirrten Zeiten das Uebertriebene ver 
forochen hatte’: ex wolle kbeinen Reichstag in Köln. halten, 
nie über 200 Männer dahin führen, Feine. Steuern ober 
Huͤlfe verlangen und keine Feſtung im erzbifchöflichen Spren⸗ 
gel anlegen ober anlegen laſſen. 

22. Lübed erhielt ums Bahr 1160 zuerſt von Hein 
sich‘ dem Löwen bad rRecht, ſechs Biͤrgermeiſter zur. Leitung 
ber Gefchäfte zu ernennen, welche zwoͤlf andere Männer wäh: 
Ien und fich zur Seite fhellen follten?. Doch mußten die 
Buͤrgermeiſter jährlich bie nene- Verleihung der Gerichtsbar⸗ 
keit bei dem Herzoge nachſuchen. Nach dem Falle Hein: 
richs nahm Friedrich I Die Stadt in des Reiches beſonde⸗ 
sen Schutz, gab ihr die Zollfreiheit faſt durch ganz. God: 
fen und ben Buͤrgermeiſtern und Schoͤppen die: Gexichts 
barkeit’, Die Bürger biieben nicht zu Kriegszuͤgen, ſon⸗ 
bern allein. zur Vertheidigung ihrer Stabt verpflichtet, wähl: 
ten ihre Geiſilichen, ſtellten fie dem -Mifchofe vor umd wur⸗ 
ben im ganzen Reihe nur nach ben Sefegen ihrer Steht 
gerichtet. Wer ein Jahr innerhalb ihrer Mauern -Iebie gr 
warm bie Freiheit‘, Dem kaiſerlichen Vogte ſtand ein ale 
drei Jahre‘ werbfelnber Rath: zus Seite. Die Gbeder, ſo 
wie bee fpiteren Buͤrgermeiſter, wurden wohl großentheils 
aus den Kaufleuten erwaͤhlt. Doch iſt auch non: einer zehb 
veichesen Volksverſammlung bie Rede. — Friedrich II be 
ftätigte und erweiterte diefe Nechte im Sabre 1226, Nie 
mand follte innerhalb zwei Meilen um Luͤbeck eine Burg 
anlegen, fich ber Gerichtöbarkeit daſelbſt anmaaßen, irgendwo 


1 Securis 286. 

2 Wolter 52. Corner zu 1162. 

3 Doch blieb ein kaiſerlicher Btidhter In der Stadt, deffen Rechte nid! 
ganz deutlich find. Luͤnig Reichtarch., oont. IV, Abſ. I, Url. 1,3 
Siehe die einzelnen Punkte bei Deede ©. 15, 2, 31, Al. 

4 ppenbers in den Jahrbuͤchern fuͤr wiſſenſch. Kritik 188, 
©. . 
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den Waarenzug nad ber Stadt hindern und beſchweren, 
oder Sttandrecht üben. Eid und Wert ber VBuͤrger ges 
nuͤgte ohne Geißelſtellung; ber Kaifer verfprach, feinen Des 
voflmächtigten (vector) aus der Stabt oder Umgegend zu 
erwählen, :Später wurde feftgefeßt: wer in Amt von 
irgend einem Heren hat, Tann naht Rathmann in Luͤbeck 
ſeyn; eben fo wenig zu gleicher Zeit Bater und Sohn, oder 
zwei Brüber, Niemand datf fein Erbe an Fremde, Rit⸗ 
ter, Maffen ober: Hoflente verdußern, ober einem Kirften 
ober Herrn weldlichen ober geiſtlichen Stanbes Geld Leihen’. 
— Bu vielen Talferlihen Begimfligungen: und ber eigenen 
fördernden Sefepgebung kamen nun Freibriefe auswaͤrtiger 
Herrſcher, z. B. der Könige von England, Danemark unb 
Schweden?; welches Alles dahin führte, daß fich Luͤbeck 
außerordentlich hob und ſpaͤter als Haupt der Hanſe auf 
ben Notden Europas ben ‚größten Einfluß gewann. Mit⸗ 
telbar wirkte es auch burch feine Gefetzgebung heilſam ein, 
indem ſehr viele Staͤbte?, z. B. in Mecklenburg und Pom⸗ 
meer, das luͤbiſche, dem weſtfaͤliſchen nachgebilbete Recht, 
als dab. volllenumeriſte und reichhaltigſte annahmen und ihren 
Einrichtungen zum Gruude legten". 

- 8 Luͤnoburg. Aus hem Freibriefe Dttes von Braun 
ſchweig für Lüneburg, heben wir, mit Mebergehung oft. wie⸗ 
derkehrender Beſtimmungen, nur folgende aus’: Guͤter eines 
wegeh Verbrechen Entflehenen fallen nicht dem Richter an⸗ 


A Westphal, MORE, II, 639, 653, 667, 669. 

‚a.Drig: euch. IV, 6. Sartorius I, 140. Comer zu 1249, 

3 Roſtock, Schwerin, Guͤſtrow, Malchow, Gabebufh, Wismar, 
Kiel, Oldenburg, Plön, Itzehoͤe u. a. m. befamen luͤbiſch Recht (West- 
phal. monum. IH, 1493; IV, 3203). Ferner in Pommern, Loitz, 
Bart, Kelberg, Coͤslin, Dammgard, Greifenberg, Grefswalde, Mü« 
gemmalbe,: Stolpe, Stvalfund. Dreger cod,, Ur. 199, 141, 283, 
206, 346,202. Hüllmaan Staͤdteweſen III, 83. 

4 Ucherhaupt: wurden neue Stabtrechte, oft wady alten geblitet. vo⸗ 
fer Zeitſchrift J, 465. 

5 Luͤnig Reichsarch., cont. IV, Abſ. 11, urk. 1. 
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heim, fonbern bleiben den Erben; baffelbe gilt auf ein 
Jahr Yang von Fremden bie in der. Stadt flerben. Fri: 
gefuche gegen fallige Zahlungen werben nur auf vier Tagt 
bewilligt. 

24. Maßdeburg theilt mit Lühed das Verdienſ daß 
feine Rechte bie Quellen faſt aller Stadtrechte im noͤrdli⸗ 
hen Deutſchland und in vielen ſlaviſchen Kindern gewor⸗ 
den ‚find '; fo wie. Die Eölnifchen in Shöbeutichland ben 
größten Einfluß :gehabt haben.. Im Jahre 1188 gab Erz⸗ 
bifchof ‚Wichmann der Stadt mehre. Rechte. ..- Die Schöp 
pen wurden in fpdferer Zeit von. ber Buͤrgerſchaft gewählt. 

25. Mainz erhielt. fchon. im: Sabre 1135, für. treue 
Anhänglichkeit, vom Erzbifchofe Adalbert :die Zuflcherung”: 
er werbe einfeitig ‚Feine ‚neuen Abgaben : auflegen, noch zu 
geben, daß Bürger außerhalb der Stabt vor einen. fremden 
Richter geſtellt und nach frembem Rechte gerichtet wuͤrden. 
Eine große Erweiterung ihrer Rechte enzwang die Stadt 
im: Jahre 1244 vom Erzbiſchofe Siegfried. Er ſollte Fünf 
tig nicht mit ſtaͤrkerem Geleite in die Stade kommen, ald 
ben Bürgern gut duͤnkte, auch keine Burg daſelbſt oder in⸗ 
nerhalb der Bannmeile anlegen*. . Die Buͤrger, wurden frei 
geſprochen von Zoll und auswaͤrtigem Kriegsdienſte; fie 
waͤhlten ſelbſt ihre vierundzwanzig Rathherren. 

26. Metzz Ums Jaht 1150 traf Biſchof Bertram fol 
gende merkwiudige Einrichtungen in Mes‘. Der Schult⸗ 
heiß (maitre Echevin) wird nicht mehr, wie bisher, von 
ben Beiftlihen und dem Volke auf Lebenszeit gewählt, fon 
bern jährlich von dem Stiftsvorſteher (princier) und fünf 





1 Eihhorn bei Savigny I, 1, 137. Biener I, 2, 254, 266. 
Shebefius VII, 37. Dreger cod. I, urk. 126. Gaupp 215. 
. 8 Gudeni cod. I, 233, 581. Gallia christ. V, preuv. p. 450. 
3 Schon Friedrich II gab 1222 das, von König Wilhelm befbätigte 
Verſprechen: es folle feine Burg In der Stadt angelegt werben. Bod⸗ 
mann I, 129. 


4 Calmet hist. de Lorr. II, 193, 274, 
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Aebten aus. dem Abel ober den freien Bürgern der Stadt. 
Der Gewählte huldigt dem Bifchofe und beſchwoͤrt feine 
Pflichten. Im jedem. Kirchfplele. wird eine Behoͤrde errich⸗ 
tet (institut des amans), vor welcher alle Verträge uͤber 
Kanf,.- Verlauf und andere wichtige Gegenflände ſchriftlich, 
wo.nicht entwerſen, doch niedergelegt und in einem Schranke 
verwahrt: werben, zu welchem: zwei ehrenwerthe Bürger bie 
Schluͤſſel befontmen. Aus jenen Urkunden führt man Tünfs 
tig vor "Gericht den Beweis, und hoͤchſtens darf ein Eid, 
nie aber Kompf ergänzend Hinzutseien. — Ums Bahr 1220 
hörte die Stelle, eines Srofen in Met auf, and Adel und 
Buͤrgerſchaft gewannen viel. über den Biſchaf. 

27. Rürnberg hatte fig allmählich mehrer kaiſerli⸗ 
chen Boguͤnſtigungen uͤber alle die ſchon oft berührten Ge⸗ 
genſtaͤnde zu erfreuen?. AS eigenthuͤmlich erwähnen: wie 
folgende: Bein Bürger hat einen Schutzherrn außer dem 
Kater, keiner nimmt Recht wegen Berbrechen außer vor 
dem kaiſerlichen Schultheißen; Peiner darf: von irgend Je⸗ 
mand auf: Kampf angefprochen werben. :- Hat «in Bürger 
Pfandrecht auf ein Lehn, es bleibt aufrecht, in welche Hände 
dies auch gelange, Niemand. barf- einen Blnger nach vehn⸗ 
recht vor Gericht verfolgen. 

W. Defterreihifhe Städte, ja ſelbſi geſchloſſene 
Flecken hatten ſchon früh Municipaleinrichtungen“ Krems 
war 1130 bereits eine berechtigte Stadt; die Statuten von. 
Ens enthalten viel uͤber peinliches Recht. Nach einem 
Freibriefe Ottokars für Neuſtadt von 1253 follte kein 
Heirathszwang, keine willkuͤrliche Steuererhebung ˖ ſtattfin⸗ 
den, kein Fremder daſelbſt Handel treiben, keine Befeſti⸗ 
gung angelegt werden und die Thorbewachung den Bingen 
verbleiben. 


1 Cünig, cont. IV, %bf. 35, urk. 1. Hist. Norimb. dipl. I, v. 
Zancizolle I, 68, 

3 Wiener Jahrb. XL, 106—109. Hormayr Wien. H, 3, 187, 
Archiv 1828, ©. 321. 
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9. Die preußiſchen Städte entſtanden großentheils 
durch deutſche Anfiebler, bei Gelegenheit, :ober nad Befe⸗ 
fligung von Drtfchaften, und lebten meiſt nad) magdebur⸗ 
ger, Elbing, Frauenburg und Braunsberg jedoch nad luͤbi⸗ 
ſchem Rechten Im Jahre 1232 erhielten Kulm mb 
Thorn Freibriefe, die den Hauptſachen nach feſtſetzen: die 
Bürger wählen jährlich die Richter, welche ‚unter Aufficht 
des Ordens ber alle Gegenflände, nur wicht über ſchwer⸗ 
Verbrechen urteln. Die Gerichtsbußen bed magdebunger 
Hechtes find, wahrfcheinlich mit Ruͤckſicht auf den Gelovor⸗ 
rath In Preußen, bis zur Hälfte ermäßigt. ‚Abgaben und 
Kriegsdienſt ſtehen feft. Biber, Salzquellen und Metalk, 
außer Eifen, verbleiben dem Obereigenthume bes Ordens. — 
Jene kulmer Hanbfefte Ift bie erſte Grundlage deutſch⸗bin⸗ 
gerlicher Bildung, welche fich nachher immer weiter md 
folgenteicher entwidelte, fo daß aus magdeburger, Mibifäen 
- und kulmer Rechte eine Geſetzgebung hervorwuchs, welche 
man mit: örtlichen und landſchaftlichen Verhaͤlmiſſen in Ueber: 
einffimmung zu bringen fuchte. — Nur wenige biſchoͤfuiche 
Städte blieben befchränkter In ihren Vorrechten. 
30. Regensburg: ward von Friedrich I noch nit zer 
Reichöftadt erhoben; fondern die Burggrafſchaft kam nad 
dem Ausſterben der Grafen an das Haus Wittelsbach“ 
welches jedoch über bie Graͤnzen der Befugniffe mit; dem 
Bifchofe und ben Bürgern in manchen Streit gerieth. Im 
Jahre 1207 gab aber König Philipp der Stadt einen rer 
brief, welcher die Buͤtger, befonders- in Hinficht „der Rechls⸗ 
verhältniffe, begünfligte, die Beweisfuͤhrung in manchen 
Fällen erleichterte und alle Einwohner, geiſtlichen oder welt⸗ 
lichen Standes, verpflichtete far die öffentlichen Beduͤrfniſſe 


1 Werfebe 677. Lukas David IM, 137. Voigt I, 2 
IT, 483, Ueber Nowgorods Verfaſſung/ fiche St rahls Geſchichte 
Rußlands J, 368. = 

3 Gemeiner urk. von Regensburg 2%, Chronit 293, 2%, 315, 
332, 345, 361. 
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Abgaben zu übernehmen. Nach dem allgemeinen Gefege 
Friedrichs II vom Jahre 1232 fuchte der Biſchof dieſe und 
andere, ber Bürgerfchaft erſt zwei Jahre früher vom Kai⸗ 
fer gegebene Sreiheiten' zu beſchraͤnken: aber es gelang ihm 
nicht, und im Sahre 1245 erklaͤrte Friedrich: die Stadt folle 
einen gemeinfamen Rath haben und nach Gefallen Bürger 
meiſter, Pfleger und Amtleute ſetzen; fechd Jahre nachher 
befahl Konrad IV, daß Jeder in Der Stabt ben Bürger 
fagungen Folge leiſten ſolle. 

31. So eſt, in Weſtfalen, hat eines der aͤlteſten Stadt⸗ 
rechte, das jedoch wohl mit Koͤln in Verbindung ſtand. 
Wir bemerken hier, da ſich die meiſten Beſtimmungen auf 
buͤrgerliches und peinliches Recht beziehen?, nur Folgendes: 
wer ohne Beiffimmung des Buͤrgermeiſters im Namen der 
Buͤrger eine Geſandtſchaft an Grafen und Edle uͤbernahm, 
verfiel in Strafes Berufung an auswärtige Gerichte war 
verboten, Soeſt war ein Oberhof für manche weſtfaͤliſche, 
wie. Goslar für manche faͤchſiſche Stänte. — Saut- einer 
Urkunde von 1259 wurden alle zwei Jahre zwoͤlf Raths⸗ 
glieder aus ben Geſchlechtern, und zwoͤlf aus den Bürgern 
ermählt.: Zwiſchen beiben war oft Streit, mit wachſendem 
Einfluſſe der letzten. Noch 1262 fegt König Richarb- einen 
Adookaten in Soeſt, mit Königsbann?. 

‚32, Speier wurbe feit Heinrich IV von mehren. Kai⸗ 
ſern mit anſehnlichen Rechten begabt; Im Aufange bet 
dreizehnten Jahrhunderts wählte man zwoͤlf Buͤrger in ben 
Hauptrath der Stadt, und ſetzte ſpaͤter feſf, daß die Mehr: 


13.8. ber Herzog darf gegen. bie Bürger nur nach dem Spruche 
ihrer Mitbürger verfahren, ftatt Kampfes tritt Beugenbeiveis ein 
u. f w. Hund metrop. I, 238, Lünig Reichsarch. ont. IV, Abſ. 39, 
urk. 1. 

32-Emminghaus mem, Susat. Haeberlin anal. 507 unb Statnta 
Susotensia. Oft wurde zur Strafe Wein gegeben, welchen bie ver⸗ 
fammelte Bürgerfchaft austrank. — Huͤllmann Stäbtewefen III, 89. 

3 Wigand Archiv IV, 8; V, 285, 
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beit der Stimmen in allen Behörden entſcheide!. Freiheit 
bon außerorbentlichen Laften, und all die oft erwähnten Be 
fimmungen fehlen hier am wenigften. 

33. Stade erhielt 1209, Rechte vom Herkoge Otte, 
weiche denen Braunfchweigd und Lüneburgs ähnlich find“. 
1233 bewilligte Friedrich IE der Stadt die Zolffreiheitz 1259 
erhielt fie vom Erzbifchofe Hildebold eine Art von Stapel: 
recht. 1279 wurden bie älteren Rechte gefammelt?. 

34. Straßburg. Es findet fich ein Stadtrecht, worin 
Manches fo alten Urſprungs zu ſeyn fcheint, "daß Einige 
e3 in dad zehnte Sahrhundert zurüdfegen, während wie 
derum Anderes an die lebten Zeiten des breizehnten Jahr: 
hunderts erinnert. Der Biſchof ernennt den Burggrafen 
und die Stadtbeamten aus ſeinen Dienfmannen Der Burg: 
graf ernennt die Zunftmeiſter. Es folgen Beſtimmungen 
über Maaß, Gewicht, Muͤnze und Rechtspflege“. Gewiß 
konnten die Biſchoͤfe, bei ſteigender Macht der Buͤrgerſchaft 
die in jenem Stadtrechte ausgeſprochenen Anſpruͤche, nicht 
uͤberall durchſetzen und aufrechthalten. Auch dieſe Stadt 
hat Freibriefe vieler Kaiſer aufzuweiſen. Heinrich V Tora 
die Bürger von einer laͤſtigen Weinabgabe an ben: Bilhef 
108°, Lothar von ber Pflicht, fich vor fremdem Gerichte zu 
fielen, es fey Denn wegen auswaͤrtiger Grundfläde und 
Erbichaften. Nach einer Entſcheidung Friedrichs MI von 
1214, ſollte Keiner bafelbft Gericht halten, oder einen 
Rath; einfegen ohne Beiftimmung bes Bifchofs: ‘allein im 


1 Lünig, Abf. 44, Url. 3—14, 

2 Orig. guelf, Ill, 785. Pufend. orig. jur. II, 152. 

3 Hülsemann statuta Stadensia. Ueber das Verhaͤltniß der Stadt 
zum Grzbifchofe von Bremen, Michelfen Urkfundenbuch von Ditmar- 
fhen Nr. 4—6. 

4 Grandidier II, 42. 

5 Schöpfl. Als. dipl. I, urk. 245, 255, 395. Als, illustr. IT, 339. 
Luͤnig, cont. IV, Abf. 58, Urt. 4. Gebauer Leben Ric. 359. Luͤ⸗ 
nig, cont. I, Abſ. 20, urk. 155. 
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Jahre 1236 erklärte er Straßburg für des Reiches Stadt, 
und elf Iahre fpäter beftätigte Innocenz IV piefe und an⸗ 
dere vortheilhafte Beflimmungen. Daffelbe geſchah mit Er⸗ 
mweiterungen im Sahre 1262 vom Könige Richard, und nach 
langem Streite verglichen ſich der Bifchof und die Bürger 
im Sabre 1263 über folgende Punkte: ber Rath geht jaͤhr⸗ 
lich ab und wählt einen neuen, welcher dad Recht, fo wie 
die Ehre des Bifchofed und der Stadt Ju erhalten fchwört. 
Das Amt des Schultheißen ift zwar ein bifchöfliches Lehn: 
doch find jenem ſtets Bürger zur Seite geftelt. Jedes 
Handwerk hat feinen Meifler, welcher Handwerföfachen 
entfcheidet, aber unter dem vom Bifchofe gefegten Burg: 
grafen ſteht. Die Unterthbanen des Bifchofs nehmen Recht 
bei den Stabtrichtern; die Bürger mögen, im Falle des Be: 
dürfniffes, neue Sabungen entwerfen. Der Buͤrgermeiſter, 
Schoͤppen und Rathsherren Anzahl war nicht immer gleich. 

35. Zriefl. 1253 verdauft der Bifchof den Buͤrgern 
aus Geldnoth mehre Einnahmen, unabhängige Gerichtsbar— 
keit, freie. Wahl ber Obrigkeiten und. das Recht Beſchlüſſe 
zu faſſen!. 

36. Ulm. Noch um die Mitte des dreizehnten gahr⸗ 
hunderts hatte der Graf von Dillingen die Burggrafſchaft 
in Ulm. mit anſehnlichen Rechten”; indeß fland feinem recht⸗ 
fprechenden Vogte ein ftädtifcher zur. Seite, und was einer 
in Abwefenheit des anderen urtelte, durfte nicht umgeftoßen 
werben. Das Gericht beider ging an ben König und fo= 
gar an ben Herzog von Schwaben über, wenn er nad 
Um kam. 

37. Verdun. Nach einem Freibriefe König Heinrichs 
von 1227 rvegierten fieben jährlich erwählte Männer und ein 
Schultheiß die Stadt im Namen ded Kaiſers. Bierzehn 
Geſchworene, welche ihnen in Rechtöfachen zur Seite flan= 
den, wurden dem Bifchofe zur Beſtaͤtigung vorgeſtellt, biies 


1 Mainati T, 194, 
2 Collect. dipl. Wirtenb. 263. 
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ben aber au im Amte, wenn er biefe verfaste. Die 


. Stabtobrigfeit legte Steuern auf, und brauchte ben Biſchof 


davon nur zu benachrichtigen‘. Weil diefer jedoch bewies, 
daß feine Nechte hieburch verlegt winben, verlor ſener Frei⸗ 
brief feinen Werth, und erft nach manchem Streite kam 
man zu mittleren Auswegen, wonach z. B. ber Biſchof den 
Vicegrafen ſetzte, ihn aber aus den drei erſten Familien der 
Stadt erwaͤhlen mußte. 

38. Wels hatte ſchon im Jahre 1128, durch Biſchof 
Embriko, Stadtrecht, Wahl der Lbrigkriten, Buͤrgeraus⸗ 
ſchuͤſſe, Unabhängigkeit vom Gaugerichte. Wir finden hier 
bie aͤlteſte und ausgebildetſte Spur einer ſtaͤdtiſchen Regie: 
rung in der Oſtmark?. 

39, Wetzlar. In Weblar durfte, nach dem Verfpre 
chen König Richards, Fein Bürger zur Verheirathung feiner 
Tochter oder Verwandfinn gezwungen, Teiner wegen Schuld⸗ 
forberungen verhaftet, Feine Burg daſelbſt angelegt, ober 


‚die Stadt vom Reiche ‘getrennt werben’. 


40. Wien. Schon im Zahre 1137 warb Wien als 
Stadt behandelt und am Ende des zwölften Jahrhunderts 
beftätigte und erweiterte Herzog Leopold ihre Rechte‘. Hun⸗ 
dert erwaͤhlte Männer ſtehen bem Saufe, Verkaufe, dm 
Schenkungen u. f. w. liegender Gruͤnde vor. Erbſchaſten 
werden nicht ins Ansland verabfolgt, fonbern ber Berch> 


tigte fol nach Defterreich Fommen und ſich daſelbſt anſie⸗ 


dein. Jeder Fremde Tann über feinen Nachlaß verfügen: 
hat er es nicht gethan, fo bekommt bie Obrigkeit zwei Drit⸗ 
tel, die Geiſtlichkeit ein Drittel zu Seelenmeſſen; vierund⸗ 
zwanzig Manner bilden einen engeren Ausſchuß. Aus ihnen 


1 Calmet hist. H, 297. 

2 Hormayr Archiv 1826, Nr. 152; 1827, Nr. 130, Bine 
Jahrb. XL, 106, 

3 Guden, sylloge 473, 

4 Hormayr Wien I, 3, Url. 15. Wiener Jahtb. XL, An 
zeigebl. 22, 
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und jenen 100 Männern entwidelte fi der innere und äußere 
Kath. Ein Geſetz Herzog Leopolds von 1221 enthält meift 
Beſtimmungen über Handel und peinliches Recht. — Fries 
drichs II Zreibrief! vom Jahre 1237 erhob Wien zu einer 
Reichsſtadt, welcher ein jährlich wechfelnder . Beamter des 
Kaiferd vorfland. Die Bürger urtelten als Schöppen über 
alle Mechtöfachen; nur bei Verrath gegen die Stadt und 
den Kaifer behielt fich Diefer vor, auch Fremde zuzuziehen. 
Nene Auflagen follten ohne Einwilligung. nicht flattfinden, 
kein Kriegszug länger als einen Tag bauen und Niemand 
zum Beweiſe Durch Kampf gezwungen. werben. Einjaͤhri⸗ 
ger Aufenthalt in der Stabt machte frei von Dienfibar: 
feit. Juden erhielten Bein öffentliches Amt. Es warb eine 
Schule gegründet, bei welcher ber Eaiferliche Beamte (mit 
Rath der Stadtobrigkeit) die Stellen beſetzte. 

41. Winterthur erhielt von Rudolf von. Habsburg 
1264 manche Rechte, unter denen fich bie Beflimmung aus⸗ 
zeichnet: es folle Fein Schultheiß erwählt ober zugelaſſen 
werden, ex fen denn aus bes Stadt und kein Adlicher”. 

42. Worms. Im Jahre 1106 gründete Biſchof Adal- 
bert eine Zunft von vierundzwanzig Zifchern, beren Stellen 
ſich vererbten und, wenn Fein Erbe da war, u Rath 
ber Bürger wieder vollzählig gemacht wurden’. An ſtaats⸗ 
rechtlichen. Einfluß diefer Zunft läßt ſich indeß nicht denken. 
Heinrich V beflätigte für Worms ein eigenes Stadts und 
Gewohnheit: Recht und einen eigenen Rath‘. Zur Zeit 


ı Senkenberg selerta IV, 435. Lünig Reichsarch., Guppl. von 
Defterreich, Urk. 168. v. Hormayr Gef. v. Wien II, 1, Urk. 50, 
Schrötter Oeſterr. Gefchichte IT, 437. Wiener Jahre. "XXXIX, 
Anzeigebl. 15. 

3 Herg. gen. Habsb. II, urk. 467. 

3 Schannat Worm., Urf. 68. 

4 Ludwig relig. II, 182, 194. Schannat Worm., urk. 84, 124. 
Lünig Reichsarch, count. IV, Abf. 54, Urk. 2. Bpic. eccl. von 
Worms, Urk. G. Gudeni sylioge 94. Moris über Worms I, urk. 7, 
8 13. Strobe Nebenft. V, 463. 
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Friedrichs I warb im Sahr 1156 ein Gerichtshof errigtet, 
wo zwölf Dienfimänner der Kirche und achtundzwanzig Bür: 
ger nach den Geſetzen urtelten, ohne baß eine Berufung an 
die größere Zahl der Bürger fernerhin erlaubt. blieb. . Dice 
Rechte wurden 1180 in Hinfiht auf Erbrecht, Abgabın 
und dergleichen erweitert. Im Sabre 1182 gab ‚Zriedrig 1 
den. Geiftlichen in Worms. Steuerfreiheit für. ihre eigent: 
liche Dienerſchaft. Hingegen behielten die Bürger das Recht 
Ale zu befteuern, welche fih bloß an die Geiſtlichkeit an⸗ 
fchloffen, Handel trieben! u. f. w. „1206 waren vierzig 
Rathöherren in Worms. Vierzehn Jahre ſpaͤter faßten die 
Minifterialen,. Richter. und Raͤthe, unter Zuflimmung der 
Buͤrgerſchaft, mehre polizeiliche Beſchluͤſſe. Nach manchem 
Streite zwiſchen Biſchof und Stadt kam es 1233 zu fol: 
gendem Vergleiche: jener ernennt neun der beſten Buͤrger 
zu Raͤthen, die neun erwaͤhlen ſechs Ritter; dieſe funßzehn 
bilden unter. dem Vorſitze des Biſchofes oder ſeines Stel: 
vertreters den Rath, zu welchem, wenn von Steuern die 
Rede iſt, aus jedem Kirchſpiele nach Mahl des Biſchofes 
noch vier Männer binzutreten. Det Bifchpf und bie funf- 
zehn erwählen den Schultheißen und die übrigen Beamten; 
aus dem Rathe Abgehende werben, wenn fie zu den neun 
gehören, vom Bifchofe,.wenn fie zu ben ſechs gehören, von 
den neun durch Wahl erfegt?.. Im Mathe eitſchitu die 
Mehrheit der Stimmen. 


S. Von den Baͤnduiſſen unter den Städten. 


Einzelne Städte raten oft in Bündniffe, wonad fie 
fi Freundſchaft, Beiftand und Entfcheidung etwaniger 
Streitigkeiten durch Schöppen und Richter verſprachen, odet 
gewifle Grundfäge über Handel und Steuern feftfebten 


1 Pertz Monum. IV, 165. 


2 Den Zufag, der König ernenne aus den neun, der Viſchof aus 
den ſechs einen Buͤrgermeiſter, macht Schannat 218 verdaͤchtig. 


3 Miraei op. dipl, I, urk. 117. 





Hansa. 337 


Bedenklicher war es, wenn ein ſolcher Bund auf Angriff 
gerichtet fchien'z; weshalb König Heinrich im Jahre 1226 
den aufhob, welchen Worms, Mainz, Speier,. Frankfurt, 
Gelnhauſen und Friebeberg wider den Erzbiſchof von Mainz 
geſchloſſen hatten”. 

Aus ſolchen Anfaͤngen, durch die Noth der Zeiten und 
die wachſende Bedeutung der Staͤdte, entſtand in der Mitte 
bes dreizehnten Jahrhunderts der rheiniſche Städte: 
bund, uͤber welchen in der Geſchichtserzaͤhlung bereits das 
Noͤthige beigebracht iſt'. Leider trafen viele Umſtaͤnde und 
Gruͤnde zuſammen', welche ihn nach kurzer Wirkſamkeit 
erſt ſchwaͤchten, dann aufloͤſeten, bis in ber neuen Theil: 
nahme am hanſeatiſchen Bunde eine Art von Auferſtehung 
eintrat. 

Die Hanf a (welcher Name früher eine Handelsabgabe 
und auch eine Gilde, eine Genoſſenſchaft bedeutet) entſtand 
im dreizehnten Jahrhunderte“ aus ben Vereinen deutſcher 
Kaufleute im Auslande, und deutſcher Staͤdte im Inlande. 
Obgleich der erſte Anfangspunkt nicht zu ermitteln iſt, oder 
verfchieden zu beſtimmen wäre, je nachdem man bie erften 
Handelöfreibriefe, die erſte Eleinere ober bie erſte größere - 
Verbindung darunter verſtehen will; darf man doch ammeh- 
men daß Luͤbeck und Hamburg zuerfi in eine dauernde, enge 
Verbindung traten, und gemeinſchaftliche, gleichartige Ein⸗ 
richtungen trafen. Städte im Inneren des Landes haften 
zu folcher Verbindung al die bekannten Grunde; die Sees 


1 Gudenus I, 494, 
3 Böhmer cod. Francof. 48, 


3 Hohenſt. Band IV, &. 367. Chron. Udalx. Aug. zu 1247. Herm. 
Altah, Leibn. mantissa VIII, 93. 


4 Propter malitiam resistentium non diu durat. Chron. Udalr. 
August. zu 1255. 


5 Sartorius L Eichhorn II, 124. Lappenberg SJahrb. 
für wiſſenſch. Kritit 1828, 282. | 

6 Sichzehn beigifche Städte ſchloſſen eine Hanſa zu ähnlichen Zwecken. 

V. 22 


338 Stadte in Frankreich. 


ftädte hingegen flellten Schuß, Ausdehnung, ja ausfchlie: 
lichen Beſig des Handels als Hauptzweck in ‚ben Werder 
grund. Mittel und Zwecke und Innere Einrichtungen in: 
berten fich in den verſchiedenen Zeitraͤumen; Entiwidelung, 
Bluͤthe und Verfall gehören jedoch in fpätere Jahrhunderte. 


.e) Stäbte in Frankreich, England.-und Spanien. 


Es fen und erlaubt folgende kurze Andeutungen übe 
die Städte In obigen Ländern mitzuthellen. 
1L. Sn Frankreich:: Die ſtaͤdtiſche Enkwickelung if 

keineswegs in Allen Theilen dieſes Landes dieſelbe geweſen. 
Das noͤrbliche und: ſuͤdliche; das koͤnigliche, lehnbare und 
engliſche Frankteich zeigen merkwuͤrdige Verſchiedenheiten 
auf deren nähere Darlegung wir jedoch hier nicht eingehen, 
fondern nur’ bemerken Tonnen: baß keineswegs der Anfıng 
aller buͤrgerlichen Freiheit in koͤniglichen Verleihungen zz 
ſuchen iſt, jene vielmehr in manchen beſonders ſuͤdfranzoͤſt 
ſchen Städten:bis In die roͤmiſchen Zeiten hinaufreicht. Hie— 
für ſpricht (ganz unlaͤugbare Thatſachen und Jeugniſſe für 
VParis, Rheims, Bourges, Perigueur, Nismes, Marfeilk, 
Toulouſe, Narbonne nicht zu erwaͤhnen) im Algemeinen 
die Häufige: Fortdauer des Wahlrechts der Geiſtlichen und 
Biſchoͤſe', wis gewiß auch durch Vorgefetzte der Ortſchaf 
ten geuͤbt ward, das Erſcheinen von Volk und Obrigkeit 
bei gewiſſen Landtags⸗ und anderen Verhandlungen, Mt | 
Mangel: an neuen Geſetzen fuͤr die innere Verwaltung der 
Ortfchaften, die Verleihung von Rechten mit Ruͤckficht auf 
ſchon beftehende Einrichtungen, die unabhängige Stellung 


An der Spige ſtanden die Kaufleute von Brügge und Ypern; Meine! 
Handwerker waren ausgefchloffen. Warnkönig I, 329. 

1 Mezerai abrege II, 200. Velly IH, 90. Sismondi France Y, 
92—122. Hallam I, 210. Hist. de Langued. I, 515. Pagi ju 
1208, c. 13. Raynouard droit municipal. T'hierry lettres. Leber 
histoire du pouvoir municipal. Heeren über Kreuzzüge 139. Neu: 
mann im Hermes XXX, 6. Hüllmann Städtewefen IH, 3-3. 
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mancher Stäbte, bevor fie mit Frankreich vereinigt wur⸗ 
ven u. f- w. So iſt der koͤnigliche Fteibrief bisweilen mn 
Beſtaͤtigung des lange Beſtehenden, bisweilen: veweiſet er 
umgekehrt mehr bie Jugend, als das Alter der Worrechte 
Diefe Borrechte waren keineoͤwegs überall gleich, und in 
den aͤlteren Stäbten ohne: alle urkundliche Beſtaͤtigumg oft 
viel groͤßer, als in ben. Ortſchaften welche bie. Könige, ſeit 
Ludwig VI. mit Freibriefen begnadigten. Gewoͤhnlich ent⸗ 
halten diefe aͤlteſten Urkunden. keine wahrhaft ſtaatsrecht⸗ 
lichen Beſtimmwngen, ſondern gewähren nur Schutz gegen 
den Drud ‚der erflen Stände", ober andere arge Mißbraͤuche 
Deshalb waren Abel und Geiftkichkeit. dem Aufkommen der 
Städte in ver Regel. fü zuwider, wie umgekehrt. bie: Mach⸗ 
kommen Ludwigs VI .daffslbe beguͤnſtigten: doch herrſchte 
auch bei dieſen keine folgerechte Anficht ununderbraihen vor. 
Nebengruͤnde verleiteten zu Schwanken und Widerſpruͤchen 
und Geldnoth oder Eigennutz entſchied oft nicht minder, als 
Sinn für Freiheit und Gerechtigkeit. Billiges was die err 
ſten Staͤnde verweigerten, erſtritten die Staͤdte auch wohl 
mit Gewalt’, und die Urkunden zeigen dann mehr was man 
nicht. verweigern konnte, als was man freiwillig zu ‚geben 
geneigt war. Wiederum kamen bie Städte aus gerechter 
Vertheidigung gegen Drud, auch wohl zu ungerechtens An⸗ 


1 Praepositus noster adversus eos — mihil disrationare- pote- 
rit. — Nemo pellem praeposito debebit. Ordonnances XI, p. 208, 
212. — Pro. nimia oppreseioge payperum 1150 für Montes. — Propter 
enormitates clericorum für Compiegne AlS3. Ordonn, XL Vorręde. 

2 Die Städte mußten die. Kreibriefe gewöhnlich thener bezahlen. Ho- 
mines octo villarum, quibus hanc communlam indulgemus, nobis 
omnes redditus. nostros denariorum, tam im placjiis quam in alils 
rebus annuatim duplieabunt. Urk. von Philipp. Auguſt von 1184. 
Ordenn, XI, 234._&o öfter 243, 258, 276. . 

3 Einige Coutumes wurden in Frankreich ſchon Im zwölften Jahr⸗ 
hunderte niedergeſchrieben. Ste enthalten aber meift Beſtimmungen 
bes bürgerlichen und peinlichen Rechts, Feine e äh. freie Stadt⸗ 
gefeggebung. Kist, litter. XVI, 81. . ’ a 

22 * 





- — — — — — 


330 Städle m Frankreich. 
if, fo daß die Könige‘ (und auch wohl die Paͤpſte) ge⸗ 
noͤthigt wurben den Bewegungen nach beiden Seiten Maaß 
und Ziel zu ſetzen. Aufangs nahm. man an, ber Koͤnig 
habe allein die Befugniß Stabtredite zu ertheilen; bald 
ober gaben fie, um mancherlei Wortheile willen, auch Gr: 
fen und Praͤlaten“. Mie- erhielten bie franzoͤſiſchen Stade 
fb viel Macht und Unabhängigkeit 'ald: Hie italieniſchen, oder 
anch nur als die deutſchen, nie verſchmolz der Abel mit 
dem Buͤrgerſtande. Dedhalb fiel es dem Italiener Selm 
beni noch -in der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts anf’ 
daß in den franzöftfchen Staͤdten mir. Bürger, und all 
Edellrute auf dem: Lande In Burgen wohnten. 
Ammaͤchtigſten hatte fi bas demokratiſche Element in 
mehreren füdfeanzöfifiken Städten entwickelt, ward abt 
dardy: die Albigenſerbriege großentheils . gebrochen. Gemei⸗ 
niglich gab es daſelbſt Konfuln und verſchiedene Raͤthe. Sir 
hatten Bewaffnungs⸗und Kriegsrecht, Recht Bumdniſſe zu 
fließen ; Aufficht uͤber Sicherheit und Polizei, fo wie die 
Beehtäverwultung | in größerem oder geaingerom Umfang‘ 
u 
1: GaBia chris. w, =; x os, si, 400.. A de Ri 





3,.207--302.  . ze 


: 8 1331° ber Goaf von Chauxpconee communias —E— erudi- 


‚corum fenit, in,quibns magis confidebat quam in militibus sus. 
‚Alber. 541. Allmaͤhlich wurden bie Bewilligungen größer, und in 


einer Urkunde von 1185 heißt es: Si aliquande homines Communiae 
contra suos hostes exierint. Ordonn. XI, 238. — Es gab Gtaͤdte 


mit eigener Obrigkeit, maire und Echevins, und burgesiae mit einem 


konigtichen Präpofitnus. Bouquet KIM, prèf. 67. — Leibeigene erhith 


den in’ben Staͤdten binnen kirzerer ober laͤngerer Zeit bie Freiheit. An 
einigen · Drten dauerte es dreißig Jahre che jeber Ruͤckruf wegſiel. Bit 


ds Langued. II, B8329, 53 — 1318 ward entſchieden: qu’on ne 
pouvait faire des communes sans lettres de Souverain. Leber 22 
— 1243 erhielt die Inſel Rhe, juratos et communia et electionen 


’ Majoris wie in Oleron. Ros. Vascon. Pat. Henr. IH, anno % 


memb, 14. (So citirt in den Abfchriften aus Sonden, in Parik) 
3. Salimbeni' 302. 
4 Fauriel LV zur Histoire de la croisade contre les Albigeois 
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In Abignon finden wir im Jahre 1228 Potestates', 
vielleicht den italtenifchen nachgebildet, in Montpellier 
4217 vierzehn, fpäter zwölf Sonfeln, für deren Wahl ſehr 
verwidelte Borfchriften gegeben. wurden. 

: Rarbonne feblof ſchon -1166.:einen Vertrag mit Se 
Aug‘; ‚wo. die. Konſuln und das Voll einwirkend erſcheinen?; 
doch ſtanden der Erzbiſchoſ und der Graf an ber Spitze, 
und: noch TOO Jahre · nachher hatte dieſer fehr große Rechte. 
Ihm ward’ ein Eid der Sreue geſchworen, er führte bie 
Krieger an, leitete die Gerichte, hatte bie Polizeianfpt. und 
mehre Einnahmen ‚ernamte Notare u. f.f. - - -- 

NRNismes erhielt im zwoͤlften Jahrhunderte durch die 
Grafen von Toulouſe Wefldtigungen mehrer, zum Theil 
älterer Rechte. Nach ‚einem folchen "Zreißriefe von :.1198 
wurde daB Volk ober deſſen größerer Theil berufen‘, und 
wählte aus jedem: Stabbeiertel Fünf gute Männer ?.: Diefe 
zwanzig erhannten vier Konfuln, welche beſchwuren das 
Beſie des Grafen und ber Stadt wahrzunehmen. Schon 
früher. waren Abgaben und Kriegsvorpflichtung feſtgeſteut, 
und. bald nachher erging bie Beftimmung: es bürfe in. der 
Stadt Feine Burg angelegt werben. Im Jahre 1254 ſtellte 
Ludwig IX ein, von obiger Wahlform fehr verſchiedenes Ver⸗ 
fahren wieder ber, Die Räthe (consiliarii) der: Konſuln 
wählten aus. jedem der vier Stabtviertel- vier Männer , und 
aus biefen: fechyehn Perfonen, oder anderen Nähen, er⸗ 
nannten die Konſuln ihre vier Nachfolger. 

In den Staͤdten der Normandie (und ahnlich wohl 
in manchen anderen) wählten um 1256 der Maire und drei 
prud’hommes drei Perſonen, aus benen ber König einen 
zum Maire ernannte, In geroiffen Beziehungen: warb bie: 
fer indeß als Böntglicher Beamter betrachtet und af Auf: 


1 Garonne 264. Hist. de Langued. III, preuv. 111, 169. 
a Ebendaſ. III, 1, 113, 335. 


3 Ebenbaf. pr. 37, 54, ©, 129. Preuves Urf. », 30, 32, 45, 
09. Menard I, 253. 
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feher über ‘das Kimmercinefen, Saubenmahen, Steuer⸗ 
heben u. ſ. w. 

Der Abt von Pamiers, dem das Eigenthum ber 
Stadt mit vollem Rechte außand, wollte es nebſt alen 
Anſpruͤchen dem Könige Ludwig IX uͤberlaffen. Dennoch 
wurden die Konſuln und die ganze Buͤrgerſchaft, wie es 
herkoͤmmlich ſey, zur Berathung verſammelt. 

Paris erhielt erſt unter Philipp I ſtatt des Grafen, 
einen Vorſteher (proͤvot), und Sudwig VII entſagte dem 
Mißbrauche: Betten, Hausgeraͤth u. dergl. bes Buͤrgem 
für den Hof megzunehmen’; Die Stadtwverfaſſung ent 
wickelte ſich aus der Handelsgerichtsbarkeit und her Genof 
ſenſchaft ber Marohands de !’rau. - 

- An Bheims zeigen: fich Spuren: alt- rdwiſcher Eintid: 
tungen, Schon im neunten, und beuslicher : im Anfange 
des zwölften Bahrhunderts if von Schoͤppen bie, Het, 
weiche in Hinficht ‘auf Rechtöpflege: und Polizei, einen der 
zömifshen -Gurie ähnlichen. Wirkungskreis ſcheinen gehabt zu 
haben, Alte Vorrechte beflätigte und. erweiterte Koͤnig Lud⸗ 
wig VI im Sabre 1139; fie kamen aber. burdy-ablihen 
und geiftlichen Einfluß nicht überall zur Wollziehung. : Er 
im FJahre 1161 fiegten die Bürger in seiner: großen Fehde 
gegen den. Erzbifchof ob; uͤberſchritten aber dann ‚ihre Rechle 
dergeſtalt umb griffen ſo in die geifllichen Kreiſe binein, daß 
der Königfich ſtreng dagegen erklaͤrte, und der Napſt die 
Aufhebung aller neuen Einrichtungen verlangte. Insbeſon⸗ 
dere wurde die. Forderung der Buͤrger zuruͤckgewieſen: dab 
fie feinen Bann des Erzbiſchofs, ohne ihre eigene Zuſtim⸗ 
mung, anerfennen wollten. Zu Folge einer Verleihung de 
Erzbiſchofs Wilhelm von 1182 (welche König Philipp A 
guft und Papft Lucius II beflätigten) euwählten bie Bür 


1 Ordenn. .de 8. Louts I, 82, 83. 
3 Gallia christ. XIII, preuv. 95, 


3 Dulaure I, 376, 436. Rayoouard II, 321. sum eis 
wefen III, 35. 
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ger jährlich: zwoͤlf Schöppen, und ſtellien fie dem Erzbiſchofe 
zur Beſtaͤtigung vor. Konuten fich jene ‚nicht einigen, ſo 
kam die Ernennung an dieſen. Ber: nicht koͤrperlich unfaͤ⸗ 
big wor, mußte. das Amt annehmen‘, Sn gewiſſen Faͤllen 
ging die Veruſung ‚von ben Sctppen an us enoioſuich 
Geht. in. m a 

In Zouloafe: Finden wir seit der mitte deB nwbiſten 
Jahrhunderts Konfuln und das Recht Statuten zu entwer: 
fen. Um den Anfang des dreizehnten Jahrhunderts fland 
zwar ein Stellvertreter des Grafen an der’ Spige der Wer: 
waltung ihm : zur Geite aber fuͤnfundzwanzig Konfuln und 
mehre audere, jährlich wechſelnde Beamte ber Stabt?. - 

2. In England erhielten bie Städte unter Wilbehn.IE, 
Heinrich· 1 uind Stephan ſchon manche Biechtes beſonders 
aber wußten ſie von dem bedruͤngten Könige Johann viel 
in⸗Guͤte, oder durch Drohungen, vder fuͤr ſchweres Gelb 
za gewinnen?. Er ieß die meiſten koͤniglichen Staͤdte frei 
und : beſtimmie, deren Ains. Die Buͤrger ſollten weder Beil: 
nach Brian Meld zahlen, nicht, vor :fueimbein. Gerichte be: 
laugt werben, nach Velieben: heitathen duͤrfen ‚id. ihre Bew: 
ſteher felbſt wählen. Neben dieſen blieb wohl ein koͤnigli⸗ 
chet Vegt, aber er neblor an Macht, oder ward allmaͤhlich 
ganz verdraͤngt. Doch itreten bie. wuſcchen Stöhte immer 
man ‚as feiche nicht uns Stade. beruor*.:. u... 

Bm Spanien; wo bie Staͤdte ‚ud, Wertheikigungs- 
malten gegen) die. Mauren deppelte Wichtigkelt hatten, er⸗ 
kaͤmpften oder ale fe. ſchon im elſten Jahrhunderte 


— — —9— 

1 Gallia christ. X, pr. i8, 61. Raynouard u, 237. Archives de 
la ville de Rheims. 2 Vol. 

2 Hist. de Langued. III, 122, pr. 1 138; II, 509. Raynouard 11, 199, 

3 Anberf on I, 506, 53, 624. London erhielt 1208 das Recht, 
den Maire zu wählen (I, 23); und war ſchon im Jahre 1215 fo 
tühn, dem Papfte zu erklaͤren, er dürfe ſich um welkliche Dinge richt 
befümmern (Math. Par. 192). Die magna charta $. 13 beſtaͤttgt die 
alten Rechte dev Staͤdde. 

4 Lappenberg in ben wiſſenſch Zahrtoͤchern 1880, S. 418. 
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viele Seeiheiten': ſo Toledo, Leon, Karrion, Llanes, Se 
pulveda, Logrono, Vaca, Saragoſſa, Valentie, Bercelom, 
Salamanka u. ſ. w.; dach ‚fanden neben. dei. flaͤdtiſchen 
Beamten, meiſt auch koͤnigliche, ſo wie wmnnche Geſetze wohl 
einer koͤniglichen Beſtaͤtigung bedurften?. Andererſeits fie 
gen die Rechte der Gemeinen und Staͤnde, wenigfend in 
Aragonien, bis zu dem gefährlichen" Mechte Dex: Union ws 
Selbabiafe wegen. die Grbeechen Der Regierung 
Aul, 
A. Bon den Außen... Es 
Die Werhaͤltmiſſe ‚den Juden wurden im: Mitlelalie 
—— durch zwei Dinge beſtimmt: erſtens, durch den 
wechſolſeitigen Neligionähaßs zweitens, durch die Anſichten 
von Geld und. Berdehe.. Die Ehriſten ſahen in ben Juden 
nur. die Mörder des groͤßten Propheten,: ſtolzer halaſtarrige 
Berauͤchter des Heilandes; Die. Juden in den Ehriſtin aut 
nbergldubige Toren und grauſame Uirterdruͤcker Dex natin⸗ 
lichen Froiheit. Jede mit unmüttelbaremt Vortheile verknupfte 
Benusung::des; Geldes erſchien den Ehriften alt. Wucher; 
und indem fie .(gegen bie Matur der geſelligen KWexhältsiik) 
das Nehmen von Zinfen unterſagten, teati bie Unmoͤglich⸗ 
keit: ohns Gelbverkehr zu beſtehen nachdeuͤcklicher herenr, ud 
fie mußten den: Juben in die „Hände . fallen, welche durch 
jenes Gebot niche gebunken. und :nddh. der. ‚Ausfihliehukg 
vom Grundbeſitze und :von fu vielem: anbexen ı Gewerber, 
faft auf dieſes angewiefen waren* Selbft--Geiftliche ud 
Praͤlaten verpfärideten ihnen” Kirchengut, : heilige Gewaͤnder, 
Kelche, Reliquien, Mepblcher uam; und og bi 
ı Hallam I, 391. 
3 Genauere . Nachrichten. in Schmidte Geldichte Kram 3%, 
und Neumann im Hermes XXIX, 312. | 
. 3 Sortäm, Geſchichte des Mittelalters. IIL, 348, TEE, 
4 In Zealien -Iebten.:die Buben nicht bIOB von Begudpen rad 
Wucher, ſondern arbeiteten fleißig, laut: Thom: Agua de T 
Judaeotum. : Parks. Vol, XX, P. 843, en , 4 


Geſetze dies fir. einen — Mißbraruch erklaͤrten, 
murb er doch nie ganz ‚vertiigt!, Eben fo: wenig gehorchte 
man dem VBerbote, den’ Jaden Geld zu keiben, was damit 
Wucher ur: tdeiben? Deshalb befahlen Kirchengeſetze: bie 
Juden follten keine ibermaͤßigen, von: Kreuzſahrern gar 
feine: Binfen nehmen, ober. ſich dieſelben auf. den: Haupt⸗ 
ſtichl abrechnen ‚Faffen’. As auchıbiefe: Befehle nicht zur 
Bollziehung Samen, zuͤrnte Ludwig IR. [ehr und amterſagte 
den Juden das Nehmen aller Zinfen. Seine Räthe ftell: 
ten ihm bierauf vor*z ohne Darlehen Lönhe dad Volk nicht 
leben, nicht. Aderbau, noch Gewerbe, nach Handel: tüch- 
tig treiben; auch ſey es deffen, :dap: Unkgläubige, als daß 
Ehriften biefem: verderblichen Gewerbe nachhingen und: wohl 
noch. höhere: Zinfen nuͤhmen. Ludwig antwortete:dir Praͤ⸗ 
Taten möchten chriſtliche Wachrrer ſtrafen, er: werbeiiam den 
Jnden thun was recht ſey. So. wurden nun: mehre Mole 
die Guͤter det Usberſuͤhrten eingrzogen, wopon der uneigen⸗ 
nuͤtzige König jedoch nichts für ſich behielt, ſondera denen, 
weiche: Zinſen gezahlt hatten, dieſelben erſchte u. ben 
Urberſchuß zu milben Stiftungen verwundte. 

Denmmoch blieben Geldgeſchaͤfte und Handel der gemöhe- 
fiche Beruf de Yuden, und nur. auſnahmsweiſe finden wir 
ſis als Grundbrfiger, Gaftwirthe und. Aerzte‘. Waͤhrend 
Friedrich .IL- (fo. verfihieden waren: auch hierüber bie Anfich- 
ten) fie zu Anſiedelungen aufforderte und dieſe begiiſtigte, 





1 Joanpis script. I, 537. Guil, Nang. chron. zu] 1218, ‚Wald Beir 
träge IV, 83. Ochs I,,280. Stchette 1, 479, Freiberg Rechte: 
alterthümer 41. 

2 Concil. XIII, 733, no. 15; 1464, no, 18. Pez. II, 525. 

3 Concil. XII, 1014, 1105. Innoc. ep, XI, 159. 

4 Vita Ludov. IX, p. 471. — Nach der engfifchen magna. charta 
$.10 war Eein Minderjähriger zu Zinszahlungen an Zuden verpflichtet. 

5 Sommersberg -seript, 1;.820, Hist. de ILangused. 1,316 No- 
sum..boica IV,.2925 XI, 375. :@uil. Armen: Tl.. ‚Kband anetrop. 
14,376, . Gesta,Trevie: Marti 10... :. 

6 Regesta 20. Mart, thes, I 489, Bohenſt. Band in, 858, 406. 
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verwies fie Labwig VH auf Handarbeiten und Handel, und 
verbot ihnen den Ranbbau und Grundbeſitz. Einzelne Kir 
chenſchlifſe ſetzten fogar feſte fie ſollten Feine Arzneikunde 
treiben, oder der Chriſt wenigſtend kelnen Zuden aunch⸗ 
men‘; welche Beſtimmungen indeß, bei ihrer oft uͤberwie⸗ 
genden Geſchicktichkeit, gleich den uͤbrigen umgangen wur 
ben. Es gab unter ben Juden, in ihrer Axt amgezeichnete 
Dichtor, Aerzte, Mathematiber und Philoſophen?. 
Augemeiner, wichtiger und ſtreuger war das Gebot: 
kein Jude ſolle ein oͤffentliches Amt erhalten; und deunech 
finden wir fie bei. Koͤnigen, Fuͤrſten und Praͤlaten oſt in 
fehr großen. und, beſondets als Finanzpaͤchter, in ſehr nach⸗ 
theiligen Wirkungskreiſen“. Papſt Innocenz:IH fdalt, def 
mehre Fuͤrſten mit ihnen bei Bedruͤckungen und wucherlichen 
Geſchaͤften gemeine: Sache. machten“, und manchen ergriff 
erſt die Rene auf dem Todtenbette, wo dann willkunlicht 
Beſtrafung der deben die Suchen wieder in Dronung Wi 
gen ſollte. 
Zu manchen Aboaben hielt man die guben nicht für 
fähig oder perpſuchtete andere wurden ihnen im nom 





1 Harzheim IH, 533. ‚Concd. XIV, 97 

3 Prunelle 103. Depping 93. BEE SE 

3 Bened. Petrob. F, 36. Reg. Greg. IX, Vahr VE, Ark. 359. 
Conc. XII, 1266 u. a. a. O. 

4 Herm. Altah. zu 1236, Meichelb. hist. Fris. IT, 2, Url. ®. 
Hist. de Langued. IN, 531. Monum. boica IV, 86. Hemingf IT, 
39, Gregor IX erlaubt daß bie Könige bon Ungern und Portugal bir 
fen redditus suos Judaeis vel paganis vendere. Reg. XII, 182. 

5 Innoc. ep. X, 1%. Miraei op. dipl. I, Urt. 9. 

6 Morig von Worms II, 140, urk. 1. Gallo II, 68, Handſcht. 
der Hauptbibl. in Stuttg. Rr. 243. Weil bie Juden in Augsburg fih 
zur Zeit der Verſchwoͤrung, 1251, feige gegen ihn benommen hatten, 
entſchied König Konrab IV; Statuta quae per cives facta fuerint, 
onstodiant et. obserrant. Stadtwachen und Kriegsdienſt haͤtten fi 
gen abgekauft. Train Geſchichte Ser: Iaben in Augereis in St 
oens Zeitſchrift TIL, SE, | 
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erlaffen, von anderen Fauften fie fich. 1085 im Ganzen aber 
behandelte: man fie in. diefer Hinſicht durchaus willkuͤrlich, 
und geſellte der Lafl ‚wahl nock Spott hinzu‘. her Lit 
ſich rechtfertigen daß ſie an⸗Kirchen als flewerpflichtig übers 
wieſen; wurden”, oder daß ſie Dehnten, Beiträge. zu Kir⸗ 
chenbauen und andere geiſtliche Abgaben: zahlen ſollten, be 
ſondera. wenn fie: Haͤuſer und, Grundſtuͤcke erwarben?. Bis⸗ 
weilen aber: ſarachen die Chriſſen, um ihnen dieſe theurer 
verkaufen zu. koͤnnen, ſelbſt für die unbedingte, Steuerfreiheit 
Des juͤdiſchan Erwerber. Dit. Recht ſtellte ſich der: Papft 
dieſem Mißbrauche entgegen. und zwamg bie: Weigernden ˖da⸗ 
durch zur Zahlung, daß er der Baier; verbot von ihnen 
ingend. etwas zu kaifen. 

Kein Jude, dies "wuphe febr oft Sefohlen, ‚folite chrift- 
liches Gefinde, oder gar chriſtliche Ammen haben‘: allein 
die gute: Bezahlung. reizte fo.-gu Alsherirefungen biefer Ber: 
Schrift, daß ſelbſt Kiechenbana ahne Erfolg : blieb, Die 
Chriftinn welche ſich zum Beilchlafe verführen ließ’, wurde 
nach einem wiener Kirchenſchlaß yon 1267 zur: Stabt hin- 
ausgepeitſcht und verwieſen, Der Jude zablte wenigſtens 
zehn Mark Strafe. Koͤnig Ladislaus von Ungern verbot 
im Jahre 1092, daß ein, Jude eine Chriſtinn beirathe®, , 
und als, unerböst,, im Sahre 1222 ein Stiftsherr in Eng: 





1 Saxii Pontif, Arel. 262. 

2 Quidam delegavit super aram S. "Nicolai, pro remedio animae 
suae, quendam Judaeum Henricum, ad censum V denariorum sin- 
gulis annis persolvendum, ‚gif ch er Geſchichte von Kloſterneuburg, 
urkundenband, ©. 85. 

3 Reg. Hon. III, gahr u, urk. 838; IX, urk. 368. Concil. 
XIV, 97. Innoc. ep. X, 61. 

4 Math. Paris 95, in add. 132. Concil, XIIE, 430, no. 26, 
Innoc. ep. VII, 194. 

5 ConciL XIV, 366. 

8 Abälarb (epit. Theol. ©. 93) fagt: Christianus etiam Judacam 
gosset ducere, ai recompensatio inde sequeretur. , W306 heißt dies? 
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Yand dies gethan hatte, warb ee berbranmt'. Koͤnig Al⸗ 
‚fons IX von Kaflitien hatte eine: juͤbiſche "Geliebte; welcher 
das Voll viele Uebel zuſchrieb und deshalb, in ben Pit 
des. Koͤnigs eindringend, Disfelbe ermorbete?. -- 

Kleidungen woburd die ‚Buben den Prieſtern Bi. zw 
Berwerbfelung. aͤhmlich erſchienen, wurden ihnen unterſagt 
und befohlen: ſie Den zur Auszeichnung einen hornar⸗ 
tig gekruͤmmten Hut, ober: ein. Mad: auf der Druſt, und bie 
Weiher: ebenfalld: eine: abweichende Kopfbedeckung tragen’. 

. An. Zefttagen durften die Yuden- ihre Laden nicht öff 
ey. fie. mußten: dieſelben ſchließen, wenn Das Heilige Sa: 
Trament. vorbeikam*. Während ber Charwoche folten fir 
fih in ihren Häufern halten umb nicht, wie ed wohl ge⸗ 
ſchehen ſey, Holz und übermüthig bezeigen; fie -follten au 
Faſttagen koin Zleifch -Faufen, von ihrem Eingeſchlachteten 
nicht das Verworfene, von hrem Weine: nicht den ſchlechten 
Ueberreſt an Chriften verkaufen, woraus. dan. wohl ger, 
hoͤchſt unanfländig, Abendmahlswein bereitet werbe- 

Dur Wiberlegung des jäbifchen. Bianbens: wurden im 
Bittelakter viel Bucher geſchrieden, thre Bekehrung Als ein 
Gegenſtand Löblicher Thaͤtigkeit angeſehen, und in "einigen 
Ländern, z. B. in’ Ungern, fogar befohlen®z fie follten, de 
mit dee Unterricht befto beffer vor ſich gehen koͤnne: nur 
an Orten wohnen wo ein Bifchof fey. Die Kirche ſorgte!, 


ı Engel Geſch. von Ungern 189, 208. Waverl. anal. 

2 Depping 107. 

3 Coneil. XIN, 1233, 1257, 1314; XIV, 97, 113, "m, a 
366. Mürat. antig. Ital. I, 897. Baluz. miscell. L, 188. ‚Änıbert 
IV, 396. Doch befahl Honorius TIL, man folle fie nicht in dicſer Hin 
ſicht ads Geiz beunruhigen, da ſie doch ſo kenntlich waͤren: quod igno- 
ranter commisceri non posscint. Regesta, Jahr V, urk. 104. 

4 Coneil. XII, 1004, 1105; XIV, 281, 366. Innoc. ep. X, 19, 
Duchesne V, 820. 

5 Martene thes. V. Engel Gefch. von Ungern Ir, 208. cht 
von 1100. 

6 Reg. Greg. IX, Jahr II, 51: daß bie Rinder nicht ‚det ber zen 
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daß man: getauften Juden ihr. Erbtheil oder die Erziehung 
ihrer. Kinder. nicht entzog, und gab' ihnen ſelbſt geiſtliche 
Stellen oder andere Belohnungen und Unterfikglngen: Den⸗ 
noch bekehrten ſich nun wenige‘; ſchon deshalb weil dieſe 
gewöhnlich: von Feiner Partei fehr geachtet: wurden ‘und: In bie 
hoͤchſte: Noth gertethen, weshalb‘ 5. , Innotenz KH eurem 
Klofter aufgab, folch einen Ungluͤcklichen zu ernaͤhren? Juͤ⸗ 
diſche oder ſavaceniſche Knechte, taufte man ohne Ruͤckſicht auf 
den: Einſpruch und bie Entſchaͤdigungsgeſuche ihrer“ Hetren?. 
Noch vBitterer mußte es juͤdiſchen Aeltern wrfchelnen ; wenn 
man ihre Kinder angeblich bebehrte, in Klöfler: aufnahm und 
aller: Bitten und Verwendungen ungeachtet nicht zurclickgab, 
ja nicht einmal wieder fehen. ließ Bisweilen verſolgten die 
Juden Neubekehrte bis in die Kirchen, oder fie. wiberfetzten 
fich deren Taufe, wie z. B. 1241 im: Frankfurt, woher es 
zu Merd und Brand kam, 100 Juden erſchlagen, "und: Die 
nur. übrig bleibenden; vierundzwanzig getauft wurden“. ei L 
oropano mon + 
gebliebenen Mutter. ſolten eiaogma werden · ‚Gin getauft Ye Abt. 
Le, Raige. bibl. Praem. 469. Longil, xIn, .430,,n0. 26, Inne, 
ep. VIII, 121. Alber. 543. — urban IV. befiebit dem Patriarchen 
von Jeruſalem: ut gentilibus‘ et judaeis pauperibus qui ad Chri- 
stum convertuntur providere fatiat in necessariis, ne in fisdem er- 
roribus: positi recedant ete. Regesta in’ Paris TH, ep. 396. 
1,Raro anciäit,;.ut de plebis inehkcumeisae. duritin in Hovam ec- 
clesiae renatus infantiam fideliter aliquis conversetur. Stephamıs 
Tornac. ep.. 32. — Petrus Alfonfus ward 1106 ein Chriſt, und 
fchrieb für die chriftliche Religion. Mayerhof i in Jigens Zeultrit 
VI, I, 195, 

2 Innoc. ep- I, 234. 

3 Ibid, IX, 150. Doc heißt es vm, 50: cum, servi Judaserum 
emptitii sive vernaculi convertuntur ad fidem, licet pretium quod 
pro talibus dari debet in canone sit taxatum „ per Judaeos ipsos 
tantum facis de bonis episcopalibus detineri, ‚quantum ipsı eos- 
dem servos valuisse firmaverint juramento. 

4 Beifpiel von einem fechsjährigen Maͤdchen, Acta Sanct. vom vier⸗ 
ten Mai, 332. 

5 Guil. Neubr. IV, 7. Erfurt. chron. 8, Petrin. Lamb. gädit. 
zu 1933. Hist. Landgr. Thur. Eccard, 41%. 








nige Male erlaubte die Obrigkeit, z. V. Kalfer Heinrich IV, 
daß mit Gewalt gekaufte Juden ihren alten Glauben: wieder 
annähmen; das Erbe der Erſchlagenen betrachtete er ind 
wie hermlofes Sut und behielt es für fi‘, Wer freiwillig 
getauft war und zuruͤcktrat,/ kitt fehr ſtrenge, ja bisweilen 
die Todesſtrafe. Religionsgefpräche zwiſchen Chriſten und 
Juden, wurden in der Hoffnung: fie zu bekehren begimfligt; 
dann aber auch wohl gehindert, weil dieſe oft behaupteten 
nicht mit. Gruͤnden widerlegt, ſondern durch Drohingen 
eingeſchreckt zu ſeyn? Noch weniger ſollten fie. mit mer 
fahrenen Chriſten Unterſuchungen ber Art einleiten md dieſe 
vielleicht durch Scheingruͤnde verführen. Wei einem Rei 
gionsgeſpraͤche zwifchen :einem Abte und ‚einem Juden, bal 
ein zuhoͤrender alter Ritter mitreden zu duͤrfen unb fragte, 
nach erhaltener Erlaubniß, den Buben: ob er an die Zeu⸗ 
gung, Geburt "und Himmelfahrt Ehrifti glaube? Auf bie 
Antwort: nein! ſchlug jener ihn fo auf den Kopf, daß er 
zu Boden fiel. Hieruͤber vom Abte getabelt, gab er zur 
Aritwort?: „Ihr fedb noch mehr zu fübeln, daß iht ſolche 
Geſpraͤche veranlaßt, wodurch * Ehriſten in Zweifel ge: 
rathen. Wir Laien muͤſſen in folchen Fällen drein ſchlagen.“ 

Man betrachtete den Talmud und ähnliche Bücher der 
Juden, als Urfache ihrer Halöftarrigkeitz deshalb befahlen 
Sregor IX und Innotenz IV, fie follten Ihnen weggenom⸗ 
men, das Unſchaͤdlichere bei: den Bettelmoͤnchen niedergelegt, 
das Schaͤdlichere und gegen Chriſtus Laͤſterliche aber ver: 
brannt werden“. Wir koͤnnen dieſe, jedoch nie überall zut 
Ausführung gebrachten Befehle, keineswegs billigen: ande 
rerfeitö aber läßt fich behaupten, daß unter dem Namen ded 


1 Luͤneb. Chron. 1352. Bouquet XVI, 8. 
3 Berard. d. Nap. 1. Concil, XIV, 366. Wilh. Malm. 123. 
3 Joinv. 11. | 


4 Ripoll I, urk. 142, 189. Bullar. magn. I, 85, Reg. Inn. IV, 
I, 681. Concil. XIV, 28. Hist, litt, XVI, 70. Mod Martene then 
. 1,439 erließ ſchon Lubwig VII im Jahre 1154 ein aͤhnliches Geſeh. 
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Talmuds eine noch ferengere Herrfchaft uber die Denk⸗ und 
Gewiſſens⸗Freiheit dee Juden ausgeuͤbt ward, als jemals 
durch Kirchenwerſammlungen, Paͤpſte und Konßſtorien, uͤber 
die Chriſten“. Waͤhrend Parteien. unter den. Juden fich 
wechſelſeitig verketzerten, erlaubte ihnen Maimonides die 
Chriſten zu betruͤgen und ſpricht vom Rechte und Der Noth⸗ 
wendigkeit Zulehrende, zum Beſten der wahren Religien, 
auszurotten?. 

Dennoch finden wir mehte Veiſpyiele, daß Chr zum 
Judenthume uͤbertratenz3 wozu indeß wohl felteiter innere 
Ueberzeugung, als der Wunſch wirkte, an gewiſſen Voxrech⸗ 
ten der Juden Sheil zu nehmen, ober bdurch dieſelben an⸗ 
derweite Begünftigungen. zu bekommen?. Auf jeden Fall 
erhöhten‘ Ereigniſſe diefer: Art, den Haß gegen: bie Juden. 
Ein anderer Hauptgrund deſſelben war ber Spatt welchen 
fie ſich, der Angabe nach, gegen. die Chriflen erlabten. unb 
die im ganzen Mittelalter; hertſchende Meinung, daß. fie, 
aus Aberglauben und. Religionshaß, ſogar Chilften, beſon⸗ 
ders Chriſtenkinder ermordeten. So ſagta man. ihnen z. B. 
nach: fie hätten geaͤußert, die Chriſten hielten einen von 
ben ‚Buben; gekreuzigten Bauerkerl für. ihren Heiland; fie 
hätten, zur Verſpottung Chriſti, einen lebendigen Bock ge⸗ 
kreuzigt“ u. dergl. Man arzaͤhlte ferner: die Graͤfinn ven 
Brennes übergab den Juden einen. des Diebſtahls und Tod⸗ 
ſchlags beſchuldigten Chriſten, und einen. jur. Zahlung un⸗ 
fähigen Bauer‘. Beide wurden von Dem. Sunen ont Dor⸗ 


a Dies ſagt Auguſti Alterth. IV, 366 und wohl mit Recht. 

2 Depping 82, 110. 

3 Klagen Gregors IK und Klemens IV hierüber. Reg. Greg. IX, 
Jahr VI, urk. 353, Bullar. Rom, I, 151, — In Ungern zahlten 
bie Juden fo wenig Abgaben, baf Chriften Juden wurden, bis Koͤ⸗ 
nig und Geiſtlichkeit ſtreng dazwiſchen trat. Hüllmanıı Geſch. der 
Staͤnde III, 73— 80. 


& Innoc. ep. Aı, 186. Bromton 1005. Math. Par. 818, 
5 Rigord, 35. Brit. Phil. 108. 
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nenkronen geſchmuͤckt, umbergeführt,. geſchlagen und: dann 
aufgehangen. Iſt die Erzaͤhlung wahr, ſo exrſcheint die 
Schuld der Graͤſinn md: die Schuld König Philipp Auguſte, 
welcher dafir mehr denn achtzig Inden verbrennen lie 
keineswegs geringer, als bie der Angeklagten. Die Juden 
halten, fo hieß ed: weiter‘, Chriſtenblut für ein Mittel gegen 
Blutfluͤſſe, für blutſtillend bei der Beſchneidung; Fe ge 
brauchen es als Liebestrank; ſie opfern jaͤhrlich einen Chri⸗ 
ſten, und das Loos entſcheidet, welche Judengemeine bie 
fen Frevel uͤbernimmt. Ob man nun gleich nicht laͤugnen 
kann, Aberglauben und Religionshaß habe bieweilen zu 
ſolchen Anſichten und Freveln gefuͤhrt?: fo iſt es doch ned 
gewiſſer, daß die Chriſten unbernieſenen Gerkchten und. Un 
ſchuldigungen der Art nur. zu oft voden Glauben brimaaßen 
oder es auch abgeſehen von allen einzelnen und beſtinnnten 
Beranlaffungen, für eine Ehriftenpflicht:hielten, bie Juden 
kurzweg tobt gu fehlagen, oder doch Für erlaubt, fie auf di 
mannichfachſte Art zu bedruͤcken und zu mißhandeln. Dt 
wollm , aus vielen. Baıfpielen, wenigſtens einige: mittheilen. 
Im Jahre 1098 ließ Herzog Bretislav von. Böhmen: all 
Inden einfangen und hart beflenerm, weil ſie das, ihnen 
von den Kreuzfahrern aufgezwungene, Ehriſtenthum wieder 
verlaſſen huͤtten.. Wie men uͤberhaupt beim Ausbruche 
der Kreuzzuͤge mit ihnen werfuhr, iſt in ber Geſchichte be 
reits erzählt". : Im Jahre 1236 wurden in Zulda non den 
Kreuzfahrern zweimddreißig Juden erfhlagen, weil: zweist 
den fünf Kinder getöbtet und ihr Blut in. gepichten Saͤden 
aufgehangen hätten“, König Konrad veranlaßte vor mehten 


1 Acta Sanct, vom 1Tten Aprit, 5055 19ten April, 697; Ofen 
April, 836, on - 

2 Chron, Erford. Schannat. 9%. 

3 Bohem. chron. c. 49. Cosmas 2077. en 

4 Hohenft. Band I, ©. 67 ff. Nähere Baer in Rabbi 30° 
ſephs Chronik ©. 30, 116. u 

5 Erfurt. chron. 8, Petrin, und Auet. inc, ap. Urstis. zu. 1239. 
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angefeherten' und gelchrten Männern: eine Untnrfuchung: ob 
die Juden zu Feierlichfeiten und Reinigungen am. grünen 
Donmerſtage wirklich Chriſtenblut bebürftens wenn dies wahr 
ſey, wolle. er_fie foglekb ans dem 'Bteiche vertreiben. Die 
Unterfüchung führte -gu keinem beſtimmten Ergebniſſe, und 
für große. Zahlungen erhielten die Juden neuen Schutz. 
Im Jahre 1261 Heß: Erzbiſchof Rupert: von Magdeburg 
die dafelbft zum Laubhättenfefte verfammelten reichen Suden 
gefangen feben; ihre Haͤuſer und Laͤden erbrechen; ımb das 
vorgefundene - Gold und: Silber wegnehmen. Nur gegen 
Zahlung von 100,060 Mark. wollte er fie frei Iaffen '. 

"Noch uͤbler, als in Deutfchland, erging es ihnen oft in 
Frankreich und England. Dort wurden im’ Jahre 1172 
Viele zu Blois verbrannt, weil fie ein Chriſtenkind zu 
ihrem  Oflerfefte gefreugigt, dann in einen Sack geſteckt und 
in’ die Loire geworfen Hätten”; Acht Jahre ſpaͤter ließ der 
König Philipp Auguft unter ähnlichen Vorwande die Inden 
im größten Theile feines Reiches an bemfelben Tage gefan- 
gen fehen und — das war bie Hauptfache — ihr Vermoͤgen 
einziehen. WBiele Ritter, Bürger und Bauern, weiche den 
Juden viel: abgelichen hatten, freueten ſich hieruͤber und 
verlangten die Stieberfchlagung aller Schulden; Andere 
welche fich laͤnger Grebit erhalten wollten, ober: bad Ders 
fahren für ungerecht bielten, wurden ihre Vorſprecher beim 
Könige. Diefee trat nach dem Rathe eines Einfieblerd auf 
die Seite der erften, fhlug alle Schulden an bie Juden 
nieder, ließ ſich aber für dieſe WBegüunfligung ein Fünftel 
des Betrages einzahlen. Im Jahre 1182 ergingen. neue 
Klagen über die Iuden: fie tränken aus verpfändeten. Kir- 
chengefäßen, was ſelbſt Nebulapnegar nicht gewagt habe; 
von einem anderen fey, aus Furcht vor Nachflelungen, ein 
koſtbares Kreuzbild in einen Sad geſteckt und in emen 


1 Gudenus II, 943, Magdeb. chron. 331. 

% Robert. de Monte, Rigord. 6, 42, Radulph, a Diceto imag. 
509, "Guil,-Armior, 71. Corner 824. - 
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Graben voller Unrath geworfen worben u. bergl. Deshalb 
erging ein Töniglicher Befehl: alle Juden ſollten binnen kurz 
geſetzter Ftiſt das Land räumen und bis dahin ihre beweg—⸗ 
liches Gut verdußern. Ländereien, Häufer n. dergl. nahm 
ber König an ſich, und ein Geſchichtſchreiber vechtfertigt ihn 
damit: er babe von feinem Vater nur wenig geerbt und 
fey vollkommen befugt geweſen den Juden, als feinen Knech⸗ 
ten, — Alles zu nehmen! Im Jahre 1198 Tehrten indeß 
die Juden, wahrſcheinlich für. neue große Zahlungen, nad 
Frankreich zuruͤck. Um ſich für dieſe Willkuͤr zu erholen, 
mochten fie aber argen Wucher treiben; wenigſtens ſetzte 
1218 em Geſetz fefl': die Juden dürfen ſich nicht an den 
Leib, das Vieh, Adler: und Haus⸗Geraͤth des Schuldner⸗ 
halten, und in ber Woche nicht mehr als zwei Rummi 
vom Pfunde Binfen nehmen. Kein CEhriſt wird wegen 
Schulden an Juden. gezwungen fein. Erbe zu verfaufen, 
ober mehr als zwei Drittel feiner Ginnahmen zur Zilgung 
anzuweiſen. Geſchieht dies, fo waͤchſt die Schub nicht 
weiter, wie benn überhaupt jedes Anlehen immer nur auf 
ein Jahr guͤltig iſt und von einem dazu angeſtellten Schrei— 
ber beglaubigt werden ſoll. — In den Jahren 1228 und 
1230 befahlen? Ludwig VII und IX: kein Jude basf ſich 
eigenmaͤchtig in das Land eines anderen Herrn begeben. 
Ale Schulden werben binnen drei Jahren, jedoch ohne Bit 
fen, abgetragen; Verſchreibungen welche älter find als fünf 
Sabre, gelten nur, wenn fpdtere darauf Bezug nehmen 
und fie ausdruͤcklich anerkennen. Sebe wird vor bem Herm 
des Juden ausgefertigt und eingetragen. — Der Verſuch 
ale Anleihen bei Buben aufzuheben, mißlang. Späte, 
als Saracenen dem Könige in Teiner Gefangenfchaft ver: 
warfen, wie gettlos es fen daß er die Moͤrder Chriſti in 


1 Vincent. spec. XXX, 85. Ordonn. I, 36, 44, Rabbi It 
ſephs Chronik I, 192. 

2 Ordonn. I, 47 53,85. Martene coll. ampl. I, 1183. Duchesne 
V, 421. Alber, 537. 
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feinem Lande bulde, befahl er Alle fortzujagen, die ſich 
nicht weit mechanifchen und Dandarbeiten ernäbrten.  : 
Mi der Krönung von ‚Micharb Löwenherz hatten ſich, 
dem Befehle zuwider, einige Juden eingefunden; fie wurden 
entdeckt und erſchlagen. Daran reihte ſich eine. allgemeine 
Verfolgung im ganzen Reiche, wobei zuletzt bie habſuͤch⸗ 
tigen Chriſten uͤber den Raub zerfielen und ein guter Theil 
Londons niederbraunte. Um die Zeit des Kreuzzuges bes 
gannen bie Frevel von neuem Viele haften die Juden 
ihrer Religion, Eitele ihres Aufwandes, bie Verſchuldeten 
ihrer Binsforberungen.wegen. Won .biefen, welche fchuldens 
frei zu werden hofften, ging geößtentheils der Aufſtand and, 
welcher fehr vielen Juden Güter und Leben: koſtete. In 
York hatten ‚fi 500 in eine fefte Burg gerettet, zu deren 
Belagerung ein Eremit antrieb, des aber fogleih von einen 
Stein erfchlagen wurde Zroß biefed Zeichens ſetzte man 
die Belagerung fort, bis die Juden durch die Uebermacht 
und durch Hunger aufs Aeußerfie gebracht wurden. Da 
fragten fie einen alten, vom feflen Lande heruͤbergekomme⸗ 
nen Geſetzkundigen um Rath, und er ſprach: „wer darf 
Gott fragen: warum thuefl du dies onen das? Wir follen 
ihm wit unferem Leben ein freies Dpfer bringen und fix 
das Geſetz ſterben; nicht aber als Abtrünnige von der Gnabe 
unferer Zeinde Hülfe erwarten, ober und unebel yon ihuen 
fehlachten laſſen.“ Manchen ſchien dieſer Vorſchlag zu ſchreck⸗ 
lich, und ſie trennten ſich von den Entſchloſſeneren. Dieſe 
aber begannen damit, daß fie all ihr Beſigzthum und ihre 
Koftbarkeiten vemnichteten. Hierauf machte Jokkus, der als 
der reichfle in Vork bemeidet und bewundert wurde, ben 
Anfang, tödtete Anna fein geliehtes Weib und nach gerin⸗ 
ger Bögerung auch feine beiden Kinder. Die Uebrigen folg⸗ 
ten biefem Beifpiele, ber alte durchbohrte Jokkus, warf 
dann ben Feuerbrand in das Gebäude und fiel endlich als 
der letzte von feiner eigenen Hand. Bald fliegen die Flammen 


1 Math, Par. 576, 
25 * 
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empor ‘und bebrängten unerwartet die, welche ihr Leben 
hatten. erretten wollen. Sie zogen fich In die fernften Bin: 
kel zuruͤck, Eletterten auf die dußerfien Binnen, meiſt ver. 
gebend: benn Einige ergriff die Flamme, Andere flürten 
in die Tiefe hinab. Den Uebrigen verſprach man, als fir 
ſich zur Taufe beveit erfldrten, Lebensfriftung: kaum abc 
traten fie aus ber Burg hervor, fo wurden 'fie ermordet, 
Dam zog ber wirhende Haufe, von Eigentiitigen geleitet, 
zur Kathedralkirche und verbramtte: Die daſelbſt aufbewahren 
Schuldverſchreibungen. Sie Treuten ſich des gottgefäligen 
Werkes, und Die Obrigkeit wollte ober. konnte es nicht ver: 
hindern? Bon’ Einigen welche fehr viel gewonnen hatten, 
ließ ber König zwar Gelbfträfen beitreiben: allein die Haupt: 
frevler gingen frei aus und begaben fich zum Theil nad 
Schottland ', — Bon Johann ohne Land? und Heimih Il 
wurden bie Iuden auf das Willkuͤrlichſte und Haͤrteſte ge 
ſchatzt, und dann wiederum von ben’ aufrührifchen Baronen 
dafuͤr verfolgt, ja erfihlagen weil fie den Koͤnigen Geb 
gezahlt hatten"! Im Sahre 1239 mußten fie; wegen’ eine 
angeblichen Chriſtenmordes, ‚den dritten heil hrer Ein 
kuͤnfte abliefern; zwei Jahre darauf zahlten ſie, bei Stiafe 
ber Verweiſung oder lebenslaͤnglichen Gefaͤngniſſes, 20,00 
Mark; 1243 nahm Heinrich TH von den nochmals Be 
fleuerten dad Gold eigenhändig in Empfang, feine Beamten 
nur das Silber; 1251 erpreßte derfelbe fo viel Gelb von 
ihnen, daß der Geſchicht chreiber fagt: er ‚babe fie mehr als 





1: Bromton 119.- Gall, Nenbr IV.'9: Rad. a dieeto img: 
651. Rog. Hov. 065. Hemingf. HI, 44. 

3 Zur Zeit König Johanns gab es einen Oberrabbiner fuͤr alle Juden 
in GEngiend. Depping les juifse 145. 

3 Neuburg. chron. zu 1264. Wikes chron. Math. Par. 18 — 
11}, 160, 331, 410. Alle Schulbverträge follten in ‚Zukunft ſchriftlich 
abgefaßt in mehren Exemplaren ausgefertigt und bon, zwei Sub, 
zwei Chriften und zwei öffentlichen Beamten geprüft und verwahrt 
werben. Uber dieſe Maaßregeln waren den Iuben und VBerfchmenpert 
gleich ungelegen. Rog. Hov. 7145, 
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gefchunden, er. habe fe ganz zerfleifeht und. zerriſſen!. 
Srüher, im Jahre 1210, lieh König Johann ale Juden 
einfangen, damit fie ſich mit Gelde loͤſeten. Dem einen, 
welcher ſich weigexte dad Verlangte zu geben, wurbe täglich 
ein Badzahn ausgezogen. Zu ſpaͤt wankelmuͤthig und durch 
Schmerzen erſchoͤpft, zahlte er beim Berlufte des achten Zahnes. 

. Aus dem Allem geht hervor, daB die Juden, welche 
man als Kammerknechte der. Könige ‚betrachtete, durch dies 
Verhaͤltniß eben. nicht ‚gewannen, und ihnen flatt des grö- 
ßeren unmittelbaren Schuged, oft nur unmittelbare Bedruͤ⸗ 
Kung zu Zheil wurde. Sie mußten eine regelmäßige Steuer, 
und daruͤber hinaus oft. nach Willkuͤr zahlen. Noch beftunm- 
ter ald die Könige fuchten die Kaiſer aus alten Einrich- 
tungen darzuthun: ihnen fey. jeder Jude unmittelbar und 
unbedingt unterworfen’; wir. finden jedoch nicht ‚wenig Bei: 
fpiele, daß auch Fürften, Prälaten und Xebte von ihren 
Suden fprechen und Iubenzind, erheben, es ſey aus eigener 
Macht, oder weil fie ihnen überlaffen und verpfändet waren ?, 
Nicht minder mußten fie häufig ohne Rüdficht auf ander: 
weite Laften, zu den fläbfifchen beitragen‘. In Regensburg 


1 Math, Par. 556. . 

2 Imperialis auctoritas a priscis temporibys, ad perpetuam ju- 
daici sceleris ultionem Judaeis induxerit perpetuam servitutem, 
Lünig Reichsarch. cont. I, von Defterreich, Urt. 168, von 1237. 
Servi camerae speciales. Leibn. prodr., urk. 12. 

3 Ried cod. I. urk. 387. Ludw. relig. I, 227, 386. Erath. 
cod. Quedlinb, 252. Schöpfl. Als. dipl. I, urk. 597. - Neritin, ehr. 
zu 1195. Günther cod. II, urk. 212. Huͤllmann Geſch. ver Re 
galien 4. Weiße J, 9. König Heinrich üserlich 1226 dem Grafen 
von Juͤlich die Zuben feines Landes. Kremer IH, urk. Hl. Desglei⸗ 
Ken die Bifchöfe von Regensburg. Mon. boica XXX, 1, 208, 
Heinrich Raspe verkaufte die Einnahmen von den würzburger Tuben, 
für 2300 Mark an den Bifchof. Lang reg. II, 333. — Omne ju- 
dicium Judacorum et monetariorum (in Helmſtadt), abbas (von 
Werben) sibi retinuit et Judaei servient Abbati sicut alii Judaei, 
qui subsunt aliis principibus. For ſtemann Mittheiluagen IH, 1, 97. 

4 Gemeiner Chron. 2%. 
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war um 1227 eine eigene Judenſtabt, Judenhofmeiſter, 
Subenfteuermeifter, chriſtliche und juͤdiſche Iubenrichter”. 
Klagte in Augsburg ein Jude gegen einen Chriſten, ſo 
folgte jener deſſen Gerichtsſtande; klagte ein Chriſt gegen 
einen Juden, ſo richtete der Vogt in der Judenſchule mit 
Chriſten und Juden. Jener fragte einen Chriſten, Der 
Rabbiner einen Juden, und dad Urtheil erfolgte nach der 
Mehrzahl?. — Um 1250 werben mehre Juden als Buͤr⸗ 
ger von Köln und fehr tapfere Streiter im Kriege ruͤhm⸗ 
lichft erwähnt.: Doch konnte man fragen ob vielleicht nur 
ihre Vorfahren Inden, ober fie zum Cheiftentbume über: 
getreten waren, obwohl jene Benennung: fortdauerte ?. 

Die bobenftaufifchen Könige nahmen ſich der Juden 
mehr an und hielten weit -firenger auf Gerechtigkeit, als 
bie franzöfifchen und engliſchen; fo dag Ludwig‘ VH fogar 
Friedrich I, obwohl mit Unrecht, über zu große Begtnftigumg 
ber Juden tabelt*. Im den 1255 aufgerithteten allgernefiten 


1 Hormayr Archiv, 1828, &. 336, 

3 Freiberg Rechtsalterthämer 39: 

3 Hagen Chronik von Koͤln 1049, 1091, 1115, 4881, 4937. Ver⸗ 
gleiche über die Juden in Meſſina Hohenft. IH, 340, 

4 Bouquet XII, 286. Der Erzbiſchof von Köln mußte ſich wegen 
willkuͤrlicher Behandlung der Juden vor Friedrich I rechtfertigen 
(Godofr,. mon. zu 1188). Chen fo lobt Rabbi Joſeph (IL 127) 
ben Kaiſer, weil ex bie Juben beim Anfange feines Kranzuges gegen 
Mißhandlungen fügte. — Die Juden "von Avignon übergab er bem 
Schutze des bafigen Biſchofs, bamit fie gegen Gewalt beffer gefichert 


würben (Gallia christ. I, ur. 10), Friedrich U ließ einem Juden, 


bem ber: Podeſta von Ravenna Unrecht gethan, volles Recht wiber⸗ 
fahren: denn der Kaifer müfle gegen Juden und Chriften auf gleiche 
Weife Gerechtigkeit uͤben Eantuzai III, 47), SKonrab IV fagt in 
einem Freibriefe für die Zuben: illos gratiori humilitate complectimur, 
legis humilioris quos gravat conditio, et qui in sola protectione 
nostrae lenitatis respirant (Petr. Vin. VI, 12). Anbererfeits ver 
pfändet er im Jahre 1241 mehre Juden in harter Weiſe für eine con⸗ 
trahirte Schuld. Nos eidem (dem Gläubiger) captos assignavimus 
nostros Judaeos cum integritate rerum suarum, ut ab eisdem 
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Frieden ber. rheinifchen Staͤdte und Hürften!, wurden bie 
Suben wit inbegriffen, unb ber Erzbiſchof von Mainz ‚map 
ihnen old. Reichöjubenrichter. doch -bißweilen genuͤtzt haben. 
Im Jahre 1238 gah Friedrich A den Zuden In Wien einen 
Sreibrief, welcher ihnen ;bei.. ihnen. Prozeſſen über. Pfand, 
Darlehn, Zeugniß u. |. mw. große Wortheile einraͤumte 
Jede Zwangstaufe ward: unterfagt, ja ſelbſt wer ſich frei⸗ 
willig taufen ließ, erhielt mach eine Bedenkzeit', und ſollte 
wie den. Geſetze, fo auch der Erbſchaft feiner Vaͤter 
entſagen. — Auf der, unter Zeitung eines Legaten im Jahre 
1267 zu Wien. gehaltenen Kirchenverſammlung, warb um: 
gekehrt ‚viel Stringes gegen. die Juden befchloffen. Sie 
ſollen an gewiſſen chriſtlichen Feſt⸗ und Fafttagen, in ihren 
Wohnungen bleiben und: kein Flaeiſch eſſen, fie ſollen, wenn 
das Sakrament vorbeigetragen wird, ihre Thuͤren und Fen⸗ 
ſter ſchuctten. Sie duͤrfen keine Badeſtuben und Mein 
ſchenken der Ghrifien. beſuchen, mit biefen nicht eſſen, oder 
fie zu ihren Feſten und. Hochzeiten einladen. Es ift ihnen 
unterfogt, mit unmiffenden Ghriften über Glaubenöfachen 
zu fixeiten, oder gar fie zum Uebertritte zu verführen. 
Sie ſollen nicht ald Aerzte in chriftlichen Familien thätig 
fepn’ u. ſ. w. 


Im Ganzen "zeigten ſich jedoch die Paͤpſte vernünftiger, | 


uneigennüßiger ‚und unparteiiſcher, als die Baienfürflen, und 
traten fowohl den. Anmaaßungen und Betrligereien der Ju⸗ 


den, als ber Willkuͤr und Habſucht ber Chriften entgegen 





aceipiat cum accessoriis dictae pecuniae quantitatem. Pantes 
eidem praeposito potestatem vendendi domos et res eorum quibus- 
conque sibi visam fuerit expedire. Glesta "Trevirorum ed. Wytten- 
bach, Vol. I, p. 47 animadversionum. — Rab einem Freibriefe 
Friebriche IE für die Yuden in Wien, hemmte Berufung an ben Kaiſer 
bie Botgiehung nieberer Rechtsſpruͤche. v. vormayr Geſch. von 
Bien H, 1, urk. 48, von 1238. ' 

1 kein. nantisea VII, 92. Schwabenſp. 26. 

2 Kurz Defterreich unter Ottofar, I, 32. 

3 Ebend. 142. Ilgens Zeitſchrift II, 51. 
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Als Innoeenz II im Jahre 1131 mi großem Gepraͤnge in 
VParis einzog, gingen ihm auch Die Juden bem Herkommen 
gemäß entgegen und überreichten ihm Das Gefſetzbuch, web 
ches unter einer Dede lag. Er antwortete: „moͤge Gott 
der Allmächtige die Dede von eurem Herzen hinwegneh⸗ 
men!!“ — Ohne. Erlaubniß, Died befahlen mehre Pänfe, 
foRten die Synagogen nicht erweitert und vermehrt, ode 
den Kirchen gegenüber höher und ſchoͤner als biefe erbaut 
werben’. Bengniffe ber Juden gegen Ghriften follten nur 
gelten, wenn auch Beugniffe dev Ghriſten wider die Juden 
angenommen wirdın. Ken Qube habe, als folder, ein 
Mecht, alle. geiftlichen Gerichte zu verwerfen u. ſ. w. Ar 
dererſeits feßte Innocenz DIE, auch. hier als großer Hertſchet 
fich zeigend, zuc Hemmung der Millkire feſt': Bein Jude 
ſoll zur Taufe gezwungen, fein Getaufter verhöhnt werben. 
Niemand - darf ohne: Urtheit und Hecht ihre Befigthümer 
beehrträchtigen, ihre Mechte verkürzen, ober etwas von ihnen 
erprefien; Niemand. darf. ihre Feſte ſtoͤren, ihre: Gettesäde 
verwuͤſten, ober gar ihre Leichname-ansgraben;.um Geld zu 
finden. Ganz auf chnüiche Bir verfügtin Aemens u 





1 Suger vita Ludov. VI, 518, Im Zehre 1242 ainnbtendie bet 
ſchen Juden, ihr Meſſias werde kommen. Gesta Trev, Mart. U. 
2 Decret. Greg. V, 6, 7. BMartene thes. I, 879. Gonci. XIV, 
298. Innoc. ep. VII, 1806. Rad einigen Freibriefen ſollte Erin Zeug: 
niß eines Chriften wider fie gelten, wenn Fein Zube milzeuge Bie⸗ 
weilen mochte bies nöthig feinen, aber das Mittel führte in noch 
größere Gefahr. Gemeiner Chron, 327. Und eben fo einfeitig war 
es, wenn gar Eein Zeugniß eines Juden wider einen Chriften ange 
nommen wurbe. Concil. XII, 1266, no. 33. Im Jahre 1857 
klagten die Belfttichen in England: daß Juden wegen Chebrud mit 
einer Chriſtinn, wegen Frevel gegen Heilige Dinge u. m. A. vor weil: 
liche Gerichte gezogen und frei geſprochen würben, fobalb ein Jude med 
ein Chriſt wider die Anklage eines Einzelnen zeugten. Auch wuͤrden 
die Zeugen nicht vereibet. Math. Par. add. 133. In Regensburg 
war um 1227 eine Judenſtadt, mit jüdifchen Obrigkeiten. Lang 
Zahrb. 354. 

3 Innoc. ep. II, 302. 
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Honorins ZI, Gregor EX ', und mit diefen Anſichten ſtimm⸗ 
ten bie größten Kirchenlehrer überein. So fagt 4. B. 
Bernhard von Clairvaux?: man möge: für die Belehrung 
der Juden beten, nicht fie verfolgen. Thomas von Aquino 
erlärt: man duͤrfe die Juden befteuern, ihnen aber nicht 
das zum Unterhalt NRöthige entziehen. Durch Wucher Er- 
worbened folle nicht ald Steuer genommen, fondern ben 
Berlegten zurüdigegeben werben ?. 

Borfchriften und Rathſchlaͤge dieſer Art kamen aber 
nicht einmal in Italien. zur Anwendung. Sp wurden fie 
3. 3. 1171 kurzweg aus Bologna, und 1225 aus Mailand 
vertrieben *; wogegen Roger I von Sicilien, König Bela IV 
von Ungern ımd Friedrich II fie billig behandelten ®. 

Ueber die Zahl der. Juden fehlt ed ganz am genauen 
Angaben”; 8; fie ſcheint ſich aller Verfolgungen ungeachtet fo 
wenig, . all ihr Reichthum gemindert zu haben, welches 
legte allerbingd wiedenun auf. wacherliche Erwerbungsart 
ſchließen laͤßt. Alte Thatſachen zufammengenommen bewei⸗ 
fen: daß man in Bezug auf die Juden ſchwankte zwiſchen 
eigennitziger Morliebe und verwerflüben Kaffe, und ba 
diefe doppelte Behandlungeweiſe gleich verderblich auf, fie 
einwirkte. 





rLenſunt concile de: —X 4 Bogen Hen. un Bun! II, 
mt. 726; V, 60. Ravn. zu 1235, $. 20, 

3 Bernh. epist. 365. 

3 Thom. Aquin. Opera XX, 843. 

4 Giulini 399. Gbirard. J, 3, 91. 

5 Balauz. mise. I, 185. Mailath I 207, 

6 In Palermo lebten ums Zahe 1170 etwa 1500 Juben. Mon- 
gitor bullae 426. — In der arabifchen Welt legten ſich viele Suben 
auf die Wiffenfchaflen, befonders bie Arzneikunde. Ginzelne finden wir 
in hohen Aemtern; andere traten, bed Gewinnes halber, zum Muha⸗ 
medanismus uͤber. Abulfar. 259, 208. Abulfeda zu 1258. 


B. Sachliche Berhältniffe. 





1. Bon den Rechtsquellen. | 
a) Bon bem deutſchen Rechte. 


Natürliche Entſcheidungsgrimde zweiſelhafter Recptäfragen 
hatten unter den alten Deutſchen ein Gewohnheitsrecht ge⸗ 
bildet; fie kannten keine Geſetze außer dem Inbegriffe ſol⸗ 
cher Gewohnheiten, und drangen, als fie eroberten, keines⸗ 
wegs darauf daß die Ueberwundenen ſogleich jene Gewohn⸗ 
heiten annaͤhmen, obgleich dieſelben allmaͤhlich niedergeſchrie⸗ 
ben wurden als Rechte der Franken, Baiern, Schwaben 
u. a. m. Eben ſo wenig aber fuͤhlten dieſe Staͤmme Nei⸗ 
gung oder Beduͤrfniß, dem roͤmiſchen Rechte zu folgen, 
welches unter ganz anderen Verhaͤltniſſen und fuͤr andere 
Zuſtaͤnde ausgebildet war. 

Selbſt dem maͤchtigen Karl! wollte es nicht gelingen, 
bie verfchiedenen Gewohnheitsrechte der ihm unterworfenen 
Voͤlkerſchaften zu einem gemeinſamen Reichsrechte umzu⸗ 
bilden, und nur ſo viel erlangte er, daß ſeine Entſcheidungen 
und Vorſchriften (Kapitularien) mit Beiſtimmung des 
Bolkes, den niebergefehriebenen Gewohnheitsrechten einver⸗ 
leibt wurden und allgemeinere Anwendung erlangten. Nach⸗ 
dem ſich Frankreich von Deutſchland geloſet, aͤnderten ſich 





1 Eginh. vita Caroli c, 29, 


& 
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viele Verhaͤltniſſe: die Kapitularien verloren an Einfluß 
und Kraft, die Volksrechte hingegen behielten infoweit ihre 
Bedeutung, ald Jeder nach benfelben, nicht nach Landrechten 
beurtheilt und gerichtet wurbe. Auf den Stamm, bie Ge 
burt kam ed an um zu wiſſen, welch Gefes auf Jemand 
Anwendung finbe': mithin lebten in bemfelben Lande, ja 
demfelben Orte, oft Menſchen verſchiedenen Rechtes, und 
bie Landeögränze umzog Teinedwegd (wie in der Regel zu 
unferer Zeit) Leute eines und beffelben geographiſch feſt⸗ 
geftellten Landrechted. Selbft Mann und Frau behielten, 
wenn fie aus verfchiebenen Stämmar waren, oft ihr ver 
ſchiedenes Recht?, und nur Einzelnen, beſonders Vorneh⸗ 
meren, verftattete man die Wahl nach welchem Rechte fie 
leben wollten. Solche Anwendung ber alten Bolksrechte 
finden wir bis über die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts ’; 
obgleih mehre Gründe, z. B. Vermiſchung der Stämme, 
Unbequemlichkeit der Anmendung verfchledener Rechte, all⸗ 


1 Savigny I, c. 3. 

2 Murat. antig. Ital. I, diss. 22. Antiq. Estens, I, 172, 329. 
Maffei annal, di Mant. 456, 533. Ughelli IV, 10, 43. "Am Guast. 
335. Parma II, 340. 


3 Beifpiele von 3267 in Gattula III, 305, für &. Germanos von 
1365 für Zuscien. Cartap. di’ 8. Bartol, di Pistoja, wo ber ftas 
lienifche Mann das Hecht ber deutfchen Frau annimmt. Beiſpiele zum 
elften, zwölften und dreizehnten Jahrhunderte fie Deutſchland, haben 
Monum. boica VI, 133, 519; X, 22. Im Jahre 1216 mar es in 
Mailand Regel, nad) einheimifchen Nechten zu leben, boch aber auch 
nach lombardiſchem ober römifhen echte. Giulini 321. In einer 
Urkunde des Biſchofs für die Bürger von Katania von 1168 Heißt es: 
Latini, Graeri, Judeei et Saraveni, uisque fuxta auam legem 
judicetur. Amico .II, 68. — Confessus sum lege viyerd romana, 
zu 1131. Historiae patrias monumenta für Oſti p. 763. — 1100 
Bonifacius Marchio Salutiarum qui professus sum ex natione ınea 
lege vivere Salica. Muletti mem. di Saluzzo I, 406. 1192 in ber 
Gegend von Saluzzo: professi sunt lege vivere Romana. Ib, II, 
113, desgleichen zu 1181 und 1188, merſi is Beitraͤge zur Geſchichte 
Tirols III, 22, 
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maͤhliche Ausbilbung und größere Verwickelung ber Ber 
haͤltniſſe, zu dem Bebürfniffe neuer Gefege geführt Hatten 
Die Zeiten erlaubten es jedoch: keinem der ſpaͤteren Kaife 
aus eigener, alleiniger, innerer Ktaft vder Uebermacht 
Sefeßgeber des ganzen Volles zu werben; fo Daß die Rechts⸗ 
lehrte dee Deutichen im.: Mittelalter - weit. weniger das Werl 
eines einzelnen fihaffenden Mannes. oder einer geſetzgebenden 
Behörde ift, als der Widerſchein und Abbruck bed geſamm⸗ 
ten Zuſtandes Aller. Schoͤppen und Richter, Zuͤnfte um 
Koͤrperſchaften, Städte und Stifter, Kaiſer und Stände, 
Staat und Kirche, Ale wirkten in größeren und kleineren 
Kreiſen, an ungähligen Stellen, zur Fortbildung bed Rechts 
Ueberall machte dad Dertliche, Perföntiche, durch Vertrag 
und. Abkommen Feſtgeſtellte einen Haupttheil deſſelben aus. 
Doch gab es auch der Achntichkeiten und Webereinftimmun: 
. gen gar viele, und fo treten flatt der aͤlteren ‚Blechte klei⸗ 
nerer Genoſſenſchaften und Stämme, allmählich; Rechte fer 
größere Theile Deutfchlands, Volksgeſetze im weiteren Sinne 
hervor. Sie wurden lediglich von Privatperſonen gefam: 
melt; indeß kann der Mangel einer foͤrmlichen Betätigung 
von Seiten der Regierung ihr Anfehen nicht entfräften, 
weil man nur niederfchrieb und zufammenftelte, was bereit 
dur alte Sitte, oder beftimmte Entfcheidung Geſetzeskroſt 
gewonnen hatte. Inſofern iſt es minder wichtig zu unter⸗ 
ſuchen, wer die Sammlungen verfaßte und wann dies ge 
ſchah: denn unabhängig vom Sammler beftand das Recht 
vor und nach ſeinem Werke. 

Die aͤlteſte unter den wichtigeren Sammlungen ſolcher 
Geſetze iſt der Sachſenſpiegel, welchen, nach der ge⸗ 
woͤhnlichen Annahme, Eicke von Repgow gegen das Ende 
des zwölften Jabrhunderts zuſammentrug!. Juͤnger iſt der 


1 Wahrſcheinlich gab es ſchon aͤltere, aber minder vollſtaͤndige Samm⸗ 
lungen. Daß der Schwabenſpiegel aͤlter ſey als der Sachſenſpicgel, if 
nicht erwieſen. Nach Weiske (Abhandlungen 18, 19, 43, berfelbe de 
clypeis militaribus 2 und in Reyſchers Zeitſchrift I, 54) entfland 
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Schwabenfpiegel; noch jünger und minder vollſtaͤndig 
das fogenannte Kaiſerrecht over fraͤntiſche Landrecht. 
An diefe Sammlungen allgemeinerer Guͤltigkeit reihten fi 
allmaͤhlich landſchaftliche Rechte, fo im dreizehnten Jahr⸗ 
hunderte ſchon dad oͤſterreichiſche“ an; bis in den Stabt 
gefetzen wiederum ganz dad Dertliche and eigenthuͤmlich Ab 
geſchloſſene zum Vorſchein kam. Nicht minder wurbe das 
Verfahren vor Gericht beſchrieben: Richtſteig Landrech? 
und Richtſteig Lehnrecht bezeichnen die beiden Haupt⸗ 
zweige. 

Die Anordmung bieſer wechmbaͤcher erſcheint ſehr will⸗ 
kuͤrlich, Form und Inhalt in vieler Beziehung unvollkom⸗ 
men: allein fie waren dem Geiſte und Beduͤrfniſſe der Zeit 
angemefien unb wirdten, ber Abſicht gemäß, dem Andrange 
des Eicchlichen und roͤmiſchen Mechtes entgegen, ohne jedoch 
auf unverfkänbige Weiſe deren Einfluß ganz zu vertilgen. 
Smmer blieben die beiden Spiegel. eine Grundlage allge⸗ 
meinen beutichen Rechtes?: denn fie flimmen in allem 
MWefentlicden überein, und man kann aus ihnen Feine Ent- 
gegenfegung deutſcher Stämme ableiten, oder ‘gar eine Tren⸗ 
nung rechtfertigen. Der Unterfchieb der Rechte ift in Schwa⸗ 
ben. und Sachſen jetzt ‚größer als damals, und «8 ließe ſich 


4 


dieſer um 1190 ober ſchon 11705 nach Anderen zwifchen 1215 und 
1218. Noch 1233 kemmt Eicke von Repgow ald Zeuge vor. Hor⸗ 
mayr Taſchenbuch für 1831. Richter Jahrbücher für Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft I, 235. DOrtloff Syftem 17. Bruns Beiträge I, 121. — 
Münden, Witzenhauſen und andere Orte diefer Gegend hatten im drei⸗ 
zehnten Jahrhunderte noch. fränkifches Recht, wohin Kopp (von den 
Gerichten in Heffen 1,.17) die lex salica, bie Bapitularien, das Kai⸗ 
ſerrecht und den Schwabenſpiegel rechnet. 
1 Wiener Jahrbücher XXXIX, 13 Anzeigeblatt. 


3 Auch die verfchiedenen Partilularrechte, Weisthuͤmer, Schöppens 
fprüche u. bergl. zeigen, baß ein gemeinfames Deutſches ſich uͤberall 
bindurchzieht und vom Fremden fondert — Daher fagt Philipps 
(deutſches Privatrecht I, 5): man kann fchon in früher Zeit bon einen 
gemeinen deutfchen Rechte fprechen. 
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wohl behaupten: bad Allgemeine fey im jener Zeit allge 
meiner, das Eigenthümliche aber eigenthuͤmlicher gewelen, 
als in unferen Zagen; auf welchem Wege fich die Selb 
ſtaͤndigkeit des Ganzen, ohne Nachtheil für das Leben dei 
Einzelnen, vielleicht am beften erhalten Laßt. 

Bon dem beutfchen Perfonenrechte iſt bereitd um: 
ländlich die Rebe geweien, aber auch das deutſche Sachen⸗ 
recht ift mehr vom römifchen unterſchieden, als manche Ro 
maniften annehmen. Der Befſitzer der Sache wirb nämlid 
ihr Schüger und Vertheidiger, faft nach dem lebendigm 
Berbhältniffe des Lehnrechtes. Hiemit flebt in Verbindung: 
Freiheit und Abhängigkeit nach Wahl ober Geburt, Kraft 
und Wille zu fihügen, Ausföhnung von Macht und Red, 
Wehrgeld und Buße‘. Ueberhaupt hat fich bei: den Deut: 
fhen die Lehre vom einem unbebingten, abſtrakten Eigen 
thume, getrennt von Einwirkung dir Perfonen ı und bei 
Staatörechtes, niemals ausgebildet?. 


b) Vom Kirchenrechte. 


Das Chriſtenthum ſtellte das menſchliche Recht, als 
einen Ausfluß des goͤttlichen, und jede Rechtspflege als Gott 
verantwortlich dar. Deshalb konnte das kirchliche, das 
chriſtliche Recht, unmöglih um der Stamm⸗ und Volks⸗ 
Rechte willen ganz zurücdigewiefen werden. Wohl aber frac; 
tete man dahin, jene Gefeggebung, welche für eine geoffen⸗ 
barte, für die höchfte galt und die Chriftenheit zuſammen⸗ 
hielt, mit der volksthuͤmlichen zu verbinden und zu verfüh 
nen. Diefe Aufgabe ift fo natürlich und nothmwendig, daß 
fie nicht für unldsbar gelten kann, vielmehr jeder Verſuch, 
dem Firchlichen ober dem voffzthümlichen ganz allein die 
Herrſchaft zu verfchaffen, als verkehrt bezeichnet werden 


3 Albrecht die Gewere 10. Philipps Privatrecht I, 118. 


2 Gaupp in Reyſchers Zeitfchrift I, 95. Auf eine Entwickelung 
des Begriffs der Gewere kann ich hier nicht eingehen. 
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muß‘. Vom Kirchenrechte felb fol in ben kiechlichen ? As 
terthuͤmern das Nöthige beigebracht werben. 


eo) Vom roͤmiſchen Rechte. 


In den von deutſchen Staͤmmen eroberten Laͤndern, wo 
bis dahin das roͤmiſche Recht galt, warb daſſelbe nie foͤrm⸗ 
lich und feterlich aufgehoben; boch traten allerdings in Hin⸗ 
ficht der Rechtskenntniß und Anwenbung große Veraͤnde⸗ 
rungen ein. Die deutfchen Gefege behampteten ihre eigen: 
thuͤmliche Stelle, manches Roͤmiſche paßte gar: nicht mehr 
in die neuere Zeit, ed fehlte an grimblichen Rechtslehrern, 
fo wie an Kenntniß der volllseumeneren Quellen; ımb aus 
den neueren ſehr unvollfommenen, bem Edikte Theodorichs, 
dem Breviartum Alarichs u. desgl. ließ ſich freilich bie 
Zrefflichbeit des Alteömifchen nicht erweiſen. Doc ver 
ſchwand Die Kenntniß bed letzten, befonbers in einigen 
Zheilen Italiens nie ganz”, und weber das Auffinden ver 


13* 


1 Aeußerungen hierüber in Richtſt. Landr. Vorrede. Sachſenſriegel 
Fl u. 3, wo es heißt: de paves ne mag nen recht setten, das he 
unse lantrecht oder lenrecht mege ergere. 


8 ueber bies Alles hat v. Savigny Bahn gebrochen und auch ſo⸗ 
gleich die Sachen, erfhöpft. Wir gebın noch einige Beifpiele von Er: 
wähnung des römifchen Rechtes: 1085 und 1092 lege Romana vivere. 
Affo Parma II, 340, — 1098 in einem Progefft bei Reggio causidici 
ostenderunt legem imperatoris Justiniani, in qua conlınetur, eos 
qui ab herrario, vel ab augustali domo aliquid accipiunt, statim 
securos esse. Nun werden der Kobder und vie Snftitutionen noch 
angeführt. Murat. ant. Ital, III, 648, Orig. guelf, I, 603. — 
1109 die Novellen erwähnt und stipulatio Aquiliana und acceptilatio. 
Camici 3. d. 3. Url. XII, XIV, p. 72, 76. — 1115 in Trieſt: 
coactus lege romana hoc solvat. Mainati mem. di Trieste J, 111. 
1116 fagt der Bifchof von Bamberg: qui auctore praetore possıdet, 
recte possidet. Monum. boica V, 161. — 3167 wurden roͤmiſche 
Beftimmungen über das Verdäußerungsrecht der Weiber in die pifaner 
Stadtgeſetze aufgenommen. Opera della primat. di Pisa, mser. 
um 1200 waren mehre tüchtige Legiſten in Neapel. Ciarlanti 328, 
331, Im Jahre 1253 nahm man’in Sardinien ein Inventarium nad) 
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pifaner Pandekten, noch. ein .beflonimtes --Baiferlicher Vefchi 
fondern eine große Zahl mannichfacher Gründe: veranlaften 
im zwölften Jahrhunderte das Wiedrrauflehen der sömifchen 
Rechtsgelehrſamkeit und bie Anwendung des roͤmiſchen Nechts 
in einem zeither nicht gedennten Maaße. ‚Unter 108 Kiel 
Grimden war. gewiß :dex erfte and. wichtigſte, bie hohe Aus⸗ 
bildung und die Anwendbbarkeit ı beffelben. auf fo viek wer: 
banbene oder. new ‚entäichenbe ‚WBerhittniffe.':: Binder, und 
höchftend in ‚einigem. Bänbeen : wirkte der: ;Gebanter bad ge: 
ſammte römifche Nicht muͤſſe als ein Eniferfiches betrachtet 
und: danach vorzugsweiſe geſprochen werben. Bologna 
war ſeit Irnertus, ſeit ben Anfange:ıbesi:gwälften Jahr⸗ 
hunderts, die Haupiſchule fuͤr dieRechtsgelehrſanckeit, fo 
wie Paris für die Aheologie; und obgleiche die Airche beide 
Beſchaͤftigungen nicht vernrifſchen wollte). und manchen An⸗ 
wendungen des voͤmſchen Rechts aus: Griͤcaden widerfprach, 
wirkte doch das Erforſchen deſſelhen feht vorcheilhaft auf 
die weitere Ausbildung bed kirchlichen Rechtes. Es wit fe 
viel innere Natuͤrlichkeit und Verſtand In ſehr vielen Be 
ſtimmungen des roͤmiſchen Rechtes, es war bes Se 


römifchen Sefegen auf. Op. della Prim, R. demſelben Ichre lg 
fagte man in der Schweiz omni Juri, civili et. canonico. Archiv hi 
Finanzr. urk. von Rüti, ©. 121. — 1256 wird. in Pommern bad 
jus civile erwähnt,  Dreger cod. I, ek, 239. — 1266 wird in sine 
Urkunde Ottokars von Böhmen über die Zagdfolge, auf daſſeibe Bezug 
genommen. Meichelb. hist. Fris. I, 2, urk. 83. Spuren defſſelben 
in baierifchen Urkunden. des zwoͤlften und breigehnten Jahrhunderts hat 
Lang verzeichnet, Jahrbuͤcher 333. — Il diritte Romana. nen. era 
mai intieramente scomparan tra i Latäni sotte. lo sgetsro des Bar- 
bari. Selopis atoria della legislazione Italiana I, 29. .... . 

1 Noch 1216 Heißt es in den mailaͤnder Gefegen: ab imperio omnis 
jurisdictio descenditz bot kehrte man ſich nicht an ‚den Kaiſer 
Giulini 325, 

' 8 Ursp. chr, 291. - Asti dellä ragione civile IT, 134. "Tirabteci 
III, 380. Von ber Rechtsſchule in Radenna, Sustgnyg IV;3 neber 
die Einwirkung der Markzräfinn Mathilide, Sclopis L c. p. 2. 
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der Wiſſenſchaft ſo lebendig, daß einzelne Gebote der Paͤpfte!, 
es als entbehrlich ganz bei Seite zu flelen, keinen großen 
Erfelg ‚haben konnten. Vielmehr ‚berief man ſich auch in 
geiſtlichen Gerichten auf daſſelbe?, ober: uͤbertrug manche 
roͤmiſche Beſtimmungen in die kirchlichen Geſetze. 

Sis zur Mitte des dreizehnten Jahrhunderts warb. bie 
Rechtsgelehrſamkeit durch das großartige Streben 
einzelner Schriftſteller ungemein und immer hoͤher gehobenz 
dann aber verliert ſich Alles in unbeſtimmts Allgemeinheit 
und flatt der bisherigen Vorzüge einer lebendigen und indi⸗ 
vibuellen Entwickelung fuchte man nur bie Maſſe des Stoffes 
zu vermehren und meift. auf wine gefchmadlefe Weiſe zus 
fammen zu fiellen. - Die Erklaͤrung der Geſetze durch Gloſ⸗ 
fen, bie Exegeſe, welche bis: dahin für ben wichtigften Theil 
ber .juriftifchen Thaͤtigkeit gehalten ward, trat nicht mit 
einer vollſtaͤndigeren und gruͤndlicheren Dogmatik in Ver⸗ 
bindung, ſondern in ben Hintergrund, bis man den Urtert 
aus den Angen verlor, und alle Aufmerkſamkeit ſo auf die 
Stoffen-und Erklärungen wandte, wie etwa bie Theologen 
auf die Bücher der Sentenzen, ohne. auf. die Bibel zurhd 
zu. gehen. Accurfiud welder. die. zerſtreuten Anſichten 
und Erklaͤrungen der Rechtslehrer in ſeiner Gloſſe ſammelte, 
gewann in den juriſtiſchen Kreiſen faſt ſo viel Einfluß und An⸗ 
ſehen, als Petrus Lombardus in der Theologie. Seitdem er⸗ 

hielt ſich das Leben der Rechtsgelahrtheit mehr durch unmittel⸗ 
bare Anwendung, als durch wiſſenſchaſtiche Eutwidelung 
— vw f 

1 Hanosius ALL fagt:. saue lost. ancta. ecrienia kogum sascularium 
nen respuat famulatum, quae satis aequitatis et justitiae vestigia 
imitantur, fo reiche doch das kanoniſche Recht in der Regel zu allen 
Entfcheidungen hin, und man werde dies, beim Burüchfegen bes’ roͤmi⸗ 
ſchen, deſto forafältiger ſtudiren und bilden. Reg: Hon. IH, Sat IV, 
Urt, 60, Aehnliches befahl Gregor IX, Decret. V, 23, 28. 

8 1224 berief man fi in Ceſalu vor geifttickem Gerichte auf bie . 
Pandekten. Gregorie IL, prove 80, Ueber dig Anwendung bes roͤmi⸗ 
ſchen echtes in Suͤdfrankreich, Hist. de Langued. II, 512, 527. 

3 Sapigny V, 199. Sclopis I, 43. 

V. | 24 
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Der Ruben, wie der Schaben, welchen bas roͤnriſche 
Rest in mehren Ländern: geflifter: bat, iſt bald zu: hoch 
bald zu gering angefihingen worden. Während Einige baran 
alles Unheil, den Untergang ber Volksthuͤmlichkeit, den mit⸗ 
telbaren Sieg des Heidenthums und ver Tyramnel zu knuͤpfen 
ſuchen: behaupten Andere, hierſey allein Wahrheit ; Weis⸗ 
heit, Gerechtigkeit und Mäßlgung. : Jenen kann: man zuge⸗ 
ben: daß manches Einheimiſchenterig zuridfgefegt, manches 
Fremde uͤbertrieben· verehrt und thorichen angewanbt wurde: 
allein man darf anberetfeits auch behaupten; mehre heile, 
beſonders des romiſchen · Hrivatrechtts, feyenin Rh ſo voll⸗ 
eifbet, daß ſich ‚richte. wiſſenſchaftlich Vollklommneres rin 
den ͤe Was ˖vas Heidenthum anbetrifft; ſe Wollen wir 
nicht geltend machen: Juſtindan ſey auch ein Chrift gerefen; 
ſondetn nur! an den Vorzug erinnern, welchen daskirchliche 
Recht in allen Ärgend- damit vetwandten Gegenſtuͤnven ge⸗ 
nießt. Die Thrannei all ronaſcher Kamfer iſt endlich durch 
bas Aufltben des WinifchenVechtes nichts weniger als be: 
foͤrdert worden; vielmehr die Macht der deutſchen Kaiſer 
trotz — — 'af phs freinde Necht, ſeitdemn; und 
nur zu ſehr, geſunken. Den uͤbertriebenen Lobrednren bei: 
ſelben muß! man entgeznen: Staat, Kirche, Wiſſenſchaft, 
Volk ſind nicht mehr alt⸗roͤmiſch, und koͤnnen es nicht ſeyn; 
und: wenn ſchon das kixchliche Recht mit den Volksrechten 
in ueberein inmung gebracht werben ſollte, fo erſcheint es 
noch weit'nöthiger, das roͤmiſche mit beiden in ein vichtiges 
Verhaͤltniß zu ſetzen. Die wiſſenſchaftliche Vollendumg · def⸗ 
ſelben iſt hiebei zwar von großer, ſedoch nicht vn fo un⸗ 
bedingter Wichtigkeit, daß das Chriffliche und Bas Deutſche 
bavor zuruͤckweichen müßten. Auch entbehren dieſe beiden 
Beftandfheile ber voiffenfchaftlichen Ausbildung Teineswegs 
ganz; ja in mehrfacher Hinficht laͤßt fich an dieſelben etwas 
viel Großartigeres anreihen, etwas wiel Tiefſinnigeres aus 
ihnen hervorrufen, ald aus dem römifchen. Mit Recht 


13.83. bei der Lehre von dem servis. 
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nimmt und nobem alſo Died, vach dem Kirchliche : und Dem 
Sawdrechte, erſt die dritte Stel. der Burdigkeit und An⸗ 
wendbarkeit ein. ra en 
u J 2, Bon ber ‚Beritsnerfaffung. | 

:, Shen ‚ub:der: Entwickelung ber: perſoͤnlichen Abſtufun⸗ 
gen aller Einwohner und Stände ergiebt ſich, daß auch eine 
Abfonderung und. Stufenfolge der Serichte vorhanden, 
mad keineswegs eines für alle Gegenſtaͤnde sub. Verhaͤlt 
nifle angeordnet : war. :Selhft: das; njebrigfte Dorfgericht 
bildete fick anderd,: wenn die Memeige anus, Inuter fraien 
Seuten:beftand.',; alt wenn fie at. Dieuſtleuten oder Hoͤri⸗ 
gen vermiſcht war. ‚Dei untere: Gericht, welches dem 
Herrn zuſtand, pflegte man mit dem Grundvermoͤgen zu 
serdußern?s; weil aber manche Gegenſtaͤnde dem niederen 
Richter entzogen. waren und der Graf bei manchen Dingen 
einzugreifen das KRecht hatte, ‚bildete ſich die Pratrima- 
nialgerihtsbarbeit. in dieſem gaitraume ns nicht 
vbui aud.. PEST En 

zun Zu jrdem Gestdhte Kate: At "gehörte. Pr Kicker). her 
wenigſtens een frei frei ſeyn ſollte, und Schäppen 
Br Bber fein Bi und. feine. Fe 


»’ 


*7 dig E gab Chehaftengerichte in Baiern, wo alle Snfaffen en bes bei 
fprengels' erfcheinen mußten. Die Gegenftände ber Beratung und Mit: 
theillng betrafen alſo wohl‘ bie gaͤnze Gemeine. Geſchichte ber fän- 
diſchen Berichtsbarkeit in Baiern I, 180. J 

2 Eichhorn in Savignys Zeitſchrift für geichichtl. Rehtäiiffinfchaft 
1, 2, 187. Potgiesser 320. Huͤll mann Gef. d. Stände I, 244. 

3 Schultes koburg. Gef. rk. IX. Weiße Bel. ». Sachſen J, 
292. Ars I, 307. Gemeiner Urſpr. von Regensburg 26 
. 4 Sachſenſp. II, 54, 81. Elf Sqchoͤppen und ein Schultheiß bilden 
dad Gericht, beißt es. Nichtftelg Landr. 1. Bahr. Weichbid 10, 
Bierzehn Schöppen erwähnt in Wend II, urk. 136, — "Dafür, daß 
bei peinlichen und bürgerlichen Sachen, z. 8. "bei Kauf, Schenkung 
von Grundftuͤcken u. ſ. w. Schoͤppen zugezogen wurden, - And viele 
Beweife gefammelt in Kindlingers Beitr. W, url. I, 31, 3%, 

24 * 
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durfte jener nicht urteln; wohl aber über andere Verwandte 
und felbft uͤber feine Kinder‘, Der- Richter folkte kein 
Jude, Ketzer oder Unglaͤubiger ſeyn; nicht lahm,o taub, 
blind, ſtumm oder thoͤricht; nicht unter einundzwanzig oder 
über achtzig Jahre alt; nicht meineidig, in ‚der Acht oder 
im Vanne: ſonban. im Beſitze aller TugendenAuf 
der Gexrichtsſtaͤtte erſchien er unbewaffnet, rückten, ohne 
Bedeckung des Hauptes wder der Haͤnde Rei Niedeter 
konnte Richter. feyn ‚über einen ‚Höheren... Daſſelbe gilt van 
‚ben Gel worenen: ober. Schöppenz . woraus ſich ſchon 
ergiebt, daß die Frage: wer. ſchoͤppenbar ſey, odez. Schoͤppe 
werben koͤnne, nach Werſchiedenheit des Standes der. Pur: 
teten , verſchieden beantwortet ward. Im engeren Gimme 
verſtand man aber allerdings. darunter rittezbuͤrfige, von 
edem Dienſtverhaͤltniſſe freie Merſanen“. Sanſt finden wir 
die Sorderungen „Üben die .perfünlichen Gigenfhaften: der 
Schoͤppen, faft. eben ſo ausgedruͤcktgwie bie, Forderungin 
An. den Nichter.‘,.und in den Staͤdten oft: nid, Vechdiud 
darauf hingewieſen, daß man ſie aus den beſten und guͤch⸗ 
tigfien Bürgern, und micht aus dem niederen Volfe mil: 
Jen mie. Wie oft aan, mit; dieſen Schoͤppen. wechſeſte, 
welche und wie sieh wan verwerſen tonnte, Beht nicht genau 


a: 
wen ne 39 


A, 298. Rad weftäprcen menden — biewin MAnge * 
ſchieden, Grundvermoͤgen uͤbergeben u. dergl in ‚commyni ganventu 
— sub banno ‚regal; ‚oder in ‚pleno, placito, si nötig ist in 
urk. 35, 9, rc 
1 Schwabenſp. 197. 
3 Schwabenſp. 75, 83. Sachfenſp. 1, 555 m, oo, rei Vor⸗ 
ſchriften ‚für Richter und Beamte erließ Zurwig I nach eine: * 
‘Tunfe vom Kreuzzuge. "Gall. Nang. 209. 
F Sachfenfp. J, 2; Mm, 55. Dan 
4Eichbor. u Riechtsgeſch. I, 92. Daß Pi die Grünbheren bei 
Entſcheidung der Streitigkeiten ihrer „oe , —J 
‚hatten, Lang Jahrb. 335. 
6.Lünig spio. eccl. von DE urk. 6. igbitnei "Bei 
11, 2. ı. u u 
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feſt; woͤhl aber finden ſich Uebergaͤnge? zu bleibender, Yes 


benslaͤnglicher Anſtellung derſelben; ja die Spiegei ſprechen 


von Vererbung ber Schoͤppenwuͤrde auf den naͤchſten mann⸗ 
lichen Erben, ſofern nicht obige Mängel die Uebernahme 
derſelben verhinderten”. Bill man hierunter nit bloß Die 
Faͤhigkeit verſtehen, Schöpye zu werben, fo waͤren wir den 
feſteren Schoͤppenſtuͤhlen nahe; wie denn-überhaupt das 
Geſetz und die Regel wohl manthen "Spielraum: Tieb, und 
Mmebefondere ‘eine kuͤnſtliche Sonberung der: Gefhäfte bes 
‚Mithterd und der Schöppen, in Hinſicht auf Thatbeſtand 
und‘ Rechtsanwendung, weber aufgeteilt noch beobachtet 
wurde: Das Wefentlidde ber Einrichtung lag barin: baß 
jebem Richter, zur Hemmung feiner Willkuͤr, ehrbare Maͤn⸗ 
ner am die Seite gefeßt, und daß dieſe deffelben "Standes 
waren, wie bie Parteien. Nur diefe Gleichgeſtellten, 
biefe pares hielt man für fähig, fih in deren Lage: hinein 
zu denken und zu fühlen, das Angemeffene aufzufinden und 
dad Frembartige abzuweiſen; und dies gleichartige Denken 
und Fühlen war in jenen Seiten einfacherer Verhaͤltniſſe 
oiel wichtiger, als ein Vorrath wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe. 

Ueberhaupt (ſo ſpricht Moͤfer) glaubten unſere Vorfahren, 
die Weisheit der Katze koͤnne niemals einen guͤltigen Spruch 
wider die Maͤuſe hervorbringen; ſondern Mäufe müßten 
von Maͤuſen, und Katzen von Katzen beurtheilt werden. 


Fremide, ungenoſſe Richter (bie man zuletzt aus der Tatarei 
berfchreiben koͤnnte) möchten fonft aus unverwerflichen Grüns - 


4 Rach einer Vererdnung Erzbiſchef Philippe für Andera ach von 
1)71, ſollten die Schoͤppen auf Lebenézeit im Amte hleiben, und we⸗ 
nigſtens ſieben die wichtigeren Faͤlle entſcheiden. Exrledigte Stellen bes 
ſetzte man durch Wahl. Günther cod, J, urk. 191. Eben fo bie 
zwölf Schöppen in Magdeburg. Gaupp magbeb. Recht 221. Nach 
einem Sreibriefe Friedrichs II für Goslar follten die Bürger, bie vier 
fleten Beifigee des advocatus wählen. Lünig Reichsarchiv, cont. 
IV, Abth. 20, Url. 1. Bon einem jährlich wechfelnden scabinus in 
Mes, Gallia christ. XIII, preur. p. 407. 


a Sachſenſp. III, 265. Schwabenſp. Sl. 
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ben etwa zeigen, daß es vernfinftiger ſey, bie Beinkläder, 
als ben Hut ünter den Arm zu nehmen u. ſ. wit. “ 

Wer vor' einem falſchen Richter Klaͤge erhob, oder einen 

angefangenen Rechtsſtreit fallen ließ, ober auf BI: Vorla⸗ 
dung des rechten Richters nicht erſchien, verfiel in Strafe” 
wer dreimal ohne genuͤgende Gründe ausblieb, ward ver⸗ 
urtheilt. Ehehaften, ober: genuͤgende Grin. des Außen: 
bleibenzs waren: Gefaͤngniß, Krankheit; Wallfaͤhrt anßer 
Landes, und des Reiches Dienſt. Freie Leute und Ditnfl: 
mahnen mußten fi wegen fahrender Habe binnen vierzehn 
Tagen vor Gericht. fielen, wegen liegenber Gruͤnde binnen 
ſechs Wochen und drei Tagen?“ Dem ritterbuͤttigen Matine 
Tief jede Friſt ſechs Wochen. Erhob Bemand Klage Mn einem 
Gerichtsbezirke wo er nicht anſaͤßig war, fo ſtellte  Bür: 
gen, 'oder haftete mir. feine Perfon, wenn ihm dies in: 
möglich "war und der Prozeß Berdrecheh- betraf“Jeder 
konnte ohne Vorſ precher Klage vor' Gericht fuͤhren; 
Frauen jedoch und’ Jungfrauen mußten dich‘ ben Mann 
oder naͤchſten Berwaridten vertreten werbeh ®, dami Furcht 
oder Drohung fie nicht unterdruͤcken möge. gJeda Th Ge⸗ 
richtsbezirke Anſaͤßige war verpflichtet, nach Wahl ber Parki 
oder Beſtimmung bes Richters, Vorſprecher zu werden; nur 
nicht gegen feinen Hetrn Verwandten oder Dienſtmann, 
fobald die Mage hin Leid; Gut und Ehre ging. Wer zuerft 
um einen Vorfptecher bat, bent ward er. gegeben; is ſey 
denn, daB dieſer ſeine Untuchugkeit beſchwur und badurch 
die Weigerung des Richters begründete. Der Vorſorecher 
verwahrte ſich gegen Schaden, der ihm aus. dem. Geſchaͤfte 
entitehen Tönnte, durch befonderen Schluß des Richters. 
Ehrlofe Leute erhielten feinen: Rechtöbeiftand *, a: 


1 Pätr. Phantaf.. I, Nr. 31. 

2 Sadjfenfp. I, 53, 62; U, 8; LII, 87. 

3 Sachfenfp. I, 87; U, 2. Kaiſerr. 15. Richtſt. Landrecht 7. 
4 Sadıfenfp. I, 61. 

5 Richtſt. Landr. 2, 3. 

6 Sachſenſp. III, 16. um 











Notare. Gerichtlichas Beugniak. 375 


- . Won : den Rechtsbeiſtaͤnden ader Vorfprechern . find Die 
Notare. agiry unterfehiehen,. weiche, urſpruͤnglich nur ber 
König ernannte, dann aber: mit deſſen Slaubniß auch Fuͤr⸗ 
ſten, Aebte Ad Staͤdte, oder endlich ber Papft aus eigener 
Machtvollkummenheit;.. Ihnen ſtanden, außer-ben.. meiften 
Geichäften des fueiwilligen: Gerichtsbarbeit, manche andere 
nicht unwichiige zu. Sie: entwarfen Verträge, beglaubigten 
Nrfunban und gerichtliche MWerbanblüngen;. lekteten Annahme 
an Kinbes Statt, Emtlaſſungen: aus: der. hereſchaftlichen ober 
päterlichen. Gewalt 3. Beftellung. von Wormindern,.. Seit 
ſetzung bee. Merpfiegumgöloften unehelichet Kinder, Abhoͤrung 
yon. Aeugen u. A. nu. Bisweilen, war dad Amt. bed No⸗ 
tarß. mit dem des Riechters perbunden - -. . ©. 

Vor dem giebzehuten Jahre durfte Niemand | im Ge⸗ 
richte zeugen. . Fulfches.:Zeugniß 309 barte ‚Strafe und 
ben Verluſt der Glaubhaftigkeit auf..rin. Jahr nach fich. 
Wer ſich zinaufgefordert zum Zeugen anbot, ward verwor⸗ 
en; rd ſey denn, daß man, den: Beweis allein durch ihn 
führen konnte“. . Die Zahl ber erforderlichen Zeugen war 
vxxſchieden, sach. Maaßgabe der Nerſonen ud. Sachen, 
Zaugniffe. ber. Ancchte..gegen ihre. Herzen galten in der Re⸗ 
gel mir, mens von Freveln wiber bei . Kaifer. Die; Rebe 
war. In gewiſſen, befonberd peinlichen Faͤllen farberte man 
biß ſieben Zeugen, ‚zählte aber die Ausſage des Richters 
aber Frohnboten doppelt. Lange galten Zeugniſſe der Wen: 
ben und Sachſen nicht ‚gegen einander, ausgenonmmen bei 
Klagen über Berbreen *— Urkunden loüten wenigftens 





RT S net. .. , rr . * 7 Pr 
1 Rovelli I, CXCI. Ghirard. I, 130. Murat, ant. wu. in, 1174. 
2 Urkunde Zriebrichd II, Cod. Vindob, no, 61, p. 55. 


3 So einſt in Piſtoja und Volterra. Cartap. di. rieen, vürt vun 
„1156 und Cod. dipl, di Volterra, Urt. 207. . 


« Schwabenfp. 77, 79, 85, All, 491. Sid. Wachoh 100. 
Kiceft. Sandı. 49,- Gachfenfp. IA, 37. u on 


5 Sachſenſp. HI, 70. Ir 


‚ is, 
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von fiebers Zeugen unterſchrieben feyn· Jmocenʒ EV wer: 
bammte den Gebrauch, wonach man ſechs nglilchen Zeu⸗ 
gen, dreißigirlaͤndiſche gegenuͤberſtellen oltehnnsı. © 
Beweis dur Eid; ward veflattet, au Feſttagen aber 
deiner abgelegt’. Der Kaiſer ſchwur niseinmaltbei Weber: 
nahme der Krone und: nachher nie. tmieberz; ſein Mont galt 
als Eib*. : Der. verflagten. unterfdänigen : Mann ı Fonıse 
fein Herr durch ben Schwar, daß jener unſchuldig fey, non 
der Stwafe befreirn; nungeichb wenn-ber Spruch auf Ebhr⸗ 
loſigkeit haͤtte lauten koͤnnen“. Der hchmörende:. Bude 
Hand auf einer. Schweıinchnut:unb: legte bie Hand auf. die 
Bücher: Mofis*.: Die Eibeöfornutl enthielt unzählige; Ber 
wuͤnſchungen für den Meineiigen::—— Warladangen, Pfaͤn⸗ 
dungen, Ausweiſungen aus dem Wefi wurbergk. ‚leitete Der 
Frohnbote, des Dichters Gehuͤlſe unh. Diener. Set 
ging er unbewaffnet, bet aber gegen Widerſetzliche die Huͤlfe 
der Gemeine auf!;: Er 'marıfrei, beſaß, wenigſtens eine 
halbe. Hufer Landes und. nahm Theil: an .bem. Buße und 
Gebuͤhren, nweldge. . Niemand eigenmaͤchtig " euböhen.z ober 
auch nur mit Unbilligfeit:.beitseiben. fellte: Fuͤr jedes ge⸗ 
richtliche Geſchaͤft erhielten bie Schoͤppen, einen Schilling 
Bean 1 hiebei Mißbraͤnche Padsfanben ; aus. es biweilen 
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1 Echvabenſp 388 Bu 

2 Reg. Innoc. IV in Paris, Jahr X, ep. 40, 

3 Sachfenfp. II, 19. Richtſt. Landr. 39, 49. . 

4 Nur wenn ber Papft behaupte, er habe nicht ben rechten Stauden 
möge fich ber Kaiſer durch Gib reinigen, woran ſich iener wach nicht 
kehrte. Gachfenfp. II, 5%. a ey, nn 

5 Sachſenſp. II, 19. 

s Schwabenfp. 350. — Eine Zuge deutſche Eidesformei Air bie Zu: 
ben in Erfurt, Höfer Auswahl urk. 1. 

7 Sachfenfp. II, 56. Schwabenfp. 27, 28, 37. 
8 Schwabenfp. 12. Saͤchſ. Weichb. 13. Ludwig IX verbot, daß 
Richter Gerichtstage wozu Fuhren noͤthig wirren (ca valdatae}; anfegten 
und dann für Geld wieder abbeftellten. Guil, Nang. 364 * 
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(wie in Benevent) zu abhelfenden Sehchluflen. der Bingen '; 
bisweilen ſetzten Die Kaiſer fo Friedrich E für den Bezirf 
von Ravenna) "bie Saͤtze fefl; welche man nicht Aherfchreie 
son buufte”: Kaiſerliche Schugkriefes Zafteten.arum ; al Maͤ⸗ 
-Bigeb; thesen: nme: man im Merichthofe Heincichs deß 
Lowengʒ am eigemnuͤtzigſten zeigte: fi; Richard Loͤwenharn 
welcher vorgab, fern. Meichäfiegel;: verloren zu haben, und 
für die, der :Sicherheit regen othwendige zweite ce 
hang Der Nufunben, neue und hohe Gebuͤhren forderte‘. .. 

Ueber dememiederen Gerichte ſtand das des Graf eng 
‚lieh: die bereits entwichelten Berinbanngen: in Hinſicht 
der’ Stellung deſſelben, dar Fuͤrſten, Herzoͤge, Arbte, Mraͤ⸗ 
Taten, dien: mannichfachſten Freibriefe und. Verleihnugen 
m A., beſtiumten Alles fo: örtlich. und: eigenthuͤrilich, daß 
eine allgemeine gleichartige NRegel im Hinſicht dei. Verfatz⸗ 
renb und /der: Abſtufung der Rechtbbehoͤrden, ſo wie ber. Be⸗ 
kufungen an dieſelben, Baum aufzuſinden iſt. Doch offen⸗ 
Paren ich: im? der. großen⸗Zahl einzeiner Spruͤche, and Be 
ſchluͤſſe (der Weltthaͤner) gewiſſe Überall: Bmbundgehende 
Brndanfichten deutfchen Urfprungg. 

An die Stelle der alten Einrichtungen ‚hraten, aAlmaͤblich 
in mehren Landſchaften allgemeine Landger ichte. MOm⸗ 
ſelben waren aber gewoͤhnlich nicht unterworfen die Vogtei⸗ 
pflichtigen, ‚die Hinterſaſſen der Stifter und Kloͤſter, die 


1 Innoc. ep. I, 257. 


2 Mittarelli ann. IV, app. 125. Fantuzui IV, 0. Kar Beiebridhe 
Entſcheidung für Borge 8. Dennimo follen die Konfuln von Geiſtlichen 
nicht mehr als decimam litis nehmen. Affo Parma II, 374, 


3 Mauris. 36. — Die Holfteiner loͤſeten, ber a boden Rein wes 
gen, manche Urlßmbe nicht auf. Helm. I, 91, 


4 Math. Par. 110, 
56trube Nebenſt. v, 126, 147. 


..6 1247. mejus tribupal comitatu⸗ NHaxais⸗ erwaͤhnt. ‚Guden. cod, 
1, 398 _ 
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Städte, die Griftlichen, fo wie alle Sagen für melche be⸗ 
ſonden Gerichte Beftanben‘, 

Zuletzt ging: die Berufung an den Kieig wobei (aut 
ber Rechtsbuͤcher folgendes Verfahren flattfond. Man -mählse 
zum Anmelden ber Berufung fchöppenbar freie, ober. doch 
unbeſcholtene Männer, deren jeber auf der Reife. und waͤh⸗ 
rend des Geſchaͤftes täglich drei Berichte, einen Becher 
Hein, hinreldend Brot und Bier, und für -bie Knechte 
verhaͤltnißmaͤßig weniger erhielt. Mehr als ſechs Anechte 
und acht Pferde wurden nie gut gethan, umb; für: ein Nferd 
anf Tag und: Nacht ſechs Garben rechnet? Wer verlor, 
bezahlte die Kpflen: und dem Könige, wie dem Richter, eine 
befondere Strafe. War Iamand: mit ‚bed Königs Urtheil 
nicht "zufrieden, ſo konnte er fi. zum Kampfe von fieben 
wider fieben erbleten: bie Sieger gewannen das Recht. Die 
Segehftände, worliber man an das höhere Bericht. und an 
den Rönig gehen bonnte, waren nicht genau beflimmt,; und 
die Berufung überkaupt wohl mehr durch: die unve rmeid⸗ 
lichen Koſten, als!durch ein Gefeg:befchränft ’. Auch kamen 
jene Sendungen und bee Kanwf als hoͤchſte Entfipeibung 
außer Gebraͤuch . 2: 

Alle: Rechtöpflege Betrachtet mem‘ Pr Audfluß dei 
Hoheit‘ des Rönigsz;'nur:er tonmte: fie urſpruͤnglich vrrlei⸗ 
ben. Auch wurden ihm-während ſeiner Anweſenheit in einer 
Landſchaft, alle Gerichte erledigt, und nur ſchwebende Pro⸗ 
zeſſe mit ſeiner Bewilligung vor dem gewoͤhnlichen Richter 
weiter geführt Den Koͤnig begleiteten in der Regel 


13. 8. Salz: und Deichgrafen, Zunftgerichte u. w. Eichbern 
II, 8. 302. 

3 Sachfenfp. II, 12. Schwabenſp. 108. Richtſ. Landr. 41.. Wibaldi 
ep. 88. Biener I, 2,63. - 

3 Streit wegen nicht entrichteten Zinfes von Weinbergen wiſhene Edlen 
und dem Bisthum Minden, entſchied der Kaiſer. Wördter. aubs. I, 372. 

4 Sachfenfp. III, 60. Schultes Geſch. von Henneberg II, 238. 
Schwabenſp. 26, 36. Strube Rebenſt. J, 118. Weiske de Aypeis 
militaribus 60, 
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Hofrichter!; zog ei aus dem. Reiche hinweg, fo beſtellte 
er gewöhnlich ein hoͤchſtes Gericht, in welchen zumeift der 
Pfalzg raf. den Vorſitz führte- Indeß verfprach König 
Heinrich noch im: Jahre 1235°: .er wolle. des Monats 
wenigftend vier Tage perſoͤnlich zu. Bericht figen; .. wobei 
die Ebenbürtigen und Mäthe. ihre. Meinung und Beiftim- 
mung abgeben fpliten ® “ Beil man :aber das Beduͤrſniß 
eines feften hoͤchſten Gerichtshofes, bei der Menge der Pro⸗ 
zeffe und der häufigen Abweſenheit des Kaiſers, immer be⸗ 
ſtimmter fühlte: fo ernannte Friedrich IE im Jahre 1295 
einen Hofrichter, ‚der täglich. an feiner ‚Statt Gericht 
halten und jebesmal, ſeltener, ober oͤfter wechſelnde, Urthei⸗ 
ler. und Beiſitzer zuziehen mußte", Nur ma 28 Reichs⸗ 
ftänden und hohen. Leuten arı Leib, Ehre und Leben-ging, führte 
ber Kaifer: nach wie vor ſelbſt den Vorſitz und ſprach Recht. 
In den Regel fand gar: kein ſchriftliches Berfah⸗ 
ren flatt, ia ſelbſt bie:Urtheile wurden mur-auf Verlangen, 
ober bann niebergefchrieben, wenn ed, etwa behufs- der Big 
rufungen nothwendig erſchien. Die Gexichtsſitzungen wapen 
ferner oͤffentlich, jedoch nicht fewohl fuͤr Meugierige-. aller 
Art, als für die Gerichts-Genofſſen, welche: bereisft: als 
Zeugen auftreten konnten, und oft auch unter. Dem Nomen 
bed Umſtandes, der Umflehenden, ‚neben. ben Schoͤppen 
bei Findung des Urtheils thaͤtig waren, . ober. doch laut 
beiſtimmten. — Weber ‚Dad. minblide, noch ‚das oͤffentliche 
Berfahren jener Zeit läßt ſich jetzt unbedingt. wiederherſtellen, 
wohl aber manches Gute ben heutigen Deabefrilfen ans 
paflen, und mancher feübere öehler dermeiben . .. 





1 Judices aulae Imperial Tirab. Nonant. IH, urk. 07, ‚Hof 26, 

a Alberieus. - -' 
- 3 Sententia ab omnibus adstantibns approbntd. Beeold. mon. 
urk. 799, von IBl. 

4 Hütter Entwickel. I, 210. — Gameri 1420. 

6 Wigand Gef. von Gorvey II, 128. Buchner nd Maurer 
über das Öffentliche Verfahren. — Bom fchriftlichen Verfahren im kai⸗ 
ferlicden Hofgerichte, Hohenft. IN, S 570, 


30 Eiucvbretht. 
B. Vom Erbrechte. 


Im Allgemeinen richtete ſich das Erbrecht nach der 
Blutsverwandtſchaft ebenbuͤrtiger Perſonen; es ward. aber 
theils durch Vertraͤge und Hofrecht, theils durch das Lehn⸗ 
recht gar mannichfach abgeaͤndert und naͤher beſtimmt Den 
zufolge fonderte man zunaͤchſt Dasjenige, was fchon feine 
anderweite Beſtimmung hatte: alſo Lehn⸗ oder Dienſt⸗Gut, 
Gerade, Heergewette, Leibzucht u. f. f. Was der Mann 
feiner Frau für bie Mitgabe an Leibzucht ober Ablindung 
ausgeſetzt hatte, durfte man ihr nach deſſen Tode fo wenig 
ſtreitig machen als’ ihr Eingebrachtes und "bie Morgengabe; 
nur mußte jener Betrag vor Gericht feſtgeſett, und die 
Frau nicht durch Frevel des Empfanges unwuͤrdig geworden 
ſeyn“?. Erbguͤter fielen an die männliche oder weibliche 
Linie, aus welcher fie herflammten?. Dreißig Tage nach 
dem Tode ded Mannes mußfe die Frau das Gut verlaffen, 
welches fie nicht erbte. Bor Ablauf diefer Zeit durfte der 
Erbe ſich wohl einfinden und feine Gerechtfame wahrnehmen, 
aber außerdem nichts Anorbnen. Dann ward zundcft dem 
Geſinde, ſofern es der Erbe nicht behalten wollte, der ruͤd⸗ 
fländige Lohn ausgezahlt, und der Vorrath von kebens— 
mitteln zwiſchen der Frau und dem Erben getheilt. Dieſer 
berichtigte die Schulden des Eiblaſſers, Spielſchulden aus⸗ 


1 Wir heben nur das Adweichendne und Folgenreichſte hruus, "end 
verweifen binfißtic, bes. Erbrohtes ber ‚Bauern auf Bub Y v, 88. 
Klenze Familienrecht 163. u 

3 Sachſenſp. I,.20, 22, 27, 31. Sydow 262.: Sue 

3 Merkwuͤrdig ſagt die Handfeſte von Arberg: vir oii ua ve 
dere nequit nisi per voluntatem suae uxorja, et suorum eüan 
liberorum. Walther berner. Stadtrecht XXX. Im Gegentheile 
laubt die berner Handfeſte von 1218, Art. 43 dem Manne ohne 
ſicht auf Frau und Kinder uͤber Allode, Lehn und alles andrre Sit 
bei voller Geſundheit nach Wilke zu ſchalten. Walther Grläutermg 
des vaterl. Rechtes ©.-200. — Nach dem magdeburger Stabirecht 
(Gaupp magbeb. Recht S. 235, 8. 28) gebt das keibgedinge 19 nal 
bem Tode ber Wittwe an bie Erben des Mannes. 
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genommen‘. Der Wittwer erhielt bie. Fahrniß ber Frau 
ohne Gerade und Grundflüde. .. 

Zum Heergemwette?,; das den männlichen Geben, ober 
Schwertmagen anheim fiel, fonderte man das, ihm Noth⸗ 
wenbige und vorzubsweife Brauchbare and; ober laut naͤhe⸗ 
rer Angabe: bad beſte Pferd, ein Bett, Kiſſen, Betttuch 
und Tiſchtuch, zwei Schuͤſſeln, eine Handquele, einen klei⸗ 
nen Keffel, Keſſelhaken und Spieß; endlich des Mannes 
taͤgliche Kleiderꝰ. Waren Bruͤder zum Heergewette berech⸗ 
tigt; fo erhielt der alteſte das Schwert zum. voraus und 
alles Uebrige ward getheilt.'; war. ber Altefle Bruder ‚allein, 
großjaͤhrig, fo befam er dag ganze. Heergewette und blieb 
Vormund der anderen Geſchwiſter, Wenn eine Erbſchaft 
‚an zwei Großiaͤhrige und Gieitberrätige kam, ſo theilfe, 
der Aelteſte, und der Jungſte waͤhlten. 

‚Zu den Geraden?, welche nur in weibti cher Linie (an. 
die Nifteln aber Spilm ggen) .pererbien, rechnete matt, 
vorzugsweiſe bewegliche Sachen, z. B, Schafe, - Gänfe,, 
Kiften mit Dedeln, Sara, Betten, Bettzeng, Ziltücher, 
Beden, Leuchter, Ninge,, Armbänder,, Teppiche, Buͤrſten, 

Spiegel, geſchnittene, Keinwand, weibliche Kleider - und 
gottesdienftlihe Bücher! ; alles Uehrige gehörte den Erben. 
Starb die Frau vot bem Damien fo mußte diejenige, welche 


- - PP — m... 


1 Wenigſtens bis auf den Werth der fahrenden Habe. Sachſenſp. J, 6. 
3 Es bezog ſich nicht auf Lehnrecht. Weiske do chypeis 93. 
3 Saͤchſ. Weib. 25. “ — 
4 Sachſenſp. I, 23. 
5 Ebend. III. 29. | | a 
6 Der Stamm des Wortes ift rade, das englifche: ready, weiches 
„fertig, zur. Hand, paratug ' bedeutet. Philipps Privatrecht J,.. 169. 
7 Sachfenfp. I, 24; II, 38. Sachſ. Meidie-22, I6.. An: manchen 
Orten, z. B., in Braunſchweig und Luͤneburg, bewirkten, bie Borger 
eine Aufhehung dep, Exbgtſetze „Ubgr Heergewette und Gerade, ‚welche 


in bie neuen, Verhaͤltniſſe nicht recht paſſen wollten. Orig. such IV, 
200, 213, urk. für 1244. und 1247. 
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die Gerade erbte, dem Wittwer laffen: eim Bett, beaifh 
mit dem Zifchtuche, die Bank mit dem Pſfühl ‚oben Stuhl 
mit dem Kiffen bebedi. . 

Zwitter, Zwerge und Kruüppel abien weder mad. Band» 
vechte, noch nach Lehnrechte?; die naͤchſten Verwandten 
foßten für fle ſorgen. Stumme, Blinde und Einfältige 
erbten nach Landrecht, aber nicht nach: Lehnrecht; ſobald 
jedoch dieſe Gebrechen erſt waͤhrend bes Beſitzes entſtanden 
waren, ging er nicht verloren. Unrheliche. Kinder beerbien 
in aͤlterer Zeit weder Vater noch Mutter?; ſpaͤter jedoch 
die letzlke, wenn fie Beine anderen ehelichrm Nachkommen 
hatte. Das Grundvermoͤgen erhielten in der Regel bi 
Söhne vor. den Toͤchtern, und zahlten den letzten ‚nur "ge 
wiſſe Summen heraus . Mar Lin: Kind ſchon beint- Leben 
ber Aeltern vollſtaͤndig abgefunden, ſo konntenes nur mit⸗ 
erben, ſofern es das Erhaltene einzuwerfen bereit war". 
Daffelbe mußte ‚die verheitathete Tochter thun, wenn fe 
die: Gerade: mit der: unverheiratheten erben wollte.: Das 
neugeborehe Kind, das bie Mugen oͤffnete ind‘. vis. Bände 
anfab, beerbte die fierbende Mutter, Enkelvon werke: 
benen Söhnen s beerbten bie Großaͤltern auf. den Tha thes 
Vaters, nicht aber die Enkel von Toͤchtern -:: 

Der: Mönch erbte nach Landtecht nicht mit! dor Krk 
bern ®; ein Kind, daB aber vor dem funfzehnten Jahre in 





1 Sadhfenfp: L, 4. 

3 Schwabenfp. 167. Sydow 18, 48, ueber. das —2* ber 
spurü, Miraei op. dipl. I, 203. 

3 Schwabenfp. 285. 

4 Sachſenſp. I, 13. 

5 Schwabenfp. 298. Das Reht ber Enter warb unter Otto Lou 
Kampf entſchieden. Witich. II, B44. ''. 

6 Sachſenſp. I, 25. Näheres in ben kirchlichen Meerthimem. — 
Kein Jude oder Saracene durfte, nach den pifaner Geſetzen, Site 


eins asien Verwandtſchafts halber im Unfpruh neuen. Sal. 
Pis. 173. 
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ein. Ktafler :getban werben, Tonnte es binnen Yahresfeifl 
werlaffen: und nach Land⸗ und. Lebns Recht. erben. Mußte 
ein Mann, ber. ohne feines Meibed Zuſtimmung Moͤnch 
geworden war, tiefen. Staub wieder verlaflen: fo. exbte ex 
nach Landrecht, nicht aber. nach Lehnrecht;z denn ex Tonnte; 
ohne bie. Frau zu befragen ‚feinen. Heerſchild niederlegen 
Houorius HE vexrbot, daß Weltgeiſtliche von Raten die Mönche 
wrden, eine Aodtenſteuer ‚echliben‘. -— Der Weltgeift: 
liche theilte: nicht allein mit den Bruͤhern: das Erbe, fon: 
dern mit: den Schweſtern auch die Gerade; ben Kal, aus⸗ 
genommnin, wenn ex. bertits eine Pfrimde hatte, die Schwe⸗ 
fer. aber noch. nicht außgeftattet,war ?.. Deſcendenben erbten 
ash vier Aaſſen Söhne und Enkel van. verfiochenen Soͤh⸗ 
nen, Touͤchter, Enbel und Enkelinnen, Urenkelund Enkelin⸗ 
nen. Hinterließ Janand keine Sidber;;: fa enbten: im Klaffen 
bie: fich ansfchloſſen, det Weater, die Wutter,. der vollbuͤr⸗ 
tige Bruder, die. vollbuͤrtige Schweſter, Halbbruͤder, Halb⸗ 
ſchweſtern, endlich die maͤchſten Berwandten; wobei, nach 
—— Rechte, alle Zählung und Vermandtſchaßt mit 
dem ſiebenten Grabe aufhoͤrte, nach ſchwaͤbiſchem oder Li 
texem ‚echte: aber unbegraͤnzt war⸗ | 
Alle Freunde. des: Landrechtes "walten biefe feſtſtehende, 
geſetzliche Erbfolge, ungeſtoͤrt erhalten; alle Fuͤrſten, Ber: 
wandten; Lehnspettern ſuchten das Recht letztwillig irber 
das Erbe zu: verfügen, moͤglichſt zu heſchraͤnken; die Geiſt⸗ 
lichen endlich begünftigten aus mehren Gründen die Teſta⸗ 
mente. Diefe wurden meiſt vor ihren Gerichten, unter 
ihrem Einfluffe, oder auf dem SKranfenbette gemacht; wo 
Bermächtniffe für die Kirche, oder (wie man ed ausdruͤckte) 
für die Seele, faft zur Regel wurden“', während ben natuͤr⸗ 





1 Boczek codex Moraviae II, 130. 

2 Sacſenfp. I, 5. 

3 Eichh qun 11,,1012. Du Benange ii Eykay 136, 

% Thamassin. I, 7. 24,. 5. 4. Möfer: oonabt. Geſch. IE rk. 6. 
Bon dem, was für die Seele ausgefegt war, follten eigentlich erhalten: 
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lichen Inteſtatorben unter. feinem Vorwande und. in Tine 
Form etwas abzugewinmen war. So viel mußte: man kirch⸗ 
ucherſeits zugeben; gewiſſe Notherben duͤrften nicht uͤber⸗ 
gangen und gewiſſe Merfchriften uber Die Vererbung / des 
Grundvermoͤgens nicht verletzt werden. Sonſt aber ſtanden 
bie Graͤnzen keinrswegs genau feſt, and insbeſondere war 
viel: Streit a: inwiefern auch Unfreie das Recht haͤtten', lehzt⸗ 
willig zu verfügen. — Die Landredzte. welchen Jeſtamente 
wie Enterbungen faft ganz fremb find, beſtimmen indeß': 
von der fahrenden Habe. darf der Water -einems Kinde dop: 
pelt fo viel vermachen, als bem zweiten, ſobald biefe Feſt⸗ 
fegung in gefunden Tagen erfolgt iz auf dem Krankenbette 
darf er dem Xelteflen nur ein Weniges mehr zutheilen, als 
dem Süngften. Weberhaupt fol Niemand auf dem Sieh: 
bette, ohne. Zuſtimmung ‘ber Erben, mehr als fünf Schil⸗ 
linge weggeben?. Hat:ein Mann feine Kinder bereits aus⸗ 
geftattet, fo Danf ex die fahrende Habe ganz. ber Zrau 
vermachen: bleibt dieſe aber mit. ben Kindern in ungetheil- 
tem Befige, ſo nimmt. fie kei. der eintretenden Theilung [0 
viel, an Morgengabe, Serabe u. f. w., als ihr.. beim Tode 
des Mannes zugefallen waͤre. Heirathet fie unter der Zeit 
und ſtirbt, fo erhält ber uͤberlebende zweite. Dann, bie. foh: 
rende Habe, aber keine Gerade ‚oder Gebäude. — Erblofe 
Srundftüde fielen bis zu einer Größe von brei Hufen 
dem Sqhultheisthume, bis breiti Sufen ‚dem Grafen 





ein Drittel die Geiſtlichen, ein Drittel die Armen mb ein Drittel 
die übers Meer. wallenden Pilger. Schwabenſp. 292, 29. 

1 Schwabenſp. 289, 281. Sachfenfp. II, 76. Saͤchſ. Weiche, 65. 
Die Form ber Teſtamente wich. wohl ſohr von einander ab. . Dft. findet 
man fie von fieben Zeugen unterfchrieben. Cartap. di S. Bartol. di 
Fiesole, urk. von 1243. — Zeftomentsoollzieher follten nichts aus 
bem Nachleffe Kaufen. Würdtw. subsid. I, 372, Beifpiele von Te 
flamenten aus dom zwölften Jahrhunderte bei Mittermaier IE 742. 

2 Nach ben berner Stadtrecht von 1218 war zu letztwiigen Be: 
fügungen des "Mannes. auf dem Arankenbette; die: Bufhamung u 
Frau nothwendig. Dreyer Beitzäge ED: :_- . 
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anhenn'; was mehr befrug, war fletö dem Koͤnig erledigt. 


Bewegliche Guͤter, zu denn ſich kein Erbe fand, blieben 


ein Vahr lang im Getichte umd winden dann zum Beſten 
des Richters verkauft, wenn micht beſondere Gründe für vie 
Verlängerung der· Friſt fptaden?.:.. . 7 

An dem in: foaͤrſtlichen Gänfern. Alm: eingefüßeten 
Erſtgebnrtsrechte, nahmen * einen — So 
beißt es im⸗ Pwivo GSoao): 


Euch Königen; Gchfen und veirchen 
BGag ich vaher füd ungelogen / u. 
u Diebe Msianfidas Atefle Kin uocchr 
Kae: |, 3. 00/07 10 120” © E00 ⸗ 
Das iff ein wunderlicheq Woſen a 5 Va 


Pe ET BB Dt Zu ae Da : 
4 Boy peinkihen Reden 


Als Regel nahm man at, daß die peinliche Mechtöpflege 


allein ben Rönige zuſtehe, und ohne auisdruckliche Verleihung 
von‘ Memand äusgehibt werden duͤrfen - und fehlt in der 
Beit,) wo jene Regel durch kine Minge von Sreibtiefen ger 
viele Auͤſsnaͤhmen belam, ‚Met: man nochlian gewiſſen Be⸗ 
ſchraͤnkungen feſt: 3." Wi; aus ber Uebung ber: bürgerlichen 


Gerichtöbarkeit folge noch Fein Anrecht auf die peinliche; 


1 Sachſenſp. III, 80. Diefe Regel litt aber feße: biele. Ausnahmen; 


auch fand die Zeit, binnen welcher man noch Anſpruͤche geltend machen 


Fönne, nicht unbedingt ff. Sachſenſp. 1 I, 2. RR randr. # 
DOrfterr. Landr. B. 


2 Sachſenſp. I, 28. Vergl. fächf. Weichb. 59. — Saardeerndem 


konnte in der Regel nur vor dem Richter uͤbertragen werden; es wurde 
in Sachſen immer nach Landesrecht, nicht nach den Rechte der Perſon 


beſeſſen. Ueber fahrende Habe durfte der Mann, ſo lange er noch ge⸗ 
ruͤſtet ein Pferd beſteigen konnte, nach Willkuͤr verfügen. Saͤchſ. Weichb. 


61. Sachſenſp. I, 30, 52. — Zur Feſthaltung der Erbguͤter, war 
den "Mitberechtigten oft ein Vorkaufsrecht zu ſehr geringen SPreifen 
verſtaktet. Sie ſollten z. B. geben‘ zehn Mark cum merde canina. 
Gudeni .2od.: I, 496; Viele Tauſchgeſchaͤfte bedurſten hoͤherer, von 
koͤniglicher Beſtaͤtigung. Ludwäg relig I, 7,.12, 25. 

V. 25 


396 Sreigenfen. - Nchmgerichte. 


ſchwere Verbrechen ‚blieben don Söniglichen Gerichtöhofe ver: 
behalten, wenn: ihre Beſtwfung muht namentlich mit üben 
wiefen fen’; die Verleihung. des Mutgerichts koͤnne nut un 
Perſonen häheren Standes, bis zum: vierten Heerſchilde, nit 
aber an Prälaten ſtattfindenz ober wenn. es dieſen, was 
allmaͤhlich auch geſchah, uͤbertragen worden, fo: darfien fi 
es wenigſtens ohne, Genehmigung: des Roͤnigs nicht weite 
verleihen? Im Allgemeinen fand Alſo, nur etmaß: lang: 
famer, hinſichts der peinlichen Gerichtsbarkeit berfelbe Gang 
flatt, wie bei der bürgerlichen; und alletn Friedrich IE feste 
für Neapel den allgemeinen Grundſatz durch: Feine Uce: 
tragung der erften an Pruͤlaten ober Barone fen gültig‘. 
Unter dem Namen der Freigrafen und der Freigref: 
ſchaft erhielten fih in einigen Gegenden Deutfchlands Ge: 
richte, die nur vom Könige abhängig waren. Ihnen fland 
früher bürgerliche wie peinlicge Gerichtäbarkeit über bie Freien 
zu, welche in ben fich bildenden Lanbfchaften uͤhrig lichen. 
Später kam bie. birsgerliche Gezichtsbarkeit an landeshen⸗ 
liche ‚Richter, und nur die peinliche.,blieb den Sreigerichten, 
welche zum Theil in VBehmgerichte übergingen“. Ihre 
Hülfe, fo wie die der belishenen Richter, war. aber nicht 





‚1 Eppenst. dipl. urk. 10. Saͤchſ. Weichb. 88. 

2 Schwabenfp. 19, 87, 108, 111. A18. 1206 Herzog Ottokar aller 
Gerichtsbarkeit im Bisſsthume Paſſau entſagt, heißt es noch: Verbrechen 
weiche bie Todesſtrafe verditrnen, gehoͤren dor ben weitlichen Richter 
- (Hund metr, I, 388); aber ſchon früher warb her: Blutbann ob 
Beſchraͤnkung an Prälaten uͤberlaffen, z. B. von Otto IV,. dem Pe 
triarchen von Aquileja. Aquil. patr. vitae 43, —. Im Jahre 1218 
macht Friedrich IT, nach Berathung mit den. Zuͤrſten, den; Spruch be 
kannt: daß kein Scaf ober Richter peinliche Gerichtäbarteik in den De 
ten übe, quibus‘ imperator per chĩrothecam forum ararab vel sep- 
timanale contulerat. Lang reg. II, 86. 

3 Band Uf-, ©. 333, 381. 

4 Das Naͤhere gehört. in einen‘ ſpaͤberen Aabſamiet. Eindlingert 
I, VAab; II ILBergkeuund Mlgand uͤber de Beh 
gerichte. — Nieſert I, 3763 1,256 
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ſelten zu Tangfain und entfernt deshalb busften drei (Ges 
meinen einen Gaugtafen erwaͤhlen, welcher, in Abweſen⸗ 
heit des "gewöhnlichen: Richter, Uber ein Werbrechen auf 
friſcher That urtelte. War aber her. Ahaͤter nicht binnen 
Tag und Nackt zu uͤberfuͤhren, fa fiel; die weitere Unter⸗ 
ſuchung dem höheren: Richter anheim. Eine Gaugraf⸗ 
ſchaft dieſer Act“ ward nicht auf lebenslang oder erblich 
verliehen; ſondern bie Bauern wählten für jeden einzelnen 
Tal. In vielen Gegenden haftete bie, gefnmmte: Gemeine 
dafür, daß dem. Belsidigten echt: zu Theil "werbe, - und 
hatte eine Ruͤlbaͤrgſchaft an bam Gute dei Beleidigers; 
aus welchem Grundſatze wiederum folgte: Peine Aufnahme 
von Gliedern, keine Thellung oder Werdußerung non Grund⸗ 
flüden: koͤnne ftattfinden,, ohne Einwilligung Ka Darts 
genoffen?. 

Ward der WVerbrecher nicht agriffen, ſo hablie i in man⸗ 
hen Theilen der Lombardei jeder Ortdeimpohner: Strafe, 
und König Ladislaus ſetzte LATS: für: Ungern feß?: in Doͤr⸗ 
fern wo häufig Dicbflähle vorſttlen, ſollte man ben: zehn⸗ 
ten Mann ausheben und zur Unterſuchung ziehen: Bei ſol⸗ 
chen Anſichten war. es doppelt noͤthig, uͤber den Schutz und 
die Verfolgung von Verbrechern: feſte Grundſaͤtze aufzuſtel⸗ 
len. Die Landrechte ſagen deshalb: feinen Gaſt und feinen 
MWeggenofien darf man ſchuͤtzen gegen Jedermann; öffnet 
man aber dem dreimal. auffordernden Richter die verfchlof- 
fene Thür nicht, ſo uͤberkommt man. die Verantwortung. 
Fruͤher mag man ſelbſt Jemandem, ‚nun, nicht einem Geaͤch⸗ 
teten, gar Tuht behülflich ſeyn. Eer einen Bub 


.2 , 
4 4 ., v ur .. 


1 Sathfeufp. I, 5_ 57. Bon biefer Seigeafitaf find Die Grafen 
über einen ganzen Gau wohl zu unterſcheiden. 

3 So in Weftfalen nah Kindlinger I ii. ı -. 

3 Tirab. Hunil. III, 245. Engel Geld. 1. 17% :: 

4 Schwabenfp. 108, Bon ˖ven Aſyten Hin ben ſtkirchlichen Atterthuͤ⸗ 
meen bie Rede. Im Afegabucke deu Frieſcu, finde fih viele: Bein 
ınungen über bad peihlie Recht. nen . 
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bezeichmeten - Verbrecher in ſeiner Burg ſchuͤtzt, faͤllt: in bie 
Acht, -fofern er nicht binnen ſechs Wochen feine. Unſchuld 
und Unfenntniß erweifet. Luͤßt aber. ein Herr den. Kläger 
und ſechs Frohnboten in feine Burg, um ben: Beklagten 
zu ſuchen, :fo: findet. Feine —— ——— ſtatt. 
Jeden Berbrecher verfolgt Die: Gemeine; nur ber Geiſtliche, 
Kuͤſter, Horte and ‚die Weiber Ab von dieſer Vicht. ent⸗ 
bunden. 5 
Ein im arichsbeyrte Anſaͤßiger Belle, ſelbſt kei leich⸗ 
teren Berbrechen/ keinen Buͤrgen, ſobald ſeine Guͤter 
mehr Werth hatten, als das Wehrgeld betrug?; für ſchwere 
Verbrechen haͤftete man dagegen. mit ſeiner eigenen Perſon, 
und Buͤrgenſtellung war nicht erlaubt. Kein peinlich Ange⸗ 
klagter durfte mehr als dreißig ungewappnete Maͤnner zur 
Gerichtsſtaͤtte mit bringen?” Floh der Thaͤter ausFurcht 
zum Gerichte und Hagte ſich ſelbſt au, fa behielt ihn der 
KRichter ſechs MWochen - und: einen: Zug im Gefaͤngniſſe, ab⸗ 
warlend, ob: Jemand Klage erhoͤbe. Nach einem Jahre war 
er innerhalb · Kandro alles Anſpruches ledig; außerhalb. ‚Lan: 
de8 mußte’ zehnJahre lang Nede fliehen: : 
Peinliche Strafen gingen in -ältefler Zeit nicht. an 
Leib und Leben, weil man:.bies in der :Genoffenichaft nicht 
preisgeben, ſondetn beffer daran ſeyn wollte, als ber Un- 
genoſſe und der Feind. Nun gab es aber Faͤlle, wo Geid⸗ 
ſtrafe ungenügend, voller Erſatz unmöglich ſchien; auch war 
die Befehdung und Blutrache neben..Diefen Strafen weder 
aufgehoben, noch zu verhindern“. Daher mußten für fchwere 
Vergehen allmaͤhlich Öffentliche und auch _folche Strafen ge 
fest werden, die an Leib und Leben gingen. Wörtliche Be⸗ 
leibigungen, Schlagen , Stoßen ohne blutige Wunden, wur⸗ 


Sachſenſp. I, 71, 2. 
2 Ebenb. II, 3. 


2 Ooch durften fie ein Eqhwert ragen. Gachuenſo. I, 67. Nach 
dem · Schwabenſp. A4 durfte Niemand vor Gericht bewaffnet erſcheinen. 
4 Msſfer osnabr. Geſch. I, 23. Eichhorn L, 487. 
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den im zwölften und dreizehnten Jahrhunderte noch: im: 
mer bloßi-mit Gelde gebuͤßt; ja in der Regel. alle bluten⸗ 
den Wunden, oder auch noch ſchwerere; Verbrechen, ſolern 
fi; der Beleidigte dabei berubigte!. Soenſteging es oft Auge 
am Auge, und Hand: um Hand. Von kleinen, ohne Vor 
ſatz ‘oder Hinterliſt zugefuͤgten Beleidigungen, reinigte der 
Eid; freventüch umternommene Verwundung mit dem Mad». 
gewehr ging an den Hals, mit. dem Schwerte an bie Hand. 
Auch die Entſcheidung durch Keampf zog in ſolchen Fallen 
koͤrperliche Zuͤchtigung nach ſich; über neununddreißig Schläge 
wurden aber zur Strafe nie ertheilt. Die Hußen theilte 
man nicht immer nach gleichen ˖ Grundſaͤtzen zwiſchen dem 
Kaaͤger und dem Richten; ber. leise. erbielt oft wanger, nie 
mehr als der erſte. . 

Buße und Wehrgeld war nicht bioß: orufhiehen nad) 
Maaßgabe des leichteren und ſchwereren Verbrechens, fon: 
dern auch nath dem Stande des Beleidigten. Die allwaͤh⸗ 
liche Entwidelung der ſtaatsrechtlichen Stellung der. Freien, 
Freiherren, Fuͤrſten u. A. wirkte bedeutend auf dieſe Lehre 
zuruͤck. Die Buße für ein: Weib. betrug halb fo viel als 





1 Sadfenfy. It, 13... Sihmabenfp. 116, 148, 203. Richſt. Eandr. 
II, 23 Sachſ. Weichb. 833. Orig. guelf. IV, 242. Monum. boica 
XI, 346. — Selbſt die Päpfte beflimmten oft Geldbußen Für ſchwere 
Verbrechen. Murat. antiq. Ital. II, 36. In Suͤdtirol war ſelbſt die 
Todesſtrafe (außer dem Verbrechen bes Hochverrathes) mit Gelbe ab⸗ 
loͤsbar. Rapp, in Merſis Beiträgen III, 49. Nach einem Geſetze 
für Bremen von 1248, koſteten Schimpfreven, gur Erde werfen, 
Maulſchellen eine halbe Mark; Verwundungen eine Mark; Schwaͤchung 
eines Gliedes zwei, Verflümmelung vier Mark, Bei Todſchlag trat 
der gewoͤhnliche Rechtsgang, Verweiſung und eine Buße von dreißig 
Mark ein, fuͤr den Erzbiſchof und die Stadt. Wer jene Strafen nicht 
zahlen konnte, ward mit Ruthen geſchlagen und mußte die Stadt mei⸗ 
den. Luͤnig Reichsarch. Abſchn. 6 von Bremen, Urk. 4. 

2 3. B. zwei Drittel der Kläger, ein Drittel der Richter. Miraei 
op. diplom. I, urk. 42, 45. Schwabenſp. 166. Saͤchſ. Weichb. 127. 

8 Urfprüngtich follte Buße und Wehrgeld für dieſe gleich und nur 
für die beiden legtgenannten in Goide gezahlt werben. Die ‚alten, Süße 


080 irbotahl. 
die Buße für den Mann, deſſen Frau oder Kind fe war, 
Zwei wollene Handſchuhe und: eine Miſtgabel hieß der Ta⸗ 
geldhner Wehrgeld; Spielleuten un Anderen, die Gut für 
Ehre nahmen, verſtattete man wicht Buße am Leibe und 
Gute, fonden mn am Schatten bed: Möeleibigerd‘. Aut 
auf Bermunbung unb Todſchlag von Thieren. ſtand Mehr: 
geld und Buße, z. 8; fhr einen Efel acht, für. einen Hei 
hund’ drei Schillinge, für. ein Kalb ſechs Minnige, ein Lamm 
vier, eine Gans einen, für ein Huhn eisen halben Pfen⸗ 
nig*. — Das Wehrgeld war mehr. ein Shhngelb und trat 
an die Stelle dev Fehde; wogegen die Buße mehr den Che 
salter einer Geldflrafe trug, Die wegen eines begangenen 
Untechtd erlegt warb, das nicht zur Fehde gefuͤhrt hätte‘. 
Nur dann follte das Bekenntniß durch gewaltſame Mitt: 
gel herbeigeführt ‚werden, wen Jemand wider das Zeug: 
niß eines oder zweier rechtlicher: Maͤnmer im Laͤugnen be 
harrte“. Vor dem vierzehnten Jahre warb : Bein Kind’ am 
Leben oder mit Verſtuͤnnnelung befivafb’; wohl aber mit 
Schlägen, und bei Diebftahl mit Eiſatz aus dem eigenen 
Vermoͤgen. Alles Seflohlene mußte, ſoſern man ed wicht 
ohne Schaden zurüdgab, zweifach, Kirchenvermoͤgen breifad 
erfeht :werben®. Wer bei Tage, uͤber den Werth eins 
Schillings, Getreide, Holz ober Gras ſtahl, dem ging die 
Strafe. an Haut und Haar; ward der Diebftahl bed Kachts 
begangen, oder betrug der Werth über nem m Scilinge, fe 





aber waren abgefommen, und wo ein Fuͤrſt 100 Pfund Strafe gab, 
zablte ber en Geringer: wohl nur zehn Pfund. Sachſenſp. TIL, 45. Ed 
benfp. 402. . Otton. Fris, vita I, w. 


1 Richtſt. Landr. U, 25. Schwobenfp., 402 
3 Sachfenſp. 11}, 51. 


63. Weiske Abhandlungen ans dem Gebiete. bed deuiſchen Rechles 
—1ill, 


4 Ediwabenfp. 491. 
Ebend. 319, 150. 
6 Sachſenſp. II, 13, 38, 30 Schwabenſp. 162, 197, 212, 4% 
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trat Todesſtrafe ein. :Wilfentlicher Heller von Dieben hat: 
ten diefelbe Strafe verwirkt. Menſchendiebſtahl koſtete das 
Leben, dem ein Menfch ſey mehr werth, Aals viele Guͤter. 
Wer einen Leichnam ausgrub, buͤße mit Schlägen. und mit 
&elde, oder man for: ihm Sud Haupthaar ab. War: De 
mand fihon einmal bes Diebſtahls uͤberfichrt, fo konnte st 
fich nicht mit einenn Eibe reinigen, ſondern hatte nur unter 
Dteifachem Die Wahl: gluͤhendes Eifen zu Iragen, in Backen: 
des Waſſer zu greifen: bid an ben Ellenbogen, aber mit 
dem 'geftellten Kaͤnpfer zu: fechten. Im luͤbiſchen Rechte 
von: LAbheiße es ſehr ſonderbar: die Frau' welcht foͤr 
Diebſtahl verdient -hat- aufgehangen zu werben, fol man 
ber Ehre: des: weiblichen Seſchlechts wegen — Tabenbig: be⸗ 
graben’. Hatten ſich In Dortmund zwei Weiber geſchimpft 
und” gepruͤgelt ſo mußten beide nach einander in: bloßem 
Herde einen Eentner von einemStadtthore zum anderen 
tragen, wahrend bie zweite jebesmal hinterher! zing undidie 
Belaftete mit eiſetnem Stachel zunt Sehneugehen anteieb?. 
Schwangere Weiber wurben nicht Hitigerlchtet?. Wer den 
Frieden brach, oder Eine Nann wiberrechtiich im Bring 
miſſe hielt, oder ihn ſchlüg daß er Davon flach, wurde 

gelöpft‘. Durch das Zeugniß dreier Männer konnte man 
Tobfchtag als Nothwehr beweiſen?“; dev Reinigungsſeib fand - 
nur ſtatt, wenn Niemand zugeſehen hatte, und wurde mit 


De 
— —— — — - 


1 Pro honore muliebri viva tumulabitur. Westph. monum. IIT, 
626. Vielleicht nach der alten Anfiht: oportet fagitia absoondi Ta- 
eit. Germ. 12. — Gleich merfwürbig wird 1293 fie Aura und Die 
Imgegend feflgefegt: feminne: di se inter ze pereusserind, sine dicto 
int. Cibrario I, 577. 

2 Wigand Geflhichtt von Eotvey IE, 21; 

3 Sadjfenfp. IT, 3. 

4 Ebend. II, 13. rn 

5 Schwabenfp. 164, 168. Der Sachſenſp. I, 64 verlangt fleben Zeus 
gen, weldhe Zahl in der Regel nöthig war, wenn bie &tram cm bao 
Erben ging. Zwei Zeugen genügten, wenn fle nur am bie Hand ging; 
Kampf ftand immer feel. 
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darauf 'gerichtet, daß der Thaͤter wenigſtens drei - Schritte 
zurüdgewichen ſey. Todtſchlag an Juden befirafte man wie 
Todtſchlag am Ghriften, denn ex gelt fir Friedensbruch! 
wer aber einen bewaffneten Juden oder Prieſter erſchlug, 
durfte ſich durch Buße loͤßen, weil. kein im Reicheſtücden 
Begriffener Waffen tragen ſollte. 
Mörder, —— Vervaͤther und Raͤuber wurden 
gerädert?. In Hinſicht des Raubes koſtete es Mühe, die 
Graͤnzen der Privatfehde von dem verbrecheriſchen "Ueber: 
maafe zu ſondern und die Meinung mancher Mitten. zu ver 
tilgen: jeder Raub fey eine Art offenen: Krieges: und wo nicht 
ein ehrenvolles, doch erlauhtes ‚Gewerbe. ‚Allein, die. tücti: 
geren Kaifer und die angefeheneren unter den Fuͤrſten mad 
ten mit ſolchen Raubritterm:. beine Umſtaͤnde, fandern 
Keßen fie oft, wenn das Vergehen, irgend erwieſen war, 
ohne Rüdficht auf ihren Stand aufhängen? - Ja Mobat 
von: Flandern befahl: im Bahre 1112, einen Rittar, der einer 
armen Frau zwei Kühe: geraubt hatte,. mit boller Rüflum 
in ſiedendes Waſſer zu werfen‘. Herzog Albert vun Braun⸗ 
fchweig ließ ‚den Grafen: von Eberſteim erſt ala Räuber. bei 
den Beinen aufgängen, und daun bung Gesten chrenvol 
begraben‘. -. 

‚Ehre und Gut verlosen. ber Borthrücige PR der Anke 
veißer aus dem Reichßheere“z die Hand verlet, wer. ep 


J Sachſeuſp IL, q, . 

3 Schwabenfp. 116, Gin Theil eines Waldes bei Hebnftaͤrt ward 
niebergehauen, weil fich viele Räuber, darin aufzuhalten pflegen. Bis 
gands Archiv VI, 297. 

3 Weingart mon. 791. ‚Wildenberg 304. Montag II, 409. Hei- 
sterbach 516. Chron. Colon. S. Pantal. zu 1156, . 

4 Iperius 607. 

5 Lerbeke 511. — unt 1130 war das Brandftiften in einem großen 
Theile Europas fo verbreitet, daß bie weltliche und geiſtliche Macht 
kaum vereint den Freveln ſteuern konnte. ConciL XII, 1448. 

6 Sachſenſp. I, 40. Echwabenfp. 119, 150, 389, 392. - 
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Urkunden gemacht ‚hatte. Betrug: an Maoß. und Gewicht 
büßte man öffenti mit Schlägen; bedeutend narfalfchteß 
Gewicht feibft mit dem Leben. — Wer einem Weibe Ger 
walt :anthat, warb enfhauptet; wer. einer Jungfrau, leben⸗ 
Dig begraben! Kein Weib. konnte über. einen: Monat nach 
der That wegen Nothzucht khlagen. Keber, Zauberer, Gift⸗ 
mifchen litten ben Tod durch dad. Feuer. ‚Einem Gottes⸗ 
Läfteren -wurben. -auf. Befehl: Lubwigs IX die Lippen mit 
gluͤhendem Eifen gebrannt”. An anderen Orten fehnitt man 
ihnen (gleichwie falfchen. Keugen) Die Zunge auss. 
Die peinlichen . Strafen. unterlagen ‚übrigens nicht. allein 
manchen gefeblichen Abdnderungen*,. fonbern. mau glaubte - 
auch: :biöwellenz: daß Richter, Schoͤnpen und Geſchworone 
ohne ſtrenge Bezugnahme aufi den Buchſtaben eines Geſetzes, 
das. Angemeſſene für. einem: vaxliegenden Fall nach: innerer 
Bebergeugung finden. Binnten’.; Manche audere Eigenthum⸗ 
lichkeitfen kamen von der kirchlichen Seite her in das peis⸗ 
he Recht; So ſollte Jemand, dev..hei-Grgberung einge 
Burg dem Bifchofe ‚von: Katanea. bie: Zunge: Ausgeſchnitten 
hatte, nach ber Entſcheihung Papft InnocenzIIIꝰ, vianzehn 
Tage lang, nur mit. kurzem Hamde heklejdet die Sunge 
an einem Faden gebunden und zum Theil aus dem Mimde 
bervorreichenb, vor. ber Kirche ‚legen Er folte Waſſer und 
Brot zur. Nahrung erhalten, mit Ruthsn gegeißelt werdev, 
drei Jahre lang nach Palaͤſtina pilgern u. ſ w. 
Sofern damals viele Vergehen, ja Verbrechen nur mit 
Gelde gebuͤßt wurden, erſcheint (frog mancher anderen Haͤr⸗ 
ten) die Geſetzgebung milder, als in ſpaͤterer Zeit; auch 
behielt ſie nicht (wie manches neuere Recht) bloß den, Ver: 


1 Sachſenſp. IE, 13. Schwabenfp. 116, 354. Oeſterr. Landr. 7. 
3 Guil, Nang. 364. Dulaure II, 248. 

3 3. 8. in Wien. Wiener Jahrbücher XXXIX, 19, Anhe 
4 Martene thes. I, 166, J . 
5 3. B. in Verona. Campagnola o. 82, 02. V E 
& Iunoc. epist, V, 77. J 
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brecher im Auge; ſondern ſah vor Alembarauf, ben durch 
das Verbrechen berbeigeführten Schaden zu erfegen und auf- 
zugleichen‘. Dagegen ging man hinſichts Der Martern fon 
damals wicht felten in arge Grauſamkeit über. Moͤrdern 
des Grafen von Flandern z. B. ſtach man die Augen aus, 
hieb ihnen Rafen und Arme ab, und erſchoß fie dann auf 
dem Rabe allmählich mit Mfeilen ?. Einen anderen Mit: 
ſchuldigen band man fefl, und daneben einen Hund, wel: 
cher ihn, dur Schläge gereizt, wirthend ins Geſicht biß. 
In Bologna ſteckte man: Mörder in ein mit Naͤgeln durch⸗ 
ſchlagenes Faß und rolite es zum Richtplatze 


5, Bon der Acht, dem Kampfe und ‚ben: Got: 
tedöurtheilem 


Ber ſich vor dem niederen Richter nicht Wette, verfiel 
in die niedere Acht, erhielt jeboch ſicheres Geleit, ie ſich 
ohne große Mühe aus derfelben zu loͤfen“. Sadah dies 
aber: nicht binnen ſechs Wochen, fo veifiel er in die Acht 
des höheren Richters, und mußte dann flrr jeden Gerichts⸗ 
bezirk die, früher nur einfache, Strafe zahlen. Dh konnte 
ſich der Geaͤchtete ſelbſt an befriedeten Kagen’ und m allen 
Gerichten, wohin die Acht fich erſtrecdte, von der Schuld 
reinigen: denn einem renigen Suͤnder ſolle man’ zu jeder 
Stunde Gnade gewähren‘; Zog ſich Jemand binnen Jah⸗ 
resfriſt nicht aus der Acht, ſo ward endlich die Keichs⸗ und 
Dder- Acht des Koͤnigs nachgeſucht, und weit keine beſon⸗ 
beren Hinderniſſe entgegenſtanden, nad vorhergegangener 
Prüfung auch ausgeſprochen. Dad Lehn ward dem Lehr 
herrn, das Allode aber dem Reiche eröffnet; wenn es die 


1 Weiske Abhandl. 8I—I11. 

2 Suger vita Ludov. VI, 316. Velly DI, 75. 

8 Grifd zu 1259. 

a Richtſt. Landr. 52. Sachſenſp. II, 71; DIT, 24, 

5 Richtft. Eandr. 150. Saͤchſ. Weichb. 5. Sachſenſp. I, 38; Tı 
N;DI, 17. Schwabenfp. 100, 103, 115. 
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Erben nicht binnen Jahresfriſt durch einen Reinigungseid 
audlöferen, ‚ober ein anderer Herr an ben Dienſtmann ein 
näheres Recht: hatte, - Der Geächtete konnte weder Klagen 
erheben noch ‚verfolgen, noch Zeugniß ablegen,’ und in mare 
chen Fällen :ging fogar feine Ehre verloren! : Nur Her Kbe 
nig Iöfete aus ber Reich s acht. Den Beweis, daß es ge- 
ſchehen ſey, ſuͤhrte man durch zwei Schoͤppen und ven Rich⸗ 
ter?; drei andere Zeugen oder bed Richters ſchriftliches Zeug⸗ 
niß erwisſen die Aufhebung einer niederen Acht. Oft ward 
verlangt und ſelbſt verſprochen, nie aber allgemein durchge⸗ 
fegt?, daß ſechs Wochen nach dent Achtsſpruche der Bann, 
und nach "dem Banne die Acht folgen folle. Bann, ohne 
hinzukommende Reichsacht, fehadete nach Lands und Lehn⸗ 
Bei dem Gute nicht. Das Febte warb in manchen Faͤl⸗ 

ven zuruͤckgegeben, wenn ber Geächtete im Reichsheere ge⸗ 
gen einen feindlichen König ſtritt; fonft gab Aufhebung der 
Reichsacht zwar den vorigen Stand, aber nit das abges 
fprochene Gut wieder*..- Keinem Gedchteten wurde bu Les 
ben ohne befändered Urtheil genommen. 

Nur eine Rat durfte man wiſſentlich einen Gract⸗ 
ten and Gafffreundſchaft beherbergen; laͤngere Verhehlung 
zog die gleiche Strafe nach fih. Bewilligte eine Burg ober 
Stadt öffentlich die Aufnahme, fo follten ihre: Mauern nie⸗ 
dergeriſſen und ihre Gräben ausgefüllt werben®.: . 

Die Grundfäge, wenn Iemand auf Kampf antragen, 
ober ber Richter darauf erkennen dürfe, lauteten nicht uͤberdll 
gleich. Am häufigften trat jmer ein, wenn die Beſchuldi⸗ 
gung Friedensbruch, Blutwunden oder Raub® betraf; dann 


1 Ursp. chr. 315. . 

3 Sachſenſp. IH, 16, 18. Schwabenfp. 156. ' 

3 Schwabenſp. 200. Sachfenfp. U, 63. Urt. Ottos IV von IDE 
bet Bonelli Beefpeechen Friedrichs IT, Vohenſt. III, 182, 2%. 

4 Sachſenſp. I, 

Sadhfenfp. DIT, “5, 68 Säpsabenfp 153, 155. Siehe daſelbſt 

noch nähere Belimmungen. 

6 1149 follte fi Graf Theodorich von Gärten duelliren, weil man 
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aber auch wegen Todſchlag, Mord, Brand, Verrath, Nett: 
sucht, Giftmiſcherei. Ja zum Beweiſe der Keufchheit und 
zur Entſcheidung zweifelhafter Fragen über die Gefekgebung, 
hat Kampf flattgefunden”. In jenen Faͤllen durfte man 
ben Kampf nur verweigern, wenn anderweite volle Be: 
weife zur Hand waren’, wenn ber Beklagte unter vierunds 
zwanzig ober uber ſechzig Jahre zählte, ober der Kläger 
nicht ebenbürtig. war. Doc fiel die letzte Entſchuldigung 
dahin, fobald wegen Todſchlags gelämpft werden ſollte. Je⸗ 
der Niedere mußte fich hingegen dem Höheren ſtellen, jeder 
ebenbürtige Mann mußte ferne angeklagten Verwanbten wer: 
treten. — Nur Vormittags ward gekämpft’. Die Heraus: 
forderung geſchah dadurch, daß man das Hauptloller des 
Gegners mit zwer Fingern berührte. Unter Aufficht dee 
vom Richter beftellten Perſonen, kleideten fich die Kämpfer 
nach Willkuͤr in Leber oder Leinwand, doch mußten Haupt 
und Füße vorn entblößt, dee Ro ohne Aermel und die 
Handſchuhe nur dünne feyn®. Jeder bielt em Schwert 
in der Hand und umgürtete fich mit bem zweiten Das 
Schild in der linken war von Holz oder Leder, und nur 
die Budeln von Eifen. Nachdem zum Kampfplage ein 


ihn befchuldigte, er habe dem Abte von Corvey SPferbe ftehlen laſſen 
Treuer Gefchichte der Muͤnchhauſen. Urk. ©. 3. 

ı Schwabenfp. 228. Schöpfl. hist. Zar. Bad. V, 59. 

2 Ditmar II, 42, Wittich, II, 645. 

. Oeſterr. Sande. 8. Sachſenſp. I, 43. Gchwabenfp. 53, I. 
Richtſt. Landr. 49. Gemeiner Chron. 325, 

4 Nähere Beftimmungen hierüber für Frankreich Ordonn. de Louis 
IX, I, 173. — Sadıfenfp. I, 63. 

5 Sadjfenfp. I, 63. Schwabenſp. 172. Saͤchſ. Weichb. 3. 

6 Kampf mit Stöcden fand früher, befonders unter Perſonen gecin⸗ 
geren Standes, auch ſtatt. Rovelli II, 184. In einigen Gegenden 
Spaniens ließen ſich Beleidiger zur Genugthuung vom Beleibigten eine 
gewiſſe Zahl Stockſchlaͤge geben. Innocenz III tadelt, daß fi Geiſt⸗ 
iche freiwillig dieſer Sitte unterwarfen und fogar von Laien ausprö 
geln ließen. Innoc. epist. IX, 4. | 
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Kreis von-fünfundzwanzia Fuß im Durchmeffer abgefondert 
und. bezeichnet, die Sonne gleich geiheilt und dem Volke 
Stille gebeten worden, beſchwur der :Kläger vor dem Rich- 
ters fein Anbringen fey wahr und gerecht; der Beklagte er 
ſey unſchuldig an Her That. Weigerte ſich Jemand ſolches 
Eides, ſo durfte er, bloßer Gewalt vertrauend, den Kampf 
nicht. beginnen, Wer verwundet wurde, niederfiel, ober aus 
dem Kreiſe wich, galt.-für beflegt!:. ben- Beklagten. traf. Die 
gefegliche Strafe, ben Kläger. Buße und Verluſt ber geges 
benen: Buͤrgſchaft. Erſchien ber Beklagte auf. beeifüche Pas 
dung nicht. zum Kampfe', fo ſchlug der ‚Kläger. zweimal 
an fein Schild, ſtach mit dein Schwerte nach der Sonne, 
ſtieß es dann .in bie Erbe und word als Eieger betrachtet. 

Weil. nun viele Perſonen außer -Stanbe waren felbft zu 
kaͤmpfen, fich auch nicht immer. Verwandte. zu ihrer Ver⸗ 
tretung. fanben: ſo kam ed. (heſonders in- Italien). dahin, daß 
manche Perſonen ein. Gekhäft daraus ‚machten, gerichtliche 
‚Kämpfe für einzelne, oder auch für. ganze Gemeinen zu 
übernehmen. Biswoilen wurde dies ala. Mißbrauch. ver 
beten‘ y bisweilen wurden von den. Richten. Kämpfer auf 





1 Sn Meilaud gau nur der fie befi iegt, weicher wit hen Kopfe bie 
gt berührte., Die Konſuln oröneten Alles zum, Kampfe von Amts 
wegen. Statuten von Mailand. u 

2 Schwabenfp. 172. Bon dieſem in den deutſchen gechtsbuͤchern be⸗ 
ſchriebenen Verfahren fanden in anderen Laͤndern manche Abweichungen 
ſtatt. In Verona z. B. warb auch Abgabenfreiheit: durch Kampf ers 
ſtritten, in Parma und Mailand ließ man ihn unter Leuten gerin⸗ 
gen Standes wegen Diebſtahl zu; jedoch nicht bei einander entgegen⸗ 
ſtehenden Zeugen. Campagnola, XVI. Affo Parma FH, 183. Giu- 
lini 318, zu 1216. Das Verfahren im Königreiche Jeruſalem ift ger 
nau befchrieben bei Witten I, 415. — Oft ward ber Beſiegte dem 
Sieger als ein eigenee Mann übergeben. Gislebert 390, 391. Die 
vollftändige Beſchreibung eines gerichtlichen Kampfes findet. ſich in Lo⸗ 
hengrin S. 53. 

a Carli Verona IM, 5—7. Statuten von Mailand. Agdl. c. 
Campagnola 125, 126. — Campio ‚conductitius non recipiatur. 
Freibrief für Etampes von 1179. Ordonn. XI, 212, no 29.. 
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gewiſſe Zeit mit Ausſchließung anderen angefelit, ihr Lohn 
geſetzlich beflunmt, und dem Beklagten unter zwei ' eiwa 
gleich ſtarken Männern die Auswahl gelaſſen. In der Re 
gel ‚lautete der Eid der Kämpfer auch Darauf, Laß weder 
Betrug, noch Zauberei, noch irgend eine andere Hintern 
liſt obwelte. Trotz aller Warficht ang es aber bei dieſem 
gernaltigen Mechtömitiel nicht immer ruhig her. Als z. B. 
in Reggio wegen Streit über Eigenthum und Grundſtuͤde 
ein Zweikampf beginnen ſollte, warf der. Stellvertreter des 
klagenden Abtes, aus Spott, einen Weiberhandſchuh auf den 
Kopf ſeines von den beklagten Unterthanen geſtellten Geg⸗ 
ners. Erzuͤrnt uͤber dieſen Schimpf miſchten ſich die Zu⸗ 
ſchauer in die Suche, pruͤgelten den Kämpfer. des Abtes, und 
ſchnell entſtand hieraus eine ganz allgemeins Schlaͤgerei. 
Beweisfuͤhrung durch Kampf widerſprach ganz den kirch⸗ 
lichen Anfichten und Geſetzen'?; oft werbisiberten. ihr daher 
die Prälaten, ober weigerten fich deſſen beharrlich, oder 
fegten wenigſtens duch, dag er zwifchen ihren eigenen Um 
terthanen nicht ſtattfinden folltes. bisweilen mußten: fie ſich 
gber auch. zu. diefer Form bequemen, uns ihrer Rechte nicht 
ganz verluftig zu geben. Ganz verwerflich erfchien es aber 
eifrigen SKicchenlehrern, wenn ein geiftliches Gericht den 
Zweifampf ſelbſt billigte‘. Viele Städte erhielten, wie wit 
ſahen, die Beguͤnſtigung, daß Niemand auf Kampf an⸗ 


1 Orig. guchh.. I, ‚08, zu 1008. 


1 Innocenz IV verbietet Kampf der Seitıläen, oder in in gef 
Angelegenheiten nochmals und berbammt entgegen Brauch in 
Frankreich. Archives de Reims I, 1, 733. 


3 Als eine Hieche:in Florenz. ihr Recht durch ami her⸗iſn wollt 
nannte. Homnorius III dies novitatis iajuria, et injurise navitas. R 
gesta Jahr II, urk. 672. — Kdiniſches Dienſtrecht dei Kindlinger 
II, urt. 13. Wibaldi ep. 145. Verci Trevig. I, urt. 59, 60. Mu- 
rat. antiq. Ital. IIF, 641. — Auch die Philoſophen erklärten BG ge⸗ 
gen den Zweikampf. deinrich von Gent, Wedub. V, zu 32. 


4 Bouquet XV, 163. 
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forschen burfle'; doch blieb derſelbe ausnabınawveife, 3. IB. 
in Luͤbeck verflattet, mean Todſchlag ſonſt ſchwer zu erwei⸗ 
fen war”. 

Henn Jemand nicht kampfen konnte voder wolite, einen 
Anderen zu bezahlen außer Stande war,. oder beſtimmte An⸗ 
Eläger und fonflige Beweismittel fehlten: in dieſen und eini⸗ 
gem verwandten: Zöllen ließ das Gericht Gottesurtheile 
(Drdalien) zu, oder ordnete fie an’. Die gebräuchlichfie 
unter ihnen war: die Probe des glühenden @ifens, des Talten 
und des ſiedenden Waſſers; obgleich auch ‚nach andere Er⸗ 
wähnung: gefediebt*. Zu jeder Probe dieſer Art fand durch 
Sottesdienft, Gebet und Faſten eine. Borbereitung flatt. 
Während z. B, bei der Probe des Eiſens, daffelbe unter 
gewillen Formeln. vom Altare genommen, ind Feuer gelegt 
und glühbend wurde‘, lad der Priefter Meſſe und gab bei: 
ben. Theilen dad. Brot mit der Warnung, ed nicht zum Ver⸗ 
derben ihrer Seele zu genießen. Wenn der Angeklagte, nad 
wigberholter feierlicher Aufforderung die Schuld zu. been: 
nen, feine Unfchuld behaupfete, gab man ihm das Eifen in 





1 Ludw. relig., U, 194, Luͤnig Reichsarchiv, Suppl. 7, von 
Deſterr., Urt. 168. Eben fo viele fübfranzöfifche Städte. Hist. de 
Langued. UI, 527. 

3 Westph. mon. III, 627. Schon 1188 erhielten die Steiermaͤrker 
einen Zreibrief gegen ben Sebrauch des Kampfes. Luͤnig Reichsarchiv, 
von Steiermark, Urk. 75. 

3 Auguſti chriſtliche Alterthuͤmer x 246. Statuten von Mailand. 
Schon in ber Antigone (V. 264) des Sophokles geſchieht der Gottes⸗ 
urthelle Erwähnung. 


43.8. judidum panig vel casei,. wo ber, welcher einen unter 
manchen Feierlichkeiten eingefegneten Biffen Brot ober Käfe verfchlucken 
konnte, für unſchuldig galt, Murat. antig. Ital. III, 614. Mehr in 
Grimms Rechtsalterthuͤmern ILT und Erſch Encyklopaͤdie. Genaue 
Nachrichten über das Verfahren bei Gottesurtheilen in Wigand Geſch. 
von Corver II, 139. Todſchlag aus Rothwehr dur Feuerprobe 
zu erweifen. Geſetz für Wien von 1221, ‚Wiener Sahrb. xxxix, 
Anzeigebl. 15. 


5 Nach einer alten Vorſchrift. Engel Geſch. von Ungern I, 319. 
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die Hand, betete: daß Gott die Wahrheit offenbaren möge, 
und ließ die Theilnehmer beſchwoͤren daß Betrug, Kauft: 
liche Zubereitung der Hand', oder Zauberei nicht -fattfinde. 
Naͤchſtdem ward die Hand mit Leinwand uͤberwickelt, verfie: 
gelt und nach drei Tagen, zufolge des Befundes, auf Schalt 
oder Unfchuld erkannt. Bon. diefer Probe -ded gluͤhenden 
Eifens war bie Feuerprobe? noch verſchieden,wo Jemand, 
unter Beobarhtung ähnlicher Zeberlichleiten, leicht bekleidet, 
zwifchen zwei Holzflößen hindurchgehen mußte. Bei der 
Probe des fiedenden Waflerd wurde ber Aum bis an den 
Ellenbogen bineingeftedt, bei der Probe. des Falten Waſſers 
der Entkleidete in baffelbe ‚hineingeworfen. -Den: Schuldigen 
nahm das Waſſer nicht auf, er ſchwamm oben; den An⸗ 
fhuldigen nahm ed auf, und fe wie er nncenſant⸗ zog man 
ihn heraus. * 

Mit noch größerem Eifer, lag gen den. Bemeie dunh 
Kampf, erklärten fih Päpfte, -Prdlaten. und Phisofopben’, 
gegen die Gottesurtpeite‘ , und jene feraften die Praͤ⸗ 

1 Doch geſchah dies gewiß oft. So Tagt Albert der Große in der 
Schrift de mirebilibyus: Si vis in una manu tua pprtare. ignem ut 
non. offendat, accipe calcem dissolutam cum aqua fabasım «alida 
et aliquantulum magranculis, et aliquantulum malarisci et permisce 
illud cum eo bene et deinde line. Ayffeß Anzeiger. 1833, SM — 
1214 Zeuerprobe ig ber, Domficghe zu Halberſtadt ungen Leitung des 
Biſchofs, wo fi) der Träger nicht allein nicht vwerbrammte,. fordern; 
ut videbatur manum multa saniorem reddidit. — Die Gegenmit⸗ 
tel mochten ſie angegriffen haben. Wigand Archiv v. 46 

2 Hohenſt. Band I, ©. 188. Bei einer ſolchen Feuerprobe 1103 
in Mailand waren die Holzſtoͤße zehn Klafter lang, vier hoch und der 
Weg ein und ein bald breit. Land. jun. 10. Sormeln bes Gottesdien⸗ 
ſtes, der Einſegnung' u. ſ. w. bat Pez. thesaur. II, 2, 635. 

‘3 Heinrich von "Gent (quodlib. V, ‚quaest. 32) fagt; man verfuce 
Gott dadurch und wolle ihn gteichfam zwingen, fi ch in einer beſtimm⸗ 
ten Weiſe zu offenbaten. 

4 Innoc. ep. V, 107; XI, 46; XIV, 138. Reg. Hon. III, Jahr 
. X, Urf. 98. Münter Beiträge T, 105. Lünig Reichsarchiv, conk 
IV, Abf. 23, urk. 8. Concil. XIII, 956, no. 18, Harzhein II, 
532. Pasquier rech. IV, 326. Hormayr Archiv 1897, Ar 130 
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laten und Prieſter, welche dabei hilfreiche Hand geleiſtet 
hatten. ‚Allein‘ fie‘ konnten ihren Willen nur in den geiſt⸗ 
lichen Gerichten durchſetzen, und wie finden. während des 
zwoͤlften und dreizehnten Jahrhunderts noch manches Bei⸗ 
ſpiet, daß Geiſtliche durch ihre: Theilnahme den Goktesur⸗ 
theilen hoͤhere Feierlichkeit gaben!. Mehre Städte erhielten 
eine völlige Befreiung von: denſelben? und Ludwig IX un 
terfägte, fofern nicht von Raub und Mord die Rede war, 
Kampf und Gottesurtheile ganz aflgemein, welcher Befehl 
indeß nur in feinen Beftkungen zum: Vollzuge kam'. Wie 
verftänbig  Friebrich u. biefen Punkt behanbeite, iſt ander⸗ 
waͤrts erzaͤhlt!. 

Gewiß mußte ſchou kein Kampfe mancher unſchuldige 
leiden; noch weniger koͤnnen die Gottesurtheile, ſofern man 
nicht fuͤr jedes ein Wunder annehmen will, fuͤr ein taug⸗ 
liches Beweismittel gelten, und mit Recht hat die Kirche 
zur Ben ſalfcher Wunder hingewirkt. Damit uns 


„r . 





1 Würdtw. noya sube. vo, 9003 x, u. Westph. mon. IH, 
1469. Potgiesser 664. Noch 1171 beſtaͤtigte Srzbifchof Adalbert von 
Salzburg dem Klofter ©, Veit: Judicium aquae aut ferri, in ipso 
monte S, Mariae vel in Ecclesia S. Johannis, sicut et dudum ibi- 
dem indultum fuisse cognovimus, "Aber in den paͤpſtlichen Freibrief 
von 1178 ward dies nicht aufgeyommen. Monum. boich V, 238. 
©: Poͤlten 1159 davon befreit, aber noch 1166 Gottesurtheile in Oeſter⸗ 
reich. Wien. Jahrb. KL, 107. Roc) dem Stadtrechte von Enns wird 
das Gottesurtheil gegen ſieben untadelige Zeugen nicht zugelaſſen. Hor⸗ 
mayr Wien II, 3, 188. Archiv 1827, S. 708. In den ſlaviſchen 
Laͤndern ſcheinen die Gottesurtheile noch Hänger gedauert zu haben ‚als 
in den germanifchen. Wim. Jahrb. XL, 108, 

2 So in Stalien Bari, S. Germano, ‚aber felbft unter dem Haufe 
Anjou waren noch Gottesurtheile. Murat. antiq. Ital. III, 628. Gat- 
tula IIT, 305. Pecchia T, 168; II, 232. 

3 Vita Ludov. IX, 471. Etabl, de 8. Louis I, c. 2, 80, 

4 Hohen. Banb II], ©. 378, 

5 Die Natur, oder Geit ſollten als Beugen- für Recht und Unſchuld 
auftreten und bie ſittliche Weltordnung, durch Offenbarung der Wahr⸗ 
heit, aufrecht erhalten. Neander Kirchengeſchichte U. 259. 
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aber, wegen ber. beſſeren Anſichten und: Formen unferer Zage, 
nicht der Hochmuth zu ſehr befchleiche, koͤnnte man fragen: 
ob ſich bie durch. goͤttliches und menſchliches Recht verbotenen 
Zwoikaͤmpfe ſpaͤterer Zeiten beſſer rechtfertigen laſſen, als die 
Serichtöfämpfe ‚früherer Zeit, und. ob nicht in der Tortur 
ein noch bäufigeres und ungerechteres Gottesurtheil :aufge: 
ſtellt und lange vertheibigt.. worden iſt? Zuletzt moͤgen fol: 
gende Aeußerungen Montedgwieus! bier. ihren Platz finden: 
‚Der Beweis durch Kampf hatte einen, auf Erfahrung 
ruhenden, Grund für. fih. In einem durchaus kriegeriſchen 
Volke läßt die Zeighelt auch auf. andere. Lafter fchließen, 
beweifet daß Ehrgefühl fehle und Gleichguͤltigkeit gegen bie 
. Achtung, oder Verachtimg Anderer eingebrochen fen. Kamp 
und Gottesurtheile. fanden Damals. in. genauer. Uebereinftin: 
mung 'mit den Sitten, und: die dahin gehörigen Gefege wa⸗ 
ven. mehr ungerecht, als daß fie Unge vechtigkeiten hervor: 
brachten, -fie verlegten mehr die Billigkeit, als die Rechte, 
zeigten ſich unſchuldiger in den Wirkungen, als in den Ur⸗ 
ſachen. Und üÜberdäupt: :fo wie. viele vernünftige Dinge 
fehr thöricht behandelt werden, fo giebt es auch Zhorheiten, 
die man. fehr klug zu leiten verfland.” — Sobald beim 
Kampfe ganz fremde, ‚bezahlte Perfonen zugelaffen wurden, 
faͤllt indeß Montesquieus entfchuldigender. Gefichtäpunft de 
bin; und fchwerlich. möchte bei den Gottesurtheilen eine 
eigentlich verftändbige Leitung möglich erfcheinen. Giebt man, 
mit ber Kirche, ben Glauben an das Wunder auf, fo 
bleibt nur Zufall oder Betrug auf gleich verwerfliche Weiſe 
uͤbrig?. 


1 Esprit des lois XXVIII, 17, 25. 


2 Wenn, wie in Mailand, ber Beklagte ein unſchuldig Kind am einen 
Strid binden, ins Waffen Igffen, wenn es ſank gleich in bie Höhe zie 
hen durfte, und dann fuͤr unſchuldig erklaͤrt ward , fo hatte man frei 
lich die Gefahr eigentlich umgangen. Giulini 318, zu 1210. — Auf 
bei mandyen anderen Wölfen finden! ſich —— — 5.8 in 
Siam eine Feuer⸗ und Waſſerprobe, und eine dritte, wo allen eiwa 
des Diebſtahls Verdaͤchtigen Brechmittel eingegeben werden, und der 
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6 Vom Lehnredtr. ia 
Boni Lehnweſen, als dem wichtigſten, durdähreifenditen 
aller Rechtsverhaͤltniſſe des Mittelalters Hätte, aus- mane 
chen Gründen; zuallererſt die Rede ſeyn konnen, und es 
warb auch an mehren Stellen darauf hingewieſen: anderer⸗ 
ſeits zieht es fi: fo ſehr durch alle reift und Verhaͤliniſſe 
hindurch, giebt ihnen In fo vieler: Hinſicht eine anudere Hal⸗ 
tung, Eigentbünilichkeit und Bedentung, daß ſich erfl jest 
am Schluffe der biöherigen Darftelungen’ von ihm genauer 
handeln, manches unverſtaͤndliche aufbellen, oder Zerſtreute 
zuſammenfaſſen laͤßt. 
Dus Lehnweſen! iſt weder etwas willkürlich einncheee, 
oder Abzuſchaffendes, noch ein an ſich Berkehrtes; fordern: es 
tritt auf einer gewiſſen Entwidelungäfiufe bei ‘den meiften 
Voͤlkern beruor?, und umfaßt dam eihe' nothwenbige und 
heilſame, obgleich keineswegs bon allen Mängeln freie Bil⸗ 
dungsperiode. Nirgends aber. warb daffelbe zu einer ſolchen 
Höhe und Vollkommenheit gebracht, als unter den deutſchen 
Boͤlkern?. Wei dem Anfange ber hohenſtaufiſchen Zeit war 
es In. Weſteuropa, neben der Kirche, die zweite Grundlage 
aller öffentlichen Verhaͤltniſſe; obgleich jedes Land feine Er 
genthuͤmlichkeiten zeigte, und ſcon de ber: Snhale ber aAmãh⸗ 
fuͤr ſchuldig gitt, kei, bem e zuerſ wirkt. sSrawti roe Are nach 
&iam. 604. 
1: Dis Wort!’ Feob, geud on in Suͤdfrankreich Kaher als ki 
Deutfchken vorkommen. Hier ift es oft nılt benäficium gleichbeder⸗ 


tend, und überhaupt entwickelte fih der Begriff allmählih. Zeper⸗ 
nic Abhandl. IT, 4. Heumäun exercit. juris no. 11. Das Wort 
Lehen komme zuerft in der Mitte des zwoͤlften Jahrhunderts vor und 
heiße utſpruͤnglich ein Stuͤck Land; Rt p er nick Miscell. zum beharecher 
II, 24. 

2 Spuren bes Lehnweſens finben ſich z. B. bei ben. Xfobanen; , Sir 
ten, in dee Südfee, in Aeghpten (Abulf. zu 1311), Perſien (Elphin⸗ 
ftone Beife II, 120) u- ſ. w. Bepernid Miscell. I, 83. 

3 Es ging zum Theil aus dem Veneficialſyſteme hervor. eben 
Gregor von Tours 191. 
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lich entflandenen lombardiſchen Rechts buücher von den 
deutſchen in mehren Punkten, 3. B. hinſichtlich des Erb⸗ 
rechtes, abweicht‘. Jene find nur Privatarbeiten und ihre 
Srundlage beſteht aus einzelnen Geſetzen ber Kaiſer und 
den Gewohnheiten lombardiſcher, inshefondere mailaͤndiſcher 
Gerichtshoͤfe. Sie haben keinen einzelnen Verfaſſer, viel⸗ 
mehr fehließen ſich den zuſammenhangenderen Aufſaͤtzen, an: 
dere "Gutachten, Rechtsſpruͤche, Bemerkungen und Urtheile 
an, welche theils gute, theils geringe juriſtiſche Bildung 
zeigen. Das Ganze iſt alſo keineswegs ein geordnetes 
Syſtem, ſondern -eine vom Ende des zwoͤlften, bis zur 
Mitte: des dreizehnten Jahrhunderts gemachte und in man⸗ 
chen Theilen umgeänderte Sammlung. Fuͤr bie norbitali: 
ſchen Kehmshöfe erhielt: fie zuerſt allgemeine Gültigkeit. 

Michts war nad) den aͤlteſten deutſchen Grundſaͤtzen Lehn, 
wovon Beine Kriegsdienſte geleiſtet wurden?; mithin hatten 
Prieſter, Bauern”, Kaufleute, Weiber, welche keine Kriege 
dienſte keiſten konnten, eigentlich auch kein Lehnrecht. Wollte 
man aber. hienach das ganze Lehnweſen mur wie eine ver⸗ 
einzelte Einrichtung betrachten, um ein Heer zu wbilden: ſo 
wäre: dies eben ſo irrig, als wenn man es ſpaͤter nur wie 
eine Sammlung ·von ·Vorſchriften anſah, gewiſſe privatrecht⸗ 
liche Verhaͤltniſſe, beſonders uͤber das Grundvermoͤgen, zu 
ordnen. In der Regel gab der Hoͤhere dem Geringeren das 
Lehngut; es finden ſich aber auch ſehr viele Beiſpiele“, daß 
der letzte dem erſten ſeine freien Beſitzungen uͤbergab und 
alt Lehn zuruͤckerhielt; ja daß Höhere von Niederen, ind: 





1 Diet Kiteraͤrgeſchichte bes lombarbifchen gehn Eichhorn 
TI, 657, 988. — Deutſches Lehnrecht, und Lehnrecht in Romanls terra 
wird 1180 bei. einer Urkunde aus kauſanne genau unterfchieden. Ru- 
chat, url. 23. 


3 Auct, de’ benef.'I, 4. Sands, Zehn. HS, 

3 Ein feodum servile erwähnt. Zepernick Ashandt., MN. 

4 Miraei op. dipl. T, urk. 69. Geiken V, urk. 60, wo nut 
—8 — dargeboten und zurüdigenommen werden. 
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befonbere -geifllichen Standes ,: gern Lehen: und Belchnung 
annahmen'. In diefen Fallen wirnfchte bisweilen ber.Dar: 
bietende und: der Prälat Schu zu gewinnen; bisweilen 
‚war der größere Vortheil auf Seiten ber: Lehnbherven; in 
dee Megel erſchien beiden heilen. dad neue Werhaͤltniß an⸗ 
genehm' und‘ vortheilbaftl. Der Gedanke daß der König 
sberfter Lehnsherr alles Grundeigenthumes fey, ward nicht 
überall vollſtaͤndig ausgebildet und feſtgehalten. So erkann⸗ 
ten Friedrich II und fein Sohn König Heinrich an, daß ſie 
Lehen von der wuͤrzburger und bamberger Kirche haͤtten?. 
Beſitz ohne Belehnung (Inveſtitur), und Belchnung 
ohne Beſitz war kein rechtes Lehn?. Jader ſollte binnen 
Jahresfriſt, von Entſtehung feines Rechtsan gerechnet, die 
Belehnung nachſuchen; dem Geaͤchteten, Gehannten und 
wegen ſchwerer Verbrechen Angeklagten durſte ſis aber der 
Lehnsherr verweigern... bis. er ſeine Unſchuld erwirſen oder 
die Strafe uͤberſtanden hatte. Ehe der Kaifer :pie unmittel⸗ 
baten Reichsvaſallen nicht belehnt hatte, durften dieſe ihren 
Lehnsmannen Feine Belehnung ertheilen“, und den letzten 
lief wiederum obige Friſt erſt von dem Tage der kaiſerlichen 
Inveſtitur. War der Thron des deutſchen Königs über ein 
Sahr erledigt, fo belieh dev Pfalzgraf am Rhein mit allen 
Lehen, nur die Firſtenlehen ausgenommen. Bei der Be⸗ 
lehnung fanden mancherlei Feierlichkeiten ſtatt, und manche 
Sinnbilder wurden angewendet’. Koͤnigreiche gab der Kai⸗ 


1 Huͤllmann Geſchichte des Staͤnde IT, 249. In Stalien "gaben 
Adliche bisweilen ihre Güter in den Schug ber Kaiſer, ohne eigentliche 
£ebnsmannen zu werden. Lami lezioni I, CIX. Heinrich der Löwe 
war ein Vaſall des Biſchofs von Briten. Hormayı Beiträge zur 
Geſchichte Heinrichs 4. J 

3 Monum. boica XXX, 1, 130, 132, iR 

3 Schwäb. Lehnrecht 16, 30-33, 43. Richtſt. gehn. 9. 

4 Otton. Fris. vita I, 5, Saͤchſ. Lehnr. 19. Schwaͤb. Lehnr. 146. 

5 Innocenz III belehnt Richardum germanum de castro Sorano, 
per cupam argenteam deauratam. Epist. XI, 5. 
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ferumit dem Schwerte, Landſchaften mit der Fahne zu Lehn; 
Praͤlaten empfugen die Lehen durch den Zepter!. Erledigte 
Fahnenlehen ſollten binnen Jahresfriſt wieder ausgelichen, 
aber nicht getheilt werden. | 

So wie fir) aus der urſpruͤnglich gleichen Stellung ber 
freien Männer mehre Stände entwidelten, fo noch mehre 
Stufen ber Lehnswuͤrdigkeit und Lehnsabhaͤngigkeit, wo der 
Bafall ſich oft wieder im einen Lehnsherrn verwandelte”. 
Diefe Stufen, weldde man Deerfchilde nannte, richteten 
ſich nad der Perfon dei Lehnöheren umd des Vaſallen, 
und es werben ihrer gewöhnlich fieben aufgezählt: König, 
Prieſterfuͤrſten, Laienfürften, freie Herren, Mittelfteie, Dienft- 
mannen, und fendbare Leute oder Semperleute‘.. Es wuͤrde 
biex zu umſtaͤndlich ſeyn, Grund, Bebentung und Mechte 
diefee Stufen. genau zu unterfuchen; weshalb wir und mit 
der wieberbolten Bemerkung. begnügen: Daß fie nicht ficken 
Stände begründeten, und manche nad einander folgende 
für ebmbärtig. galten. Sie bezeichnen ‚mehr bie Stelung 
im Lehnsheere, ald den Stand; und noch mehr Jen Rang 
der in bem meiſt kriegeriſchen Staate rechtsfaͤhigen Perfonen, 
als eine Dienſtordnung im Kriege‘. Minderung des Lehns⸗ 
fehildes, ober. Hinabtxeten in eine niebere Stufe. duberte 
Stand und Landrecht nicht; begrimbete aber für ben Herrn 
den Berluft feiner Nechte auf übertragene Leben. Kein Lehns⸗ 
berr durfte den Vaſallen an einen niederen Lehnsmann ab: 
treten, oder ihm das Lehn kündigen: wohl aber konnte dei 


ı Nicft. anbr. IV, 23, Sachſenſp. IIL, 53, 62. Emabenfp. 33 
34. Sachſ echnt. 16, 36,38 


a Eichhorn II, 726, 878, 886, 914. Weiske de septem cly- 
peis militaribus,. Savigny Beitrag sur. Rechtsgeſchichte bes Adels 31 


3 Homines synodales, Schwaͤb. Landr. 40. Schwaͤb. Lehnr. 168. 
Saͤchſ. Lehnr. 1, 28. Schwabenſp. 9. Eichhorn Über die Freien im 
dreizehnten Jahrhumbert⸗ 


4 Montag II, 571, 653. Philipps deutfches Privatrecht II, 38. 
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Befall dem Heren das Lehn durch eine befiimmte Sermei 
und in-bitterberi Stellung. auffagen'. 

Kam ein Vaſall feinen Pflichten nicht nach: ® verlor 
er, wofern nicht Milderungsgruͤnde ſtattfanden, das Zehn”, 
Andererſeits warb. aber auch Die Kriegslaſt gemindert, wenn 
fie zu hoch erſchien, ober ber Werth des: Gutes ſich Ans 
verte?. Biswrilen ſchwuren bie Aftervaſallen dem oberſten 
Lehnsherrn, flv richtige Dienſtleiſtung zu: ſorgen: und mit⸗ 
zuhaften“. Ward ein Lehnsmann gleichzeitig von ‚mehren 
Herren zum Dienſte geladen, fo: ſtellte er ſich dem exrſt Fot⸗ 
dernden in Perſon, dem Anderen ſandte er feine Laute“ 
oder Gelb. Geriethen aber die verſchiedenen Herren ſelbſt 
in Fehde, ober hatte Jemand: Lehn von zwei Reichen, 4.2; 
von Frankreich. und Deutfchland, fü ließen ſich unangenehme 
Wiverſpruͤche und Verwickelungen kaum vermeiden?; weds 
halb man tus Butfichen ſelcher Berhältniffe u eyſchwe⸗ 
ren juchte”. . 

Bel dieſer Ooppelſiellung, und noch' ‚öfter weil Behnd- 
herren und Wafallen darin ihren Bortheil fahen, gaben bie 
legten Gelb ſtatt des perfänlichen SKriegsdienfles‘. Dieſes 
Bertaufchen ber Leiftung ‚hob indeß den Begriff bed Kriegs⸗ 
lebend nicht aufs wogegen. urfprünglich beſtellte Zinslehen 


I. 





1 Schwäb. Lehnr. 6. 
2 Die Reichsdienfticute waren aber immer beim Reichsheere; fo wie 
überhaupt bei Reichskriegen noch unabhängig von ber Lehnsverbindung, 
die alte Heerbannspflichtigkeit hervortrat. Godofr. mon, zu 1189. Moͤ⸗ 
fer osnabr. Geſch. II, 154. Eben fo in Frankreich. Velly IH, 62. 
3 Dumont I, Urf. 138 Amato mem. 37., 
4 Miraei op. dipl. I, url. 89, 
5 Schwäb. Lehnr. 59. 

6 Lünig cod, dipl. I, 361. 

ä Friedrich II verbot, daß Mannen und Leute mehrer deutſchen Bis 
ſchoͤfe fi, ohne beren Meiftimmung, bei Anderen zu Dienften und Lei⸗ 
ftungen verpflichteten. Cod. Vindob. 61, f. 47. 

8 Hume II, 92. Rog. Hoved. 776. 
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infofem davon gefchieben blieben, daß fie Jeder erwerben 
Eonnte der überhaupt Grundflüde beſitzen durfte, und Daß 
jeder rechtliche Mann beim Streite über dieſelhen Zeugniß 
abzulegen berechtigt war “·. 

So wie aber allmählich Dienftlente und Letnemannen 
zufammenfchmolzen?, fo gebrauchte man auch allmählich ben 
Ausdruck Zehn, wenn. Dienfle ſehr verfchtedener, ja wenn 
Abgaben: und: Leiſtungen der fonberbarften: Art ausbebungen 
wurden. - Wir. finden z. B., daß ber . Lehnäpflichtige den 
Herrn eine Beit Tang werpflegen: mußte, daß er Imgbuägel, 
Bein. und: Tuch lieferte’. Jemand erhielt ein Lehn für ſich 
und Nachkommen, um bafür. bie Mönche eined Kloſters ent⸗ 
weder felöft, oder durch einen geſchickten Stellvertreter. zur 
Aber zu laſſen“. In England: verpflichtete: der Koͤnig ben 
Hebernehnter von dreißig Morgen Landes, ihm jährlich. vier⸗ 
undzwanzig frifche Heringspaſteten zu bringen; ein Anderer 
lieferte für diefe Grundfläche dem Könige, fo oft er in bie 
Grafſchaft kam, ein Bund. Heu zum Abtrittd; ein Deitter 
ftellte einen Mann, welcher brei koͤnigliche Jagbhunde fo 
Lange führen mußte, bis ihm die Schuhe zerriffen! 

Ohne Genehmigung des Lehnsherrn durfte man Fein 
Lehngut theilen, veräußern oder verpfaͤnden; fehwieg jener 
inteß Jahr und Tag nachdem er bad letzte erfahren, fo 
warb feine Beiflimmung vorausgefegt‘. Am willigften zeigs 


1 Schwaͤb. Lehnr. 95, 102, 112, 128, 
3 Toiner Urk. 70. 

3 Miraei op, dipl, I, urk. 79, 86. Roland, Patar. XII, 4 Lö- 
nig cod, dipl, II, urk. 1, 28. 

4 Gudenus III, 1095. 

5 Anderfon II, 61. \ 

6 Richtſt. Lehner. 19. Schwaͤb. Lehner. 92; II, Feud. 56. Gervas, 
Tülber. 942. Murat. script, I, 2, 180. Monum. boica VIII, 30. — 
Gcpar Honorius III befahl für die Champagne: daß bie Lehnsherren 
durch Verpfänbung der Lehen nicht an Dienſten lelden ſollten. Reg., 

Jaor III, urk. 214. 
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ten ſich die Herren, wenn ben’ Vafall ein Lehn an Seit 
liche oder Kloͤſter übergeben. wollte?. 

Die hoͤchſt wichtige Frage: ‚inwiefern. ber. Bafall dab 
Lehn einem Anderen binterlaffen duͤrfe, und mann es alB 
eröffnet dem Lehnsherrn wieder zufalle, warb weder in allen 
Ländern: noch. in allen: Zeitraͤumen gleich beantwortet. Nach 
der ſtreugſten Anficht ging das Erbrecht nur vom Water 
auf ven: Sohn; nach lougobardiſchem Lehsmechte, auf: mins 
liche Rachkommendes erflen Erwerberö?’,. Der’ 'Üebergang 
in weibliche. Hände mußte Durch beſondere Einwilligung ver: 
flaftet werden, und begränzte ſich auch dann bald- auf die 
Zöchter, bald auf Schweſtern, mit Ausſchluß entfernterer 
Seitewerwandten. Freibriefe wodurch das Lehen weiblichen 
Erben zugewieſen wurde, Pnden: ſich ſchon im zwelften Safe 
hunderte’; aber noch im. der. zweiten: Baͤlſte de des dreizchnten 





Aa Ludw. relig« I, 87, ‚Schlieffen WE 2, B. 


2 Sahhſenſp. I, 14. Gchwaͤb, Behar. 8, 30, 103. Doch.konnte des, 
Mann ſeiner Frau, mit Cinftimmung erwachſener Söhne, ein Gedins 
im Lehn ausſehen. Saͤchſ. Lehnt. 22 

3 In beneficiis Stabulensis monasterii haereditant foeminae;, ubi 
masculi non supersunt, Wibaldi ep. 187‘, von 1148. — Weiber: 
Iehn bei Komo 1158. Rovelli -IE, 349. 1187 im Kdiniſchen. Gün- 
ther cod, I, Urf: 1892. 1490 bei utrecht Lünig cod. dipl. IF, uxk 2. 
Desgleichen 1204 in Brabant. Mirmei:np. dipl; II, urk. 86., Sichę 
noch Schöpfl. hist. Zar. Bad. V, 152. Mater. zur Ötting. Geſch. 
II, 224. — Ausiprüche, daß die Lehen nicht auf Weiber erben, finden 
fich von 1157 in Ried cod. I, urk. 2485 von 1230 in Voigt Geh. 
von Queblind. I, 347. Richt fetten war Streit über die Grängen bes 
Erbrechts, und es warb wohl. fürs Gelb erweitert. Lünig spic. ercl. 
von Emmeran, urk. 29, Bünaus Sriehrich I, 169. Murat. antiq. 
Est. I, 362. Philipp von Köln gab Lehn an Frauen auf ihre Lebens: 
zeit. Orig. guelf. III, 599, zu. 1189. — Merkwuͤrdig ift eine Ur: 
runde von 1262 (in Wolfs Gefcichte des Eichsfeldes I, Urf. 35), 
wo Heinrich camerarius de Mülhusen dem Klofter Reifenftein ver: 
fauft: ommia bona sua tam feodalia, quam soluta. Und 1246 über: 
laͤßt Graf Friedrich von Hofladen, feine eigenen und Lehngüter, bem 
Erzftifte Köln, Kremer II, 257. — Beftinimungen Ludwigs IX über 
das Erbrecht ber Töchter. Ordonn, I, 116— 122, 
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galt das Gegentheil für Recht und Geſetz. JInsbeſondere 
ſuchten die Könige dieſen Grundſatz hinfichtlich der Reichs⸗ 
lehen eben ſo eifrig feſtzuhalten, als die Fuͤrſten ihn umzu⸗ 
ſtoßen; welches letzte ihnen allmaͤhlich beſſer gelang, obgleich 
König Richard in Urkunden! und auch mehre Schriftftels 
ler und Rechtslehrer, die Richtigkeit und Anwendbarkeit 
deſſelben ausſprechen. Die Untheilbarkeit der Reichslehen, 
auf welche Friedrich drang, warb häufig verletzt?, und 
Heinrihs VI großer Plan, . fie in. Allode zu verwandeln, 
kam nicht zu Stande’. Mit der Ausdehnung bed Erbrechts 
wuchs die Anbänglichkeit an das Lehn und die Sorgfalt 
für deffen Verbeſſerung: :allein bie ſtaatsrechtliche Bedeu⸗ 
tung nahm ab, die Beziehung auf ben Krieg verſchwand 
foft ganz, und Wenige. verflanden wie Friedrich II in Nea⸗ 
pel, aus dem Untergehenden etwas Neue um Tuͤchtiges 
zu otlden*, 

Befchrie ein Kind nach dem Zobe des Vaters noch Die 
vier Wände, fo erbte es das Lehn‘, Die Frage über deſ— 
fen Aechtheit war oft wichtig genug, um ſich die ungewoͤhn⸗ 
lichfte Beweisführung gefallen zü laſſen. Im Jahre 1126 
* behauptete die Markgräfinn von Meißen nach dem Tode 
ihred Mannes, fie fey ſchwanger, während ihre Feinde be; 
baupteten, fie.habe fich ein Kiffen vor! ven Leib gebunden 
Da berief fie alle Lehnsleute ihres Mannes, flieg auf eine 
Erhöhung, ließ dad Gewand von: ben Schultern fallen und 
zeigte Die Wahrheit. Ihrer Ausfage®, on 


1 Gebauer Reben Richards 4n. Alber. 400. Erath. cod. Qued- 
linb, 150. Anct. inc, ap. Urstis. gu 2238, 


2 Radev. II, 7. Pfifter Gefeh. von Schwaben IT, 212. Pad 
lombardiſchem Erbrechte trat in der Regel Theilung unter alle Söhne 
ein, nicht nach fräntifchem. Murat. antig. Est. I, 355. 

3 Gefch. der Hohenſt. Band IN, ©. 582, 

4 Ebend. ©. 337, 

5 Auct. de benef. I, 44. 

6 Chron. mont. ser. gu 1126, 
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Aus dem Grundſatze, daß das Lehn ‚zur; Leiſtung dea 
Kriegsdienſtes an Kriegsfaͤhige gegeben, fen, folgte natuͤrlich 
der Einfluß des Lehnsherrn auf Die: Vormundſchaft der un⸗ 
muͤndigen und Die Verheirathung der weiblichen Lehnserben, 
Die eigentliche Erziehung ‚verblieb den Verwandten, insbes 
fonbere wenn fie Vaſallen deſſelben Hexin waren; aber die 
Einnahmen des Gutes hob dieſer als. Entſchaͤdigung für 
ausfallende Kriegsdienſte. Einige Male verliehen Die Kai⸗ 
fer. dieſe eintraͤglichen Vormundſchaften fuͤr gange Bezirle an 
Fuͤrſten und Praͤlgten?; in andexen Faͤllan kauften ſich die 
Vaſallen dayon los. Lehnsmuͤndig war man in Deutſchland 
mit dreizehn Jahren und ſechs Wochen, in Jeruſalem mit 
funfzehn, in Frankreich mit einundzwanzig Jahren‘ — 
Die Lehnsvormundſchaft des Herrn bezog ſich nur auf ſach⸗ 
liche Verhältniffes in bie perfünlichften hingegen‘ griff ex 
burch ſein Recht ein, bei der Verheirathung ber Lehnsfraͤu⸗ 
lein mitzufperchen‘. Daher finden wir bas natuͤrliche und 
oft gelingende Beſtreben, dies Recht aufzuheben; in einzel⸗ 
nen Faͤllen aber warb ed durch beſondere Vertraͤge ernert 
und wohl gar-auf alle Kinder ausgebehnt‘. Ä 

Der Lehnöhere war Richter über den Streit: feiner. Bar 
fallen, welcher Sehen betraf; ja Michter zwiſchen ſich und 
den Wafallen, fofern- die Klage nicht Darlehen, ruͤckſtaͤndigen 
Schadenserſatz und Anforderungen aus der. geführten Vot⸗ 
mundſchaft beivaf‘. Das Urtheil ſprach indeß der Hear 


1 Sadjfenfp. II, 58. 

2 Lünig cod, H,. 1090. Ludw. relig. II, 220, Dienfhlager 
Urt. 26, 

8 Doc finden fich Abweichungen. Länig lc. 1008. Sic. Lehnr. 
IS. Du Fresne zu Joinville 92. 

43.8. in Neapel. Hohenſt. Band II, S. 310. 

5 1254 ſchwur miles de Hage dem Bifchofe von Regensburg, bei 
Verluſt aller von ihm gehenden Lehen, feine Kinder nicht ohne deffen 
Beiftimmung zu verheirathen. Ried cod. I, urk. 500. 

6 Richtft. Lehnr. 1, 4, 5, 7. Schwäb. Lehnr. 9, 110, 119, 132, 
133. Auct, de benef, I, 112. Saͤchſ. Lehnr. 32. 
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nicht ſelbſt, ſondern einer von den Beiſitzern des Lehn⸗ 
hofes. Deren ſollten wenigſtens ſechs, ebenbuͤrtig, fünf: 
undzwanzig Jahre alt ud Waſallen deſſelben Herrn, oder 
des höheren Lehnsherrn ſeyn“. Inen ward (zur Aufrecht⸗ 
haltung der Wahrheit) bisweilen urkundlich erlaubt, Zeugniß 
wider ben Lehnsherrn abzugeben?. Trug das Lehn jaͤhrlich 
kein Pfund Landgeld, oder hielt es keine halbe Hufe, fo 


fand deshalb weder ein Lehngericht ſtatt, noch hatte der in: . 


haber daſelbſt Sig und Stimme. In dieſem entſchied bie 
Mehrheit des Stimmen; man durfte indeß binnen geſetzlicher 
Friſt an den hoͤheren Lehnsherrn berufen’. Kein Lehngeticht 
ward innerhalb geſchloſſener Waͤnde, oder nach Sonnenun⸗ 
tergang gehegt. An dem Tage wo der Baſall dem Herm 
den Steigbuͤgel gehalten, ein Geſchenk gemacht oder fonft 
einen Dienft geleiftet hatte, brauchte er nicht im Lehnhofe 
zu etfcheinen. Vor dem achtzehnten Sabre konnte man da 
ſelbſt kein Zeugniß ablegen, ſonſt durfte es in der Regel 
Niemand verroeigern, weder der Herr. gegen den Waſallen, 
noch umgekehrt, noch der Verwandte gegen den Verwandten“ 
Mit zwei Zeugen führte der Lehnsherr Beweis über eine 
Verſchuldung auf weldhe Strafe ſtand; ſieben Zeugen umd 
ein niit zwanzig Perfonen befegter Lehnhof waren erforder 
lich, um auf den Werluft des Lehns zu erkennen‘. Bar 
bie Zahl der Zeugen flr und wider den Waſallen gleich, ſo 
überwogen jene. In dlteren, nicht in fpäteren, Zeiten ver 


1 Richtſt. Lehnr. O. Sieben Beiſitzer. Schwäb. Lehnr. 605 zwälf 
Beifiger. 84, 94. Merkwuͤrdig ift folgende Stelle aus einer Urkunde 
König Heinrichs von 1222: in jure feudali omnis ministerialis feu- 
datarius aeque judicare potest super feudis Nobilium et Ministe- 
rialium, exceptis tamen feudis Principum. Lünig cod. U, urk. 3l. 
Miraei op. dipl. I, urk. 95. 

3 Wigand Archiv II, 336. 

3 Schwäb. Lehnr. 133. 

4 Ebendaſ. 23, 24, 38. 

5 Sbendaſ. 44, 50, 70, 93. Saͤchſ. kehnr. 29 
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for der Vaſall das Lehn wagen entſtehender Leibesgebre⸗ 
chen“. Klage gegen dieſen warb mit Recht erhoben wegen 
verweigerter Dienfle, ehrenruͤhriger Behandlung aber Bes - 
leidigung des Herrn, wenn er dad Gut ohne. Grund für 
Allode ausgab, aus. der. Schlacht geflohen, treulos geweien 
war, oder fich rechtlos gemacht hatte?. Blieben Strafgel⸗ 
der über ein Jahr ruͤckſtaͤndig, fo Tonnte der Her im den 
Beſitz des Lehns gefeßt werden. Dielen verflagte ber Va⸗ 
fall vor den höheren Lehnsherrn, weil er ihm Necht und 
 Belehnung. verweigert, ober dad Lehn gewaltfam enizggen 
: Hatte”. Ueberall hielt der König Schnbof mit Recht, nur 
nicht in Kirchen und, Kirchhoͤfen. | 

Sn jedem der Länder Europas zeigt bad. Rehmoefen 
feine Eigenthuͤmlichkeiten, obgleich: bie Grundlage biefsibe 
iſt und ein großen. Greundgedanke fich hindurchzieht. In 
England ward «8, ſchneller als anderswo, von Wilhelm I 
eingefuͤhrt; aber auch hier lagen die Keime ſchon zur Hand 
und hätten ſich allmählich entwidelt‘. Sn Frankxreich 
wor das meiſte, jedoch nie aid: Grundvernoͤgen lehnbar, 
und uͤber mancherlei Punkte entichied ber oͤrtliche Gebrauch, 
ohne allgemein anerkaunte Regel. Bisweilen z. B: erbte 
der Erſtgeboxene Das Lehn; bidweilen theilte men daſſelbe, 
ohne daß hiedurch has unmittelbare. Verhoͤltniß zum. obeten 
Lehnsherrn aufbirte‘. Nach den. Geſetzen Ludwigs EX, 
durfte der Ehemann feinen. nachgeberenen Kindern. nur ‚ein 
Drittel feines geerbten Gutes hinterlaſſen erkauftes und 





1 Schwaͤb. Lehnr. 35. Auct. de benef. I, 81. 


2 Nichtft. Lehner. 8, 9, 11. Wer fih in Gegenwart bes Herrn 
kratzte, ſchnaubte, Ungeziefer abfuchte, verfiel nach Einigen in Strafe, 
nach Anderen nicht. Schwäb. Lehner. 129. 


a Schwaͤb. Lehnr. 62, 116, 127, 144. Sachſ kehnr. 14, 
4 Edinb, review, Junius 1816, ©. 388. - 

5 Hist. de Langued. II, 512. 

6 Du Fresne zu Joinville 149, 

7 Etabl, de 8. Louis c. 8, 9, Beim homme oonturnter hatten 
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erobertes hingegen, wen er wollte. Nur wonn dies in 
nahem Berbältniffe zum Lehngute ſtand, konnte es ber Erſt 
geborene gegen Zahlung einer angemeſſenen Summe ober 
ber Kauffumme von Fremden zurüdverlangen. Hatte der 
‚Edelmann bloß Zöchter, fo erbte eine wie;die andere; doch 
bekam bie: aͤlteſte gewiſſe Dinge zum. voraus. 

Ale Einzelnheiten, die wir bisher aufgezählt haben, tief: 
fen. aber noch nicht ben Mittelpunkt und Lebensquell des ge: 
ſammten Lehnweſens. . Diefer enffpringt vielmehr baber: 
daß Shter. und Perſonen in ein, bis dahin unbelanntes, 
höheres Berhältnig traten, und fi) ‚hieran eine Lehre von 
Befisrechten und Pflichten..seihte, welche von ber gewoͤhn⸗ 
‚licher Lehre uͤber diefe Dinge ſechlechterdings  unterfchieben if. 
Das, auch; im Alterthume bisweilen. getheitte Eigenthum, 
‚wurde nämlich damals nach ganz anderen, bloß aͤußerlichen 
amd fachlichen Beziehungen beurtheilt: ‚im Lehnweſen hin: 
gegen erſchien des Befig faft als etwad Lebendige, Sittli⸗ 
ches; das getheilte Eigenthum wurde Zeichen und Beweis, 
daß auch die beiden Menſchen, der Lehnsherr und ber Be: 
fall, erſt ein: Ganzes ausmachten. Der. nächke::Bived:: ſich 
ehrlich nähren, tuͤchtig wehren und fröhlich leben, erhielt eine 
fo. geiftreiche, als gemüthliche Steigerung,‘ indem überall 
Wechſelſeitigkeit der Rechte und Pflichten hervortrat, Treue, 
Wahrhrit, Wotthalten für die erſte Bedingung ber Verhaͤlt⸗ 
niſſe galt, und. Lehnsherren und Lehnsmannen jebe Freude, 
jedes Leid theilen und. Red in beiden. Lagen zu: Huͤlfe kom⸗ 
men follten‘. Es war ein feftes, nirgends Lüdenhaftes, 


dagegen alle Kinder gleiche Erbanſpruͤche, c. 130. Ueber bie &hnk 
einrichtungen im lateiniſchen Kaiſerthume fiche merkwürdige Nachrichten 
in Cancianı III, 493. 


1 Daher z. B. Loskauf des Herrn aus der Gefangenfchaft, Gaben 
bei Verheirathung der Töchter, dem Ritterſchlage der Söhne u. ſ. M- 
(flist. de Lang. III, 528). Daher Verbot, daß Lehnsherren und Ba 
fallen Klagen wider Leib, Gefundheit und Ehre anbringen bdirften. 
Hiemit ſtimmt Guizot überein (Histoire de la civflisation IV, 41) 
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wohlverſchluugenes Gewebe; es ſtanh Jeder meiſt durch freie 
Einwilligung in einem feiner: Lage angemefjenen eigenthuͤm⸗ 
Kidhen Kreiſe und -burfte daſelbſt, fo Hein ber Kreis auch 
war, nie mit. einfeltiger Willkuͤr behandelt ober ohne Rechts: 
gang. verurtheilt werden. Stände und ſtaͤndiſche Rechte find 
ganz untrennbar. vom Lehnweſen, und. ihm. gegenüber: ſtand 
am ber großartige Bau ber Kirche mit aͤhnlichen Abftufun: 
gen, fo gegrändet auf heilige Geſetze, wie bie weltliche Seite 
auf Irene, Anhänglichteit, Ehre und- Liebe. Obgleich. man 
lehrte alle Obrigkeit. und Herrfchaft komme don Gott, nahın 
body Iuber ‚feinen: Antheil. baran al6 Eigenthum und An⸗ 
ſpruch. Uebler ſtehen die Dinge gewiß, wo man von oben 
herab Atıfpruch :auf unbeſchraͤnkte Hetrfihaft macht, und 
unten ber::&laube an :eind göttliche Wurzel. Der. Herrſchaft 
verſchwunden iſt. Vor: 

Gleich weit etfern von ber. jauimerlichen anechtſchaft 
morgenlaͤndiſcher Boͤller·, und von dem kalten Gehorſam, 
weilchen viele oberflächlich Aufgeklaͤrte nur. ald ein nothwen⸗ 
diges Uebel befragten und: ungern ihrer Obrigkeit erweifen, 
ſteht die perſoͤnliche, durch. Die Kraft des Beſitzes geftdefte 
Anhaͤnglichkeit und Ehrfurcht: des Waſallen gegen feinen 
Herrn und Koͤnig. Wer das Große, Ideale dieſer Anſich⸗ 
ten und Verhaͤltniſſe laͤugnet, der iſt befangen in vermeint⸗ 
licher Weisheit des letzten Tages und unfähig anbere Lei⸗ 
ten zu begreifen; wer da laͤugnet, daß fi bisweilen ſchwere 
Schatten uͤber jene Dinge hinlagerten, daß fie (beſonders 
in Bezug auf die Maſſe des Wolks) ihre arge Kehrſeite 
hatten, der vergißt die nothwendige Mangelhaftigkeit alles 
Irdiſchen, treibt thoͤrichten Goͤtzendienſt mit einer einzelnen 
Geſtaltung deſſelben, und will die unaufhaltbare Entwicke⸗ 
lung der Schickſale des menſchlichen Geſchlechtes an einen 
willkuͤrlich gewaͤhlten Punkt feffeln. 


wenn er ſagt: La ‚marale dient une grande place dans la legisla- 
toin feodale, .. 
ı Hallam I, 228, 
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Es ſey zum Schluſſe dieſer Darſtellung noch ein bild⸗ 
licher Vergleich erlaubt. Die ebene Flaͤche und auf ihr 
eine einzige Säule iſt Sinnbild unumſchraͤnkter Monarchien 
Mande Republiten glichen. dee Kugel: jeder Punkt der 
belebten Oberfläche erfihien gleich wichtig und würdig, und 
aus fcheinbar entgegengefeßten Wirkungen und Rüdwirun: 
gen entfland dennoch eine Hauptrichtung und Bewegung. 
Die Pyramide ift das Sinnbild der. Lehndverfaflung'. Bon 
der Grundfläche bid zur Spige ‚find alle gegebenen Theile 
unwanbelbar verknüpft: unten die größte Zahl, immer abs 
nehmend, ber König ift der Schlußflein. Die Säule mag 
umflürzen und in Soldatentyrannei dad Volk zerfchlagen, die 
Kugel leicht fortrollen über die augewieſene Bahn: nichts 
aber ift fefter begründet und in ſichererem Ebenmaaße, ald 
die Pyramide. Was hat man aber von ihr verlangt und 
was. hat die Zeit an ihr gethan? Iwoͤrderſt ward, if Na 
men der umterfien- Steinlagen, vorgebracht: freilich fühen 
fie wohl: ein, daß einer ‚ben anberen tragen und über ſich 
leiden müffe: allein: wozu bie :allexgrößte Menge, die ſich 
kuͤnſtlich auf einander ſchichten ließe? Man möge mur die 
mittleren. Glieder berunterwerfen und ihnen gleich ſetzen, 
das erleichtere die Laftz der Schlußftein werde dann ſchon 
fehen, wo er bleibe, und ſchwerlich immer einem allein auf 
dem Haupte Jiegen wollen. — Die mittleren Lagen ſprachen: 
ed fey unbillig, daß fie, von Höheren. und Niederen gleich 
beängfligt, jene ſtuͤtzen, biefe überall: fchonen müßten, damit 
fie nicht herabftürzten. Beſſer die Spige abfehlagen, deren fie 
nicht bebürften; oder auch die Niederen zwingen jene Spike 
allein zu tragen, während man ihnen felbft verſtatte, für 


1 Montesguien, ben manche einfeitige Werehrer der früheren 
Verhaͤltniſſe jest für einen nenernden Jakobiner ausgeben fagt von 
jener Zeit: je ne crois pas qu’il y ait eu sur la terre de gouver- 
nement si bien tempere; — et il est admirable, que la corruption 
du gouvernement d’un penple conquerant ait formé la meilleure 
espece de gouvernement, que les hommes aient pu imagıner. Kspr. 
des lois XI, 8, 
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fich ein Gebäude zu errichten und unbefümmert um alles 
Uebrige zu leben. — Die Spiße klagte: daß fie zu Feiner 
Seite ausweichen könne, fondern fchlechterdings feyn und. 
beftehen müffe, wie fie einmal beftehbe. Won den unteren 
Lagen wiſſe fie immer nur durch die höheren, und ed ſey 
hoͤchſt unbillig, ihr, wegen ihrer vorzüglihen Wuͤrdigkeit, 
nicht Einwirfung nad) Belieben auf alle Theile zuzugeftehen. 
Sp waren die Wuͤnſche und Forderungen, und die Zeit 
bat fie bewilligt, dad heißt, fie bat die Pyramide zerflört. 
Aber felbft aus den Ruinen Täßt ſich die Größe des Baues 
noch ermeffen; ed laflen ſich Elemente, Beflandtheile, Ver: 
bältniffe erkennen, deren man fich immer bedienen, die man 
inmer. berüdfichtigen muß, wenn ein tüchtiger Bau zu 
Stande fommen fol. Möchte man die Lehren der Vorzeit 
und die Bebürfniffe der Gegenwart gleich beftimmt ins 
Auge faffen, und indbefondere Deutfchland nicht durch 
Fremdes, Undeutfches erneuen und beglüden wollen! 
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II, Landwirthſchaft, Gewerbe, Handel. 


IJ. Bom Aderbane. 


Beim Ackerbau! benutzte man im zwölften und dreizehn⸗ 
ten Jahrhunderte gewiß ſchon die Erfahrungen frühere 
Zeiten und hatte fich über die erſten rohen Verſuche erho⸗ 
ben: allein von einer eigentlich wiffenfchaftlichen Behand: 
fungsart war damals fo wenig die Rede, ald von einem 
allgemeineren Austaufche gemachter Erfahrungen. Die 
Gewerbe ging feinen ruhigen, einfachen Gang, fo dab ® 
Jeder leicht in einer hinreichenden Vollkommenheit ausübte, 
und von dem verdoppelten Gewinne, wie von der verdoppel⸗ 
ten Unruhe nichts erfuhr, welche beide mit dem wiſſenſchaft⸗ 
lih=handelsmäßigen Aderbau unferer Tage verbunden fin. 

Schon damald gefchieht al der Getreidearten Er 
wähnung, deren Anbau jest ftattfindet ?; Handeloͤpflanzen, 


1 Gruͤndlich und vollftändig hat Anton biefen Gegenftand in feine 
Geſchichte der deutfchen Landwirthfchaft abgehandelt; hier werben nur 
einige Andeutungen aus eigenen Unterfuchungen mitgetheilt. 

2 Auch des Speltes. Guden. III, 684. Monum. boica V, #. 
Die Urkunde bei Molinari (I, 198) wonach meliga mit Samen de 
colore aureo et partim albo aus Konftantinopel nad) ber Lombardei 
kam, erklaͤrt Cibrario (economia 370) für unaͤcht. Mais ftamm 
aus Amerika, meliga wird aber aud) für Holcus Sorghum Linnad 
(Sorghum vulgare ber Neueren) genommen. 
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Faͤrbekraͤuter u. dergl. hatten dagegen noch nicht ihre ſpaͤ⸗ 
tere Wichtigkeit. Wein ward von Botzen bis Sachſen, 
aber natürlich in abnehmender Güte und Menge gewonnen!. 
Allgemeiner noch konnte der Obſtbau feyn. Beide Ge: 
werbe genoflen eines fo ausgezeichneten Schußes daß, nach 
ben Landrechten, derjenige welcher z. B. Obftbäume umhieb, 
Den zwölfjährigen Ertrag bezahlte, andere Stämme gab 
und noch außerdem geftraft wurde‘. Ja laut des Land: 
friedend von 1187 fand auf das Zerfiören von Weinbergen 
und Obftgärten, Acht, Bann und Strafe, fo wie auf 
Brandfliftung ’. . Die Vorfchrift bed Landfriedens von 1156: 
daß Anfangs September jeder Graf mit fieben unbefcholtenen 
Leuten die Preife bes Getreides feftftelen und höheren Verkauf 
mit zwanzig Pfund fürs Malter ftcafen follte, kam ſchwerlich 
zur Anwendung ‘. 

Bon der Viehzucht gilt im Ganzen das oben Geſagte. 
Gaͤnſe, Huͤhner, Kapaunen wurden nicht nur auf jedem 
Hofe gehalten, ſondern auch in ſehr großer Zahl als Zins 
eingeliefert. Uebergeflogene Huͤhner ſandte der Nachbar 
mit verſchnittenen Fluͤgeln zur. Die Schweinezucht 
war beliebter, als in unſeren Tagen; die Schafe hatten in 
allen Ländern an den Wölfen gefährliche Feindes. Nach 
dem Schluffe einer Kirchenverfammlung von Kompoftella 
im Jahre 1114, follten alle Sonntage nicht bloß die kriegs⸗ 
pflichtigen Bauern, ſondern auch die Priefter Wölfe jagen. — 
Wer über drei Hufen Land oder Wiefen befaß, durfte einen 


1 Otton, Fris. vita II, 27. Guden. I, 163. Am Rhein finden wir 
Weinbau feit der vömifchen Zeit. Allmählich ward er erweitert und 
nad) anderen Landſchaften (4. B. im zwölften, dreizehnten Zahrhunderte 
nach Sachſen und Brandenburg) verpflanzt. Ueber Köln fand Ausfuhr 
nach England und dem Norden ſtatt. Bobmann I, 39. 

2 Sachſenſp. IT, 53. Schwabenfp. 224. 

3 Ursp. 316. Meichelb. hist. Fris. I, 2, 568. Lünig cod. 
diplom. I, 362. 

4 Pertz monum. IV, 103. Lünig cod. diplom. I, 358. 

5 Guden, syli. 70. Saͤchſ. Weichb. 120. 

8 Annal. Saxo zu 1119. Concil. XII, 1207. 
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eigenen Schafhirten halten; fonft mußte alles Vieh von 
bem Gemeinehirten getrieben werden '. Beim Pferdehantel 
gewährte man: das hier fey nicht ſtaarblind, flätig, herz 
fchlägig oder geſtohlen?. Die zahlreichen Faſten befürder: 
sen.die Fiſcherei und wirkten nachtheilig auf bie Vieh⸗ 
zucht. Der Gebrauch vieler Wachdlichter in den Kirchen 
und des Honigs flatt des unbekannten Zuckers, erweiterte 
die Bienenzucht. Hingen ſich fchwärmende Bienen in ben 
erften drei Tagen an einen Baum oder an em Gebäude, 
fo fchlug man mit Aexten oder Stangen dagegen. Die 
berabfallenden gehörten dem erften ‚Deren, bie welche ſitzen 
blieben, dem Eigenthuͤmer des Baums oder Gebäudes’. 
Wir finden in Zinsbriefen Vorſchriften über die Erhal⸗ 
tung ber Gebäude und die Größe ber jährlich zu duͤngen⸗ 
den Grundfläche. Neichten jene nicht hin zur Unterbrin: 
gung ber Aernte, fo fehte man Miethen oder Diemen“ 
Altmählich ward immer mehr und mehr Land, groͤßtentheils 
durch Ktöfter und Kirchen, urbar gemacht °; und insbeſon⸗ 
dere dankte man ben Eiftertienfern manchen Fortſchritt des 
Ackerbaues. So werden z. B. ihre Bewäfferungsanfalten 
von ‚Feldern und Wiefen in der Lombardei fehr gerühmt'. 
Gleich vortheilhaft wirkte die große Zahl neuer Anfiede: 
lungen, welche im zwölften und auch im breizehnten Jahr⸗ 
hunderte vom Ausfluffe der Wefer an bis nach Pommern 
und felbft nach Schlefien, theild von Hollaͤndern und Flam⸗ 
ländern ®, theild von anderen Deusfchen gegründet wurden. 


1 Sachſenſp. II, 54. Schwabenfp. 226. 

2 Saͤchſ. Weichb. 97. 

3 Schwabenſp. 374. 

4 Würdtw. subsid. V, 414, 

5 Guibert. 482, 

6 Wärdtw. subsid. VI, 425. Guden. I, 712. 

? Antich. Longob. Milan. II, 133, 

8 Erſchoͤpfend handelt hievon Werfebe. — 1216 ſiedelten fh. 2 
deutfche Koloniften in Schlefien an. Regesta Honor. III, Zah I 
Urt. 253, 


⸗ 
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Alle zeichneten ſich aus durch Kenntniffe und Betriebſam⸗ 
beit; fo wie Freiheit von Leibeigenfchaft, ficheres Eigenthum, 
unbefchränkte Vererbung, mäßige Abgaben und Beibehal: 
tung eigener Rethte, diefe Reubauer (und mittelbar ihren 
Aderbau) Über manche andere ſttenger behandelte Bauern 
erpob. 

Bon deren‘ verfehlebener Stellung ift bereits oben * Die 
Rebe geweſen; bier fügen wir aus den Landrechten Folgen⸗ 
des hinzu: Nur der Erbzinsmann darf Steine brechen, Lehm 
graben, Holz hauenz keineswegs der bloße Zinsmann. Was 
diefer erbout, kann er, oder feine Erben beim: Abzuge mit: 
nehmen; doch flieht dem Herrn frei, Haus, Zäune: und 
Dünger nad) einer Abſchaͤtzung zu behalten. Die Bauern 
welche nicht zum Gute geboren find, fondern Pündigen: dürs 
fen, ziehen fechd Wochen vor Oſtern ab. Wer bed Land- 
mannes Vieh oder Adergeräth gewaltfam: zu rauben . fucht, 
wird. ehrlos und erfeht dad Genommene vierfach?. In 
Bauergemeinen. muß ſich bie Minderzahl den Beſchluͤſſen 
ber Mehrzahl umterwerfen“. Riemand ſoll die Tünftige 
Aernte kaufen ober verkaufen‘. Nur aus dringenden Grün: 
ben darf man an Sonn» und Feſt-Tagen, Heu oder Ge: 
treide einfahren ®. 

” In dem Abfchnitte von den Abgaben ‚wird auch über 
die der Bauern gefprochens bier bemerken wir: vorläufig: 
Daß es außerordentlich ſchwer ift darüber zu richtigen Er⸗ 
gebniffen zu kommen, weil Maag, Münze, Gewicht, Güte 


1 Seite 8— 40. 

2 Sachſenſp. I, 54; II, 53, 59. Schwabenfp. 340, 

— 3 Geſetz Friedrichs IT von 1220. Bullar. Rom. I, 64. 

4 Schwabenfp. 408. 

5 Dies unterfagte unter Anderen 1227 eine Kirchenverſammlung in 
Trier den Beifttichen als Bebrüdung ber Armen und Wucher. Harz- 
beim III, 532. Aehnliches Verbot in Verona. Campagn. c. 22. 

6 1247 Erlaubniß des päpftlichen Gefandten für Norwegen. Müp- 
ter Beiträge I, 104. 
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bed Landes, fonftige Verhältniffe, Strenge oder Mitde dar: 
auf einwirft, und in der Regel Faum einer von diefen 
Punkten, aber faft nie alle befannt find‘. Bei Ungluͤds⸗ 
fallen, Kriegds und Hagel:Schaben u. bergl. ward bie 
weilen vertragsweife ein Erläß ber Abgaben zugeſichert“ 
As Heufchreden das Land überzogen, befahl Friedrich D, 
daß jeder Lanbmann vor Sonnenaufgang eine gewifle Menge 
fammeln und den Dorfgerichten zum Verbrennen abliefern 
folle®. 

Der Durchſchnittspreis bed Getreides und deſſen Ber: 
hältniß zu den Wirthſchafts- und Beſtellungs⸗Koſten if 
faft nicht auszumitteln; nur findet fich eine größere Ber 
fhiedenheit al8 in unferen Tagen, wo bie Ausgleichung 
durch Tebhafteren Verkehr und Handel doch bis auf einen 
gewiſſen Punkt möglih wird. Sn Hungerjahren flieg da 
Getreide wohl auf den zehnfachen Werth *, und die dagegen 
angewandten Mittel: Feftfegung der Preife, Beſchraͤnkung 
des Handeld, Zmwangsablieferungen u. 4. m. konnten das 
Uebel nicht vertilgen. Selbft in ber fruchtbaren Lombardei 
brach fehr oft Hungersnoth aus*: zum Theil eine Folge 


1Nach dem Heberegiſter für das Kloſter der heil. Afra in Regens⸗ 
burg (Monum, boica XXI, 133), giebt 3. B. die Hube (hoba) Land: 
von drei bis zwoͤlf Schillinge Geld, von ſechs bis fechzehn modii Weizen, 
und ein bis zehn Schweine. Was ift bier hoch, oder niedrig, oder 
nur Folge der Verſchiedenheit des Bodens? 


2 Würdtw. subs. IX, 119, 
3 Rich. S. Germ. 1026. Reineri chron. a 1197, 1200, 1212, 1217. 
4 Corner 863, 


5 1202, 1212, 1227, 1243, 1257 waren Hungerjahre. Rovelli Il, 
CCXXIII. — 1224 Anlegung eines Magazins in Mailand; 1259 in 

Modena; 1225 Aufhebung ber Verpflichtung mehrer Gemeinen, ihr 
Getreide nur in Mailand zu verkaufen. Giulini 391. Vedriani I], 
206, — 1226 Freibrief Friedrichs II für ein Kloſter in Ravenna, fer 
nen Bedarf, ohne Ruͤckſicht auf ſtaͤdtiſche Verbote, von jeber Seit: 
nach Gefallen zu beziehen. Margar. I, urk. 246, 
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der verwäftenden Kriege, zum Theil des unfinnigen Gefeges, 
Die Ländereien ber großen Zahl von Verbannten unbebaut 
zu laflen. Die Anlegung von Vorrathshaͤuſern gab z. B. 
in Modena und Mailand einige Hülfe; öfter nahm bie 
Gemeine, ohne felbft biefür Sorge zu tragen, die Vorraͤthe 
der Beifllihen in Anfpruch, fobald der Preis über eine 
gewifle: Höhe flieg. . Am zwedimäßigften wirkten Geſetze, 
die ben Ackerbau ſelbſt beförberten.. Dergleichen ergingen 
12% in Modena Über Austaufchen, Trennen und Zuſam⸗ 
menlegen ber zu fehr vereinzelten und zerfireuten Grund. 
ftüde‘. Unter Aufficht obrigkeitlicher Perfonen, welchen 
man große Gewalt einräumte, wurben dieſe Gefchäfte vor 
genommen, bie Gränzen.gerabe gezogen, über Anlagen von 
Graͤben, Verſchaffung ber. Vorfluth und Mittheilung von 
Bewäflerungen zweckmaͤßige Maaßregeln ergriffen. 


2. Von ben Forſten und der Jagd. 


Die ‚Wichtigkeit ber Forſten war damals in dem ver 
fchiedenen Theilen Deutfchlands fehr verfchieden. . Wahrend 
3.8. Heinrich der Löwe bei feinen Schenkungen an die 
nordelbiſchen Bisthuͤmer erklärte”: die Wälder follten ale 
unbrauchbar nicht in Anrechnung kommen, ergingen in Süd: 
beutfchland  Worfchriften über die Schonung gemeinfchaft- 
licher Forſten und über dad Verhüten von Holzverwuͤſtun⸗ 
gen. Selbft dad Holen von Raff» und Leſe⸗Holz ward 
bereitö feften Bellimmungen unterworfen. Die Anfangs 
bedeutenden Reichsforſten, welche unter Eaiferlichen Ober⸗ 
forftmeiftern flanden, werringerten fi allmählich durch Be: 
witigungen: und Vergabungen?. Ron einer Forſtwiſſenſchaft 


1 Murat. antiq. Ital. II, 340. 

2 Helm, chron. I, 83. Crummed. 395. Guden, sjHoge 112, 
122, 133, 

3 Beftallung Friedrichs TI für die Nitter Waldſtromer. Lünig 
Reichsarchiv, cont. IV, Auf. 35, Url. 2. Schöpfl. Alsat, dipl I, 
urk. 310, 


4. 
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iſt nirgends bie Rede; doch wußte man, daß in einigen 
Monaten bed Jahres befler Holzfchlagen fey, ald in an 
Deren". 

Holznusgung und Jagd waren oft im verfchiebenen 
Händen, und die letzte galt damals für das Wichtiger‘. 
Wenigftend behandelte man Wilddieberei ald ein viel 
größeres Verbrechen, denn Holzdiebſtahl, und die niederen 
Klaffen der Einwohner hatten wie Fein Kriegsrecht, fo auf 
kein Jagdrecht. Da wo dies fehlte, durfte man fi in 
feinen eigenen Forſten nicht mit Hunden oder Gewehr bie 
en laſſen?. Ueber Koppeliagd, Jagdfolge, Schließung der 
Bilder, Schonzeiten mußten, bei ber großen ZTheilnahm 
an biefen Dingen, bald Streitigkeiten und daraus Verträge 
und Gefege entfichen*. Niemanb follte (aber ſchwerlich 
warb es immer gehalten) über Felder jagen und heben, ſo⸗ 
bald Getreide dad zweite Blatt getrieben hatte‘. Entile 
bene Jagdvoͤgel gehörten nach drei Tagen dem Finder, fi: 
ber wurden fie zurüdgegeben. Niemand durfte Schlingen, 
Fallen, Nege ftellen, außer nah Bären, Wölfen un 
Schweinen? Sing bei Montekaſſino ein Unedler einen 
Bären, fo mußte er. dad Fell, und von einem (ber dad 
Borderviertel mit einigen Rippen. abliefern. : Die Bürger 
in ben lombardiſchen Stäbten hatten ſich mit in den Weit 





1 Sanut, 66, 

2 Miraei op. dipl. I, 53. Kindlinger Beiträge IE Wi. 2. 
Gaufr. Malat. I, 40. Bened. Petrob. 418. 

3 Im Sabre 1172 verleiht Friedrich I dem Biſchofe von Wirzburg 
ben Wildbann über gewiſſe Bezirke. Monum, boica XXIX, 1, 40 

4 Hüllmann Geſch. der Regal. 24. 1266 nimmt Herzog Ottolar 
von Deſterreich bei der Bewilligung der Jagdfolge Bezug aufs romiſch 
Reit. Meichelb. hist, Fris II, 2, rt. 83, 100. Auch für di 
Fiſcherei gab es Schonzeiten und z. B. in Verona eine Borfdeift, daß 
durch jebe Mafche der Netze wenigftens zwei Finger hindurchgehen ſollter. 
Campagn. 172, 223. 

5 Sachſenſp. II, 61. Schwabenſp. 359, 

6 Lünig cod. dipl. I, 358. Gattula III, 316, 318, 
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größeren oder geringeren Jagdrechtes gefest, und Mailand 
klagte laut über deſſen Befchränkung zur Zeit Friedrichs I’. 
Faſt keine Art der Jagd warb fo geehrt, als die mit 
Falken. Man nahm fie während der Kreuzzüge felbft 
nad Palditina mit, und ald dem Könige Philipp Auguſt 
bei der Belagerung von Akkon? ein wunberfchöner weißer 
Falke Savonflog, bot er den Türken vergebens 1000 Gold: 
ftüde für die Ruͤckgabe. | 
Leidenfchaft für die Jagd führte mannichmal zu Freveln. 
So ließ Ingeram von Coucy drei edle Jünglinge aus Flan⸗ 
dern, welche in einem franzöfifchen Klofter erzogen wurden 
und bei der Sagd fein Revier betraten, gefangen nehmen 
und aufhängen; wofür Lubwig EX in gerechtem Zorne bie 
gleihe Strafe über ihn ausfprach und nur durch dringende 
Fuͤrbitte dahin gebracht wurde, 10,000 Pfund zu milden 
Sweden von ihm anzunehmen? Vielleicht ald Ähnliche 
Buße verwandelte Herzog Gottfried ber Bärkige von 
Lothringen, einen Thiergarten in ein Klofter ‘. Verwerflicher 
jedoch, ald Einzelnheiten.diefer Art, waren die allgemeinen 
Forſt⸗ und Jagd» Gefebe, welche die normannifchen Könige 
in England erließen, und wonach man SSagdfrevel, felbft 
an Edlen auf wild graufame Weife mit Blendung und 
Entmannung beftrafte*‘. Geiftlihen ward durch. Kirchen⸗ 
fhlüffe mehre Male Jagd und Vogelfang verboten, allein 
immer ohne großen Erfolg ®. 


1 In Ravenna durfte Jeder Wachteln, Rebhühner und Faſanen 
jagen. Fantuzzi IV, no. 340. Friedrichs I Kriegögefege enthalten 
auch mehre Beftimmungen über die Jagd, aber nicht ſowohl zum 
Beften der Lombarden, als zum Berhüten bes Streites unter ben 
Sagbtiebhabern in feinem Deere. Radev. J, 26. 

3 Schahabeddin 642. 

3 Guil. Nang. 365. Vie de S. Louis, mser. f, 43, 

4 Miraei op. dipl. I, urk. 81. 

5 Rog. Hov. 784. Waverl. ann. zu 1087. Die deutſchen Redite: 
bücher kennen Eein allgemeines Sagdeega. Mitteımaier I, S. 270. 

6 Concil. XII, 685. Thomass. III, 3, c. 46. 
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3. Bon den Bewerben und Zünften. 


Obgleich ſich im Ablaufe der Zeit die Zahl der Ge: 
werbe und ihre Vollkommenheit erhöht hat, fo waren doch 
im Mittelalter ſchon alle die vorhanden, welche nothwen⸗ 
digen Bedürfniffen abhelfen, und einzelne Erzeugniffe von 
folcher Güte daß fie feitdem nicht übertroffen worden find. 

Bäder, Müller, Schlaͤchter und Brauer, deren 
Handwerk immer einen goldenen Boden hat, flanden an 
vielen Orten unter näherer Auffiht der Obrigkeit. In 
Ravenna 3. B. war bie Zahl ber Bäder, Gewicht und 
Preis des Brotes, Art und Umfang des Verkaufrechts ge: 
nau vorgefchrieben ', und, wie e8 ſcheint, eine befondere 
Abtheilung vorhanden, welche nicht zum Verkaufe, fondern 
nur das ihnen zugebrachte Brot für eine gewiſſe Vergütung 
und nach der NReihefolge des Meldend buk. Bader und 
Müller wurden auf ihre Pflichten vereidet. Aehnlich ver: 
fuhr man in Bafel und flellte Probebaden an?, wenn die 
Bäder behaupteten bei ben Worfchriften nicht beflehen zu 
Finnen. Altmeifter führten die Auffiht und flraften für 
fchlechtes Baden, Hinzuthun von ungebührlichen Dingen 
u. dergl. In Paris gab es Vorfchriften über Gewicht und 
Preis ded Brotes, fo wie Befchränfungen ber Brotein: 
fuhr, An anderen Orten gab. e8 Zmwangsbadöfen*, oder 
bach eine Abgabe fürs Baden. Im Jahre 1202 ließ König 
Sohann von England eine Brottare anfertigen, welche 
feftfegt, wie viel der Bäder für Holz, Salz, Hefen, Licht 

u, dergl. in Ausgabe flelen, und wie viel er gewinnen 


1 Fantuzzi IV, no. 227— 228. 

2Ochs I, 340, 343, 352, 355, 393. — 1156 in Regensburg Stra- 
fen für Schlecht Bier und Brot. Lori Lehrain Url. 5. 

3 Boileau r&glements des arts. 

4 Kurni bannales, Archives de Reims T, 1, 438, Furnum ha- 
bebimus ad bannum, tali modo, de 32 panibus, nobis reddetis 
unum, Der Erzbiſchof von Rheims fire Coulonnes. Ibid. I, 2, 526. 
Muhlenzwang. Duchesno histoire de Dreux 237. 
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dürfe an Kleie, Brot für die Arbeiter und an baarem 
Gelde. Hienach ward nun Gewicht und Preis des Brotes 
für hökere und niebere Gefreibepreife berechnet. Bei Ers 
neuerung der Brottare im Jahre 1262 geht die Berechnung 
auf den Werth des Quarterd Weizen von einem bis zu 
zwanzig Schilling, was auf einen Mittelpreis von zehn 
Scilingen ſchließen läßt‘. Webertreter obiger Borfchriften 
flelte man an das Haldeifen. Sn Parma erhielten Die 
Tertiarier des Humiliatenordens, dur Wahl die Aufficht 
über bad Gewicht des Brotes und die Aechtheit des Weines ?. 

Unter ähnlicher Aufficht flanden mehrentheild die Flei- 
ſcher. Sie folten kein Fleiſch von kranken oder geftorbenen 
Thieren, fie follten e8 nad) dem Gewichte und nad feſt⸗ 
geſetzten Preifen verkaufen’ und unter fich Feine Verbindun⸗ 
gen zur Erhöhung der Preiſe eingehen *. 

Es gab Wafler:, Schiff-, Wind» und Roß: Mühlen *. 
Man findet Bannmeilen und Zwangsgemahl, andererfeits 
aber auch ſtrenge Aufficht über die Müller. In Ravenna 
3. B. ward bad Getreide auf Öffentlichen Wagen, und eben 
fo das abgelieferte Mehl gewogen®. Der Müller bekam 
ein Zehntel des Mehls, oder deſſen Geldwerth; flieg aber 


1 Math. Par. 145. Smith Wealth of nations I, 279. 
2 Hohenft. Band IH, ©. 458. Affo Parma IIT, 78. 
3 Posto dal consiglio generale il prezzo alle grasse. Malavolti 


I, I, 2. Campagnola 166, Schöpfl, Als. dipl. I, Urf. 310. Du- 
mont I, urk. 202. 

4 Foͤrſtemann Mittheilungen II, 2, 498. 

5 Vinisauf I, 33. Iperius 617. Dachery spicil. II, 911, no. 70. 
Erath. cod, Quedlinb. 166. — Ordonn. de S. Louis I, p. 197. 
200. Cibrario economia 503. Moriondus II, Urf. 146. Miraei 
op. I, urk. 35, 86, 116. Beckmann Erfind. II, 35. 

6 Fantuzzi IV, 229, 279— 284. Ober es gab auch geaichte Schef⸗ 
fel auf den Mählen. Murat. antiq. Ital. IV, 552. 1258 warb in 
Nismes eine Getreide: und Mehl⸗Wage errichtet und mit einer Abgabe 
verbunden. Menard I, urk. 61, ©. 84. — In Magbeburg erhielt der 
Müller ein Achtzehntel des Getreide. Gaupp magdeb. Recht 221. 
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das Getreide über einen gewiffen Preis, fo wurde biefer 
Antheil herabgefegt. Auch in den öffentlichen Mühlen be: 
gnügte man fih mit einem niedrigeren Gewinne. Für eine 
feftftehbende Vergütung holten die Müller das Getreide mit 
ihren Pferden und Efeln ab, und brachten das Mehl zurüd. 

Das Recht ded Bierbrauend übte in der Regel die 
Grundherrſchaft ausfchließlih und mit anfehnlichem Bor: 
theile '; bald aber gewannen die Klöfter daſſelbe, wenig: 
ſtens in Hinficht ihres eigenen Bebarfs, und allmählid 
verfchafften fich viele Städte eine gleiche Erlaubniß für jeden 
einzelnen Bürger. Nicht felten ging aber hieraus dad Rei: 
hebrauen vorzugsweife Begünftigter, oder das Verbot ber 
Einfuhr fremden Biere und ber Alleinhandel der Rathö: 
feller hervor. Die, Güte der Biere war, wie immer, fehr 
verfchieden; man braute gewöhnlich aus Gerſte, doch aber 
auch aus Weizen oder Hafer ?. 

Ein Hauptgewerbe war die Weberei, in Lein, Wolle 
und Baumwolle, nach allen Abftufungen der Vollkommen⸗ 
beit. In Deutfchland gehörten die fcharlachenen Tücher 
aus Flandern und Regensburg’, die Berkane und mit bun⸗ 
ten Muftern verfehenen Zeuge diefer Stadt zu den berühm: 
‚ teften und gefuchteften. Befondere Schaumeifter hielten da: 
felbft auf Befolgung der Gefege Uber Länge, Breite, Güte, 
Seinheit, Gewicht der Wolle und des Tuches“. Auch folle 
Niemand daffelbe von Landleuten weben laſſen. Schon ım 
zwölften Jahrhunderte gewannen die englifchen Zücher neben 
den deutfchen und flandrifchen Beifall, und Richard Löwen: 


1 Miraei op. dipl. III, urk. 64. Hund metrop. I, 238. Orig: 
guelf. IV, 181. @ünig Reichsarch., cont, IV, Abf. 39, urk. 1. 
Huͤllmann Geſch. der Stände II, 119. 

2 Monum. boica IV, 21. 

3 Orig, guelf. IV, praef. 87. Holst. cod. II, 181. Marrier bibl, 
1359, XVIII. Parcival 216. Huͤllmann Gtädtewefen I, 71.— 
Tuch von Bent. Warnkönig I, 321. 

4 Gemeiner Ehron. 381. Lang Jahrb. 364. 
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ber; befahl ': das Tuch folle zwei Ellen breit, und in ber 
Mitte und an den Seiten von gleiher Güte ſeyn. Alle 
Färbereien, die auf ſchwarz allein ausgenommen, voerben, 
bei fchwerer Eörperlicher Strafe, nur in den Hauptflädten 
eingerichtet *. Niemand darf die Tücher auf rothem oder 
fchwarzem Grunde auslegen und Die Käufer hiedurch täufchen. 

Aelter, ald die Webereien Deutfchlands und Eng⸗ 
lands, waren wohl die in einigen XTheilen Staliend; daß 
man aber auch bier noch fortfchreiten konnte und wollte, 
beweifen viele, mehr oder weniger zwedimäßige, Gefebe 
aus dem zwölften und dreizehnten Jahrhunderte. Im Iahre 
1242 warb ein Wollenweber (maestro di lana) von Pifa 
nach Bolterra berufen, um fein Gewerbe vier Jahre lang 
zu Üben und zu lehren’. Florenz, Siena, Bologna, Padua, 
Verona beförderten die Weberei auf. alle Weiſe; fie war bie 
Hauptbefchäftigung der Humiliaten im oberen Italien *. 
Biöweilen rveihte fi aber hieran das Streben nach dem 
Alleinhandel. In Parma z. B. befhwur der Podefla: 
nicht bloß Wollen: und Tuch⸗Weber zu fhüsen, fondern 
auch alle fremde Waare wegzunehmen, zu verbrennen” und 
die Verkäufer. zu firafen?®. 

Seidenwebereien blübten fhon um bie Mitte des 
zwölften Jahrhunderts in Sicilien und Venebig ® ‚und bald 


1 Wenn der Graf von Kleve 1172 dem Kaifer an Zollpacht geben 
ſoll drei Tuͤcher: bene rubeos, anglicanos, ardentis coloris, fo 
find doch wohl englifche gemeint. Lünig cod, II, 1739, urk. 1. 

4 Math. Par. 134. Roger Hov. 774. 

3 Er befam dafür achtundvierzig Lire. Codice di Volterra, urk. 
522, 689. . 

4 Rovelli II, CCXXVIU. Verci Trivig. I, 104. Della Valle 
lett. J, 15. 

5 Afto Parma III, 325, zu 1211. 

& Auct. inc. ap. Urstis, zu 1148. Hugo Falco. in praef. Monach. 
Patav,. 678. Marin. III, 224. Cibrario economia 370. Daniele 112 
ſucht zu beweifen, daß in Sicilien und Spanien ſchon Seidenwebereien 
waren, che König Roger griechifche Arbeiten nach Palermo verpflangte. 
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verbreitete fi dies, aus Konflantinopel dahin verpflanzte 
Gewerbe, auch nach anderen Städten, 3. B. nach Bologna, 
Florenz und Berona '. Im diefer Stadt wınden viele Vor: 
fchriften über die befte Behandlung der Seidenwuͤrmer und 
Seidenwebereien erlaffen, und eine obrigfeitliche Perfon zur 
Aufficht angeftelt. Man begnügte fi) übrigens nicht mil 
dem Weben leichter und ſchwerer Zeuge in allen Barden; 
fondern verftand auch mehre Farben mit eimander zu ver 
binden, Mufter einzuwirken, ja Pflanzen, Thiere, Menfchen 
und ganze Gefchichten wurden bildlich dargeſtellt; obgleich 
nicht ganz deutlich ift, inwieweit man Stiden und Wale 
damit verband und vielleicht ben Unvollkommenheiten der 
Weberei abhalf?. Gemwiß wurden Goldfäden und Perlen: 
fhnüre bisweilen aufgendht, eingeſtickt und eingemirkt 
Manches diefer Art kam aus Griechenland, z. B. Tapeten 
mit eingewebten Jagdhunden, welche der König von Ungern 
an Friedrich I ſchenkte?; Anderes warb aber ohne Zweifel 
im Abendlande gefertigt, und die englifchen Goldborten 
waren bereitö in der Mitte des breizehnten Jahrhunderts ſo 
wvortrefflich, daß fie Innocenz IV nach Stalien kommen ließ 

Im Liede der Nibelungen werben erwähnt’: Matratzen 


1 Ghirard, I, 139. Verci Trivig. I, 104. 


2 Innocenz III ſchenkte an Kirchen: pluviale de candido examito 
granatibus et aurifrigiis decenter ornatum; regale pannum cum 
suis imaginibus mirabiliter auro contextum et unum amplum man- 
tile et toalleam de opere alamannico; pannum imaginibus auren 
textura,, pannum de seta auro contextum, vestem cum pavonibus 
aureis, pallium sericum cum leopardis. Gesta ap. Breq. 18. 
Ludwig IX fchenkte dem Chan ber Mongolen: pannellos habentes 
levem et subtilem bordaturam, in qua bordatura tentorio affıza 
ea, quae Christus in corpore pro nobis gessit, erant satis hone- 
. stissime exarata. Guil. Nang. 350. Anon. de laud. Papiae ©. 13. 

Stidereien erwähnt. Murat. antiq. Ital. II, 402, 

& Arnold. Lub. III, 209. " 
4 Aurifrisiae. Math. Par. 473, 


5 Nibel. Vers 1422, 1461, 1465, 1609, 1747, 2287, 38%. - 
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eingewirkt mit guten Bilden von Golde, arabifche Seide 
mit eingeftidten Steinen, Ueberzüge von fremden Fiſchhaͤu⸗ 
ten, wohlgepolfterte Sättel mit ſchmalen feidenen Vorbugen 
und Schellen. Großen Fleiß verwendete man auf Gold⸗ 
fhmiedearbeiten, beſonders für kirchliche Zwecke. Arm: 
und Kron=Leuchter von Erz, Silber, Gold, kuͤnſtliche Ein- 
faffungen von Bildern und Reliquien finden fi häufig". 
Desgleihen Glasöfen und gläferne-Lampen. Ein in Elfen: 
bein gefaßter Spiegel, welchen Landgraf Ludwig feiner 
Gemahlinn, der heiligen Eliſabeth ſchenkte, war vielleicht 
morgenländifche Arbeit”; doch werben gläferne, mit Blei 
oder Zinn belegte Glasſpiegel im breigebnten Sahrhunderte 
öfter erwähnt. 

Nicht bloß die oben genannten, fondern auch noch 
manche andere Handwerker flanden bier und da unter firen- 
ger polizeilicher Aufficht und follten durch Zaren in Orb: 
nung gehalten werben: 3.3. Maurer, Dachdeder, Zimmer: 
Ieute, Schmiede, Mädler in mehren italienifchen Städten ’; 
ja in Mailand gab ed eine äffentlihe Taxe für den Huf: 
befchlag, in Zerrara für die Schneider, und in Paris re 
gende. VBorfchriften für Köche, Speifewirthe und ZTrödler *, 
Diefe Mittel mochten aber um fo weniger zum Ziele führen, 
ba felbft die Vorfchriften für Brauer’, Weinhändler, Baͤ⸗ 
der und Schlächter weder Uebertheuerung, noch umgekehrt 
Ausbrüche des Volkszornes verhüteten, wobei felten bie 
. Schuldigen und noch feltener in richtigem Maaße geftraft 


ı Marrier bivl, Cluniac, 1368, 52. Anon. de laud, Pap. c. 13. 

2 Comer 868. Siehe noch erläuternde Stellen: Alber. zu 1209 
und 1218. Math. Par. 500. Briton Phil. 112. Länig cod. II, 
1739, url. 1. Bedmann Erfind. II, 320. 

3 Fontuzzi IV, no, 312— 314. Campagn. 147, 148. Giulini 
zu 1211. Murat, antig. Ital. II, 424. Hüllmann IV, 8l. 

4 Boileau reglements des arts et metiers. 

5 Braun Gefcichte der Biſchoͤfe von Augsburg I, 133. Zare 
für die Weinhändler in Xanten von 1255. Binterim Erzdidceſe 
von Köln III, 249. 
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wurben. Einſt ſetzte König Johann bie Preiſe des Weines 
feſt, mußte aber ſeine Vorſchrift wieder aufheben, weil die 
Kaufleute ihn dafuͤr nicht anſchaffen konnten; und nun fuͤllte 
ſich, wie der Geſchichtſchreiber ſagt, dad Land wieder mil 
Getraͤnk und Trinkern!. 

Von den Gewerbeſteuern wird an anderer Stelle die 
Rede ſeyn. Selbſt hoͤrige Handwerker (welche dem Hof 
rechte unterworfen blieben, und dann nicht rathsfaͤhig wa⸗ 
ren?) Fonnten ihren Herten oft eine größere Summe zahlen, 
als bei einer anderen Lebensweiſe möglich gewefen wäre; 
was zu ihrer Vermehrung und Beguͤnſtigung, mittelbar 
aber auch zu ihrem Freiwerden beitrug.- Das Verbot, ihre 
Stellen nicht an Unabhängige, fondern nur am Leute zu 
überlaflen ‚welche unweigerlich diefelben Pflichten übern): 
men, blieb wohl oft unberuͤckſichtigt, oder ward über den 
Haufen geworfen ’. 

Nichts trug zur Erhöhung der Kraft und Bedeutung, 
der Freiheit und Selbfländigkeit aller Handwerker mehr bei, 
ald das natürliche Zufammentreten in Genofleufchaften, in 
Zünfte. Wir fagen dad natürliche Zufammentreten: 
denn überall, wo nicht Werbote hindern, ober eine Auflds . 
fung aller Lebensverhältniffe flattfinbet, werben fi Gleid- 
geftellte, Gleichbefchäftigte, Gleichgefinnte zu den verfchieben: 
ſten Zwecken, zufammenfinden und dadurch ans dem du 
flande der Vereinzelung hervorarbeiten. So zu Zeften und 
Ergögungen, religiöfen Zwecken, zu wechfelfeitigem Schutze, 
für Handel und Gewerbe u. f. w. Die Zünfte im engeren 
Sinne nahmen zunaͤchſt ihre Richtung auf das Gewerbe 
felbft, und fo finden wir fie ſchon im zwölften Jahrhundert 
in ben meiſten Ländern‘. Die zweite Richtung ging auf 


1 Repleta est terra potu et pofatoribus. Rog. Hov. 797. 

2 Lappenberg-wiffenfchaftt. Jahrbücher 1818 ©. 303, 

3 Ludw. relig. II, 200, 389, Torquati series 382, Kirhner]; 8. 

4 Anderfon T, 511. Fiſcher L 785. Otton. Fris. chron. zu 
1154. — 1157 Schuſterinnung in Magdeburg. Ludwig reg. . 
389. Zuͤnfte in Barcelona. Capmany mem. J, dritte Abtheilung. 
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den‘ Krieg: die Zunftglieder mit ben’ fih daran’ anfchließens 
den Perfonen, bildeten eigene Kriegoſchaaren. Die dritte 
Richtung ging auf die Theilnahme an der Regierung. Von 
den beiden legten Punkten wird anderwaͤrts gefprochen; hier 
möge nur noch die Bemerkung Mag finden: daß eine Vers 
oindung biefer Richtungen auf Gewerbsthaͤtigkeit, Ver⸗ 
theidigung des Vaterlandes und innere Regierung, wenig⸗ 
ſtens in mancher Hinficht, heilſamer, eigenthuͤmlicher, zu⸗ 
ſammenſtimmender, durchgreifender und großartiger wirken 
muß, als wenn Bereine für Gewerbefleiß, Einſtellung zu 
Kriegsdienſt, und Repraͤſentanterwahl nach Köpfen und 
Stabtvierteln ganz vereinzelt neben einander herlaufen, und 
alle verfmügfenbe, bie Einheit: bed: Ganzen . nachweifende 
und heroorhebende Fäden abgefchnitten find. ‚Allerdings 
zeigten fich auch erhebliche Mangel nach - allen drei Richtun⸗ 
gen: 3. B. bei der Gewerböthätigfeit" unbillige Ausſchlie⸗ 
ung won Bewerbern, erzwungener Markt, überfpannte 
Preiſe, vrliiitliche Trennung. ähnlicher Gewerbe? u. dergl.s 
bei. dem Kriegsweſen Gewalt: und Fehdeluſt; bei ben Anſpruͤ⸗ 
ben auf Xheilnahme an der Regierung, dad Verkennen und 
übertriebene Befchränken fremder Rechte — : allein dies und 
Aehnliches ſollte zu jeder Zeit moͤglichſt geregelt und befeitige , 3 


1 Sartorius J, 318. In Vaſer gab man Sintrittägern für. Au⸗ 
nahme in die Zunft, und der Fremde mehr als der Bürger. — Mes 
zahlte ein. Kunde nicht, fo follte kein anderer Meiſter Arbeit für ihn 
übernehmen. Ochs J, 355— 393. — Sehr merkwuͤrdig find, bie 
Ktablissemens des metiers ‘a Paris aus ber. Beit Ludwigs IX. Sie 
zeigen Gutes und Boͤſes gemifcht- Manuser, de la bibl, du Roi, no. 259, 


2. Waldy. Beiträge EV; 65. Frriberg. 28; 


3 In Piftoja wurden deshalb im Jahre 3237 die gefchjloffenen gift 
geöffnet (Salvi I, 178) und im Jahre 1264 bie: Zünfte der Baͤcker 
und Fleiſcher in Erfirt ‘aufgehoben. Später wurden fie- jedoch wieder 
her⸗, und unter genauere Aufficht geftellt. Balkenftein Geſchichte von 
Erfurt 102. — Ludwig relig. manuser. I, 111. Der Biſchof von 
Worms destruxit in civitate- Worinatienst sooietatem quae' vul- 
gariter voeatur bie Brüberfchaft, ad commodum et libertatem omnium 
vendentium et ementium. Drtloff Recht der Handwerker 49. 

V. | 28 
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zu keiner Zeit aber verkannt und weggeworfen werden, was 
an trefflichen Keimen und Mitteln für jene großen Zwede 
biex von der Natur gegeben ift, und fich immerbar geltend 
zu maden und zu erneuten ſtrebt. Mehre, 5. B. bie von 
Friedrich I und :. erlaffaren, anderwaͤrts erlaͤuterten Ge 
feße ', bezweckten bie Bertilgung von Handwerksmißbraͤuchen 
und könnten eher zu firemg, ald zu milbe genannt werben. 

Vorſchriften über die Zahl ber Geſellen und Lehrfungen, 
Lern und Arbeitözeit finden fich . in manchen Staͤdten 
3. 3. in Parls. Manche Gewerbe waren bafelbit geſchloß 
fen, oder die Aufnahme hing doch von Eöniglicher und fäbtt: 
ſcher Genehmigung ab; anbere durfte man treiben, fobelb 
man mır bie nöthigen Kerntnige. und einiges Beſitzthum 
nachwies?. 

In der Zunft entſchied gewoͤhnlich die Mehrheit de 
Stimmen, umter dem Vorſitze eines Altmeiſters. Dieſer 
ward bisweilen von ben Zuuftgliedern gewaͤhlt, bisweilen 
hoͤheren Orts ernannt; wie denn uͤberhaupt bad Verhaͤltniß 
“der Zuͤnfte zu Fuͤrſten, Prälaten und Stadtobrigkeiten weder 


1 Hohenſt. Bd. III, S. 567. Hüllmann Geſch. der Stände II, 
143. Herder Speen IV, 237. — Bon ben eigentlichen Zünften maf 
man die Berbrüderungen, Bilden unterfcheiden, welche nicht felten 
ohne Beziehung auf den gerneinfamen Boben- bes Hambwerds. gefäteffen, 
und Mitbürgeen wie Obrigleiten gefährlich wurben. Biber biefe find 
die Verbote oft mehr gerichtet, als wiber jene. Concil. XII, 131%. 
Murat. antiq. Ital. IV, 475, Hieher gehören auch die großen daͤniſchen 
Gilden, unter denen die Kanuts des heiligen die angeſehenſte wat: 
Sie Hatten ihre Ackteften, Schreiber, Verſammlungsſale, unabhängist 
Gerichte und Prozeßformen. Mufte fich ja ein Gildebruder wegen ge⸗ 
wiſſer Gegenflände nor dem gewöhnlichen Richter ftellen, fo begleiteten 
ihn bie übrigen, und Feinge der nicht zur Bilde gehörte, hatte gegen 
ihn volles Zeugenrecht. Gein Gib galt zu bem eines Fremden, wit 
drei zu eins. Aehnliche Einrichtungen waren in Schweden, Fe mußten 
aber, als unvertraͤglich mit bürgerlicher Orbuung, allmählich gu Grund 
gehen. Münter Beiträge II, 4,. 100. 

3 Pour qu’ il sache färe le mestier et il ait de coi. Boden 
veglemuns des arts. 
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in .allen Beiten, noch an allen Orben ‚gleich wat. Zu große 
Abhängigkeit und zu große @elbfönbigteis batte gleichmäßig 
Abele Folgen!. Ä 
Abgeſehen aber von allene Guten und Boͤſen des Zunft⸗ 
weſens in uͤffentlicher Veziehung, ſteht es auch mit dem 
Zamilienleben in: enger Verbindung. 8wiſchen dem Betrei⸗ 
ben der Gewerbe durch Sklaven in alter Zeit, und durch 
ſtlavenaͤhnliche Fabribarbeiter in der neueſten Zeit, ſteht bad 
Buͤrgerleben des freien Meiſters in der Mitte. Die Folge 
von Lehrling, Geſellen, Meiſtern und Altmeiſtern? mit der 
angemeſſenen Abſtuſung von Rechten und Pflichten, gab 
fir ſich ſchon ein ungemein reiches Leben und eine. große 
Zabl loͤblicher Wechſelbeſtimmungen; und wie vortheilhaft 
wirkte es nicht daß der Lehrling, ja der Geſelle zur Fa⸗ 
milie des ehrbaren Buͤrgers geboͤrte und neben der, Erzie⸗ 
hung fuͤr das Gewerbe, auch die fuͤr Rechtlichkeit und Tu⸗ 
gend erhlelt. Taͤglich ſah er das erfreuliche Ziel ſeines 
Strebens ld Meiſter und Hausvater zugleich wor Augen, 
nahm kuͤnſtleriſchen Theil an dem Gelingen. jeder Arbeit, 
menſchlichen an. jeder Freude, wie an jedem Leibe‘. Im 
dem Meifter und feiner Hausfrau farben bie Juͤnglinge 
ihre zweiten Aeltern, in: biefen fanden jene ihre Kinder 
wieder; und wenn und Jemand erinnert, daß auch Uehel⸗ 
fände eingetreten feyen, ſo wollen wir biefe Wahrheit Zwar 
keineswegs laͤugnen, dürfen: aber Die Gegenfeage aufwerfen: 
ob nicht zwiſchen bem Fabrikherrn und Hunderten vom 

1 Wilde über. bie Giben. 1947 befldtigt; der Abt des Ludgerklo⸗ 
ſters mehre Innungen in Helmſtaͤdt. Foor ſt zan an n Mittheilungen II, 
I, 491— 497. — Zins Wagnufen— uͤber nordiſche Gilden, in den 
baltiſchen Studien V, 179. J 

2 Die Altmeiſter wurden gewählt. _Ludw. relig. U, 389. Cam- 
paen, 193. Bisweiten audy noch ein befonderer Beſchuͤtzer der Zunſt 
im Ratte. Anon. de land, Papiae e. 13.- - 

3 Je mehr wahrer Gefellfhaften ein Staat zählt, deſto gluͤckfeliger 
tft er zu ‚preifen, weil ba Lein Staat im Staate iſt, wo Liebe In Liebe 
wohnt. Grimm. Meiftergejung 10, og 
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maſchinenartig "arbeitenden Kinbern das Mißverhäitnif, oder 
vielmehr :bev Mangel alles Wechſelverhaͤltniffes Regel ſey 
und ſeyn müffe? und ob der etwanige Weberfluß mechaniſcher 
Erzeugnifie allen. Ausfal.an Innigkeit, Tugend, Theilnahme, 
Erziehung, an menſchlichem Leben. und‘ Segen aufwiegen 
koͤnne? Darum: fcheide man dad Gute der. Einrichtungen 
des Mittelalters vom Mangsihaften, und halte ſich gleich fern 
von uͤbertriebener Borliebe, wie von uͤbereilter Abneigung. 

cd Vom Handel, ., 

Der europaͤiſche Handel hatte int Mittelalter noeber den 
Umfang, noch die. Bedeutung, welche ihm in. ben legten 
Faprhunderten zu Theil geworden find. Die Entbedung ſo 
vieler Länder und Voͤlker, der Reiz unbekannter Erzeug⸗ 
niffe- und ſchnell gewonnenen Reichthums, die Leichtigkei 
großer Eroberungen u. dergl. befeuern den Kaufmann und 
deſſen Kunden mehr als zu irgend einer anderen ‚Beil; und 
taufend Vortheile kommen ihm zu Huͤlfe, welche man IM 
Mittelalter entweder nicht herbeiſchaffen konnte, oder deren 
Mangel man kaum ahnete. Hieher, gehören z. B. fiber 
und wohlgebaute ·Straßen, See⸗ und Land⸗Verxſicherungen 
Zeitungen, Poſten, ein feſter Muͤnzfuß. u. dergl. Indeß 
war der Schauplatz des Handels, wie wir. weißer unten 
fehen werden, im Miltelalter: keineswegs auf-werige Rob 
barftanten befchränkt; der Reiz neuer Entdedungen UM 
Erzeugniffe fehlte: nie ganz; und uͤberhaupt beſtimmt de 
Größe des Umfanges und der Maffen, nie alfein die Bid: 
tigkeit, Würde und Geſchicklichkeit des Handelsſtandes. 

So dirrfte ein Kaufmann des Mittelalters keinen der 
oben genannten Vorzuͤge laͤugnen, vielleicht aber bemerken: 
ber Gang des Verkehrs in einer blühenden, ſelbſtandigen 
altdeutfchen Stadt hatte keine Einmifchung von Fuͤrſten um 
Beamten zu fürchten; Niemand wurde, von Staat? und 
Reiches wegen, mit wechfelnden Handelögrunbfägen gequält 
und wenn bie hohe Obrigkeit weniger gegen Wegelagerung 
fügte, fo verlangte fie auch weniger Abgaben und MA 
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tonnte, bei biefer Erſparung, feinen Laftwagen und Fracht: 
ſchiffen füglich eine Bedeckung mitgeben. Ferner flören und 
hemmen bie größen SHandelöfriege '. neuerer Staaten ben 
Verkehr auf viel ärgere Weife, als im Mittelalter Die Will 
Für einzelner Junker, und obenein fol man jetzt gewoͤhnlich 
in dem Maͤaße mehr zahlen, als der Verkehr abnimmt, 

Daß uͤbrigens die Obrigkeit auch. im Mittelalter auf - 
den Schu der Kaufleute bedacht war, verfieht' fich 
von felbit und erhellet näher aus folgenden Beifpielen. 
Nach einem Gefege Kaiſer Lothars von 1134 zahlte Jeder, 
weldyer Kaufleute belaͤſtigte, 100. Pfund Goldes, woron 
die kaiſerliche Kammer eine, der Beeinträchtigte die zweite 
Hälfte erhielt... Kodfer Friedrich I zerftörte ale Schöffen, 
von welchen Raͤubereien unternommen "und ' ungebührliche 
Abgaben beigetrichen wurben. Kaiſer Friedrich H nahm alle 
Kaufleute, die zur Frankfurter Meſſe reifeten, in beſon⸗ 
deren Schuß ?, "und eine ähnliche Zuſicherung ertheilte Mark: 
graf Dietrich von Landsberg denen, welche nach Leipzig 
Handelten. Der Herzog von Niederlothringen brach im 
Jahre 1240 die Burg eines Grafen von Dalhem*, weil 
diefer Kaufleute beraubte. . König Heinrich TI. von Enstand 
ficherte in feinen Landen den braunſchweigiſchen Kaufleuten 
ungeftörten Handel zu, und ſchon fruͤher: ſetzte der große 
Freiheitsbrief von 1213 feit’: ale Kaufleute dürfen frei 
und ficher nach England kommen und aller Orten Handel 
treiben. : Brit ein Krieg in ihrem: Waterlande ‚aus, ſo 
verfichert man ſich ihrer Perfonen und. Güter, jisboch ohne 


1 Doch verboten auch wohl Päpfte den Handel mit ihren Gegnerns 
fo ſollte Riemand mit den Florentinern verkehren, wenn fie nicht ihrem 
Bündniffe mit Manfred entfagten. Urbani reg. in Parie „Jahr II, 
ep. 142, 199. 

2 Leisn. diplom, no. 13. Godofr. mon: zu 1188s8s. 

3 Lünig Reichtarch von Frankfurt, ur. 1; von Henſeſtadten, urk. 4. 

4 Belg. chron. magn. 258. 

$ Rymer foed, I, 42. Sprengel Geſch. von PR 51l, 
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alle Härte und ohne ihnen fonft Schaden zuzuflgen. Sie 
erhalten ihre Freiheit wieder, fobald man erfährt daß ben 
englifchen Kaufleuten in dem fremden Staate Feine Gewalt 
geſchehen ift'. Werftänbiger und gerechter, als bisweilen 
in den neueften Beiten, verfprah Markgraf Dietrich von 
Landöberg im Jahre 1268 den Leipzigern?’: bie Waaren 
der dahin handelnden fremben Kaufleute ſelbſt dann nicht 
in Befchlag zu nehmen, wenn er mit ihren Landesherren 
in Krieg gerathe. 

Aber freilich kamen die guten Geſete und Verſprechun⸗ 
gen nicht immer zur Vollziehung, und insbeſondere koſtete 
es Muͤhe Genugthuung in fremden Laͤndern zu erhalten. 
Dieſe ſuchte z. B. Erzbiſchöf Chriſtian von Mainz bei dem 
Könige Ludwig VII von Frankreich”, weil ihm ber Graf 
von Maconi einige Kauflente ‚niedergeworfen babe, und be 
merkte zugleich: Died Verfahren fey um fo wiberrechklicher, 
da bie franzöfifchen Kaufleute in Deutfchland geſchuͤtzt wuͤr⸗ 
den. Halfen weltliche Obrigkeiten nicht hinreichend, fo 
wandte man fi auch an bie Firchliche, und Inuocenz IH 
befahl 3. B. dem WBifchofe von Chur und bem Abte von 
S. Sallen*, einen Grafen von Montfort, welcher Kauf: 
leute aus Piacenza geplündert hatte, zum Schadenserſatz 
anzuhalten. Um ficherer zu ſeyn, zablten bie Kaufleute oft 
für den Schu ein Geleitsgeldz und ed warb mit 
Recht Srundfag und Ehrenfache: daß ber Geld Nehmende 
auch wirklich fügen, oder Entſchaͤdigung herbeifchaffen 
muͤſſe. Bisweilen aber gab diefe Einrichtung Gelegenheit 
zu großen Mißbräuchen und Erpreflungen, fo daß Kauf: 





1 Im Zahre 1242 ließen, bei ausbrechenben Kriege, die Ftanzoſen 
alle englifchen, und dann bie Englänber ale framzäfifhen Kaufleute wer: 
huften. Lettres des Rois I, 52. 

2 Hüllmann Gef. ber Stänbe IH, 115. 

3 Epist. ad Lader. VII, 457. Camici zu 1180, 0 95. Cod. 
Reg. Christ, no, 179, p. 224. 

4 Innoc. JAl regist. Imp. epist, 152. 
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mannſchaften urkundliche Befrelungen vom Geleitsrechte 
nachſuchten und erhielten“. Ging eine Straße durch mehrer 
Herren Länder, fo vereinigten fich diefe zu gemeinfamen 
Schutze und theilten die Einnahmen. Die den Kaufleuten 
gegebene Erlaubniß, Waffen zu tragen, warb natürlich fehr 
gern benutzt; ja bisweilen thaten fich jene in fo ‚großer 
Bahl zufammen, baß fie nicht bloß Anfaͤllen trugen Eonnten, 
fondeen dann wohl ſelbſt mancherlei Unbilden begingen ?. 
Begen ben Seeraubd. erflärte. ſich beſonders bie Kirche 
aufs Nachdruͤcklichſte“: allein weber Vann, noch die haͤr⸗ 
teſten weltlichen Strafen konnten dies Uebel ganz vertilgen. 
In Dänemark ‚errichtete man deshalb um bie Mitte des 
zwölften Jahrhunderts eine eigene Gilde zu dieſem Zwede?. 
Die Xheilnehmer beichteten vor dem Auslaufen, erhielten 
vollkommenen Ablaß, ſicherten fih Durch Kundfchafter gegen 
unerwartete Unfälle und holten mit ihren unbelafteten Schif⸗ 
fen gewöhnlich die ſlaviſchen Seeraͤuber ein. Ja fie durf⸗ 
ten, felbft wider den Willen der Eigenthimer, jedes. Schiff 
befteigen; nur mußten fie ihnen alödann ben achten Theil. 
des den Seeräubern Abgenommenen überlaffen. — Kaperei 
ward biöweilen im Kriege unbebingt,. bisweilen nur als 
letztes Mittel erlaubt, wenn mildere nicht Halfen®. Als 
4. B. die Aufonitaner yeapolitanifchen Kaufleuten ein Schiff 


1 Coneil, XIII, 898, no, 44. Hüllmann Ctäbtenefen I, 105. 

8 &o ber Herzog von Baiern und ber Biſchof von Regensburg. 
Hund metrop. 1,13. 

3 Landfriede Friedrich J. Lũnig cod, I, 358. Huͤllmann Gef. 
der Stände I, 216. 

4 Lünig Reichsarch., cont, IV, Abfchn, 23, urk. 13—16; Concil. 
XIV, 63. Math. Par. 309. Die Genuefer hingen gefangene Seeraͤu⸗ 
ber auf, Barthol, zu 1228, — Die Einwohner Dalmatiens, melde 
oft die italienifchen Küften heunruhigten, wurden erft 1259 durch einen 
Bertrag mit Manfred für einen geordneten Handel gewonnen. Dumont |, 
Urt 402, 

5 Saxo Gramm, XIV, 405. 

6 Petr. Yin. V, 48, 
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geraubt und alle Genugthuung abgefchlagen hatten, gab 
Friedrich II den Verletzten einen Kaperbrief gegen jene, biö 
auf vollen Erfatz des Schadens, , 

In naͤchſter Verwandtſchaft mit dem Seeraube fleht das 
Strandredht'. Vom Anfange des zwölften bis zu Ende 
des dreizehuten Jahrhunderts finden wir. viele theilweile 
und auch einige ganz. allgemeine Aufbebungen. defjelben: 
allein eben die Wiederholungen ded Verbotes und das Be: 
fireben durch befondexe einzelne . Sreibriefe. Dagegen geſchuͤtzt 
zu werben, beweifen bie Ruͤckfaͤlle in das alte Uebel. Roc 
aͤrger war es, wenn, wie an vielen ‚niederfächfifchen Kuͤſten 
bis ind dreizehnte Jahrhundert, nicht ‚bloß die Güter in 


Y 





1 3m Sabre I11L, erklärte H inrich V, daß kein Strandrecht ‚gegen 
Venetianer geübt werden folle (Lünig cod. dipl. Ftal. IE, 1053). Im 
Jahre 1112 hoben es der Erzbifchof und der Vicomte von Rarbonne 
für alle Chriſten auf und ftraften hart die Üebertreter (Hist. de 
Lang. II, preuv. 359). Daffelbe thäten der Braf von’ Bretagne md 
Heinrich II von England. Richard I fügte hinzu: die Güter folten 
an den König fallen, wenn der umgelommene Gigenthümer Feine Kin: 
der oder Geſchwiſter hinterlaffe. .Lettres des Rois etc. IX, p. B. 
Doch hielt Richard ſelbſt Raubfehiffe im mittelländifchen Meere (Heming 
1I, 39. Rog. Hov. 678. Coggesh. chron. Angl. 830. Bromton 
1152). Kaiſer Heinrich VI hob altes Strandrecht auf, und gleich 
firenge und umfaffend find in biefer Beziehung bie Gefege Friedriche II 
(Schöpfl. Als. dipl. I, 359. Bullar. Rom. I, 64) und König Bil 
helms. Diefer fagt: es fey consuetudo. detestabilis et pernicioss. 
Pertz IV, 371. Andere Urkunden über Aufhebung des Strandrehtes 
in Sartorius, neue Ausgabe II, 15, 28, 43, 50, 73 u. ſ. m 
1220 für Dänemark aufgehoben. Wiſſenſch. Sahrbücher 1834, ©. all. 
Befondere Zreibriefe und das Recht, die geraubten Sachen überall zu⸗ 
ruͤckzufordern, erhielten Wien, Straßburg, Luͤbeck, Regensburg (eünig 
Reichsarch. Suppl. zu Defterreich, urk. 168, cont. IV, Abſchn. 2, 
Urt. 7, 10; Abſchn. 30, urk. 35 Abſchn. 58, Url. 4. Gemeiner 
Chron. 295. Rurg Defterreicy unter Ottofar, II, 20). Aehntiche 
Beguͤnſtigungen empfingen deutfche Städte von den nordiſchen Mädten 
(Rehtmeyer chron. 468, Sartorius I, 205, 211. Hüllmann 
Seh. der Stände II, 121. Fiſcher Geſchichte des Handels I, TR. 
Haeberlin anal. 226). 
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Anfpruch genommen, ſondern auch Die Perfonen zu Leib⸗ 
eigenen gemacht. wınden.‘. Am thätigften zeigte ſich die 
Kirche gegen ‘alle diefe Frevel: aber bie Papfte Gregor VIEL 
Paſchalis DI, Honorius H, Alerander IE? u’ a. m. konnten 
mit Ähren Töblichen Grundſaͤtzen nur allmählich und 'nur:'ba 
durchdringen, wo die Bifchöfe an Ort und Stelle in’ gieis 
chem Sinne wirkten’. Geſetzlich wurde fen 1110 aus 
gefprochen? wer bie Güter von Schiffbruͤchigen nimmt, ſoll 
wie ein Räuber und Brubermörder von der Kirche ausge⸗ 
fchloffen feyn*. Nur Kart von Anjou, der die großen An⸗ 
fichten ber’ Püpfte und der Hohenſtaufen gleichmäßig ver 
warf, war frech genug geſtrandete Büter-felbft: feiner Un⸗ 
tertbanen und Freunde mit Bezugnahme auf..älteres. Recht 
zu behalten, und ſich uber bie ausdruͤcklichen Bebingungen 
eined beöhalb mit Genua gefihloffenen Vertrages hinweg⸗ 


1 Potgiesser 19. Um bie Mitte bes dreizehnten Jahrhunderts 
wurde das GStrandrecht noch an ben pommerfchen Küften geübt, aber 
doch ald usurpatio bezeichnet. 1260 befreite Herzog Wratislav von 
Demmin alle Einwohner der Infel Rügen bavonı ne dolor supra 
dolorem addatur. Dreger cod., Ur}. 237, 30, 441. — 1250 neh⸗ 
men König Milpelm unb bie Gräfin Margarethe von Flandern gleich⸗ 
mäßig Jactus maris in Anſpruch. Kluit U, 2, p. 577 
.- 3 Concil. Later. XII, 1151.. Bullar. Rom. I, 33. 


3 1257 verlangte ber König von Dänemark, daß ber Bifchof von 
Lund an den Ufern ber Kirchengüter kein Strandrecht ausübes vielleicht 
aber um es felbft zu behalten. Langeb. V, 589. 

4 Die Gefebe von Dleron und das libre de consulado enthalten 
hierüber mannichfache, billigere Beftimmungen. Nach den Aſſiſen von 
Serufalem empfing der Bergende von ſchwimmenden Güter bie Hälfte, 
von den auf dem Grunde bed Meeres gefundenen aber nur ein Drittel 
(denn qui est au fons, atent son seignour); am Ufer gefundene foll» 
ten nach einem Gefege König Amalrichs, ganz den Gigenfhünern zus 
rüdgegeben werben. Pardessus I, 281. Die pifanee Geſete verboten 
das Strandrecht, quia non est addenda innocenti afflicte, afflictio. 
Sie beſtimmten genau was für jede Waare an Bergelohn zu geben Fey. 
Es flieg von einem Dreißigſtel bis zu einem Viertel des Werthes. 
Statuta 328 — 330. 
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aufegen'. — Zur Verminderung ber Gefahren waren an 
manden Orten Leuchtthuͤrme errichtet ?. 

Dem Streandrechte nicht unähnlich wirkte dee Mißbrauch, 
wonach man Pilger’, Kaufleute und Fremde aller Art hin⸗ 
derte letztwillig zu verfügen und ihre binterlaffenen Site 
in Beſchlag nahm. Kaifer Friedrich DI verbot jme Be 
ſchraͤnkung und febte feftl: daß, wenn Jemand ohne Teſta⸗ 
ment ſterbe, fein Befisthbum nicht dem Wirthe oder Orte: 
beren zufalle, fondern bei Strafe bed dreifachen Erſatzes, 
den natürlichen Erben durch den Biſchof uͤbermacht werde ".- 
Auf gleich loͤbliche Weiſe befahl Otto IV für Stade: fein 
Bürger bürfe die Güter eines Ausländers in Beſchlag neh⸗ 
men, ohne bei dem. Richter deſſelben einen. gehörigen Antrag 
gemacht zu haben; und Herzog Birger von Schweben be 
willigte im Sahre 1261 auf ben Antrag ber Hamburger 
und Lübeder: man folle alles von einem Fremden nad: 

gelaffene Gut verzeichnen und Jedem ausliefern, der binnen 
Sahresfrift fein Erbrecht beweife ®. 

Daß die Kaufleute nicht (wie fo lange eine .große 
Zahl der Handwerker) hörig feyn konnten, ergiebt bie Ratur 
ihrer Beſchaͤftigung, und dies erleichterte Das Errichten der 
Genoſſenſchaften zur Abhaltung der Gewalt und zur Ver: 
flärkung eigener Macht. Sonft hing die Achtung und 
ber Einfluß, welche fie genoffen, mehr ab von dem Um⸗ 


1 Stanconus zu 1270. 

2 £appenberg in ben wiſſenſch. Sahrbüchern 1928, ©. 286. 

3 Jede Mißhandlung der Pilgrime galt für befonders fündlih. Daher 
heißt e8: „Wer icht nymbt pilgrinen, der hat des funde flardhe.” 
Gudrun v. 3728 in Hagens Gedichten des Mittelalters, Band II. 
4 Bullar. Rom. I, 64. Murat. antig. Ital, VI, 83, 

5 Lünig Reichsarchiv, cont, IV, Abfchn. 23, urk. 10. Kifcher 
, 546. | . 

s Bemeiner Urfprung von Regensb. 28, 36, 33. Auf Handels 
reifen durfte der Kaufmann Waffen zur Vertheidigung - bei fich führen. 
Eandfrieden von 1156. Pertz monumenta IV, 103. 
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fange ihrer Gefchäfte und ihrem Reichthume, ald von einer 
feften Raatsrechtlichen Bellimmung. Nicht minder waren 
die Anfichten in verfchiedenen Ländern ungleih, und wäh: 
rend 3. B. das ſchwaͤbiſche Landrecht des Kaufmanns Wehrs 
geld niebriger feftfeßt, wie das bes freien Banern, gab 
Friedrich I dem Adel in ber Gegend von Afti das gemünfchte 
Vorrecht, unbeſchadet feines Standes Handel zu treiben '. 
Gewiß war die fleigende Vermehrung bed Verkehres und 
bes beweglichen Bermoͤgens ſehr wichtig, und im Ganzen 
ſehr beilfam. 

Nach der allgemeinen Weiſe des Mittelalters firebten 
die Kaufleute daheim wie in der Fremde, ihre eigenen 
Oberen und Richter zu haben. So entflanden in Italien 
die Konfuln ber Kaufleute*, und mit Genehmigung bes 
Kaiferd in mehren deutfchen Städten die erwählten, ober 
vom Rathe geſetzten Hansgrafen, welche mandhe Han: 
delsfachen anorbnneten unb entfchieden, und insbeſondere auf 
auswärtigen Sahrmärkten bie Kaufleute ſchuͤtzten, ihre Rechte 
darlegten und vertraten”. 

Diefe Jahrmaͤrkte und Meffen hielt man damals, 
und mit Recht, für ein Befdrberungsmittel des Handels; 
obwohl fie oft auch mit Monopolen und Beſchraͤnkungen 
Anderer verbunben waren‘. Sie durften urfprünglid ohne 
Fönigliche Genehmigung * nirgends angelegt oder gehelten 


1 Schwabenſp. 402. Molino II, 68. 

3 Murat. antiq. Ital. II, 887. 

3 Luͤnig Reichsarch., von Reichsſtaͤdten, Abſchn. 39, url. 1. Ge: 
meiner Chron. 295, 325; Urfpr. von Regensb. 57, 70. Monum, 
boica XI, 357. 

4 Warnkönig IL 320. 

5 1188 erlaubt Friedrich I dem Biſchofe von Merfeburg ein neues 
Zorum anzulegen. Bruns Beiträge zur Bearbeitung alter Banbfchrifs 
ten II, 374, 1236 giebt Friedrich II dem Biſchofe von Bamberg ein 
Morktprivilegium für Frankenmarkt ob Ser Ense (Wien. Jahre. XL, 
115) und 1353 König Wüheim dem Grafen von Ifenburg (Kremer 
II, 129). 


4 Märkte. Messen. 


werden, allmählich ertheilten aber auch Fuͤrſten dieſe Er⸗ 
laubniß, und die Koͤnige ſchwiegen oder ſtimmten bei. Ja 
ſchon im Jahre 1140 ſetzte Konrad TIE feft ': Niemand ſolle 
wider den Willen des Bifhofs im Bisthume Freifingen 
einen Markt anlegen, und hundert Jahre fpäter erfchien 
die Verlegung bed Marktes in Kichheim von einem Wochen⸗ 
tage auf den anderen fo wichtig, daß ber Markgraf von 
Meißen und der Graf von Bren darüber förmliche Urkunden 
ausſtellten und vom Abte des Kloflerd vier Mark Silber 
und zwei Scheffel Hafer erhielten. Bisweilen beflätigte 
der Papft Sahrmarktörechte, zu größerer Feſthaltung der: 
felben; bisweilen ertheilte er fie Kloͤſtern und Stiftern aus 
eigener Macht, unbetümmert um weltliche Einfprüde?. In 
der Regel follte auf die Entfernung einer Meile vom be 
rechtigten Orte Fein zweiter Jahrmarkt angelegt *, und das 
etwa zu erhebende Marktgeld mäßig "und angemeffen bes 
flimmt werden’. Won biefer Abgabe ift aber das Red 
noch zu unterfcheiden, auf Öffentlichen Plaͤtzen immerfort 
Buden, Fleifchfeharen u. dergl. zu halten®. Solche höher 
bezahlte Stellen Fonnte man verkaufen, vererben und ver 
pfänden. Nicht felten war die Marktabgabe für Fremde 
höher gefeßt, wie für Einheimifche, oder auch jenen det 
Handel mit einigen Gegenfländen ganz unterfagt ’; zuweilen 





1 Hund metrop. I, 157. Luͤnig Reichsarch. von Savoyen, Abſchn. 
12, urk. 6. 

a Ludwig reliq. 59, 62. 

3 Reg. Greg. IX, Jahr IV, p. 216. Bouquet x, 37. Archives 
de Reims I], 256, 

4 Sachſenſp. IH, 66. 

5 Camici zu 1210, urk. VII, 92. 

6 Kindlinger Beiträge II, urk. 17, von Härter. — Qallibei 
sutor qui tenebit un banc sur la foire, dabit nobis 4 parla 
“ ceorum quelibet anno. Urkunde für Reufcjatel von 1214 vom Gra⸗ 
fen Ulrich in Walthers bernerifchem Stadtrechte url. 2 


73. 8. Eein Fremder ſoll in Hannover pannum incidere. Jreibtief 
ven 1272. Orig. guelf, IV, 197. 
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erbob man bie Steuer nur von dem wirklich Verkanften 
und erlaubte freie Rüdführung, der übrigen. Waaren !.. Für 
Unterfchlagen der Abgabe und .betrügerifches ‚Einführen, 
fliegen an einigen. Orten die Strafen von einem Viextel 
bis zum ganzen Werthe. Nicht minder fchuldig war. ber 
Bürger welcher fremde, höher beſtenerte Güter. für Die 
feinigen ausgab. 
An anſehnlichen Städten hielt man wöchentlich. öfter, 
z. B. in Lübel zweimal Markt.?; die.größeren Meffen 
legte man bingegen auf Gedächtmißtage. der Apoflel und 
gerühmteften. Heiligen; wo dann .Gotteäbienft den Handel 
belebte und ‚die herbeiftrömenden Fremden den Gottesdienſt 
wiederum feterlicher. machten ?.. In ben wichtigeren Han⸗ 
belsftädten, 3. B. in End, Paſſau, Achen, dauerten vie 
Meffen wohl vierzehn. Zage*; und paffelbe gilt won den 
italienifchen DMeffen zu Parma und Ferrara, welche legte 
ben Handelsneid der Venetianer erwedte‘.. Die leipziger 
Mefle entfland erſt um die Zeit bed. Unterganges der Hohen; 
flaufen. Bon’ den verftändigen und umfaffenden Meßein- 
richtungen Friedrichs IL für das. apulifche Reich ift bereits 
anderwaͤrts gefprochen worden‘. 
Zu Befoͤrderung bes Handeld wurden in mehren, Stäbten 
Waarenniederlagen, Kaufhaͤuſer angelegt, 3 z. B. in 


1 &o geſchah es in Ravenna. Fantuzi IV, 308-311. . 


2 Corner 721. Fiſcher I, 547. Wochenmaͤrkte in Venedig 
Marin III, 248. 


3 Cum ante non nisi diebus festis moris esset hominibus a d 
ecclesiam concurrentibus quaedam minuta inter se habere commercia. 
Monum. boica XXIX, 1, 375. Verleihung Friedrichs I von 1165 
für Stapfelftein. 


4 Lang Sahrb. 347, 353. Dumont I], urk. 145. Bom magbeburs 
ger Markte. Reg. Hon. II, Jahr V, urk. 563, von 1220. 


5 Affö Parma III, 126. Ferrar. chron, 483, 
6 Hohenſt. Band III, ©. 394. 


448 Handel. 
Achen, in Siena’ u. a. O. Die Obrigkeit Gennas Faufte 
Haͤuſer am Meere zu. bequemen Ausladeplaͤtzen, und bie 
Gildehallen der Hanfe bienten fpäter wohl als Waarenlager. 
Philipp Auguft ließ. in Paris geoße,. bebedite: Hallen er 
bauen, welche ded Nachts verfihloffen. wurden und wo bie 
Kaufleute am Zage ihre Güter feil baten, Sonntags fol: 
ten jedoch Diefe, wie alle Läden, uneröffnet bleiben”, 

Der Aufkauf und Vorlauf vom Waaren, che fie 
anf den Markt kamen, war en fehr vielen Orten verboten’; 
und wieberum kaufte kein Höder cher, als bid ihm, nad 
gewiſſen Friſten und Stunden, dazu die. Erlaubniß durch 
ein Zeichen gegeben ward. In Berona z. B. follte Nie 
mand auf dem Markte vor neun Ahr Früchte, Gemuͤſe 
u. dergl. zum MWicberverlauf erſtehen“. Geflügel, Eier und 
einige andere Gegenflände waren ganz dem naittelbaren 
Handel entzogen, und uͤberhaupt durfte man Lebensmittel 
und’ Hol; nie aus ber zweiten Hand Faufen, ed fey denn 
in ganz Beinen Maſſen. In Ravenna flond den Gaſtwir⸗ 
then und Schenkwirthen Getreivefauf und Verkauf frei‘; 
erfi fpät aber wurbe bas Werbot aufgehoben, wonach auf 
fie, bi8 zu einer gewiſſen Stunde, keine Gänfe, Enten, 
Hühner, Eier, Käfe, Aepfel, Feigen, Weintrauben u. dergl 
Taufen und nie mit diefen Dingen ‘weiteren Handel treiben 
ſollten. 

Zu den Handelsbeſchraͤnkungen umfaſſenderer Art, 
gehören zunaͤchſt Ausfuhr- und Einfuhr⸗Verbote. 


ı In aAchen ein kaiſerliches Haus Friedrichs IT, in qua panni in- 
tegri venduntur. Würdtw. subs. nov. XI, 21. — 1194 eine loggia 
'mercatorum in Siena, Della Valle lett. I, 15. Caffari 283. Loͤ⸗ 
nig Reichsarch., von Hanfeftäbten, Abth. IX, urk. I. Rigord. Il. 

2 Schwabenfp. 16. 

3 Dumont I, urk. 202. Saͤchſ. Weichb. 19. Handfeſte von Arberg 
in Walthers berner Stadtrecht XLIV. 
4 Campagn. 201. | 
5 Fantuzzi IV, 266— 269; 293 — 296. 
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Sie betrafen am haͤufigſten Lebensmittel; bisweilen indeß 
auch einige andere Gegenflände Wir geben Beifbiele.. Im 
Ravenna war bie Ausfuhr von Hühnern, Enten, Gänfen, 
Eiern und Käfe ganz, bie Getreide: Auöfuhr aber dann ver 
baten, wenn ber Starius Uber zehn. Schilling galt!. Wer 
fremdes Getreide zum Verkauf einfährte, zahlte zwälf De 
nar vom Starius; wer es felbft verbrauchte, war frei vom 
ber "Abgabe. - Laut eines Vertrages zwiſchen Komo . und 
Chur, durfte diefe: Stadt dorther kein Getreide utid Gemuͤfe 
beziehen. Aus Verona ſollte man Kalk, Steine und Del 
nicht in fremde: Befigungen verfanfen. Daſſelbe ıumterfagte 
1268 Padua hinfichtlich des Leinfamens,. bamit man ihn - 
in der Stadtmark ausfle?. Nach einen Freibriefe für 
Wien durfte Fein Bürger and. Schwaben ober Regensburg 
mit Waaren nach Ungern ziehen, ‚Fein fremder. Kaufmann 
isber zwei Monate mit Waaren in der Stadt bleiben, ober 
Gold und Silber kaufen“. Herzog Friebrich von Deflers 
reich hemmte 1235, auf Rath der Juden, bie Ausfuhr von 
Wein und Getreide ’; was aber nur zur Folge hatte, daß 
bie benachbarten Länder ihren Bedarf ans Schwaben, Fran: 
fen und Italien bezogen. Kaiſer Friedrichs H Verbote ber _ 
Ausfuhr von: Pferden, Waffen und Schiffszwieback ergingen 
in Beziehung anf Kriegszwecke?; Karl von Anjou hingegen 
fpertte viele Häfen in Apulien und Sicdlien und ‚brachte 
die Städte in Berfall, weil. ihn fein Eigennutz taͤuſchte und 


ı Fantuzzi IV, 310—316,. 

3 Rovelli II, 217. 

3 Vielleicht nur vorübergehende Beflimmungen. Das Nähere hat 
Campagn. 114, 231. Verci storia Trivig: I, 102. 

4 Wiener Zahrbücher XXXIX, Anzeigebi. IT. 

5 Salisb. chron. Canis. 482. Hund metrop. I, 13. Zur. Zeit 
Manfred: warb es ımterfagt, Salz und Baumwolle aus Sicitien nad 
‚ Venedig zu führen. Depping I, 187, 

6 Rich. $. Germ. 1048 Saba Malasp. VI, 2. Geſch. ber Hohenſt. 
Bd. IH, &. 391; IV, 517. 
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verblendete Vorſichtiger ſetzte Ludwig ufeſtendis Obrig⸗ 
Heiten follten ahne aufrichtige und reifliche Pruͤfuug hin 
Verbot der Ausfuhr von Getreide/ Wein und anderen Die 
gen erlaſſen; wenn:ed. aber einmal aus - bringenden, Grün 
den gefchehen Hey; ſo dürften: fie 06 nicht Feichtfinnig: auf 
heben; aber: während dor Daner beffelben ‚aus: Gunſt be 
fondere Andnchmen geſtatten“. Dirfe. Ausſuhrverbote bi: 
Garten Aheurung. mb. Gungersnash iniche, weshalb. man 
einige / Male die Hanbeltzeibenber zum) wohlftilen Bertani 
ihvern Vorraͤthe zwang: allein ſie lirßen fir dies nicht immer 
gutwillig gefallen‘; und Karl won: Flaudern weine hamt⸗ 
Fächlich: um: eints folchen Befehles willen im Zahre 11 
erfihlagen?.: Mehr half es allerbingd, wenn tie Reichen 
wie in Ferrara, freiwilig: ihre Boͤben oͤfftreten um ge 
mößigte Preiſe gu bewirken:e uber ſolche Erſcheinungen om 
ten nur: in freien. Städten eintreten, wonddie ‚öffentliche 
Bibentung: eines: Mannes zum. Theil von derVolksgunſt 
abhing, oder doc aufs: Innigſte mit dem. Wolkswohle zu⸗ 
ſantmeuhing. tn ef ae 
WBlisweilen, beſonders in ben-. Kriegen!:ber» italieniſchen 
Staͤdte, wurden bie einzelnen Ausfuhrverbote zu einot vollen 
und ſtrengen Handelsſperre gefleigert?, oder gar Di 
ſremden Kaufleute gefangen geſetzt und ⸗ ihre Gästen hinweg: 
genommon. Recheffertigen laͤgt es fi dagegen, wenn mal 
Jemand durch Borenthaltung eined ihm ·umentbehrlichen Ge⸗ 
genſtandes zur Nachgiebigkrit zwingen konnte“. So ſchloß 
z. B. der Biſchof von Belluno Frieden mit den Venetia⸗ 
nern, weil dieſe ihm kein Salz oder andere uͤberſeeiſche 


1 Guil. Nang. 204. Murtene thes. I, 440. 

3 Velly II, 75.' Ferrar. chron. 483, zu 1230, 

3 Benigni I, urk. 22. Dandolo 225. Math, Par. 306. Ber in 
Genua mit einem feindlichen Staate handelte, oder verbotene Waaren 
einfuͤhrte und ausführte, dem wurden fie weggenommen und feine Gäu! 
niedergeriffen. Caffari gu 1196— 1197. Moriondus urt. 93, 14 


4 Roland. Patav. I, 13; II, 1. Dandolo 225, 316, 320. 
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Baaven. zukommen ließen. Umgekehrt fixen wir auch Fälle, 
daß Einzelne ober Gemeinen zum Anlauf ober Verkauf ‚von 
Gegeufländen gezwungen : wurben!. Bloße Gewalt, obs 
gleich aus Handelörudfichten erzeugt, war ed, uld Heinrich 
der Löwe die Salzquellen des Grafen Abolf von Holſtein 
bei Thodeslo verſchuͤtten ließ, damit ſich ber Abſatz in Luͤ⸗ 
neburg vermehre?. Geſchickter brachte Venedig einen Ver⸗ 
trag mit Ravenna zu Stande, wonach aus Ligurien umb 
ber Lombardei in dieſe Stabt wur das eingeführt werben 
ſolle, was fie ſelbſt verbrauche,. ober mas fogleich weiter 
nach Venedig gehe’. ld: aber die Ravennaten Klage erho⸗ 
ben, baß fie hiebei ſehr überwortheilt - wären, zahlte. ihnen 
Benedig zur Beruhigung jährlich eine Summe Geldes. 
Verwandte Beſchraͤnkungen enthaͤlt der. zwilchen Piſa und 
Arles 1221geſchloſſene Vertrag‘. Finden ſich, fo heißt 
es daſelbſt, waͤhrend bed Krieges zwiſchen Piſa und Ges 
nua, Arelater ober ihre Guͤter auf genueßſchen Schiffen, 
fo koͤnnen fie. gennmunm: und behalten werden, ohne daß 
es Friedensbruch wäre. Bon der Kuͤſte bei Genna his Piſa 
dürfen die Arelater kein Salz verkaufen, und zwiſchen Piſa 
und Livitavecchia Fein Getreide. auflaufen; es ſey denn. um 
es unmittelbar nach Piſa ober. Arles zu fiihren. 
Fremde und Einheimiſche wurden uͤberhaupt ‚bins 
ſichtlich des Handel bald gleich, bald ungleich gaſtellt. In 
England z. B. folten jene während des zwölften Jahrhun⸗ 
derts aur mit Buͤrgern, nicht mit Landleuten handeln, ſich 


1 So heißt es 1160 in einem Rreibriefe Wilhelms I füe Meſſina: 
servos autem et ancillas, pannos vel alios' res curiae, de aittero 
nullus vestrum invitus. emere cömpellatur. Gallo.ann. II,. 28. — 
1238 Klage, daß der Graf von Zlandern bie Unterthanen rines Stif⸗ 
tes zwinge ihre Tücher in feinem Gebiete zu verkaufen Miraei op. 
dipl, IH, urk. 35. . 

2 Helmold I, 76. 

3 Dandolo zu 1261. 


% Murat. antig, Ital, IV, 396. 
V. 


0 Sir handel: 


nur eine gewiffe Beit suufbaltik, ihre Schiffe nicht verlaf: 
ſen, oder mit anderen Fremen: mir durch Dazwiſchenkunſt 
edres Einheimiſchen verkchren.‘.. Bolegna ließ In einen Frii⸗ 
brter Kaiſer Heinrichs Vaufnehmen, daß kein tusüuſcher 
KCaufniann jaͤhrlich oͤfter als zweimal auf der Hauptſtraße 
über: den Apemnin zu. ben Meſſen Sommıe’. - In Köln 
tmefte, nach eines erzbiſchoͤflichen Befunde von 1259, fein 
Kaufmann laͤnger als jaͤhrlich dreimal ſechs Moden ver: 
weilen, mit gewiſſen Segenftänden (3:-8; Gewuͤrze, Weib: 
rauch, Alaun) wicht im. Einzelnen handeln und - Ten ©l: 
ber ankaufen?.:... Bande :von diefen Beflimmunigen berukten 
auf Irrthimern, andese lleßen ſich als verſtaͤndige Begir: 
ſtigungen der Suͤrger rechtfertigen; biswellen aber: meinie 
mm auch Fremde und Einhehnifege ganz gleich fiellen ju 
muſſen, um jene amzulocken und Handelsverkehr erſt zu br 
gründen; Dies ithab z. B. Heinrich der Lowe iin ſſeinen 
Befigungen mit den Juden und Dauefchen?. = 
Urberhaupttrat jenen⸗auf Beſchraͤnkung hinwirkenden 
—*8* opt dis Ueberzeugung entgegen: freier ‚Handel 
fey..ein: Aut; vas man befoͤrdern und ſogar, wo möhle, 
im: Kriege eihalten muſſe. Deshalb ſtcherte Konrad HN den 
regensburger Raufleutens zu⸗: ſelbſt Guͤter ſeiner Feinde · ſol⸗ 
ten in ihrer Stadt Sicherheit" haben; und in einem Ver⸗ 
trage zwiſchen Florenz und Siena warb ausbedungen, daß 
über die. meiſten Handelsgegenſtaͤnde weder Einfuhr⸗ noqh 
Acusfuhr⸗Verbote, noch Steuergeſetze durften · erlaſſen wer⸗ 


: A Sartorius I, WI. Barcelona erhieit: 1987. vom Könige Jekob 
son. Aragonien das Necht, nur auf eigenen Sin am: u MD 
ſenden, eine Ast Navbigationcgeſetz. Capmamy — Bi 3 

2 Sarioli I, 2, urk. 96, von 1116. 

:$ Securis 39, 

4 Orig. guelf, III, 491. Ja einer Urkunde Lothars von 1138 fir 
Queblinburg beißt es: Händler mit Beinen, Tuch und Pelzen ae foren 
sibus stationibus tributum non reddant. Era, cod, Quedin, u 

‚5 Gemeiner Chronik 361, - 


.. 








Stop. °: 661l 


den. Dam Jahre . 1237 verſprach ber paͤpſtliche Abgeord⸗ 
nete:an ©. Gineſio?: man werde einſeitig die Getreideaus 
fuhr nicht verbieten; und daſſelbe verſptach 1248 der Roͤnig 
von Frankreich au Montpellier, ſofern nicht Abenrung ober 
anbere:große:. Roth; eiuirete. 

Als "cite rigenthuͤmliche und gewiß fehr nachihatige Art 
von Handalsbeſchraͤnkung iſt das Stapel recht zw betrach⸗ 
ten, auf welches manche Staͤdte nach ‚altem: Herkommen 
(wie Rita). ober nach kaiferlichen Freibriefen (wile Wien, 
Regendburg,, Straßburg) Anſpruch machten“. Allmaͤhlich 
folgteni die. Funften'auf dieſem Wege nach: Markgraf Jo⸗ 
bamm:von Brandenburg ertheilte z. Bi den Seaͤdten Frank⸗ 
furt und Landsberg in ber Jahten 1258 und 1257. das 
Nieberlagsrecht?. Erzbiſchof Hildebold von. Bremen: befahl 
daß alle von der See kommenden Siehiffe, auf die Belt won 
drei⸗Fluthen in Stabs: anlegen: mäßten*; und Herzog Hein: 
rich ſetzte ums Jahr 1273 fer nur In Wrestau, und in 
keiner auderen ſeiner Staͤdte / folle eine Waarenniederlage 
ſeyn, und em Meile rund um: Breslau duͤrfte ſich Bein 
Buͤcker/ Fleiſcher, Schuſter, Gaſtwirth, Kraͤmer, Ausſchnitt⸗ 
haͤndler u. a. m. anfetzen. Im Jahre 1277: war: Gemona 
im: Beſtze des Rechtes, daß alle uͤber Die Alpen gehende 
und Torminenbe Waaren eine Nacht daſelbſt: blieban, beſtimmte 
Abgaben: zahlten, und mit dem Gefpaunn und⸗ den Wagen 
ber Bürger weiter gefahren wurden”. ia 
4 Comici zu 1260, uxk. VII, 80. Della Valle lettere I, 1. 

2 Benigui J, urk. 39, : 

3 Hist. de Languel. BI, .. 

4 Sechs 252.. Nach dem wiener Stadtrechte von, 1108, fühte ie 
mand aus Schwaben über Wien nach Ungern banbeln. Hältmann 
Staͤdteweſen IV, 103. 

5 Depositionem mercium, Gerken v, urk. ios. — Fr u nig Reicht 
arch., von Hanfeftädten, Abfchn. 2, Url. 1, 4. Archiv für. Süddeutfchl. 
1, 239, Srelbeief fie Infprud. Hüllmann Stäbtenefeh T, 186. 

v Hölsemanı statita Btadensta p. 34. 

"TV Liri Ta. "Aber ſchwerlich konnte man dieſe Beſcht ankuag Aange 
durchfeten. 

29 * 


158 Sandel mit Sarkiende. : Bandelsabgaben. 


— - . iner befonderen Aufmerkfamkeit und Behandblung un- 
terlag der Handel mit den. Saracenen. Schon], 
alſo lange vor ben Kreuzzügen, erließ. Venedig in biefer. Be 
ziehung einſchraͤnkende Geſetze?; jene Unternehmungen gaben 
indeffen allerdings nähere Veranlaſſung, Die. Sache ind.Auge 
zu foffen, his die Kirche endlich allen unmittelbaren: und 
mittelbaxen ‚Handel. nach faracenifchen. Laͤndern, ſo wie alle 
- Gemeinfchaft auf die Dauer .ber Kriege, fehlechthin. unter⸗ 
ſagte. Als ſich indeß die Venetianer hieruͤber befchwerten, 
weil ſio, beim Mangel des Ackerbaues, nur durch Handel 
und Schißßahrt beſtehen, kuͤrnten, milderte Inngcenz Wit 
Verbot dahin?: es ſolle an die Sqracenen nicht ‚verkauft, 
vertauſcht oder verſchenkt werden: Ciſen, Werg, Pech, Stride, 
Waffen, Schiffe und Schiffsbauhelz. Später. wolltan Sach⸗ 
verſtaͤndige daxauf Verbote gründen, daß bei dem morgen 
laͤndiſchen Handel :hherhaupt:. ein Ausfall. zum/Nachtheile 
par Chriſten flastfinde ’s allein. Ihre Rathſchlaͤge : Banken, 
und mohl..mit. Recht, keinen Eingang * — Dft wurden DE 
Zuden angeſchuldigt und befisaft,. weil fie den .Unglänbigen 
Waffen und. perbotene Waapen zuführten. —MBoh ben Dan: 
beläabgahen wird: ie. dem Abfchnitte;.unm Steuerweſen 
ausführlicher die Rede ſeyn; bier bemerken wirrnur, daß 
fie haufig, ja am, meiften in der Geſtalt eines Zolles 1 
hoben wurden? ‚und. das Beſtrehen dahin ging, wo Me 


rt I 





6. 3 ET nl VPE ; ae fh 
‚} Le Bret I, 218, .? . . | En 
2 Innoc. epist. ‘I; 339: «Math. Par. 95. Concil. XII, 101%. $* 
norius III verbot den Marſeillern nad) Alexandrien zu handelt: Bug: 
V,11l. Sn den Gefegen bes Koͤnigreichs Jeruſalem ſtand auf verbo⸗ 
tenen· Handel mit Saracenen Verluſt der Guͤter und bei beſchwerenden 
umſtaͤnden ſogar der Tod. Pardessus I, 279, 8udwig IK exynerte 
1254 das Handelsverbot. Ordonn. I, 74. 
„> Sanutus 7, e R ou! J J —R 237 ' 
1 Math. Par..382., au. P Er FR ia an ce: 
5 Mehre Bollrollen und Waanenverzeichniſſe- im, Murat: aus Igel. 
II, dieer XXX. —. Bolkfeeiheit zugefhggt, Orig. guet, IN I 
Erath, cod. Quedlinb, 80 u. a. a. D. — 1243 warb zwiſchen Po⸗ 











eine gaͤnzliche Befrkiung, voch Eine wechſeiſeltige Gieich⸗ 
ſtellung deſſelben zu : hatten. Sehr: oft‘ bewilligte man 
Geiſtlichen "und Kloͤſtern Freihelt von allen Abgaben fuͤr 
hren eigenen Bebarfʒ re txichen aber it fetten groͤßeren 
Handel”. Be 

Uebet daͤs Verfahten de % an aibelsſ Sure en wurden 
Beſtliumungen noͤthig. Mehre Städte und Staaten verfpras 
chen "bei" wechſelſeitiger Beitreibung Hülfteihe Hand zu lei⸗ 
ſten; wogegen eigenmaͤchtlges Auspfaͤnden ohne NRechtsver⸗ 
fahren®, und one Allem ver haͤufig vorkommende Gebrauch 
untetſagt wurde, vermoͤhe beſſen man ſich nicht bloß d 
den eigentlichen ·Schuldner oder. Buͤrgen; fordern alt jeden 
andren Kaufmann’ befjerben Staates hielt und. fhn zit Zah⸗ 
turig‘ ſur ſeine Londsleute "zwang* Selbſt "der Buͤrge 
ſolltte nicht vor dent Schuldner, und mehre Buͤrgen nur Ih 
richtlgem Verhaͤltniſſe beigkzogen werden. "Zur Begunſtigung 
Achens ſetzte Friedrich 1 feft: daß man Kaufieute daſelbſt 
bloß wegen ſolcher Schulden und Geſchaͤfte in Anſprüch neh⸗— 
men koͤnnte, die auf dert Meſſen ſelbſt abgeſchloffen "wären®; 
und"uhr die’ Mitte des dreischnten Jahrhundertsfindet fh 
in eineim Fiebensſchiuſe der Grafen von Standern die Be 


ten und bem deutſchen Shin“ kepsifeg: die Waaren und: Güter der 
Ritter und Pilger gehen überall frei, Kaufleute zollen in Banchin, Po⸗ 
fen, Gneſen und Guben. Dreger cod. I, urk. 150: 

ı 1119 beftimmen z. 8. Florenz und Bologna gleichen Durchgange⸗ 
zol fuͤr Waaren. Savioli II, 2, urk. 461. — 1181 verſpricht Hein⸗ 
rich VI an Pavia: Niemand ſolle die Stadt mit neuen und boheren 
Handelsabgaben bedruͤcken. Gatto 112. 

3 Fantuzzi IV, no. 359. — Fuͤr eingeführte und durchgefuͤhrte 
Waaren hob man (nur mit wenigen Ausnahmen) in Verona gewiſſe 
Siegelgelder. Campago. c. 272, 

8 Reg. Greg. IX, Jahr VII, urk. 455, an den Bifchof von Konſtanz. 

4 Murat. astig. Ital. V, 339, Meichelb. hist, Fris. II, 2, urk. 
17. Huͤll mannm Staͤdteweſen F, 196, 

5 Vedriani If, 141. Savieli II, 2, urk. 353, 416. Fichhorn 
episc. Cur., urt᷑. 67. Hist. de Langued. IH, pr. 11%, 


inmmpng: Poker Schiff eines fremden Raußmannd -biiefe won 
äbren Unterthanen, au. Nechtöfgeuch, wegen Schulden ans -· 
gehalten werben. Mer zum Feſte vdesd heiligen · Yetronius 
ad Bologna kam, war acht: Tage porher Lund * Tage 
nachher gegen feine Gläubiger afihrt.. — — Een 

Moͤchſt, wichtig Für den Handel und den gefannnaen Ver⸗ 
Ihr ‚waren. bie Anſichten irber-Se6d und Binfen. In dem 
Magbe als jener. wuchs, wurde das Meikrfnis des · Seldes 
allgemeiner, und die Nothwendigkeit einer Aucgleichnag ; mit: 
delſt deffelben, groͤßer, Mehr aber... als irgendmo ftat hie 
Kirche hier hemmend dazwiſchen“ nannte einiger -bibtifdge 
Spruͤche falſch auslegend) jede unmittelbuse emeung des 
Geldes, jedes Zinſennehmen Finen Wucher; waͤhrend Men 
allen Anderen Handelsgewinn ſelhft bis zehn vom Hundert 
erlaubte“. Natuͤrlich wurden alle mer denkbaren Kunſtmit⸗ 
tel angewandt, bie Zinszahlung zu verſtechen. Man nahm 
jr B. Getreide oder: andere Erzeupniffe ſtatt des Geldes!, 
ließ: fich- in den Beſitz nuhbarer Hypotheken ſchen, oder Ge⸗ 
ſchenke geben, oder mehr verſchreiben als man zahlteu. dergl. 
Dem zu ſteuern, ward nunmehr verboten. aus beim Geldoer⸗ 
leihen: Vartheil irgend einer Art. zu ziehen; alſo weder Er⸗ 
zeugniſſe, noch Pfandnutzung, noch Verzugszinfen‘ u. ſ. w.; 
alles in dieſer Beziehung Erhaltene ſollte am Hauptſtuhle 


1 Dumont I, el. 145. 

2 Lünig cod. II, urk. 52, 

3 Sigon. hist. Bonon. 54. — Nach dan Geſeten des lateinifchen Kai⸗ 
ferthumes, durfte kein villanus ins Gefaͤngniß gefeht, ober ihn fein 
Gut abgenommen werden; fofern nicht fein Herr darin willigte, ober 
ihm zum Kandel Bei ertheilter. Ganeiani 1m, N consuet. Rom. 
5215. - 

4 Philipp Auguſt und gichard eöwinherr erlaubten bies beim I 
teitte des Kreuzzuges. Dumont I,.ut..202. °. -.. : 

. 6 Ginliti 134, zu 1197. Die Urkanden oon:8. Bartel, PR 
zu 1195 — 1198, geben Beifpiele vom ſebr seohen —— 
für Geldanleihen. 

6 Harzh. IH, :5%2, Verd Excel, IH, Urk.289, 0. 
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abgerechnet werben, und uͤherdies Strafe: Aritrehen.- Hierauf 
ließen: ſich die Darleiher How.iben beduͤrſtigen Schuldnern 
eidlich verſprechen, fie wuͤrden nie :ben : Hergang bekannt 
machen oder bad: Gegrbene : zushdforderu.'s. allein · die Kirche 
befahl, daß man van Amts wegen dergkleichen Verfahren 
unterſucha· und keis Empfaͤngre zur. Fuͤckzahlung zwinge. 
Als ſich die weltlichen Gerichte hiebei laͤffig zeigten, erklaͤrte 
Papft/ Alerander Il: ale Schuldſachen ſolcher Art gchoͤr⸗ 
ten lediglich vor das geiſtliche Bericht ?.ginsnehmer wur⸗ 
den gebannt und weder zum Abendmahle, noch zu ehrli⸗ 
chen Begraͤhniſſe gelafſen? Sofern min aber dieſen Baun 
oft: ie, im Allgemeinen, ohne namientliche Anklage oder 
Biemeid:immäferach, betuͤmmarten ſich die meiſten gar nicht 
dorum; bis irgend ein Erteigniß, ober. Todesgefahr ihr Ge⸗ 
wiſſen fe rihrte, haß ſie die Zinſen zuruͤckzahlten', ober‘ 
zwi Rettzug ihrer Seele Kapellen: bauten, Stiftungen gruͤn⸗ 
deten u. dergl. — Die Juden, auf welche Airchliche Dro— 
bungen, und Strafen. Feine. Anwmendung fanben,  fallten von 
aller. Gemeinſchaft und gilem Veskches wit Chriſtan ausge⸗ 
ſchloſſen, diejenigen vvn Den: letzten uber: gebannt werden, 
welche ſich daran nicht kehrten, oder Died Geſetz zu vollzie⸗ 
ben ſaͤumtenFuͤr beſonders ſtrafbar hielt man es Pil⸗ 
gern Zinſen unhnen- oder Feinden Geh L heiben“, . 





| 

1 Innoc. epist. vm, 16. " Decret, "Greg. V ‚üt, ®% 

3 Concil. XIII, 320, Inaec, epist. X, ,6l. 

‚3 Concil. AU, 19035 XI, 430, 788. 

4 Molina-3;, 173. Innoc. ep, VII, 16. Alexander IV erlaust 
Kaufleute in Aftt vom Barme zu Töfen, fofeen fie die ‚erhaltenen Zin⸗ 
ſen zuruͤckzahlten und verſpraͤchen kaͤnftig keine zu nehmen. Regesta in 
Paris VII, ep: 20. 

5 Conch, ABI, 1142... : Aa on 

6. Sanocn EV gebietet, daß alles Bezogene auf den Hauptſtuhl ab⸗ 
gerechnet werbe: cum bajusmodi beneficrium non maltum vidchtur 
habere diapendii, quod aolutionem sic prorogat, quod debitum non 
abserbet. Cancil. XIV, 63. Gallia obriat. X, preurv. p. 452. 
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Ale dieſe Geſetze und Strafen konnten aber das natin⸗ 
liche Beduͤrfniß des Geldes. und ben. natürlichen Wunſch des 
Zinönehmend nicht ‚unterbrüden ;.- vielmehr. flieg. der: Find 
fuß in dem Maaße, als dad Geſchaͤft Vorwürfe. und Ger 
fahren nach ſich 308. Zehn. bom Hundert war,:ſelbſt nad) 
manchen Stabfgefegen, ‚ber erlaubte, geringſte, zwanzig gar 
fein ungewöhnlicher. Satz'. Laut eines mailänbifchen Ge⸗ 
feßed von, 1197 follfe.:. die Stadt nicht uͤber zehn, andere 
Perfonen nicht über funfzehn vom Hunbert..geben?.... Im 
Verona konnte man ums Jahr 1228 Zinfen..bis zwölf: und 
einhalb vom Hundert einklagen; was daruͤber ging, wark 
auf den Hauptſtuhl abgerechnet’... Solche, der kirchlichen 
Geſetzgebung gerabezu wibexfnrechende Beftimmmungen Hätten 
die Geiftlichen und Päpfte aufs Nachdruͤcklichſte verwetken 
muͤſſen: allein fie brauchten ferbft, zu oft Geld, und uͤber⸗ 
traten dann ihre era Geſeten Mit Recht ſorglen die 


ö— — 


1 Zehn vom Hundert am Kheine hebihaiche gineſez um 1950; 
Huͤl laa ann⸗ Geſch. der Staͤnde II, 445. Lostanf von Abgaben: zu 
gleichem Fuß. Senkenberg ungedr. Scheiften AV; 30; urk. . 
Zwanzig vom Hundert nimmt 1259 ein Inde in Freiſingeg. Lang: 
Jahrb. 337. — gZwoͤlf vom Hundert im. Jahre 1221, zwen ig Um, 
Hundert im Jahre 1234 in Toskana gezahit. Cartap. di 8, a 
urk. 878 und don b. Jahren. Inmoc, ep. VI, 15; VII, %; x 
Zwanzig dom Hundert. in Flandern und Champagne. Capmany ınem. 
I, 2, 206. In Pifa waren zwei Denare monatlich vom Pfunde (etwa. 
zehn Procent) der gefegliche Zins, und nur bei Bodmerei (ad profi- 
cuum. maris) ward ein höherer Satz erlaubt. Stättta Pisanı 'foL 19, 
117, 4411. 1255 Beſchluß der rheiniſchen Stuͤbte, wöchentlich nur 
zwei Denare vom Fölnifchen Pfunde, und bei Berträgen auf ein Sch 
nur vier Ungen vom Pfunde gu nehmen. Leibnitz mantisss VE, % 

3 Giulini 134. 


3 Campagn. c. 26. — Zwei Schillinge vom funk beißen 1268 in 
Brescia kegitimae naurae, Verci Ecel, Urf. 292. Sa ber mailaͤn⸗ 
der Statuten von 1216 Heißt ed: per legem munieipalem duerum 
solidorum pro libra, si debitum fuerit usurarium, abeque -szera- 
mento solvere tenetur. — Cibrario ecanomja 5333.. 


4 &o ſchreibt Innocenz IV ſeinem Legaten Albert in Frankreich: neei- 
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Däyfte, daß jeder Praͤlat Anleihen noͤthigenfalls ſelbſt aus 
dem -Kitcherivermögen zuruͤckzahle!: fle konnten jedoch das 
Abziehen der verſprochenen Zinfen nicht immer durchſetzen, 
und Honsrius AL beſtaͤtigte einen Vertrag, worin ein Bi, 
ſchof ſienenſiſchen Darleihern verſprach, daß, ſofern er nicht 
zur —— Zeit bezahle; ihn und feinen Sprengel det Bann 
treffe. Ja Felbft: Geiſtliche erlagen nicht ſelten dem Reize 
5. Geldgewinns und krieben Wucher, weshalb Unterſu⸗ 
chungen“ gegen fie eingeleitet und die Schuldigen abgeſetzt 
wurden? Vorſichtißger fanden’ Andere ein Erwerbsmittel 
darin, daß fie Wuacherer anetundſchafteten md große Geld⸗ 
—— ihnen: Beitrieben*. : 

Sogar Innocenz HI: erlaubte: bie fieilifchen Staatsein⸗ 
nahmen zu verpfänden: und bei. Kauflenten :zirlöbare Anleis 
ben-zu machen’; und wie hart die Darkeiher foäter mit 
don Paͤpſten umgingen, welche Geld für ihre weltlichen Zwecke 
brauchten,: geht aus ihren eigenen Schreiben nur zu deutlich) 
hexeor. ., So hannte Ktemend IV die: Stadt Siena,. nahm 
aber die Kaufleute aus, welde ihm und! Karl von Anjou 
Geld geliehen hatten. Bei wucherlichen Geſchaͤften dieſer 
t, klagt jener, nimmt bie unerſaͤttliche Gier der, Glaͤu⸗ 
biger einen großen Theil des Hauptſtuhls hinweg“. Ein 
anderes Mal eröffnete er eine Anleihe auf 100,000 Pfund, 
erhielt Aber. nur etwa 50,000 .uah-fegt: wenn: man-.die Bine 


pias nostro ecclesiae Romanae nomine, mutuum etiamsi oppor- 
tuerit sub gravibus usuris, quantumcunque et '& quibuscun 
pue poteris invpnire. Reg. Jahr X, ep. 48, ’ 

2. Innoc. epist. VJ,:215; VII, 15. Pete. Vin.V, 94, 9%. Würdtw. 
nova subs. IV, 128; IX, 8. 

2 Reg. Han. IN, Jahr I, urk. 790. .. 

2 Deeref. Greg. V, lit, 9. Tirabeschi Moden, . Iv, ist, 188. 
Conecil. XIII, 302. Hüllmann Stäbtemefen II, 37. 

4 Waddieg III, 500. 

5 Epist. V, 84. Amalr. vitae Pontif, 409. 

%-Martene thes. II, WI, 18, 19 u 4 
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fen abrechnet, fo ſchwindet das Banze anf Ari Wenigis zu: 
fenntem — Achulich erging ed weltlichen Hereſchern in 
Zeiten der Nothaä. . Der Graf. von Flandern z. BeUleh im 
Jehre INab um: fich aus Der franzoͤſiſchen Haft: gu loͤſen, 
36,136 Pfund, verſchrieb aber 81400 Yfund mit dem Su: 
ſatze: daß feine Glaͤubeger, went: er nicht am beftimmeen 
Tage zahle, die Guͤter aller Kaufleute in Flandern und Hen⸗ 
negam 'wegnehmen. duͤrften“! Als der roͤmiſche Stuhl dem 
Könige, Heinrich U vom England das ficiliſche Reich : für 
ſeinen Sohn) uͤherließ, „würd: er dem Papſte Me ungeheure 
Summe von SO0MO Mark Sterling ſchulbig, beten Fah⸗ 
lung Kaufleute aus Florenz und: Eiena ‚gegen Merpfänbung 
ber geiſtlichen Hehnen in England 'iund gegen’ üniefweite 
&idisrheit Abesnahmen * Von Binfen bis zum eh 
iſt zwar nichts erwahnt: wenn fie.aber auch wie, veie ige⸗ 
woͤhnlich, ſchon mit in die Hauptſumme eingerechnet ſtyn 
ſollten, fo finben fie. ih auf anderr Weiſe An: ungeheuer 
Größe. Bei. der Gewißsheit naͤmtich,, BB: ber König: :uuf 
Beinen Fall am⸗ Zahlungẽetage Altes berichtigen: koͤnne, fhgte 
man: hinzu: er träge die Koſten eines‘ Neifekaufmarins nit 
feinsd Pfordes and Dieners, bis Die ganze: Anleihe Jurkd 
gezahlt iſt; hd. giebt. als Erfäg - für - Schaben,“ Auslagen, 
Belohnung: u. bergl vorm Verſalltage an/ Für? jede zei Mo⸗ 
wate Bögerungi:aufı zehn’ Mark, eine Marl, : das: heißt: alſo 
jährlich fechzig Mark vom Hundert. - 

Wenn man auf bie Seltenheit be& Gelbes, bie Gefah⸗ 
ren des Darleihens, die Schwierigkeit des Beitreibens, die 
Koſten des Ueberſendens und die Gleichguͤltigkeit Ruͤck ſicht 
nimmt, mit welcher man oft. feinen :eigenew Credit verdarb; 
fo dürfte ber Gewinn ber Banker und Wechhler jener Seit 

1 Ueber did Anleihen gricheigem, Hohenſt. Band IV. S. ETV. ueber 


die Anleihen Manfredbs und Konradins in Siena, Malavolti il, 1, 
12 -15. 


% Martene thes. I, 8836, . W a 
3 Rymer foed, I, 2, 33. Math. Par. 20. 
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im: Durchſchnütt een wicht größer; geweſen ſeyn, ml. ben- 
tiged Tages; und wenn auch Netrug and Bucher beſon⸗ 
ders non Seiten, der Juden? gewiß wicht fehlten, :fo ‚wurde 
doch Manches mit dieſem Namen bezeichnet, was ieht und 
mit Recht, fuͤr ein erlaubtes Gewerbe gilt, Im Fall Geiſt 
liche ober Bettelmoͤnche; mit. uͤbertriebenem Eifer gagen dad 
Zinſennehmen predigten, hielt ſich die Menge: ſehr gern: für 
berechtigt "zum: Pluͤndern Mißhendeln, Riederreißen, der 
Mohnungen? u. dengl., wofuͤr die Banker natürlich ihre 
Daxieben :ior Pyeiſe fleigertan,, oder ſich zu Mildung einar 
moͤchtigen Parteinengeraneinander ſchluſſenn, und; bazı 
diejenigen: ſagar ſtraffen, welchennaͤpſtliche: Schreiben gegen 
ben: Wucher außgewirktn hassen‘. Nicht minden — 
widerſprachen ſie manchen ſtaͤdtiſchen Gefegen?:;haß. 3.8: im 
Mailgnd* eine uͤher drei Babe: albe Schabenerſchreibung ‚nur 
dann zuͤltig ſep, wenn, deu, Schuldner: fie anerkenne, aber 
ſich Joch im Beſitze Des: Sache: ‚befinde, au dertntwilen dk 
Snleihe gemacht RR, our on ννν 
Doc ‚Tonaten DA; dieſe Bde, Schwieriglelten und 
Gefahren von dem fo reizenden, zuletzt immer einträglichen 
Geldoerkehre fo wenig abfprerlen*, -ald.: in :unferert Tagen 
Staatsbanterotte, Herabfetzung von Zinſen, ober ‚allgemeine 
Zahlungsfriſten. Insbefondere Tegten fich die lombatdifchen 
Handelsſtaͤdte ſo eifrig auf dies Gewerbe, daß der Nante 
eined Lombarben in allen Ländern, mit bem eines Banker 
und. Wechslerd gleichbedeutend ward. Als ber DopR ‚im 

3 Bon argem sübifäen Buße, Henry w, 2. I Bra 

2 Ghirard. I, 154, Mauris. 43. * 

8 Reg. Greg. IX, Schr J. &; 118, m 1372, von den‘ Eombarden. 

4 Gialini 134, zu 1197. 

5 Murat. antig. Ital. I, 890. 

6 Aſti foll zunft 1226 den Geldhandel anporhebracht hehn, fein 
wir finden ſchon viel frühere Darlehen (4. B. 1168 der Slorentiner und 
Genueſer zum Kreuzzuge König Amalrichs von Ungern). Bas Befchäft 
felbft aber ward allmaͤhlich kuͤnſtlicher, umfaffender.. Anon. Ast, I0MS. 


460 Wechsel. 

Sabre 1256 mit Afti zerfich, ließ er 150 Aftenfer, welche 
fich hauptſaͤchlich folcher Sefchäfte wegen in Frankreich auf: 
bielten, verhaften und ſechs Jahre in Lyon gefangen hal⸗ 
ten‘. Ludwig IX verwies im Jahre 1268 alle zinsneh⸗ 
menden Bombarben aus feinem "Reiche, und Jakob I von 
Aragonien alle bandeltreibenden Lombarden, Zlorentiner, 
Senenfer und Luchhefer aus Barcelona”. Deßungeachtet 
dauerten bie Wechſelbaͤnke fort, und bie reihen Banker fie 
ben gleichmaͤßig allen politifchen Parteien,“ fofern fie nut 
Sicherheit und Gewinn dabei faben. "Damit man aber auch 
Sicherheit an ihnen habe, ergriffen "einige Städte ‚Bor: 
ſichtamaaßregeln: jeber venetianiſche Wechslet mußte z. B. 
3000 Dukaten niederlegen, woran man ſich noͤthigenfalls 
halten koͤnnte?. 

Aus dem einfachen Gelbwechſeln und Geidleihen ent: 
widelte fid) allmählich in Italien. die Kehre von den Wech⸗ 
ſeln, und das Wechſelrecht. Schon im dreizehnten Jahr: 
hunderte finden wir ftatt baarer Weberfendungen, wechſel⸗ 
feitige Anweiſungen und Abrechnungen· welche den Ueber⸗ 








Wilh, Tyr. zu 1168, Molina IT, 173, Selbſt adliche Italiener be⸗ 
trieben es in Frankreich und Flandern. Codic. bibl. Taurin. II, 314, 
316. 1236 war der Biſchof von Paffau ben Kaufleuten in Rom unb 
Siena üsermäßig viel ſchuldig. Friedrich II half ihm aus der Roth 
und erhielt dafuͤr puſſauiſche Lehen, welche der Herzog von Defterreich 
gehabt hatte. Wien. Jahrb. XL, 116. 

1 Alfer. zu 1256, -Ogerius nennt ſchon gu 1213 banci cambiato- 
rum, Malespini 165. Mauris. 40. Della Valle lett. I, 137. Carli 
IIT, 16, 20, Ordom. I,%. _ 

3 Capmany 1, 31, urkunde von 1265. 

3 Tentori saggio IV, 74. — Nicht felten verboten bie Päpfte Ras 
pitals und Binszahlungen an Perfonen, bie mit ber Kirche zerfallen 
waren. Beg. Innoc. IV in Paris, Jahr 6, ep. 285. Greg. IX, 
Zehr 13, ep. 30. 

:4 Rohte chron. Thur. 1735. Martens uUrſprung des Wechfel⸗ 
—* 37. Depping hist. da commere I, 175 erwähnt ſchon zu 1171 
einer Art von Wechfelbriefe; doch ging man wohl nicht über gegenfeis 
tige Abrechnungen hinaus. 
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gang boten zu den ſpaͤteren heile beriickelteren, theild noch 
mehr ablürzenden Korinen. _ b 

Sn England. Tieß fich, ohne Rücficht auf Kirchengeſetze 
und Würde ſeines Standes, Richard von Hornwall der 
geldreiche Bruder Koͤnig Heinrichs III, von dieſem ein ſo 
ausſchließliches Recht zum Geldhandel ertheilen, daß Je⸗ 
der geſtraft wurde, der "wegen. irgend eines Geſchaͤfteß von 
einem Anderen Geld borgte!. In Deutſchland flieg dieſer 
Verkehr nicht zu einer gleich" bedenklichen Hoͤhe?, ſondern 
hielt ſich lange innerhalb der natuͤrlichen Gramen des; Aus⸗ 
wechſelns verſchiedener Muͤnzſorten. 

Was nun die Handelsgegenſtaͤnde und Handels⸗ 
ſixaß en anbetrifft, ſo wird ſich eine ueberſicht derſelben 
am beſten ergeben, wenn wit nach einander don den ein: 
zelnen Handelsflaaten ‚Porerhen. 

Niemals lebten die. Völker im. Mittelekter obne allen 
auswaͤrtigeh Handel, ja faſt keine einzige Handelsſtraße der 
alten oder neueren Welt (die Waſſerverbindung mit Indien 
und Amerika ausgenommen) war damals unbekannt ober 
unbenutzt, und der Hauptunterſchied bexuhte mehr auf Ver⸗ 
ſchiedenheit ber. bezogenen Gegenſtaͤnde ab ‚am meiſten dar⸗ 
of, daß ber Verbrauch damals geringer Moar, gis in früber 
ver. ober fpäteren Zit. 

A. Italien Hat, nicht femohl. "uhr. Handel igeirichen, 
ais andere Ränder; wohl. abet bildeten ſich Amaifi, Pife, 
Genug und Venedig zu eigentlichen. Handelsffagten, beson 
man anderwaͤrts im Abendlande über den Verkehr :beb: tdgs 
lichen Bedürfniffes hinausging. 

a) Amalfi trieb ſchon in ſehr früher Zeit einen aus e⸗ 
breiteten Handel, unter Anderen nach Syrien und Aeg p⸗ 
ten’: : ‚als aber bie Stadt in bie Hände ber Notpiatinen kam, 


a LES Bi rt 


i Math. Par. 639, | 
2Geldgeſchaͤfte auf ber achener Mer. er. PEN —8 I. —* 

erwaͤhnt, Dumont I, urk. 145. Capmany u nem. L, * WM... .+, 
3 Guil. App. III, 267. Ä \ 


ank ihre Brhrutung in: jeder RXuͤchſichtz obgleich nicht Übers 
ſehen werben darf, daß ihre Lage in-eimein engen, mit hoben 
Bergen eingeſchloſſenen Felsthale, den Ynbalı. und bie Ber: 
gtoͤßerung Außen, erſchwert und ein etgentlicher ſicheret Ha⸗ 
fen fehl: . 2. - 
b). Benus- ſuchte FR hauptſaͤchlich des Handels in dem 
weſtlichen Theile des Mittelmeeres zu bemaͤchtigen, fand 
aber. Nebenbuhler, bisweilen au ben’ Provenzalen und Ara⸗ 
goneſen, vor Allein an den Piſanern. Während der hier⸗ 
aus entſtehenden Handelskrirge, wagten es die einzelnen 
Kauffahrteifchiffe nicht, unboſchuͤtzt zu ſegeln“5 ſondern man 
gab ihnen; freilich init Erhoͤhung dev; Koſten, eine Beglei⸗ 
tung. von Kelegsſchiffen. Im Jahre 1148 ſqchloſſen bie Ges 
nueſer fire! Jricedens⸗unh Handelsſsvertrag mir dem Abs 
nige Abdallah Muhamed von Watentta?. Im’ Jahre 1185 
einen Vertrag mit Kaiſer Emanuel?.: Im ⸗Jahrs 1168 ver⸗ 
trieb. ber König: von Aragonlen die Piſaner und kibergab den 
Serinefertt die, welche er gefangen, fo wie Ye: Hälfte ber 
Schiffe, 'weläge: er: inGeſchlag genommen ‚hattet. Vn bles 
felbe Zeit erlaubte der Koͤnig vom! Maroklo den Ginmeferm, 
gegenimaͤßtge Abgaben in allen ſetnen Staaten: ſicher Han⸗ 
del zů treiben unb ſpaniſch⸗ mauriſche Könige‘ bewinigten 
ee Male oe rungen wohl noch mhk © 

Zin Bahre 1156 ſchloß Genua elnnen! Gihnbeiönerttag 
wi Röritg Wiltzelmis won Stöllten: uns verſprach: esnwverbe 
nichts gegen feine ‚Ehre und Sicherheũt unñternehmen, Friebe 
halten und allen letwaburch Rund. oder Bewalt entue⸗ 
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1 Barthel. ‚non, zu 17, 130. ‚Op Pi, w Mai, —E an 
vielen Stellen 4 

2 "Notices et "extraite xt, “gi "Eombafeisft Verträge init ben Be 
berrfchern der Balearen von 1181 und 1188, mit Leo von Armenieg von 
1201, mit Zunis von 1250, meift uͤber Sicherhelt, Schutz, Sirand ·⸗ 
recht, Steurrn, Einfuhr, waste, Markipläte, mn % r w: 

2 Sauli If, 181.. 
4 Albert. 320. Caffari 377. 
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benken. Schaden erfehenz ‚wogegen ex verſprach, bie Ge⸗ 
nutſer in allen feinen Staaten: zu ſchuͤzen und ben: zeither 
bedentenden Handel der franzäflichen sind provenzaliſchen 
Kaufleute nicht, weiter, zu dulden '....@in::ahdeter, 1470 zwi⸗ 
ſchen Genua und Narbonne gefchloffener Vertrag, feste 
feft: dieſe Stadt darf. ir. Genueßſchen Gegenſtaͤnde "aller 
Art, ahne Erhöhung: der. Abgaben. einkaufen, jaͤhrlich aber 
nur ein Schiff, mit Pilgen, and. nicht mit Waaren. befrach⸗ 
tet; nad Alien -obfenben?. "Den Piſanern iſt: für gewiſfe 
Bälle: die ::Aufnahme in Narbonne unterfagk::  Umgefehrt 
verſprach Ludwig IX au Montpellier. kein: Genuefer ſollte 
fi in. Aiguesmortes auſiedeln Mid das Baͤrgerrecht erhal⸗ 
ten. . Im: Jahre 1236. Fauıch.:Genun unh. Arles überein 
bad Strandrecht höre. quf und "mechfelfeitig: werde: jede Krb⸗ 
ſchaft verabfelgt?. Audere Beſtimmungen betreifen die Zoͤlle, 
bie Ausfuhr, und baff arelatiſche Konſuln in Gemik über" 
die dafigen Arelater Recht, ſprechen. Genuas Handel nach 
von. Kirchenſtaate word jcdesmal benunſti⸗ wenn ıbie Stadt 
die Partei des Papſtes hielt, ab. Alsganber IV betotäigbe 
ihr ſogar Freiheit nos allen „Dunhitschgabaht: .. © - 
.  - Zeit. den Kragügen wuchs Bennas«handei mach Sw 
cien, und ſpaͤter quch nach Angypten :.fo: ſehr, daß: große 
Handelöflotten hin; und, zuruͤck gingen und umterwegs oft auf 
ben ‚griechifehen Infeln, z. B. in Kreta, anlegten. Mit Kons 
lanfinopel, wahes. man. nicht bioß Zabeifate und mar gens 
ländifche Waaren, fondern bisweilen. auch Getreide haktw?; 
land Genua ſchon während des zmölften Dchrchauberteiin 
freundſchaftlichen Berhältnifien. Im Jahre 1155 bewilligte 
3. B. Kaifer Emanuel jährlich der Gemeine 200 Goldſtuͤcke 


ı Caffari 268,. Murat. autiqg, Ital. IV, 258. 

3 Hist. de Langued.. DIE, pr. 812, 114. - 

3 Bouche bist. de Provence I, 210. 

4 Lünig cod, dipl, Ital. II, 2093: 
s Caflari und Öger. zu 1154, 1204, 1211, 1217.- otiobon 362, 
6 Ottobon. 355. Caffari 265. Ä 0 
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und zwei Mäntel, :dom Erzbiſchofe von Benun ſechzig Gold: 
ſtuͤcke und einen Mantel, ven Kanfleuten ein Grundſtuieck 
und eine. Kiche in Konſtautinopeß, und bie: Hexabſetzung 
der Handeldahgaben vom. xRhnten auf · den finundzwamgig 
ſten Pfennig, - - 

Die Gruͤndung des taseinifeen. Raifertums aab 
ben Venetianern in dieſen Gegenden einentſchledenes Ueber⸗ 
gewicht, weshalb die Genueſer totz aller: kirchlichen Mer: 
bote, mit größten Eifer fir die Herſtellung der griechifechen 
Macht wirkten. Aus Dankbarkeit und zum Theil auch aus 
Schwaͤche, bewilligten bie griechiſchen Kaifer-den Genueſern 
bie groͤßten Vorrechte. Ein mit Mihael Palaͤologas 
gefchlofiener Vertrag feste fet!z: die Genueſer unterſtuͤtzen 
ben Kaiſer auf:Berlangen mit funfzig Sceffetr, "führen Feine 
Waaren fremder Kaufleute ein, kein Gold und Silber aus 
dem Kane. Dagegen erhalten fie Niederlaffungen und Ges 
vichtöbarfeit in mehren Städten, Freiheit von- allen umd 
jeden Abgaben, und nebſt deu Pifanem den ausſchließlichen 
Handel. nach dem ſchwarzen Meere: Supra, "Wera bie 
wichtigfte Vorſtabt Konſtantinopels, ein⸗ Theil bet Hrn 
kam in ihre Haͤnde, und: fie erhoben Kaffa zum Stapel⸗ 
ort fuͤr alle Waaren, die aus dem inneren Aſien auf meh⸗ 
ren Handelsſtraßen dahin gefuͤhrt wurden· So wurde Ge 
nua eine Zeit lang bie erſte Handelemacht ini Europa“, 
und würde ed Länger geblieben ſeyn, wenn ‚wicht unverſtaͤn⸗ 
diger Wechfel bee Regicrungsform und ‚fievelhafte "Reine 
rungsfucht die Stat innerlich geſchwaͤcht hätten; waͤhrend 
Venedig durch groͤßere Klügheit und durch Feſtigkeit der Re⸗ 
gierung, aller Unfälle Herr zu "werden wußte. : 


1 Du Fresne hist. de Constant! Reomeil de cartes 5. Barthel. 
zu 1261. Robertfon Uptafuch; Aber Indien. : 5: ı 

2 Im liber jurium Januae finden ſich Hanbelspertsäge: au. Frei⸗ 
briefe aus Jeruſalem, Antiochien, Armenien, Cypern, Kauſtantinopel, 
Sardinien, Korſika, Aragonien, Barcelona, Toulouſe, Narbonne, 
Montpellier, Marſeille. — Edendaſelbſt ein merkwoͤrdizes Gteurrregb 
fter für Andoria für 1252. 
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“ 0) Pifas Handel: war in gewiſſen Zeitraͤumen faſt 
noch bedeutender ımb feine Macht noch größer, als die Ge⸗ 
nuas; abep mis dem Sinken der Ghibkllinen, zu denen 28 
fig immer hielt, begann fein Verfall und das Steigen des 
guelfifchen Florenz. - Auch lag die Stadt nicht. fe guͤnſtig 
für den. :Seas und Land= Handel, ald Genua und Wenebig. 
Baubehöftraßen, :-Umfarig und Zwecke fikd: am "beiten 'aus 
rinem Verzeichniſſe der Handelðvertraͤge zu entnehmen wel⸗ 
ches wir i in der Note mittheilen· Afrika, Syrien, Griechen⸗ 





1 Rah dem Ristretto cromolog. im Archive zu Florenz und Borgo 
diplomi.p. 85: Im Jahre 1408 verleiht Tankreb Grundſtuͤcke und 
echte di Laodicea und Antiochien. 1150 (piſaniſcher· ‚Beitveiining,) 
parkeiben Rainald ma Konſtange vom Antiodgien den Sifanam Gruub⸗ 
ſtcke im ‚Hafen von Lanpicen und erlaffen ihnen die⸗Haͤlfte der. Abgas 
ben. — 1156 Erweiterung ihree Rechte und Grunbftüde.in Tprus, 
durch Balduin und Melifende. — 1157 aͤhnliche Begünftigungen für 
Soppe. von Amalrich, damaligem Grafen von Askalon. Ughelli Ital. 
saera IH, 308. — 1165 und 5308 meue Freibriefe beffeiben über 
Arundbſtuͤcke und Gerichtöbaxkrit. — 1100. Urkunde, wodurch nhtien "die 
groͤßten Rechte in Aegypten und Kairo fuͤr den Wall der. Erabesung bes 
willigt werden. — 1170 Beftätigung ‚und. Erweiterung bes Freibriefes 
von 1154 durch Boemund. Ughelli Ital. sacra IN, 406. - 1177 
Bandelsvertrag zwilchen Pifa und dem König Abdalla von Zunis, ber 
Schutz verfpriht, Skiwen frei laͤßt und bie Abgabe vom Alaun auf 
hebt. — 1182 Freilaffung : einiger genommenen Schiffe, bei dem Ko 
nige Joſeph Ebuis ZDakob in Tripolis aachgeſucht. — 1192 Boſchwerde 
bei demſelben über. die Beſchraͤnkung bed: Handels mit. Haͤcten, Leder, 
beccumi und anderen Waqren. — 1185 Friede mit den afrikaniſchen 
Staaten geſchloſſen. — 1187 — 1191 Freibriefe gegeben und beſtaͤtigt 
von Konrad von Montferrat, Guido von Luſignan, Heinrich von Chams 
pagne fuͤr den in Syrien geleiſteten Beiſtand. Sie betreffen Maaß und 
Gewicht, eigene Obrigkeit, geringere Abgaben u. dergl. Murat. antig. 
Ital. V, 911 - 920, — 1192 — 1198 Handelsnerträge mit Konſtanti⸗ 
nopel. — 1194 Streit zwiſchen Piſa und dem Erzbiſchofe von Tripo⸗ 
Us über Handelsabgaben. — 1198 Anmweifung für piſaniſche Gefanbte, 
Yen griechischen Kaifer mancherlei zu verfprechen, wenn er ihre Schiffe 
in allen Theilen feines Reiches zulaſſe. — 1200 Voerſchriften uͤber 
die Handelsniederlagen, Abgaben und Steuerberechnungen in Piſa. — 
1202 Handelsfreiheiten in Syrien, vom Deren von Botrys bewilligt. — 

V. 30 


266 Yandel.i. Pisa: 

Iand, Spanien, Sicilien und Suͤbfrankeeich wurden beſucht, 
und aus all dieſen Laͤndern kamen auch Aaufleute nach Pife 
Benigftend ſchilt Somnit⸗ bie. Stodt fen an⸗ Anfangt 
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AMT Berſorechen Bitte Beine von: N Behftnktuihet, bit Piffanern 
alle früheren KRechte zu beflätigen uns ſien uller Orten aufzimehmen, 
zo fe ihen use Kinvbren mällen. .n— A308: Abdenumen meikeue. Ai 

tutei 1 Christiani della ‚pravingia d’Aricn. fürs: up Zuminı pa 
* ; daß zwwei piſauiſche Schiffe ‚im Hafen, ung Supis,_drei laag 
nifche Schiffe mit Guͤtern und Mannfchaft weggenommen hätten. uf 
erhobene Beſchwerde beim Kadi und dem Könige Ebuis fey befohlen, 
sam Erſat alles Getreide der Piſaner und’ Lurkaner! ans Akten‘ Vor⸗ 
eothähäufern zu verlaufen. :. Die Piſaner möchten Strafen nk Erſat 
bewilligen, damit wicht, noch ‚größerer. Schaden antfiche -— NOS: ein 
ſar eceniſcher RAaß vom :Köuige. aus Zanis nad Piſa geſchickt. 10 
Freibrief Kaiſer Ottos IV, wonach die Pifaner im Reiche: frei vandeln 
dürfen und Niemand fie zu Kauf und Werfauf zwingen fol. Ohne 
ihre Grlaubniß fol Keiner‘ zwifchen Cibitavecchia und Portb Venere 
Hafen anlegen, landen ober handeln. ' Lami.deliz. TIEF, 2. — 1944 
Berhandlungen mit Baetı,; Zara, Rizza, Sraffe, Marſcille, Aber wech⸗ 
felfektigen Schutz, Frieden, Vertilgung des Seeraubes. —- UE- iab: 
trag mit Rupie in Antiochien. — 1221. Handelsvertrag zwiſchen Pi 
und Arles. Die Buͤrger ber legten @tadt bärfen anf. keinen gemieſiſchen 
Schiffen fahren, und müffen Salz und Getrelde bloß nach Pia bringen. 
Getreide bad fig zwiſchen Civitavecchia und Piſa laden, darf hr nach 
Piſa oder Arles gefuͤhrt werben. Trouci zu 2921. — 1996 Friedrich HI 
giebt :den Piſanern in Abkon Freiheit von allen Abgaben und eigene Bes 
wicht. — 1830 erhalten fin ‚neue Hambelsvorvechte in: Aegupten. — 
1334 Priekteghun wegen :hanbeitahgaben In Bicitien. — 1356 Freiheit 
bavon und Sichter für ihre Landsleute bewilligt Koͤnig Alfons ven Ks 
ftitin. — 1264 Friedens⸗ und Handbels⸗Vertrag zwiſchen Pifa und 
Zunid. Nur bie Pifaner follm in ben Gtädten des Königs Nieder⸗ 
tagen, Kirchen, Bäder, Backöfen und eigene Gerichte haben. Sie Tau 
fen Leine faracenifihen Sttaven und Feine WBaaren, bie ferueenifde See⸗ 
raͤuber anderen Saracenen abgenommen haben. Sie entrichten bar Zehn: 
ten von ihren Waaren und haben freien Zutritt zum König und. beffen 
Beamten. Tronci. Lünig cod. Ital. I, 1067. Kanuocdi IH, 5. — 
1300 Freibrief Konradins, worin er Beſchraͤnkungen und Verbote Karte 
von Anjou aufhebt und verfpridyt, er wolle Feiner Stadt größere Möchte 
- eerhellen, als Piſa. Lami -deliz, III, 283. m Onztint 1 „tor del 6 dom- 
mercio dei Pisani. . 
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bed. zwoͤlften Jahthunderts gottlos: denn ed. faͤnden ſichda⸗ 
ſelbſt Tanken, Libyer, Parther, Chaldaͤer ‚und andere Hei⸗ 
ban.!. Chen im zwoͤlſten · Jahchundert hatte Befn, Han⸗ 
delsgeſetze zuſammengeſtellt, welche Gregor. VII beftätigte‘, 
MSlorenz fuͤhrte mehr inneren Land⸗ und Inder auch 
Geld⸗ Haudel, als wis auswaͤrtigen Waarenbandel; doch 
erzwang es bisweilen Durch kriegeriſche Uebtrlegenheit "vor 
theilhafte Bedingungen von fernen Handelsnachbaren So 
mußte ihm Piſa 1256 Freiheit von allen "Abgaben fuͤr eins 
gehende: und ‚ausgehende Wagren zugeſtehen, und Gewicht, 
Eemmanf und Mimzfuß von Storanz.annehm”. .. . .. 
reyWBenehig- :, Sp wie: Genua: Handel. zundchft. ine 
weſtlithen Theile des mittellaͤndiſchen Meeres vorwaltete fp 
der Venebdigs im, abrtgtifehen Meere und der oͤſtlicheren Huͤlfte 
des Mittelmeeres. Doch. fegelten Venetianer [don am Ar 
fange des zwölften Jahrhunderts nach: Marseille‘; ‚wege 
on fie allerdiags im adriatiſchen Meere aine beſtimmtere 
Herrſchaft und. Auoſchlieſung van. Handelsgenoſſen aunzu⸗ 
uͤben ſuchten, und zwar geſtitzt auf ihre Macht, wicht‘ auf 
dvie fabelhjafte- Verleihrmg Vapſt Alexanders BL, sit dem 
Byzantinern fanden ſie, in ber Regel, ſeit der fruͤheſten 
Zeit in freundſchaftlichen Verbindungen und widerſetzten ſich 

z. WB., mit qus Handelsneid, den normanniſchen Eroberam⸗ 
gen im unteren Italien“. Zum Theil fuͤr diefen Veiſtand 
erweitstte:-Kaifer Emanael im Jahre II4A7 'igte Nechte?, 
gab-ihrem Dogen und Patriarchen Gehalt: und Titel, Ihren 
Kaufleuten Wiebetaflengen | und debenſechelt, und be⸗ 


4 Demnitze. I, 20 

a Fanueei I, 331. ten 
2 Madespini' 458. . NN . 

4 Föscariei 89. : UU Fuer 

5 Tentori II, 344, ‚ Amianl I, 140. — | \ . ie 
i Le Bret I, 350. j 


1.4, Kernelip.. Kıcol, Yasia; X, :.. Maria MI, 68, Dit An 
Comn. VI, 129. - 
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fehl; daß ihnen die‘ Amalfitiiter sun. allen: Waarenlagern 
im griechlſchen Reiche eine Abgabe für dir Markeusfüche zah⸗ 
len ſollten. Hiedurch ‚und weil Kreta, Cypern und eimiät 
andere Laͤnber nach welchen fie ſruͤher Wat. handelii durf- 
ten‘; mm auch geöffnet: wurden, kami faſt Bar ganze grir⸗ 
diſch⸗ Handel in ihre Hände, was Re ftolz und amuaaßenð 
machte und ckeineswegß abhielt Tr: audi: mit ven⸗ Norman 
nen ini vortheilhaͤfte Werbifdiingem: eingutapis!. DIES an 
dem Kaiſer Emanuel den: Bırwand ; el Wenetiäner km 
Sabre 1171 ploͤtzlich auf frevelhafte Seif zu betſolgen ſie 
erhoben aber dafin einen ſo hefekgen Krieg, daß die Sriechen 
endlich 25,000: Pfund ·Golde als Schabenserfatz yahktenitumd 
ihnen in neuen Freibriefen von 1188 und 1200 die frichrren 
Rechte nicht bloß / beſtaͤtigten, fordert‘ auch vremehtten.Die 
Gruͤndung des Tateinifhen Kaiſerthumes gab den 
Verdaͤlmiſſen eine neue und für Vencdig hoͤchſt gimſtige·Se⸗ 
ſtalt; und ſelbſt die Herſtellung des ·grĩechiſchen zeeſtorta 
dieſe Vortheile nicht ganz, ba’ ihnen boch munche Lanubſchaf 
ten und Inſeln verblieben und Michael Paldolotgus 
it ihnen Verkraͤge ſchloß, damit’ Genua -Beiit yiigafkkreite 
ches Uebergewicht erhalte. : Die Gefangenen wurden frel'ge 
laſſen, den Schiffbruͤchigen Huͤlfe, den Sterbenden freie Ver⸗ 
fuͤgung über: ihre Habe zugeſichert, neue Anſſebelungen⸗ tms 
abhängige Kirchen, eigene Gerichtsbarkeit, 'elgensd Maub und 
Gewicht, endlich Zreiheit- von Abgaben Fhr alle venctlauifege, 
jedoch nicht für die-Wiareni Fremder Kaufteute bewilligt 

: Während dieſer Zeit- hatten Die Venetianer war: ihre 
Handel mit den Saracenen, ohne Rüdfiht auf kirch⸗ 
liche Verbote, ſehr ausgedehnt . Rad einem 5 ©. im 

ı Dandolo 296, 300. 1* 

3 Marin III, 187, 255. bohenſt. Band U, ©. 237: 

s Hohenſt. Banp III, S. 51, 

4 Tentori IV, 150. Navagiero 1000, Marin W, 32. Tentori 
saggio IV, 150. 


6 Ueber Bandelöverträge mit muhamedanfſchen Seren, Fa uzzi 
il, 109. 
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Jahre 11280: gefchlsffenen Börtzage, ſtirgen Die: Handelsabga⸗ 
ben. iin Alippo nicht uͤber ſechs vom. Hundert, und eigene: 
Waarenlager und Gerichte wurden ihnen: daſelbſt zugeſtan⸗ 
den. Ad: Gegenſtaͤnde der Ausfahr find Baummolle und 
Pfeffer genannt. Mm.-biefelbe Zeit hob der Sultan von 
Ikonium bis: zehm vom Hundert des angegebenen Wer⸗ 
thes mehrer Waren; Fedarn, Perlen, rohes und verarbei⸗ 
tetes Gold gaben hingegen nichts, and. das. Strandrecht 
binte: auf. Wach. Kegypten führten die Benztiamgr Holz, 
Eifen, cin und Samen; dieſe, meiſt Heiden: aus der 
Gegend des Kaukaſus, mannichmal aher; doch auch wohl 
CGhuiſten· Funkel: brachte: man Getecide, Gab: vu morgen. 
Yanbifige DBaatenı :: . ti oo ni 
Aus TAunis, wti. ——jſù———— — 1351 grebe 
Berredie erhielten, . holte man. abgabenfrei Gold, Silber; 
Paten ‚ Exelfiaisıe,. Blei, und durfte Getreide anffnufen; 
wenn Der Preis nicht aber. eine. gewiſſe Höhe ‚flieg. : 
Aebarall, wmohin hie. Venetianer hanbeiten, ſuchten vnd 
erhielten ſie in der Nagel: bie ſorlaubniß, „Richter; Handels. 
auffcher md ·Hehungsheamten zuzußkellen: ifo in..mebzen aftiz 
kaniſchen : Otäliten, : Zumis ;: Tripolis Kieranbiien, Nairo 
in Syrien/Kleinafien, GEyporn, Armenien, 
Aleppo, in Rand na aiſowſchen Meerbeeſen/ in: ———* 
Spanien; Kleider. und AInglend.: An. der Soitze denınlicige 
keituichen VPerſenen flog gerwoͤhnlich der Br kn, welcher 
nicht hinß Qeſandier, ſandern ing. uinndben. Etaͤbten Here 
uud vbrichter her daſelhſt wohnanden und verkefomibn 4 Mer 


N Marin IV, 247, 22,280. Dpmopt I,. urk. 43.. . 

2 Diefe fahrt Marin IV, c. 9, unh V, 180 für. Ben Knfang des 
beeigehnten Sahrbunderts aufe Schon. 1117 war, cin venegianiidiernhans 
beisfonful in Syrien. Foscarini 15. — 4m 1228 ſchickte; Berang, Ab⸗ 
geordnete mach, ben Orten, wohin bie Sauflaute ber Stadt banbelten, 
um. über Zölle, Abgaben,: Bean, Massenloser, Wirthshqͤuſer. u dergl. 
bie nöthige Erkundigung ‚einzugehen, auf Küftellung der Uskeifhänte 
und. Mißbraͤuche zu bringen, und ctwa mar Gegenwaoßregeln ara 
zuſchlagen. Cuopagu. c. 248. a & 





470 Heꝛcdel.t/ vmcdic 
netiaer, bis auf‘ Lehen und. nd: man Dech Tuben ike, 
um Mißbrauch. der. Bemalt zu .perbäten, gewöhnlich.gmd 
Raͤthe zur Seitt; ja fuͤn gereiffe Faͤlle werd, nach, dem 
Barbilde in Venedig, eine graͤßere Zahl: Nichter und Rath⸗ 
geber berufen. Mach. der Kuͤckbehr wußte übrigens. der Bailo 
eine ſtreuge: Rechenſchaft von feiner Berwaltung ablegen — 
In bden Handelsvartraͤgen mit fremden. Maͤchten (deren bad 
venetianiſche Archio woch viele aufhewahrt) finden ſich Be 
ſtimmungen uͤber Erbſchaften, Strandrecht, Handelsabga⸗ 
ben, Muͤnzfuß, Baͤder u. dergl. Se ber Regel Lamen wen: 
tianiſche Geſetze zur Anwendung. ul, 
Auch ber: Handeläueuträge mit icieniſchen ihn fa 
det ſich eine große Zahl", wobei nicht felten: bie Meberlegen 
beit..offäshar. wirb, forz: 8. weinen mit Iuenife vom Inhre 
1201. Venebig verſandte die ‚weiten Waaren nbgahenfei 
nach Deutichland, und Frackreich, und gab, aur einen geiät 
gen Zoll für. die Kaͤhnr, welche die Pinne-berabluiken: Rec 
ſtreugnren Bedingungen mußte. fi. das abhaͤngige Maguſa 
untermerfen. Es: heißt in ben. Dertrage non k232: Raguſa 
zahlt: oem. allen. Aus Romaniennach Wenedig igebrachten 
Waaren fünf vom Hundert, von allen aus Aegypten⸗Lu⸗ 
nis und der Barbarei zweangig kom Hundart, vontallenaus 
Sieilien oehin· damals Venchig: nichte ſrei handeln ** 
zwei and einhalb nom: Bunbeshu: Died amt Slavonien Cie 
geführte war abgabenfreiz. alleine emehe als wiern Schuffe von 
einer. beftimmten Groͤße felkten: anter dirfert Megkafligung 
ide. inlaufen. ‚Kamen: wehren aM ' :f8 hit Reman 


22 en f Ir 





1Dde ättefte ward nd —** ne⸗ le Seronauͤbhi hloften 
abe at Font dietteiche mus bon lomhardiſchen Seabten: Echon 107 
voerfürach · Ne Fifa Steuer von: mutgeniänbikhen. Baarca Ah ie 
big zu zahlen, wofür biefe Stadt cup, im Accyipriogus und Erſet 
etwa dennoch flattgefundenen Seeraubes verſprach. Marin I, 38. — 
1260 wechfelfeitiger Erlaß von Zollen und Handeltabgaben gwiſchen Be 
nedig und Vicenza. Verci stor. 'Trevig. IF, urk. 100. "Andere Ber 
träge mit Berrara, Padua, Yhno, Kerıfto, Kimtit) Bologna Areviſo, 
Trieſt, Aquileja, Jadera u. a. finden fick im venetianiſchen Archiee. 
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vom Hunbert, ja boſtlich des korinthiſchen Meerbuſens durſte 
Raguſa gär nicht mit Fremden Banden. - 

Wilhelm I won Apulien ermäßigte im Jahre 1174, ale 
ſich die Venetialer von den Griechen zu ihm wandten, 
ihte Handelsabgaben und überließ. Ihnen den Wertrieb des 
Zuckers und Der Seibenwaaren für: fteinde Kaͤnder“. Zur 
Zeit Friedrichs TE wechſetllen freundliche und feindliche Ver⸗ 
haͤltniſſe Marfreb beflätigte, ‚mit Konrads IV Beiſtim⸗ 
mung,“ die Tchten! Vertrage feines Baters und ſchloß im 
Julius 1858 leiten neuen, ſchon deshalb ſehr · merkwuͤrdi⸗ 
gen Inhalts, weil ſich darin die wefentlichen Grunbſatze 
des‘ englälgen: Schiffahrtsheſetzes bereits vorſinden. Die 
Benetlinks verfprodgen » fie-wallten weber ſelbſt / etwas irgenb 
Jeinvliches ‚gegen ihn und ſein KReich unternehmen, noch 
ſeinen Feinben freien Durchzug gewähren; ober ihnen Vor⸗ 
ſcherb leiſten. Dann heißt es welter: „die: Erzeugmiſfe des 
ſiticiſchen "Reiches durfen im adriatiſchen Meere: nicht weis 
ter aufwaͤrts als Jadera und Ankona zum -Berlauf' ver: 
führt, "fie! müſſen gerade had: Venedig "verchiffe werden. 
Jindet man aß apulifdge Schiffe Vie Waaren : aunberäwos 
hiei? bringen, «fo find bei‘ Doge und die Stadt Venedig be⸗ 
rechtigt, mit dieſen vorzunehmen was Auen’ gefällt: Fer⸗ 
ner follen unſere (Manſters) Unterihanen Salz und Bam 
wolle (aus unferem ober anbevemMeichen) weber nad Ja⸗ 
era und Ankona, noch weitet. aufwaͤrts, noch nach Mes 
nebig verſchiffen; bei gleichen Stenfen. : Ueberhaupt- dierfen 
unſere Unterthanen gar Beine: fremde, außerhalb unſerer 
Staaten erzeugte Gegenſtaͤnde nach Venedig bringen; oder 
wenn ſich dies durch Zufall ereignen ſollte, ſind ſie wenig⸗ 
ſtens allen venetiattiſchen Stenern unterworfen. : Berfchiffen 
umfere Unterthanen frembe Waaren nicht nach Venedig, ſon⸗ 
dern nach Jadera, Ankona und im adriatifchen Meere weis 


“r Appendint 1, 279. 
2. Dandolo 2386, 300. Marin IH, 201; 
3 Hohenft. Band II, ©; 389. Marin IV, 30. : ° 
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ver. aufwaͤrts, ſo ſteht; es be Megan amd. ben ‚Steht Pe⸗ 
nedig frei mit den entevyten Waarer zu mac wood, ihnen 
sei Pr 

Salz erhielt: Benebig aus Dalmatien, Sicilieg, der 
warb rei und: dem · ſchwarzen Meeze, und xerlauffe vie in 
daB Imnexe des Baupes?,. Getrejde hezeg man, aus Kar 
dia, MoreSicilien, Afrika und der Lombardei; doch 
bindexte dieſer ausgebreitͤte Handel nicht, immer den Ein: 
tritt theurer Zeiten’, zum Theil ‚weil, der Ankauf in jenen 
Laͤndern auch, wohl. verhoten wurde, ons dag Getxtide im 

einen gewiflen Preis ſtieg ar Ehen. 

Es gab zu Venedig Weberei. in. Bainen, Folie Baun- 
wolle; vorzuͤglich ahen in ‚Gelber. 1; Auägearichnet anmp.dit 
Glasfahriben, Leber. und Gold apfabeiten. „Wiemank-folte 
Urbeitgs, verfübsen · ins Ausland au; gehen, vobarzaabe Mar 
tarjalign- zus. Glasbereitung dabin nerkaufen:. Ebene blieh 
die Einfuhr ‚mancher Fabrikwaaren, Sun des Glaſes, van⸗ 
botenꝰu 3410 HR. dan in. 

2 Ranfantinepel:: DR —* den Abend⸗ 
Yänker, ab Dem. griechiſchen Meiche,harits pie. Rade gewe⸗ 
fen iſt, ſa fuͤgen ig ne; noch Iolgeude Bannerkung azn 
Konſtantinonel ag ange alt, Mittelputte einea grohen 
und reichen, Staates, quch bie mihtinike Eandalaſtadten allein 
der Gel der Regierung, Wilcur follche Wandelagelebx, 
Ungeſchick und, Traͤgheit, der Ciahngt. Vorliebe fuͤr Scha⸗ 
ſoicle und Hoffeite h wie nodh manche Gürbnd⸗ anden 
Art bewirkten daß die, Worantiser ſich zu⸗keinem Handels⸗ 
volke bildeten; während die. Heinen Freiſtaaten hei Abend⸗ 
landes ungleich mehr; Thätigfit ‚zeigten, „Macht: entwidl 
ten und Reihtäim, semangen. Mit oem. Aal 


34 Achio in Benetig. u . u *55 u . 
2 Marin IV, 33, 44, 
3 3.8.1268 große Theurung in Venedig. Martina —S 16, 
4 Benetianifche Stoffe gingen nach Syrien. Ibn :Alatsyr,, Ahr 
& Marin IV, 246; V, 356, 270. Dandolp 390, Deppiag 1, 19. 
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und den meiſten Lebensmitteln, 3. B. Wein, Del, Getreide 
u. bergl. ‚handelte, auf- verkehrte Weiſe, allein die Regie: 
rung!; während ſich in Konftantingpel nicht bloß abends 
ändifche: Kaufleute, fondern- auch Handwerker⸗ anſiedelten, 
und oft ſo maͤchtig wurden daß die Griechen fie. nicht--in 
Zaum halten konnten. Dan bezog über Konſtantinopel mit⸗ 
telbar morgenlaͤndiſche Waaren ‚jo wie griechiſche Natur⸗ 
mb Kunſt⸗Erzeugniſſe, ſeidene Stoffe, ſcharlachne Tuͤcher 
u... m.” Man brachte dahin theils zu Schiffe, theils: zu 
Lande durch Ungern: BBaffen, Sattlerabeit, wollene Beuge, 
Leinwand und Metalle. ' 

3. Das Morgenland. gu ide. geit. kamen mor⸗ 
genlänkiflie Waaren nad) ‚dem Abendlande, aber die Maſſe 
des Bedarfs und bie Hanbelöwege waren fehr: verfchieben. 
Anberd: zur Zeit der Araber ’,. zur-Beit. des großen ſeldſchuli⸗ 
ſchen Tuͤrkenſtaates, der Kreugyüge, der Cyubiden in Aegyp⸗ 
ten u. ſ. w. Mithin haben die Kreuzzuͤge den morgenlaͤn⸗ 
diſchen Handel nicht ganz neu "eröffnet ober. begründet, fons 
dern iha- nur: lebhafter gemachtz Anfangsindeß, bei- bem 
Haſſe gegen die Mahamedaner’ und. den  manitächfächften 
Handelsverboten, auch geſtoͤrt Syrlien und Valaͤſtin ſelbſt 
boten wenig Gegenſtuͤnde der Ausfuhr bar: tyriſches Glas 
mag das trefflichſte Kunſterzeugniß dieſer Laͤnder, Zucker⸗ 
rohr dad merkwuͤrdigſte Naturerzeugniß ſeyn“; deſto wich⸗ 
tiger wurden - aber allerdings die ‚großen Handelsniederlaſ⸗ 
fangen der Abendländer in den Seeftädten‘. Venedig, Ge 
nua und wife erhielten die. ‚aeößten Vemechte; geriethen 
1Alb. Aeg, 203, von ber, Zeit de& erſten Kreuzuges. BEE 

£ Ögerius‘; zu’ 11905. Le’ Bref I I, 350.‘ Guͤltmann Geſch. des 
byzantiniſchen Handels. Heeren über die Kolgen der Kreugzüge. 

3 Die italienifche ‚Sprache hat viele Gesiettauride aus dem Aras 
biſchen übernommen. Fanuzzi I, 197. | 

‘4 Wil. Tyr. 835, 

5 Dumont I, urk. 207 und Ugheli I Thal. sacra IV, en haben 
mebre Breibeiefe für Genun. 
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aber nicht ſelten darüber in ſchwere Fehden, vrnweigetten 
auch die billigſten Abgaben", :widerfegten ſich den‘ ni 
weubigfien Maoßregeln! det mortenlaͤndiſchen Fuͤrſten, um 
ſchmuggelten · die Waaren nicht wevotrechteter Kauflente mil 
den: ihrigen ein. Bisweilen uͤberſchrikten vann jene in Ge⸗ 
genmitteln dab billige Minaß?; fo daß die Paͤpſte mehre 
Male in letzter Stellt varuͤber angegangen und zur Em—⸗ 
ſcheidung und Veſtrafung aufgeſordert wurden. Aumaͤhlich 
ſuchte man immer mehr Kaufleute aͤus den verſchirdenſten 
Gegenden (ſo aus Apulien, Marfeille ?:: Motitpeliier)" nad 
Syrien zu ziehen, und bewilligte ihnen Ahnig⸗ Voöorrechte!: 
aber: die maͤchtigeren Hanðelsſtaaten Tepe 'fich dies nicht 
mamer gutwillig gefatlenund ‘die Theilunig des Verlehrs 
mindernte wieverum · beit Fitegerifchen Beiftand · 

Bor Syrien aus irat man Über Aleppo ini Verbindung 
wit Arilenten, und ‚ber; Bagdad und WBaffora init 'ber 
fernſten Afieh® Samutus kennt am Ener des Grehyehirten 
in a ia None: gr 
Di ge a B. naar quo Be. Rinde ——— Reg 
* IM, Jahn VI.Art. MA. Gina. AB ſich von Kagradin UM} 

— 4 ſyne ia: Affen nur ein. pam Gun, he Sal 
und usfupr- bezahlen. Malayolti I, 1, 37, Uebeg/ d ‚Kandel ogu 
Barcelona nach, Syrien, Depping. L, 3 ‚Ueber‘ die u ehe üge 
der Arabet unter ven Abbäfftben,‘ fiche dag“ Ripet in N A 
Weste‘. Aha J iiν Kruse 1125 D ETEE . 

En 2 5 zu F * 4185 ch Seifen‘ ie Vchtfr ui * 
Seri WB nett i Per Tu Bu 3 
3:3 De —— aur · le zeoitmidine dt IRRE Baia“ ker 
zeigt wie der franzöfiihe- Handel. ve, und zur Zeit · der Kreuzzoͤge be 
ſchafſfen war. ya 

4 Hist. de La ue UN,.sai. 196 be 1 Guide a ir 
fignan den —* —R * an hen yacı Conan 
Davanzati Ur. 7. 

5 Marſeille “ef ſich dechalb ‚von Innocenz ıy die herdalat 
heiten beſtaͤtigen, welche ihnen Koͤnig Fulko von Serufatem bepiligt 
hatte. Depping histoire du commerce II, 73. 

8 Sanut. 22; 25; Sprengel Ser dee geogt. Snlordungen. MR. 
Marin III, 131, 156. 
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Vahrhunderis — und der Hanbel: ging Teährer: eben for + 
die Haͤfen von Malabar und Kamboja, von. wo die ss 
ren theils nach Drums. und Baſſora ‚itheils nach Aben ver⸗ 
ſchifft wurden. Aus den beiden erſten Orten ging das Mei 
ſtromaufwaͤrts nach Bagdad; dam führte ein dandweg zum 
vorderen Afien, hauptſaͤchlich nach Antiochien amd Laodicta 
bad Uebrigenmochte biß in die Gegend des baspiſchen Mer: 
res verführt werden und. ſich mit der anderen Handelsfttaße 
vertinen, welche vom. Indus nach Baktra und Samarkand 
endlich zum Don’ und zum ſchwarzen Meere, oder. in DaB 
Inne Rußlands ging. - Diefer Handelsweg aiſt durchdie 
mongolifihe Herrſchaft wohl nur aufıfurze Bett unterbrochen 
wordenz im. Allgemeinen :mußte jedoch ‚die theurere Land⸗ 
fracht immer der wohlſeileren Schiffsſrucht nachſtehen, und 
weht niemals gingen die morgenlaͤudiſchen Waaren in großen 
Maſſen ber: Rußland. nach derDfihet, um dann ſtramauft 
weärtd, nad Dartichtand ', Ian * ELITE (ER 20020; 

Aegypten behauptete feine natürliche Wichtigkeit für 
ben Hanbeln In wenn Tagereiſen gingen die Karavaner von 
Aen'nach Shus am Mile, dann "über Kairo nach Aleran: 
drien. Aethlopiſche, arabiſche und perſiſche Waaren: kamen 
ſchon um die Mitte des zwölften Jahrhunderts dahin, und 

zu 1218. wird bezeugt?: daß Kauffahrteiſchiffe aus Indien 
bis Aegypten fegelten, und bie Güter über Alexandrien und 
Damiette nach. Syrien, Antiochien, Armenien, Cypern, Gries 
chenland u: f. w.. verführt wurden. Die Zölle: gewahrten 
den aͤgyptiſchen Sultaͤnen eine anſehnliche Einnahme; doch 
durften «fie: diefelben nicht zu ſehr echbtenr'ehnnhal; wet die 
abendländifchen Kicchenverbote oft nur einen. Schleichtzandel 
erlaubten‘, den Niemand: ohne bedeutenden Vortheil wagte; 
dann, weit man ſonſt die morgenlänbifchen Waaren wohl 





1,123 | 
3 Godofr. monach, ur Er 
"3 Banut, 22, | . tn. 


x Hüftmann byz. Bandel 68. Strabt Geſchichte von an 
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a Haudet Aegyſſten 

füllen zu Lande und uͤber Tauris bezogen hätte. Wie! ſchweren 
und wohlfeileren Waaren gingen din ber Regel uͤber Aegyn⸗ 
ten, nt Die leichteren und theureren trugen die Koſten des 
Landweges. Zu jenen rechnete train: Pfefſer, Ingwer; Weib: 
rauch, Zimmt u. dengl.z zu dieſen Muskatennieſſe/ Kubeben, 
NMarden, Gewuͤrznelkenn. Die erſten konnte manaͤn Aegyp⸗ 
ten bis anf ein Drittel: des Werihes beſteuern, vhne den 
Handelszug hinwegzulenken Minder Aug war es daß 
mat vom Eiſen, HAz, Pech und Ahnlichen Gegenſtaͤnden, 
die Aegurten it: entbehren; konnte/ einei⸗Abgabe US zu 
Anem Viexrtel deso Wertheo er hob.· Außerbem⸗ zahlte man 
dem Sultan von jeder Sehiffſgefaͤße nͤhrlich deei und: einen 
halben Foldgolden. Der Handel -mit. Sold gab ſechs und 
zwei Drictel, der mit Silder⸗vler und rvinhulb vom Hem⸗ 
dert. - Din: Again waren : bie Ehriſten aͤne Dden / mongo⸗ 
lifchen Staaten weniger beſchraͤrkt, als in-denen' ves Sal; 
tand von Aegypten. Nach dieſem Lande Alhrie Ind Eifen, 
Bin; Supfen, Biel, Quechfiiber, Holy: Aus LAeghpten 
bezog man Aebar ben: eigentlich, iud iſchen Baaren) Blum⸗ 
wolle / Buffer; leineneugd:: halbfetbene Zeuge) Manbekit, 
Safran, :Dattchr u dergk, Sonſt nerven; Hberhäupfe ats 
Gegenflände : des morgenlaͤndiſchen Handels:getlatiitt Kar⸗ 
damumen, Gallaͤpfel, Gechholz, Gslent,- Aloe, Myrrhen; 
Zerebinthen, Apbro, Moſchuẽe Indigo, Reif, Klum, Eben⸗ 
Holz) Seide, feine Deuge, Mappen en be, Oxen⸗ Kaffti, 
Balſam, indiſcher Stahl ';- Muskaten, Ingwer; Gewuͤrj⸗ 
nelfen?, Zimmt/ Kampfer, Rhabarber? Ene arabiſche oder 
Ariſch Kanu, Ba Richard Lewenherz · arbeunetr, 
— — em no, hen 

1 Wigatois 4754. Zimierde u Snbia. zeifän. bon’ Frie⸗ 

berg 1096. 7 

Fi Darmaye bie Baiern im Wwerhenlande 34. Tipp hist. 1, 


3 Vitriac. hist. hier. 1100. Caffari 253. Ogerius zu 1204. 'Fa- 
nucci 1, 193. Parcival 183, 214 Capmany meitbr. van 44 
Le’Bret I, 348, “ 
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führte mit Ah: Gold, Silber, feibene- Zeuge, gewebte und 
geſtickto Kieiden mannichfacher Art, Waffen, Zelte, Getaeide, 
Mehl, Arzneien, Pfoffer, Simmt, Bades, Mochs, Schläuche, 
Schachſpiele,filberne : Gefäße und Leuchter u. ii mt 
DesKaffees: geſchicht, niegenbs Erwaͤhnung? 

4Orut ich lande Der Handelsweg zwiſchen Balken: 
und Deuiſchland · iſt nie ganz / unterbrochen geweſen Dem im 
Fall auch beſtimune Zeugniſſe fehlten, ließenes fc. doch gar 
nicht denben daͤß ˖ waͤhrend ver Horrſchaft ber. Hohenſtaufen/ 
bei dem labhaſteſten politiſchen und circhlichen Zuſammen⸗ 
hange, den Heareszuͤgen, den großen Pilgerungen u: ſ. f., nicht. 
auch eine Hanteluurkintbung, ſtattgefunden habe. Wenn bie 
Kaufmannsguͤter von Konſtantixopel aus, ſelbſti durch; das 
Raich dat. Konten verſandt wurden, dann noch waih lrichter 
aus Italien nach Deutſchland; und wenn auch Die Kreuzzuge 
jenen: Bandyerg. an der Donau neu⸗ belehten, fo. mirkten im⸗ 
mer noch. weit mehr Gruͤnde den italieniſchen,  firherenen,. 
kuͤrzeren und wohlfeileren emonzubringen und: a: halten 
Cinigemorgenlaidiſche, ias Gewicht fallende Maarene ze B. 
Pfeffer, wurden von den Deutſchen in fo: großer Menge vers 
braucht, daß ähn ‚bie, Beumrpflichtigen Bayern ſehr oft neben, 
Wachs und Weizen, ablieferten?;, und woher ‚hätte diefer Be⸗ 
darf⸗kommen⸗ ſallen, wenn nic, auß Stalien?; und wie haͤt⸗ 
ten die dortigen Handelsſtaaten eine ſo erſtgunlich große. 
Einfuhr. uͤbemehmen koͤnnen, wenn keine Ausfuhr nach den 
Norden ſtattgefunden haͤtte? Um bie Mifte des zwoͤlften 
Jahrhunderts kamen Schwaben, Baiern, Franzoſen, Lom⸗ 
barden, Tuscier und Ungern nach Venedig, um ihren Waa⸗ 
renbebarf abzuholen‘, Der Wes nach Tirol, uͤber Vilach, 


1 Vinisauf N, pi Bromton 1285. Ungern verfagen wir une rich⸗ 
haltigere RNechrichten mitzutheilen aus Pepping bhi histoirs du commerce 
entre le Levant et l’Europe, 


2 Capmany. memor. I, 45. J 
3 Arnold. Lub. VI, 7. Guden, II, 83. Bar 
4 1134 ertheilt Kaifer Lothar Zollfreiheit dieffeit den ‚Alpen, 08. 
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über den Motthard, und alle die: bei. Heereszuͤgen erwaͤhn 
sen Straßen, wunden auch für. ben Haudel benußt': Zn 
Zeit :Ditod IV and Friedrich U. war. der Verkehr⸗ zwiſchen 
Venedig und Deutfihland. fo lebhaft und. die Zahlader: dau⸗ 
ſchen Kaufleute und Wann fo. groß, daß mon: ein beſen⸗ 
deres Lagerhaus. für fie ewrishtete?.. Aubererfeits: gegen auch 
itelienifche Kaufleute nach Deutſchlaud, und Hauſirer odn 
Packentraͤgen aus Verona wab der Kombardei, trugen Dinar 
von. über die Alpen zu einzelnem Werbaufts ein. Verbehr 
ganz dem aͤhnlich, ‚weicher bis auf unfexe, Zuge. baflanden 
bet. Sie führten, unter Aubesemn, Ringe, Kraͤnze/ Ge⸗ 
fihuwibe, Trinkgefaͤße, Defie, eienbeineene Bl D 
salen, Paternoſter u Im‘... 

‚ Diefer-. italienifche ‚Hanbelßyugsitheiite, ft nd meh 
Wiihtungen: er er ging gen Augshung, ı Megnuähung, Bin, 
ober. durch bie Schweiz den Rhein hinab. Bon:jenen St 
sen .hankelte man ‚weiter. nady: Böhmen , Fraulen, Erfurt 
und Magdeburg, in. bis Bardewick, und. später. bik:Lübed, 
Bambıng. und Bremen. Am nnteren Rhein: weartied die 


F Ad 0... . 7 wm 





3 
— 


boh einen Gegenſat zum aͤberaipiſchen Sande andeutet. Zur 3a si: 
nig Rogers von Neapel, Kaiſer Emanuels und bes Bogen Domeniko 
Merofint, alſo um die Mitte des zwoͤlften Jahrhunberts:e bes yanslat 
acheter (die Waaren). Aroitement en Venise Alemans,et Bairers, 
Francgis. et Lombars, Tppcans at Ongers ‚et toten ‚gens ‚qui, viren 
de marchandises et los conduisaient en lors pays. Marting da (8 
nale, mscr., p. 13. 

1 Beweife von Bandetöverlche dur, Tirof im wollten Jahrhundert 
Archiv für Suͤddeutſchland T, 233. ueber Villach, Bormayr it 
1826, Nr. 113. — 1162 wurden bie heiligen’ drei Könige über ben 
Gotthard und Lucern. nach Koͤln gebracht. Bufinger 8. dan 
von Verona aus über den Brenner. Carli III, 16, »M. 

2 Marin M, 1560 uf... 


3 1208 wurden Kaufleuten aus Piacenza ihre Waaren im berzog⸗ 
thume Schwaben geraubt. Innoc, III, regist, imp. ap. 152. 
‚% Robte 1710, 


5 une en Bande unit ur fie min a 
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größte Handelsſtadt und erhlelt (dom unter Wilhehn bem 
Eroberer, undch ˖ mehr aber zur Zeit: Heinrichs IE und: durch 
Dttos IV Fürfprade, große Vorrechte in England. - Sein 
tes IE und. Friedrich: I ſicherten ihren Untertanen - wechfele 
Keitigen Handelsſchutz zu. Im: Drrsizchnten: Sahrbunderte 
beftand bereits eine Handelönieberkage, "eine Gildthalle der 
Deutfchen in London, und Ihre Worrechte wurden beſtaͤtigt 
und verwehrt. — Als Koͤln nt Luͤbeck uͤber manche Hart: 
delsfragen in Sereit gerieth / bewirkte Ftiedrich IE, Daß kelne 
von beiden. Staͤdten zuruͤckgeſetzt oder verkuͤrzt wurde 

Der zweite ſehr wichtige Haupthandolszug ging aus 
Griechenland und Rußland anf Wien, Lorch, Regensburg, 
brachte aſiatiſche, griechiſche, ungeriſche Erzeugniſſe und 
Waaren?, und griff: mannichfach in Den italleniſchen ein. 
Ein Nebenzweig deſſelben mochte fi wieder auf Krakau, 
Biedlau. und. Prag: richten. Schon im Jahre 1105 ward 
in den weſtfaͤliſchen Stat Mebebucd’,. Geld zum: Handel 
nad Rußland angeliehen*, unb Die oben genannten ‚Städte 
fanden: in.onger.- Verbindung: mit Kiew. .. Konſtantinopels 
Eroberung dusch die Lateiner,. und Rußlands durch bie. 
Mongolen, foͤrte aber dieſen Handel wit wenig. :Der 





818 Rußland, . Beth zur Geſch. von Defſerreich I, 1. Som 
Gar! nach England, Suͤlimann Staͤbteweſen I, 161. 

Rymor foed, I, 1, 42. Anderfon If, 13; Luͤnig Reichtarch., 
Sat IV: Rufen. 4, ut. 2. Sartorius Safe: 

2 Cyperwein, Lohengrin S. 17. Triſtan von Frieberg 909. 
v. Hormayr bie Balern Im Morgenlande 34 führt viele Gegenſtaͤnde 
der Einfuhr und Ausfuhr auf. Zu diefen gehörten z. B. Metalle, 
Holzwaaren, Waffen, Haͤute, Sattlecarbeit, Leimeand, wollene Zeuge, 
regensburger Scharlach, paſſauer dunkelrothe Tuͤcher, File uf w. 

3 Medebach hatte ſchon in der Mitte des podiften vahrhunderts be⸗ 
deutende Rechte. Wigand Archiv IV, 249, 

4 Kindlinger Deitr. I, 10. Gemeiner Ehron. 283386. 
Lang Jahrb. 248 Wolff ändiger iſt dies Alles behandelt in Huͤlt⸗ 
manns Finanzgeſchichte 1013 Br Wer Staͤnde I, 213. v. Hor⸗ 
mayr Geſch. von Wien IH, 3, W. Hermes xx, 37T, 
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Norden fland mit Deutſchland und dem Süden auf mar 
cherlei Weiſe in Verbindung. Die Seefahrten ungerechnet, 
ging eine Straße von Danzig nach Stargard', und ein 
andere von Schleömwig die, Kuͤſten hinab, nach Flandern, ja 
bis Frankreich Flandern war das Stapelland für den 
engliſchen, nordiſchen und. fühlichen Handel, und durch Vieh: 
sucht, Bifchereien und Gewerbe aller Art eines der reichen 
Länder Europad.. Schon in der zweiten Hälfte des zwölf: 
ten. Jahrhunderts? färbte. Ipern fchöne Tuͤcher, Artois trieb 
Geldgeſchaͤfte; wor allen Stäbten aber ragte Brügge her 
. vor. Edle Metalle, feibene Zeuge, Tücher, ungeriſche Pelze, 
franzöfifche Weine, kurz Waaren jeber Art und aus allen 
Gegenden (aus Italien, Frankreich, England, Scotland, 
Spanien, Portugal, Deutſchland und: dem. ganzen Nor 
ben’, Afrika, Konftantinopel, Sprien) fanden. fir) bier zu 
fammen; und bie Veſſe von Achen, auf welcher die Kauf⸗ 
leute zollfrei waren‘, erleichterte den Vertrieb nach mehren 
Seiten. 

Wenn nun Deutf chland morgenl aͤrbifche Waaren, ft 
zoͤſiſche Weine, nordiſche Pelze u. dergl. empfing, fo fragt 
ſich: was es dagegen ausfuͤhrte? Zunaͤchſt nach den at 
grängenden Ländern einen Theil der Einfuhr ſelbſt; dann 
hoͤchſt wahrfheinlich Getreide, Salz‘, Wein, Bier, Walt, 
Leinwand, Tücher, Metalle. Heinrich ber Löwe brachte 
bei feinem Kreuzzuge dem griechiſchen Kaifer zum Geſchenke: 
Schwerter, Harnifche, ſcharlachne und hoͤchſt feine leinene 


I Dreger cod, I, urk. 39, 
3 Math, Par. 424. Briton. Phil, 206, Sartorise I, 28, 
3 Warntönig IT, 120, Anhang 146. 

4 Dumont I, urk. 145, 


5 Erfchöpfend gründlich handelt vom tiroler « Gatgnefen das Arie 
für Suͤddeutſchland I, 377; II, 53. Vom Salzhandel in Regensburg 
fiehe Gemeiners Abhandlung. — Satgtoten gu Solens in yow 
nun, Dreger urk. 194, 
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Kleider!; und es laßt ſich annehmen, daß dies deutſche 
Kunſterzeugniſſe waren. 

5. Nordiſcher Handel. Die ſlaviſchen Anwohner 
der Oſtſee trieben allerdings ſchon mancherlei Verkehr: aber 
recht eigentlicher Handel nach dem Norden und Nordoſten 
entfprang doch erſt durch die deutſchen Städte Wisby” 
ftand fhon ums Jahr 1135 mit den Sachſen in Verbin: 
dung und ward, in allem MWefentlichen ſich deutfch ausbil⸗ 
dend, Haupthandelöplag zwifchen. mehreren Ländern. Die 
Kaufleute aus verfchiedenen Städten und Gegenden hatten 
daſelbſt einen mächtigen Verein gebildet, welcher jeboch nicht 
den Namen einer Hanfe führte. — Nach und nach erftredte 
fi der Handel über Norwegen, Schweden, . Preußen und 
Liefland, und mit den ungebildeten Einwohnern ber lebten 
Landfchaften ward Anfangs wohl ein Taufchhandel für fehr 
wohlfeile Dinge geführt, welcher fo viel Vortheile brachte, 
als fpater der Tauſchhandel der Europder mit den Wilden 
anderer Welttheile. Im breizehnten Jahrhunderte änderten 
fich allerdings diefe Verhältniffe fehr durch bürgerliche Ein: 
richtungen und Belehrung der Einwohner zum Chriftens 
thume, fo wie burch.die neue Herrſchaft der Ritterorden ’: 
aber. nun erhielten die nieberbeutfchen Kaufleute manche 
Vorrechte von den Beherrfchern, 3. B. Schuß gegen Räu- 
ber und Strandrecht, Befugniß überall zu landen und Holz 
behufs der Ausbefferung der Schiffe zu fällen, Erlaubniß 
Vieh an ben Küften zu weiden, Sreiheit von Abgaben 
u. dergl“. — Im Jahre 1252 gab Margarethe von lat: 
dern, auf ben Antrag der Abgeordneten von Kübel und 


1 Arnold: Lub. II, 4. 

2 Sartorius I, 191, 225. Zifcher I. 567, 723. Halem 
Geſch. von Dldenburg I, 226. Auch Bergen, Nowgorob, Riga v vee⸗ 
dienen Erwähnung. Hüllmann Städtewefen I, 176, 

3 Sie ftanden in Handelsverkehr mit der Hanfe. Lappenberg in 
den Jahrb. für wiſſenſch. Kritit 1838, &, 295. 

4 Sartorius Hanſe I, 186, 109, 

V. 31 
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Hamburg, allen nach Gothland handelnden Kaufleuten dr 
römifchen Reiches, große Vorrechte. Sie follen nicht zu 
gerichtlichen Zweikampfe berufen, ihre Prozeffe befchleunigt, 
keine unbilligen Steuern und Bärgfchaften gefordert un 
fein Strandrecht gegen fie geuͤbt werben. 

Diefer Verkehr mit Liefland und Preußen wurde 
doppelt wichtig, weil er den ſchon erwähnten Handel mit 
Kußland (hauptfächlich über Nowgorod und Kiew ') und dem 
Morgenlande vermittelte”. Auf diefem mittelbaren Handel, 
dem ausfchließlichen Handel mit den nordifchen Naturerzeug: 
niffen (Holz, Flache, Hanf, Talg, Wachs, Theer, Pr, 
Bernflein, Häuten, Pelzwerk u. bergl.), endlich auf dem 
Vertriebe fldlicher Waaren nach dem Norden’, beruhte die 
Macht der Hanfe, diefed großen gewaltigen Handelsbun⸗ 
ded. Nach Blandern und England war ihr Verkehr nicht 
minder lebhaft, geringer die Verbindung mit Frankreich, 
und noch unbebeutenber die mit Spanien* Hamburg, 
Bremen und indbefondere Luͤbeck, wurden die Haupfpfeilt 
der Hanfe, und zu dem Anmwachfe der letzten Stadt hatte 
unter Anderem bie Zerſtoͤrung Bardewicks, fo wie der Um 
fland gewirkt, daß fie Heinrich der Löwe für einen dier 
bafen erklärte‘. Im dem drei norbifchen Reichen erhielt 
die Hanfe allmählich die größten Freiheiten, und auch in 


1 Berträge zwoifchen den Deutſchen und Rowgorob- Strahl] 


312, 451. 


3 Son Romgorod fuhren ruſſiſche Schiffe nach Wisby, Schleewig 
Luͤbeck. Pſkow und Smolensk handelten unmittelbar bis Riga. Evers 
123, 185. 

3 Bei Entſcheidung von Handelsſtreitigkeiten zwiſchen Preußen und 
Polen, werden 1243 als Handelsgegenſtaͤnde genannt: Salz, Eeintwand, 
Tuͤcher von verſchiedener Güte, Häringe, Wein, Pfeffer. Dres- cod. 
urk. 150. Lieber den preußiſchen Handel, Voigt II, 5804. 

4 Dies Alles, die. erhaltenen Freibriefe u. f. w. ſiehe in Sartoriu 
trefflichem Werke und Rymer I, 2, 206. Lünig Reichsardio, rl 
IV, Abfchn. 9, Urk. 1; Abſchn. 23, urk. 10, 15. 

5 Wolter 52. Gefch. der Hohenft. Bd. II, &. Bl. 
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England wurden ihre Kaufleute lange mehr beguͤnſtigt, als 
alle uͤbrigen. 

Fiſcherei betrieb man an jeder Seekuͤſte, beſonders 
wichtig ward aber der Haͤringsfang an der pommerſchen, 
daͤniſchen, niederlaͤndiſchen und engliſchen, und der Wallfiſch⸗ 
fang an der Kuͤſte von Schonen!. 

Des Menſchen⸗- oder Sklaven: Handels gefchieht 
leider nur zu häufige Erwähnung; fo in Konftantinopel und 
Aften, wie in England und Irland’. Im Jahre 1102 ward 
berjelbe auf einer Kirchenverſammlung in Weſtminſter ver: 
boten, börte aber nicht auf, fo daß fi) 1171 neue Klagen 
erhoben. Noch in der Mitte des breizehnten Iahrhunderts 
nahmen Kaufleute aus Piſa, Genua und Venedig unglüds 
liche Griechen, Bulgaren, Ruffen und Walachen mit Ge: 
walt in ihre Schiffe auf und verkauften fie nachher an Sa⸗ 
rocenen. Biöweilen gelang es ihnen in Kirchen zu ents 
fliehen und ihre Freiheit zu erweiſen. Mit Recht erklärte 
ſich Innocenz IV mit Nachdruck gegen jened fündlidhe 
Verfahren. 


1 Arnold, Lub. III, 5. Fiſcher I, 689. Gerken cod. dipl. I, 
urf. 18. Halecia praeparari facias et sicrari — et sitientibus 
non aflerant irritamentum bibendi. Alſo ward Salz ſchon 
angewandt. Stephanus Tornac. ep. 221. 

2 Hüllmann Städtewefen I, 78. Henry VI, 268. 

3 Palacky Reife 30, urk. vom erften Okt. 1246. 
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II. Vom Münzweien, Maaß und Gewicht, 


1, Bom Münzredte 


Als Grundſatz ward es in dieſen Jahrhunderten anerkannt, 
daß das Muͤnzrecht ein Hoheitsrecht des Koͤnigs oder des 
Kaiſers ſey, welches Niemand ohne deſſen Genehmigung 
und nicht anders, als in der bewilligten Weiſe ausüben 
dürfe. Doch münzten manche, befonders italienifhe Ort—, 
wohl ſchon feit längerer Zeit und ohne urkundliches Reht 


1 Seit Karl dem Großen war 4. B. eine Münzftätte In Verona, 
und ſeit dieſer Zeit finden ſich einzelne Muͤnzen von mehren Gtähten. 
Argelati II, 5. Auch Venedig muͤnzte wahrſcheinlich ſchon im neunten 
Jahrhunderte. Ibid. III, app. I. Florenz münzte aus eigener Macht. 
IV, 88. Siehe ferner das Muͤnzprivilegium für Bologna (Murat antiq 
Ital. 665), für Genua (696), Mantua (700), Piacenza (718), Sim 
(IV, 470), Zortona (Montemerlo 40), Reggio (Mem. Reg. 10), 
Savoyen (Lünig Reichsarchiv, von Savohen, urk. 6), Ai (Uehell 
Ital. sacra IV, 362). Es münzten ferner: Venedig, Mantua, gerlı 
Modena, Perugia, Cortona, Lukka, Zrevifo, Spoleto, Firmo, Bir 
renz, Pifa, Ravenna, Cremona, Bergamo, Aquileja, Ankona, Mr 
land u. m. a. Vermiglioli 1. Carli Rubbi I, diss. 2. Zanetti I 
320, 363; II, 70— 207; III, 277. Libri jurium Januae. In Deutſch 
land muͤnzten im dreizehnten Jahrhunderte: Muͤhlhauſen, Norbhaufen 
Erfurt, Eiſenach, Weißenfee (Weiße I, 209), Kdin, Regensburd 
Anweiler (Dipl. misc., Urf. 6), Lüber® (Wiffenfch. Jahrb. 1830, 42800 
Bamberg, Briren (Monum, boica XXX, 81; Lünig Reidsardin, von 


‘ 
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bis fie, eine günftige Gelegenheit ergreifend, durch Frei. 
briefe Beflätigung des alten Herkommens erhielten. Al: 
maͤhlich nahm die Zahl diefer Müngverleihungen fo zu, daß 
nicht bloß die wichtigften Fürften, Pralaten und Städte, fons 
bern auch eine große Zahl von Klöftern, Grafen und Herren 
damit verfehen war ', und endlich Herzöge und Bifchöfe fi 
berausnahmen ihrerfeitö aͤhnliche Rechte zu ertheilen?. Ia 
Sriedrich II verfprach im Sahre 1220: er wolle ohne Zuftim- 
mung ber Berechtigten Feine neue Münzflätten, oder Zölle 
anlegen, auch nicht geftatten daß man anderwaͤrts ihre Miınzen 
falfch nachpraͤge“. Nach ſolchen Erfcheinungen iſt es nicht auf: 
fallend, wenn ſich auch päpftliche Muͤnzverleihungen finden *; 





Bamberg, Urt. 34, von Briren, Suppl. url. 3), Stettin und Kamin 
(Dreger I, Url. 233, 360), Quedlinburg (Erath. cod. Quedlinb. 124), 
Wuͤrzburg (Gruneri opusc, I, 305), Zout (Calmet hist. de Lorr. 
U, 364), Wien und Laibach (Meichelb. II, urk. 7 und 21), Münden, 
Graͤtz (Urt. 50, 63), Straßburg (Gerbert hist, nigr. silvae III, 167), 
Koburg (Schultes 144), Freiſach (Argelatus I, 154), Landshut 
(Ried I, Urt. 465), Bafel (Ochs I, 259). Dex deutfche Orben ver 
fuhr in Preußen nach deutſchem Muͤnzgebrauche. Voigt ID, 515. 
In England münzte um 1150 jeder Biſchof, Herzog und Graf, aber 
Heinrich II wollte es nicht leiden und verrief ihre Muͤnzen. Roger 
Hov. 490. ueber die große Zahl der Münzftätten in Frankreich, 
Hist. de Langued. IN, 512, 531. Villaret XIV, 202 fagt: zur Zeit 
Hugo Kapets wären 150 vorhanden gewefen, und erſt Ludwig IX be 
fahl, daß man koͤnigliche Münzen überall annehmen, und alle anderen 
davon verfehieden feyn follten. Ordonn. I, 98, . 
1 Carli Rubbi I, 205; 111, 2, 11. Monum, boica iv, 132. 

Schöpfl. Als: dipl. I, 27, 289. 


2 Orig, grelf. III, 424. Helm. I, 85. Die Grafen ton Neuf—⸗ 
hatel hatten das Muͤnzrecht vom Bifchofe von Laufanne empfangen 
Zapf monum. 117. Daffelbe verlieh der Biſchof von Arles (Gall. 
christ. I, Urk. 3), und der Biſchof von Verdun dem Abte des Mi- 
chaelisttojters (Ibid. XIII, 566). 

3 Geſch. ber Hohenftaufen II, 182. 

4 Honorius III verleiht das Müngreht an Firmo. Murat. antiq. 
Ital. II, 884. Kalirtus IT und Innocenz III gaben es bem Kloſter 
Clugny. Concil. XII, 1273. Thomass. IH, }, c. 0. In Rom 
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ımd im Sachfenfpiegel ' wird fchon den Fürften dieſes Recht 
zuerkannt, fofern nur die Eönigliche Betätigung hinzutrete”. 


2. Von ber Muͤnzverwaltung. 


Mo ber Kaiſer oder König ſelbſt das Muͤnzrecht uͤbte, 
ftellte er Dazu gewöhnlich eigene Beamte anz wo er es An: 
deren verliehen hatte, blieb ihm Doch das Recht der Aufſicht 
und Unterfuhung, ob ed den befonderen Freibriefen und 
den allgemeinen Borfchriften gemäß ausgeuͤbt werde; oder 
er ernannte auch wohl zu dieſem Zwecke einen eigenen Münz 
meifter, welcher an ber Leitung des ganzen Muͤnzweſens 
Theil nahm. Endlich finden wir Beiſpiele? von wechſel⸗ 
feitiger Auffiht der Herzöge, Bifchöfe und Bürger über 
das Mimzen bed einen oder bed anderen, und wie es ſcheint, 
fogar der Paiferlichen Münzen. Die Städte überliegen das 
Muͤnzrecht gewöhnlich mehren angefehenen Bürgern *, weiche 
unter dem Namen der Hausgenoffen viele Gewalt er 
bielten, gleichfam Beamte vorſtellten, für richtigen Muͤnz⸗ 
fuß forgten, an dem Prägen und Einmechfeln geringhaltiger 
Münzen Antheil hatten, ausfchließend edle Metalle Tauften 
und verkauften *, den Werth beftimmten u. f. f. Bisweilen 


münzten bie Päpfte und bie Stadt. Ma der I, 93. Murat. antiq 
Kal. II, 565. Vendettini 174, Carli Rubbi I, 142. 

1 Gadjfenfp. II, Art. 26. 

2 In einer Urkunde König, Heinrichs von 1231 zum Beſten der 
Fürften heißt. es fogar: nullam novam monetam in terra alicajus 
principis cudi faciemus, per quam monetam, moneta prindpis 
deterioretur. Monum. boica XXX, 1, 172. Friedrich II betätigte 
1232 diefe Beftimmung. Ibid. p. 191. 

3 Hund metrop. 1,238. Lünig Reichsarchiv, cont. IV, Abſ. 30, urk.. 
Fiſcher Geh. bes Handels I, 437. Olenſchlager 2. 
Hülimann Staͤdteweſen II, 22. 

5 Augsburger Statuten, in Walchs Beitraͤgen IV, 36, und in 
Breibergs Sammlung deutſcher Rechtsalterthuͤmer. Der Munme- 
ſter Hatte daſelbſt ſogar eine Art von Serichzbarkeit im die Hau 
genoffen. — Eichhorn II, $. 296. 
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wurden aber diefe Hausgenoſſen felb Urheber von Miß—⸗ 
brauchen, weshalb der KHaifer, oder Fuͤrſten und Praͤlaten 
zur Herfielung der Ordnung einwirkten. So befahl z. B. 
ber Erzbifhof von Mainz im Jahre 1263, es follten nur 
ſechzehn Münzer in Erfurt fen’; und im Sahre 1258 hob 
ber Erzbifchof von Köln die ganze Hausgenoffenfchaft auf, 
erklärte ihre Leben, um mancher Vergeben willen, für vers 
fallen und behielt fi) das Recht vor Dünger zu ernennen 
und nöthigenfalld auch abzufegen. In Regensburg gingen 
ber Domvogt des Bifchofs, der Burgvogt des Herzogs und 
die angeſehenſten Bürger jährlich an ben drei großen Be: 
richtötagen in den Münzen umber, prüften und flxaften ?. 
Die Muͤnzherren bildeten bier eine gefchloffene Gefellfchaft, 
in welche bie leiblichen Söhne gleichſam nach Erbrecht eine, 
traten; zur Aufnahme von Schwiegerföhnen und anberen 
Verwandten, war hingegen die Einwilligung bed Herzons 
und Bifchofs nöthig. Ums Jahr 1190 fehte Herzog Leo⸗ 
polb von Deflerreich ſogar einen Juden ber Münze vor“. 
Nicht felten verpachteten bie Berechtigten die Münze auf 
eine Reihe von Jahren (3. B. bie Aebtiffian bed Frauen⸗ 
münfters in Zürich, an daſige Bürger auf brei Jahre für 
zwanzig Mark’), wo ed dann freilich an näheren Bedin⸗ 
gungen nicht fehlen durfte, um Mißbrauch zu verbüten. 
In einen Bertrage von 1259, wo Perugia bad Münz- 
wefen zwei Männern aus Lukka auf ſechs Jahre überläßt‘, 

1 Gudenus U, 143, Lünig spic. ecel. voh Köln, Urt. 34. Der 
Bifchof von Zrieft verkaufte fogar Teinen Antheil am Muͤnzrechte ber 
Stadt. Carli Rubbi 1, 206. Kurz Oefterreich unter Ottofar, LI, 61. 

2 Luͤnig Reichsarchiv, cont. IV, Abf. 39, urk. 1. 

3 Gemeiner Chronik 4OL, gu 1212. 


4 Hormayr die Baiern im Morgenlande 47. Wien. Jahrb. XL, 
Anzeigeblatt 28, 


5 Frauenmuͤnſterurk. I, 162; XII, 1030. 
% Vermiglioli app. 1, 17, 71. Auch Bologna verpathtete mehre 


% 


- Male feine Muͤnze. Ghirard. I, 118, 
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wird beflimmt: bie Stabt weifet ein öffentliches Gebäude 
zum Münzen an und forget daß das gefchlagene Gel, 
nachdem man ed geprüft hat, überall im Gebiete unwei⸗ 
gerlih angenommen werbe. Die Unternehmer forgen, daß 
ſich gefchiekte, mit allen nöthigen Werkzeugen verfehen 
Arbeiter in Perugia nieberlaffen; fie prägen das Silber 
nach Gewicht und Fuß der Stabt SAena, das Gold nad 
florentiner Weife, und zahlen ein Drittel des reinen. Ge 
winnes an die Gemeine. Entſteht Zwiſt über die Größe 
beffelben, fo enticheibet der Podeſta von Perugia. Ohne 
Erlaubniß der Unternehmer fol kein rohes Gold oder Silber 
ausgeführt werben, und fie haben den Verkauf zu ange 
meffenen Preifen . Sie find frei von Abgaben und Kriegs⸗ 
dienft und nur ihren eigenen Richtern verantwortlih, es 
ſey denn wegen Verftümmelung und Todſchlag. — Unge 
achtet -diefer und anderer Bedingungen veruneinigte man 
fich dennoch über die Größe des Gewinned und bie Güte 
der Münzen. In Bologna wählten die Anziane und Kon 
fuln zwei über fünfundfechzig Jahr alte Kaufleute, welche 
zwanzig Perfonen ernannten, bie zu zwei und zwei No: 
naten abmechfeind die Aufficht über Münze und Min 
paͤchter batten. 


3 Bon ber Münzkunft und dem Aeußeren der 
Münzen. 


Die Muͤnzkunſt war mit dem Untergange der antiken 
Bildung nicht bloß im Abendlande, ſondern auch unter den 
Byzantinern fo ſehr in Verfall gerathen, daß von Schön: 
beit und Vollendung gar nicht, fondern nur davon bie Rede 
feyn Tann: ob eine Münze mehr ober weniger fchlecht und 


1 Aehnliche und umftändliche Beftimmungen für Kugeburg „Walch 
Beitraͤge IV, 35. 

2 Savioli IH, 2, 742. — Auch in Frankreich waren ſehr viele 
Muͤnz ſtaͤtten und Muͤnzuͤbel, welche Ludwig IK durch zwecmoͤßige Ge 

fege zu befeitigen fuchte. Sismondi VITI, 108. 
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ungeflalt iſt, als die andere. Die Brakteaten ober 
Blech⸗ und Hohl» Münzen, welche feit dem elften Jahr⸗ 
hundert überhanb nahmen und nur auf Einer Seite geprägt 
waren, zeigen die Kunſt auf einer fehr niedrigen Stufe". 
Man legte das Kupfer: oder Silbers Blech über Filz oder 
Leder, flug mit einem gewöhnlich aus Holz gefertigten 
Stempel darauf, und befchnitt dann die einzelnen Stüdke 
rund ober vieredig, bis fie das richtige Gewicht hatten? 
Die Schilliinge, Didpfennige unb auf beiden Seiten ges 
prägte Münzen nahmen fich allerdings etwas beffer aus, 
bleiben aber doch hinter dlteren und neueren Münzen zus 
rad, und nur die Auguſtalen Kaifer Friedrich II? zeigen 
plöglich eine fo große, an die ſchoͤnſten Münzen des Alter 
thums reichende Vollendung, daß Jahrhunderte vorher und 
nachher nichts Achnliches geleiftet wurde, 

Die Abzeichen und Infchriften der Münzen find fehr 
mannichfacher Art. Wir finden abgebildet: Chriftus, Apo⸗ 
fiel, Heilige, Kaifer, Fürften, Städte, Adler, Kreuze, 
Sterne u. A. Bisweilen machten es die Kaifer zur Pflicht 
daß ihre Bildniß und ihr Name auf flddtifhe Münzen ges 
fegt werde’; biöweilen überließen fie Kom, Gehalt und 
Gepräge ganz dem Neuberechtigten®. Einige: Male fetten 


1 Fiſcher Geſch. des Handels I, 433,438. Ludwig Münzkunde 106. 
Goͤtz Kaifermünzgen bes Mittelalters, Beer Münzen bes Mittelalters. 

2 In Gngland ließ Heinrich I die halben und Viertel⸗Stuͤber⸗ 
ftüde zuerſt rund, flatt vieredig prägen. Anderſon I, 507. 

8 Hohenſt. 3b. IH, &. 397. — Doch betrachtete man bie Kunſt 
der Münzer als ein Geheimniß, und Philipp Auguft befahl daß Nies 
manb außer ihren Blutsverwandten dabei zufehen dürfe. Ordonn. I, 30. 

4 Ludwig Münzkunde 125— 130. Paruta 1264. " 

5 Dies fegte Friedrich II für Tortona feft (Botazzi 316. Monte- 
merlo 40). Friedrich I für Komo (Hovelli II, 359). Bisweilen 
wechfelten die Städte mit ben Bilbniffen der Kaifer, bisweilen bebielten 
fie deffen. Büdniß, der zuerft das Müngrecht verlieh. Zanetti IV, 438. 

6 So Heinrich VI dem Biſchofe von Volterra. Ughelli Ital. sacra 
I, 1443. 
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fie feft, daß die Stadtmuͤnze von der Faiferlichen in biefen 
Beziehungen ganz verfchieden feyn müfle'; andere Male 
finden wir ihren Ramen auf der einen, unb ben ber mün 
zenden Stabt auf ber zweiten Seite”. Das Meichögelb, 
bad Friedrich I in Achen fehlagen ließ, zeigte auf einer 
Seite fein Bruflbild, auf ber zweiten das Karls des Gro⸗ 
fen’. In Venedig fchmüdte man die Muͤnzen mit dem 
Bildniſſe Chriſti, des heiligen Markus und des Dogen‘, 
Pavia fchlug noch im vierzehnten Jahrhunderte Münzen 
mit griechischer Infchrift ‘. Die florentiner Goldgulden zeig: 
ten auf einer Seite Johannes den Täufer, auf der zweiten 
eine Lilie®. Inmocenz IV verbot den chriftlichen Staaten 
in Syrien, muhamebanifhe Namen und Sahreszahlen auf 
ihren Münzen anzubringen”. 


4. Bom Münzfuße. 


Schon in jener Zeit blieb der Vortheil nicht verborgen, 
welcher daraus entſteht daß Münzen, felbft verſchiedenes 
Gepräges, gleich find an Schrot und Korn, damit man Ihr 
wechfelfeitiges Werhältnig und ihren Werth leicht ausmit⸗ 
teln und feftftellen könne Allein wegen ber fehr großen 
Zahl von Münzftätten und des niederen Standes der Kunſt 
würde dies Ziel felbft bei gutem Willen und ſtrenger Aafs 
ſicht nicht erreicht worden feyn; wie viel weniger bei ent: 
gegengeſetzten Anfichten und Wünfchen. Denn größer, ad 


1 So berfelbe für Bologna. Murat, antiq. Ital. II, 669. 
2 Ghirard. I, 101, 201. 

‚3 Mader Beiträge I, 89; IV, 97. Dumont I, urf. 145. 
4 Dandolo 313, 316. Sanuto vite 227. 


5 Nunc sola inter alias quas viderim, graecis literis deformatur. 
Anon. de laudib, Pap. c. 13, p. 24. 


6 Malesp. 152, 

7 Rayn. gu 1253, € 52. Reg. Innoc, Jahr X, ep. 439. 

8 Carli Rubbi I, 229, zählt für Italien vom fünften bis dreizehn⸗ 
ten Jahrhundert einundfechzig Wünzftätten auf. 
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jene Bequemlichkeit der Vergleichung und des Handelsver⸗ 
kehrs, erſchien oft der Vortheil, welcher aus einer gerin⸗ 
geren lange verborgenen Auspraͤgung entſtand, oder auch 
wohl gar aus dem geringhaltigeren Praͤgen fremder Muͤn⸗ 
zen mit nachgeahmtem Stempel. Wir finden alſo, trotz 
der theoretiſchen und ſogar im Sachſenſpiegel? als Gefek 
bezeichneten Anſicht, daß alles Geld auf gleiche Weiſe aus⸗ 
gepraͤgt werde, in den verſchiedenen Muͤnzſtaͤtten verſchie⸗ 
dene Muͤnzfuͤße; ja ſelbſt in derſelben Muͤnzſtaͤtte binnen 
kurzen Zwiſchenraͤumen große Veraͤnderungen des fruͤher 
angenommenen Muͤnzfußes?. Und in der Regel waren 
dieſe Beränderungen bloße Verringerungen, um bei bem 
Umprägen Sewinn zu machen, welcher, bis in neueren Zei: 
ten fo oft gereizt und den unmittelbaren Schaden, wie 
den mittelbaren Verluft, irrig hat überfeben laflen. Bis: 
weilen ward auch, noch kürzer, ohne Umprägung bloß der 
Nennwerth der Münzen verändert’, was eine Herabſetzung 
in fich ſchloß. Bald aber lernte man fich gegen folche 
Maaßregeln Schügen, indem man das Geld wog, ober naͤ⸗ 
here Bellimmungen über altes und neues Geld in die Ber: 
träge aufnahm, ober eine beftimmte Berechnung nach einen 
unveränderlichen Münzwerthe anlegte‘. Nicht felten diente 
das Taiferliche Geld, welches fich gleich erhalten hatte, zu 
diefem Zwecke“. Als dies aber ebenfald Weränderungen 
erlitt, oder nur in geringer Menge im Umlaufe blieb, hielt 
man fich an einen feflen ideellen Werth deffelben, um danach 


1 Sacjfenfp. Buch II, Art. 26. 

2 Reposati I, 39. Caffari 253, 254, 260. Zanetti I, 316; III, 367. 

3 So wie zwanzig und vierundzwanzig Gulden⸗Fuß bei gleichem 
Gepräge. Arelat. II, 157. 

4 Verci Ecel. IH, urk. 269. Reg. Honor. III, Jahr II, Urt. 842. 
Zahlungen innerhalb Landes ließen fich eher bei neuem Muͤnzfuße bes 
vichtigens als aber 1256 König Chriſtoph von Dänemark die Münze 
herabſetzte, Mlagte der Papft laut über den Berluft am Binfe Lan- 
gebek V, 593, 

65 Memor. Reg. 1105. 
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das Berhältniß anderer Münzen zu berechnen und aus: 
zugleichen!. 

Weil aber all dieſe Mittel unzureichend blieben, ſuchten 
die Obrigkeiten den Muͤnzverwirrungen durch andere ſehr 
verſchiedener Art abzuhelfen. Bald gebot der Kaiſer, Schrot 
und Korn ſolle überall gleich ſeyn; bald verbot er, daß 
man Gepraͤge, Schrot und Korn ſeiner Muͤnzen irgendwo 
annehme, damit ſich ſchlechtere hiedurch nicht einſchleichen 
moͤchten und mit ben feinen verwechſelt wuͤrden?. Ein 
anderes Mal verſprach umgekehrt Heinrich VI: ex werde 
in ſeinen Muͤnzſtaͤtten zu Duisburg und Dortmund kein 
Geld mit koͤlniſchem Gewichte und Stempel ſchlagen?; und 
Friedrich IE verſprach im Jahre 1232 ganz allgemein: er 
wolle im Gebiete Feines Zürften, zur Berringerung ber 
Landesmuͤnze, neued Geld prägen laſſen“. Derfelbe gebot: 
feine Münzftdtte dürfe, damit Verwirrung und Betrug 
diefer Art aufhöre, nach dem Gepräge einer anderen mins 
zen’. Es finden fich ferner Faiferliche, Städten und Land⸗ 
ſchaften gegebene Freibeiefe‘, wonach Niemand ohne Bei: 
flimmung der Bürger und Stände, die Stadt⸗ oder Landeds 
Münze ändern durfte. Es finden ſich Wertraͤge zwifchen ein: 
zelnen Stäpten (3. 8. 1255 zwifchen Lübe und Hamburg) 
über Aufftellung eines gleichen und feften Münzfußes ”. 





ı Zanetti III, 8; IV, 417. 

2 Hergott geneal. Habsb. TI, urk. 229, 

> Securis 284, - £ünig spic. eccl. von Köln, Urf. 22. 

4 Dienfdhlager 213. 

b Ried cod. I, urk. 341. Gemeiner Chronik 310. — Denariü 
unius monetae ita manifestis signis et imaginum dissimilitudinibus 
distingui debent a denariis alterius monetae, ut statim prima facie 
et sine difficultate aliqua ipsorum ad invicem discretio et differentia 
possit haberi. Urf. König Heinrichs von 1231 in Pertz monum. IV, 281. 

6 1187 Sreibrief für Speie (Gerken VIII, urk. 6). 1237 für 
Steiermark. Luͤnig Reichsarchiv, von Churfürften, Abth. II, Suppi 
Urt. 125. 

7 Sartorius u. A. U, 71. 
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Defumgenätet fans das HUmprägen als Gelberwerbä- 
mittel nie ganz außer Gebrauch, und in Steiermark hielt 
man ed ſchon für Gewinn daß es, lauf Friedrichs II. Frei: 
briefe, nicht öfter ald nach fünf Jahren geſchehen dürfe. 
. Sn Mailand that man es aus Noth während ber Bela⸗ 
gerung durch Friedrich I!, in England öfter zu großer Be: 
Drüdung des niederen. Volkes?; in Frankreich erhob man 
alle drei Jahre eine befondere Abgabe dafür, daß der König 
die Münze nicht Anderte?, und Aehnliches geſchah in Ara- 
gonien. Als in Köln zwifchen dem Erzbifchofe und der Stadt 
über diefen Gegenfland heftiger Streit auöbrach *, entfchieb 
der päpftliche Gefandte im Sabre 1252: die Umprägung 
fey gewöhnlich und möge bleiben beim. Regierungsantritt 
eines .neuen- Erzbiſchofs? und wenn diefer einen Zug über 
die Alpen antrete: — woraus ſich fehließen laßt, daß bie 
Ausprägung geringhaltiger erfolgte, oder, wie ed auch zu⸗ 
fammenhange, einer. Steuer gleich geachtet wurbe. 

Die Größe. des Uebeld trieb einige Male zu befjernden 
Ruͤckſchritten. In Brescia z. B. war zwiſchen 1244 und 
1256 das Geld immer ſchlechter und ſchlechter geworben ?, 
weshalb man eine. neue Ausmuimzung zu dem alten Werthe 
beſchloß und Schulden. zahlen und Werträge erfüllen lieg 
nach einex Gtufenfolge, die dann mit Rüdficht: auf das 
allmählich Sinten berechnet und feftgeftellt war. Nicht 


1 Vicende 37. 

2 Guil. Neubrig. III, 5. Hemingf. II, 30, 1248 warb bie um- 
laufende Münze in England verrufen. Jeder mußte die Prägungs« 
Eoften tragen und erhielt nur fo viel zurüd, als die Maffe des Ein: 
gelieferten betrug. Math. Par. 500. 

3 Bouquet XIII, praef, 39. Le Blanc 152, 157.. 

4 Der Erzbifhof: Wolde ein nume muntze flain 

Beyde richen und armen zo fcaben. 
Das en wolde bie flat nit gehaben. 
Hagen Chronik von 97. 
5 Securis 239, 
& Carlı Rubbi III, 1, 239. 
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felten vereinigten ſich mehre Stäbte über venfelben Muͤnzfuß 
und geftatteten dann wechfelfeitig ihrem Gelbe freien Um: 
lauf‘. Der umfaffendfte Bertrag biefer Art warb 1256 auf 
Betrieb Palavicinid zwifchen vielen Iombarbifchen Städten 
gefchloffen, über Gleichheit ded Gewichtes, Werthes, des 
Zufages von Kupfer” m. f. w.; aber freilich übertrat mar 
bald nachher wiederum die eingegangenen Bebingungen. 


5. Bom Werthe der Münzen. 


Diefer Gegenftand hängt mit dem vorigen genau zu⸗ 
ſammen; da indeß die ungemein große Schwierigkeit, über 
den Werth der Münzen etwas Beflimmted auszumitteln, 
nicht bloß von der Verfchiebenheit des Münzfußes herrührt, 
fo haben wie mehre einzelne Nachrichten, die zur Aufklaͤ⸗ 
rung dienen Tönnten, bier zufammtengeftellt. 

Der, Werth der Münzen ift nämlich außerſt ſchwer 
auszumitteln: : 

Erſtens, weil wir oft nicht wiffen, was für eine Minze 
unter diefem ober jenem Namen verflanden wird; 

Zweitens, weil unter demfelben Ramen, nicht bloß in 
verfchiebenen Ländern und Zeiten, fondern in bemifelben 
Drte und berfelben Zeit, ganz verfchiebene Münzen verflan- 
ben werden? So gab ed leichted und ſchweres Gelb, 
leichte und fchwere Schillinge, Srofchen u. f. w.; 

Drittens, weil man, wie wir fahen, bad Geld fo haͤu⸗ 
fig umprägte; 

Viertens, weil keineswegs alle Münzen nach bemfelben 
Buße geprägt wurden, und Name, Bahleintheilung und 
Gewicht den inneren Werth nicht genügend erkennen läßt. 

Die Mark Silber, um Einiges im Einzelnen als bewei: 
fend mitzutheilen, warb nichts weniger als immer in gleich 


1 So 1181 Piſa und Lukka, 1183 Brescia und Cremona, 205 
Bologna und Ferrara. - Carli Rubbi II, 150, 173, 176. 


2 Poggiali V, 255. 
3 Leukf, antig. Pöld. 285. Giul. zu 1158, p. 140. Guden, I, 430. 
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viel Schillinge (solidi) ausgeprägt‘, und fie felbft hielt 
nicht immer bie gleiche Menge reinen Silbers?. Wiederum 
ſtand das Verhaͤltniß ber Schillinge zu ben Denaren und 
Pfennigen nicht feft°. 

In Stalien theilte man das Pfund (lira, libra) überall 
in zwanzig Schillinge und 240 Denare *z allein die Pfunde 
felbft waren unter einander fehr verfehieben ® und nicht felten 
nur eine Rechnungsmünze, nach welcher keineswegs genau 


1 In zwölf Schillinge im Jahre 1248 (Gruneri opuse. II, 305), in 
vierundzwanzig Schillinge 1180 zu Hildesheim (Bild. chron.), in vier: 
undvierzig Schillinge 1226 in Magdeburg (Ludw. relig. XII, 319), in 
fechzig Schillinge 1231 in Preußen (kukas David II, 144), wo bei 
dem alle zehn Sabre eintretenden Umprägen für vierzehn alte Schillinge 
zwölf neue ausgegeben wurden. In Züri Hatte die Mark funfzig 
Schillinge und achtzehn Denare, dreißig hielten ‚eine veine Mark Silber. 
Frauenmuͤnſterurk. VII, 694. 


2 3. 8. 500 wienerifche Marl waren gleich 56234 kolniſchen. Re- 
gesta Fr. II, 314, 321. 


33.8. ein Schilling hält fünfzehn Pfennige. Defterr. Landr. Kap. 
11. Drei leichte Schillinge find gleich achtzehn ſchweren Denaren. 
Gudeni cod. V, urf. 22, von 1253. Zwei leichte Schillinge find gleich 
einem ſchweren, and dieſer hält zwölf Denare. Gud. V, urk. 27, von 
1255. Vier Denare von Koblenz find gleich zweien von Köln. Vier 
von Regensburg gleich ſechs falzburgern. Monum. boica I, 2093. 
Honth. hist, Trev. I, Url. 436, von 1190. Die Denare von Köln, 
Sreifah und Regensburg verhalten fi) wie 5, 4, 2. Anabert, 27. 
Die koͤlniſche Mark zu zwölf Schillingen ausgeprägt. Urk. Friedrichs I 
von 1174. Quix Gefhichte von Burtfcheid 218. Ein englifdyer ift 
gleich vieren von Anjou. Dumont I, urk. 202. 


4 Dies behauptet Zanetti I, 278. 


53.8. in Aquileja hielt die Lira ums gabe | 1218 etwa 402%, 
Gran, in Lukka 648 Gran fein Silber. Carli Rubbi IH, 1, 259. 
um 1163 gielt die Lira in Pifa und Lukka 1422% Gran rein Silber 
bolognefifchen Gewichtes, in Ferrara und Bologna nur halb fo viel, 
die Lira in Ravenna 676 Gran. Im Anfange des dreigehnten Jahr⸗ 
hunderts war eine Eaiferliche Lira dreimal fo viel, als eine bolognefer. 
Zanetti IN, 7. 
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geprägt wurde'. Range biente die kaiſerliche Lira, als 
unveraͤnderlich, zum Maaßſtaabe: allein auch fie ſank 
zuletzt in Gewicht und Werth’. Scheidemuͤnze prägte man 
in der Regel wohl geringhaltiger aus, wie die größeren 
Stüde; doch finden fi) auch Geſetze und Verträge, welche 
ausdruͤcklich dad Gegentheil vorichreiben”. 

Das Verhältniß des Goldes zum Silber war nicht 
überall daffelbe, es flieg von 1 zu 10, bis auf I zu 12*. 
Die fchönften Goldmünzen waren, wie gefagt, die Augu⸗ 


1 Argelatus I, 154. Mach bemielben hielt in Verona ber Solibus 
zwölf nummi ober vierzehn denarii, und nach Meichelbeck II, 2, 
Urt. 7 hielt eine koͤlniſche Mark zwölf veronefer Pfunde. 

2 Sie hielt zwoͤlf Solidi und biefer zwölf Denare, welche letzten 
aud) impertales hießen. Der Denar hatte zwei mezzani und vier assi. 
Zanetti IV, 418— 428. Rach ben Antich. Long. Milan. II, diss. 17, 
hatte bie Zaiferliche Lira, fo wie Zriebrich I fie in Noceto ausprägte, 
20 Solidi und 240 Denare. Carli Rubbi II, 197 berechnet, daß der 
kaiſerliche Solidus im breigehnten Jahrhunderte galt: 


in Mailand und Pavia . .» . . . 12 Denare 
in Reggio, Bologna, herrara und Euffa . 36 — 
in Florenz... .... 24 und 36 — 
in Verona und Venedig .. . . 64 — 
m Aſtt... 224 — 
in Bresci 143 — 
in Genua . . . . 19% — 


Ueber den häufigen Wechſel des Werthes ber veroneſer Lira im zwoͤlften 
und dreizehnten Jahrhunderte, ſiehe Argelat. II, 57. 1224 lieh Frie⸗ 
drich TI in Sicilien dem Markgrafen von Montferrat 9000 Mark 
Silber koͤhniſchen Gewichtes, und bie Mark war gleich einer halben 
Unze. Benven, di S. Georg. 376. 


3 1263, wo ber Biſchof von Trident einem $lorentiner bie Münze 
übertäßt, foll ein Städ von zwanzig Denaren genau fo viel Silber 
halten, als zwanzig einzelne Eleine Denare. Monum. eccles. Trident. 67. 


4 Der Sachfenfpiegel Bd. III, Art. 45, fest das Verhältnig wie 
1 zu 10; das fächfifche Weichbild 13, wie 1 zu 12. In Stalien war 
ed ums Jahr 1260 in Florenz wie 1 zu 10 17%%,, Neapel Ya, Mais 
land "ra, Lukka Yu, Rom %ı u. |. w., im Durchfchnitt etwa wie 
1 zu 10'%,, oder 10%... Carli Rubbi II, 292. Pagnini della 
decima I, 117, 135. . 
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flalen Friedricho H, die gangbarflen venetianifche Dukaten, 
weiche zuerft von Johann Dandolo, und florentinifche 
Sulbguiden, welde zuerſt im Jahre 1252 gefchlagen 
wurhen'. Ans der Unze: ganz reinen: Goldes pruͤgte man 
acht Hormen, deren einer.. zwanzig Schillinge galtı?.: Ein 
Schilling galt etwas mehr wie aim: Paul, dber wie drei 
Groſchen preusiſch Coutant. a 


6 Bom Verrufen ber Münzen und, von | 
‚ falfhen Münzen. 


Könige, Fuͤrſten, Praͤlaten und Staͤdte befahlen ſehr 
oft: in ihren Staaten und--Gebieten ſolle durchaus Feine 
fremde Münze umlaufen ’:- bei der Ueberzahl von Muͤnz⸗ 
flätten wurde Died Werbot iedoch haͤufig uͤbertreten. Oder 
es fehlte auch wohl an einer hinreichenden Menge eigener 
Mimze,-fo daB man die fremde nach grünblicher Berathung 
einließ“; oder man forberte für biefe Eraubniß einen Theil 
des Gewinnes der fremden Muͤnzherren . 

Das Bemuͤhen der Koͤnige, die Zahl der Minjftätten 
zu veringern, oder Jemandem innerhalb eines gewiſſen 


1 So erzaͤhlt Martino da Canale 16. Im Zahre 1264 hatte auch 
Bologna Goldmuͤnzen. Savioli III, 2, 742. 

2 Malesp. 152. Villani VI, 53. — 770 Stan Silber galten etwa 
einen Floren. Zanetti I, 363, 367.  Argelatus IV, 85; V, 14. 
um 1200 waren in Brescia 1000 aurei gleich 600, librae, und zwoͤlf 
solidi uni floreno aureo. Malvecius 950. 10,000 Byzantiner gal: 
ten zur Beit Ludwigs IX glei) 500,000 ‚livres. Joinville 68. Es 
ift Aber wohl von Taracenifchen Byzantinern die Rede. | 

3 Schöpfl. Als. dipl. I, urk. 272. Chron. Udalr. Aug. zu 1253. 
Bavar. chron, 388. Vermiglioli 20. ‚Zanetti IV, 2, Innoc. 
epist, XI, 135. 

4 So galt in bee Lombardei Hauptfächlich Pavias Münze, in Zus: 
cien bis Rom die von Lukka. Ptel. Luc, XX, c. 32. Nach: Innoc. 
IIL, epist. V, 5, bezahlte man in Spoleto Kirchenins mit Gelbe von 
Pavia. 

& Dies verlangte 1184 Floreng von vulka. Zanetti I, 250, 278, 295, 
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Bezirkes das ausſchließliche Mänzrecht zuzuwelſen?, Hatte 
feinen. bauernden. Erfolg; und abar ſo wenig mochte man 
Freibrieft berichtigen, wie Friedxich H im Jahre 1919 
den Nuͤrnbergern erthtilte? daß fie nämlich mit Ihrem 
Gelde auch auf. füanden Maͤrkten zahlen durften, Weng 
ſtens wurde ba, wo man auslaͤndiſchen Münzen freien im: 
lauf verfiattete, hinzugefegt: man. fote fie nur nach Arm 
inneren Werthe annehmen’; und zu leichterer Weberfiht | 
dienten Tabellen, welche zuweilen von: Der Blrigket be 
glaubigt wurden. Deßüngeachtet mußten Wechsler at: 
fiehen‘ und aus ihrem Gewerbe "großen Vortheil ziehen, 
welchem Uebel man durch die Ertheilung eines Wedfel: 
monopold an den Münzmeifter keineswegs abhalf’, Ur: 
ſpruͤnglich follte diefee wohl. nur ben ausfchließlichen Handel 
mit rohem Silber und Golde befommsens- Gebote biefer Art 
und Ausfuhrverbote jener ‚Metalle (bie wir-oft finden) laſſen 
ſich jedoch nur gu leicht übertweten®,: - - 

Falſche Münze entfland. eigentlich auf drei 
Weiſe: erſtens, wenn Könige, Fuͤrſten und Staͤdte allmaͤh⸗ 
lich immer ſchlechter und ſchlechter muͤnzten, bis man ih 
eigened Geld falfch nennen mußte”; zweitens, wenn duͤrſten 
und Städte ſich eines fremden Stempels bedienten und 
unter demſelben falſch münzten ’; drittens, wenn "einzelne 


- 1.1440 gab Komeap IE dem Bifkofe von Freifingen ein ſolches 
Monopol. ‚Hund metrop. I, 157. — Schannat Worm, urk. 120. 
8 Ente Beichtardhto, cont. IV, Abſ. 35; Med, I. 


3 Srauenmünfteruch, I, 162; xn, 1030, Dumont J, ürf. 145 
v ermiglioli 26, 


4 Luͤnig Reichsarchiv IV, Abſ. 30, urk 1. 

5 Lori gehrain urk. 5. Neugart cod. Alem. II, urk. 90. 
© Poggiali V, 255. Schann. Worm, Urf, 127. Carli Rubbi ], 1% 
7 Dienfdhlager 212. Lang Jahrbuͤcher 372, 


8 In Eule z. B. muͤnzte man falſch mit Piſas Stempel. Murat. 
antig. Ital. II, 715. Ottobonus 353. Gudeni cod. I, 470. Opel‘ 


Wansite den Kaiſer. Friedrich 1 in falſcher Doänje. Otton, Fri vita IL, 2. 
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Münzpächter wider ihren MWertrag, oder einzelne durchaus 
nicht zum Prägen angewiefene Perfonen falfch minzten. 

Die naͤchſte Folge war: DaB all ſolch falſches Geld ver- 
zufen wurde '; obgleich bisweilen daſſelbe beſſerem Gelde 
wiverfuhe, Bloß um dadurch Feinden zu ſchaden? Nach 
ſaͤchſiſchem Rechte durfte man mit. verrufener Muͤnze noch 
vierzehn Tage lang Schuld bezahlen und Pfand Iöfen’; ent; 
deckte man fie ſpaͤter, fo ward fie zerſchlagen und. die 
Maſſe dem Befiger zuruͤckgegeben. 

Das Münzen mit fremden Stempel galt an ſich ſchon 
für Mißbrauch; wie viel mehr, wenn Fuͤrſten und Staͤdte 
fi erlaubten auf ſolche Weiſe felfh zu muͤnzen. Dur 
Reid: umd Kirchen Gefege, ober auch durch ausdrückliche 
Sriedenöbehingungen. fuchte man dieſem Uebel ein Ende zu 
machen‘ Zaft noch anflößiger erſcheint es, daß ‚Könige 
bisweilen ihr eigen Geld verriefen und zur Münze einfors 
berten, um «8 geringhaltiget umzuprdgen und. auszugeben. 
Dies geſchah 3.8. in Polen faſt regelmaͤßig alle brei Jahre, 
und ‚in Ungern faft jähslih?, wobei bie Juden treffliche 
Gelegenheit zum Wucher fanden. Daß jeder neue Regent 
es thue, galt als natuͤrliche Regel. Falſchmuͤnzen durch 

einzelne Unberechtigte ward ſehr verſchieden, jedoch immer 
hart beſtraft, 5 DB. durch Verluſt der Augen in England‘, 
ber Hand in der Normandie, mit dem Tode nad fäde 


ı Heinrich VI befiehlt, die Florentiner follten bie von ihm verrufene 
Münze des Bifchofs von Fulciano nicht umlaufen laſſen. Cartap. di 
Firenze I, 1. Friedrich II verrief 1234 alle feit Heinrich VI ohne 
gehörige Erlaubniß geſchlagenen Münzen. Alber. 549. Olenſchla⸗ 
ger 213, 

2 Deshalb verrief Erzbiſchof Chriftian von Mainz im Sahre 1172 
die Münze Pifas. Obertus 346. 

3 Sachfenfp. II, Art. 26. 

4 Ebend. Gallia christ. VI, preuv. p. 374. 

5 Innoc. eq. IX, 219. Engel Gef. von Ungern I, 292, 298, 

6 Oculos et inferiores partes oorporie. Klemingf. I, 28. Ginigen 
die Hände abgehauen, testiculi mugilat, Sperke script. 67. 
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fiſchem Rrechte?z ja in Bologia word: ein Fatſchmimzer 
Voger. verbrannt’. .: ©. 

Faſt eben fo fireng verſehr man gegen die, welche das 
Be brſchnitten, und ſuchte durch Nachwiegen und dadurch 
daß Stempel und: Juſchrift bs an ven aͤußerſten Rand 
reichten, vem Frevel vorzubeugen’. Eder: falfche Münzen 
ausgab, oder bei wem fie: ſich farben, mußte genau nach: 
weifen‘ wie er in ihren Beſitz gekommen ſey; fonft gerteth 
er in Gefahr, die Hand und bei wo ößeren Summen 
ons "Leben zu verlieren:“. . 

Zu dieſen weltlichen Strafen ute. ſich der girchen⸗ 
San, und zwar nicht blog gegen ben Kalfchıniinger "; fon- 
ben in dem Drte wo ſich ein. ſolcher befand, ja -felbft da, 
wo: falſche: Münze im Umlauf ‚war: ımd: angenommen warb, 
hörte oft aller Gottesdienſt auf. Sol 


1. Bon ben Dreifen der Dinge. 


Winn es ſchwer iſt, den Werth der Muͤnzen früherer 
ah bimbeife auszumitteln, ſo iſt es noch ſchwerer die 
Preiſe der Dinge, oder das wechſelſeitige Verhaͤltniß zwi⸗ 
Then Metall und Gegenſtaͤnden fruchtbar feſtzuſtellen: denn 
man müuß alsdann auch das Mähf des Gemeſſenen kennen, 
und herausbringen, wie ‘fi ich berſchich ene Gegenftaͤnde zu 
dem Metallgelde verhieiten. Wenn ich?z. B. Finde: der 
ee en | Pofket zwei Schiinge, ſo hilft es wenig, 


a concil. x, 1126. Sachſenſp. II, Kt > 

2 Griff zu 1266, 

3 In Bologna verlor ein folcher die ‚Band, ‚Campagnola lib, jur. 
c. 80, und in England war das Uebel in der ‚Mitte bei dreizehnten 
Zahrhunderts fo arg geworden, daß die Strafe des Galgens den Thaͤter 
traf. Waverl. ann. zu 1247. Math. Par. 500. 

4 tünig Reichsarchiv, cont. IV, Abf. 20, In. 1. Sachſenſp. I, 
Art. 26. 

5-Neugart cod. Alem. II, urk. 930. Hergolt gen. Habsb, II, 
rk. 220. Gencil. XII, 1336, no. 15, 
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ben Shbergehalt've3.deptan zu kennen, ich muß auch bie 
Größe des Modius ermitteln. : Und wenn: dies gelingt, ‚fo 
ſteht Damit nicht ſeſt ob der. Preis. hoch. aber, gering. wer, 
und noch weriger,'wie er. ſich a dem; Preiſe anderer Dinge 
und Bebuͤrfniſſe verhält... un u 

Wir begnügen uns, "Hier. einige: Thatluchen miezutheilen, > 
welche bei . anfefındgen dorſchungen oebravht werden 
koͤnnen. 

In Ravenna koſtcen ! im breijehnten Jehetauberte fie⸗ 
ben Hufnägel einen: Denar, ober bad: Buſchlagen eines 
Pierdefußes (im Murchſchnitt mit ‚gutem oder ſchlechtem 
Eiſen) ſieben⸗Dendre. Ein Pferd koſtete zwanzig bis funf⸗ 
zig Pfund‘, 1000 Backſteine funfzehn Schillinge, das Bart⸗ 
ſcheeren eines Ritterd: zwei Denait. Der Sturius Getreibe 
galt im Mittelpreife zehn: Schillinge, ihn zu mahlen gab 
man einen Schilling, oder wenn ex. theurer warb, nur zwoͤlf 
Denare. Der Bäder, welcher das Holz erhielt, befam: für 
ben Starius zu backen einen Denar, ober: ein: Brot. Für 
das Hinbringen und Zuruͤckbringen eines. Starius Getreide 
zur Mühle 'gab man einen Denar, und eben fo viel. um 
ein Sauma Bein. auf einem. &fel ins Schiff: wagen: zu 
laſſen. In Verona? koſtete ums Jahr 1225.ein Pferd im 
Durchſchnitt fuͤnfundzwanzig Liren;.im Jahre 1260 wurden 
zwölf für 438 Liren verkauft. Der Soldat erhielt monat⸗ 
lich drei Liren; ein Dachdecker täglich. mit Koſt drei Schil- 
linge, ohne Koft vier Schillinge ſechs Denare. 

In Oberitalin werden zu 1185 folgende Getreidepreife 
als niebrig angegeben ’: ber Starind Weizen vierzehn Des 
nare, Roggen zehn, Spelt fünf. Im Sabre .1243 flieg 
dagegen bei .einer Hungerdnoth der Starius Weizen bi8 
zwanzig Schilinge. Als Mittelpreis wären. font Sqhiuinge 


1 Eigentlich waren dies gerichtliche Tagen. _ Fantuzzi w, 170, 263, 
no. 264, 274, 279, 283, 289. 


2 Argelatus II, 65. 
3 Johann, de Muss 3. I.  :- - 
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zu betrachten. Wenn die Meiſe uͤber eine gewiſſe Hoͤhe 
ſtiegen, follten, nach einem mailaͤndiſchen Geſetze von 1257, 
die Kornboͤden der Geiſtlichen unterfucht und das Ueber⸗ 
flüffige in Die Stadt gefahren merden'. Asch ber Land⸗ 
mann war, wie ed feheint, verpflichtet. einen Xheil feines 
Gewinns nach Mailand zu bringen. 

Aus bem Plane zur Verpflegung eines Heeres, welchen 
Sanutus? am Ende ded dreizehnten Jahrhunderts entwirft, 
Infiew ſich Durch umfänbliche Prüfung mannichfache Ergeb⸗ 
nie herausbringen; wir begnügen und mit folgenden An- 
beutungen. Das Pfund Fleifih koſtete faſt Dreimal fo viel, 
als das Pfund Brot. Der Kaͤſe war fo theuer, ald das 
Fleiſch, die Bohnen um ein Neuntel wohlfeiler, als ber 
Weizen. Die Rahrung eineh Soldaten mochte täglich einen 
Groſchen ſechs Pfennige, ber Solo ſechs Pfennige betragen. 
Mithin verhielten fich die Koſten ber Bedinfniſſe, weiche 
von dem Ichten befititten werden follfen, zu den Koſten ber 
Rahrung etwa wie eind zu drri. Brot, Wein, Kaͤſe und 
Bohnen wurben täglich, Kleifch nur den dritten Tag vers 
abreiht. Der Sertarius Weigen gab .105 Pfund Brot, 
und da man täglich ein und einhalb Pfund auf den Mann 
vechnete, fo mag bad Pfund mit dem berliner ziemlich gleich 
gewefen: feyn, unb ber Serxtarius etwa. achtzehn berliner 
Metzen gehalten haben. 

In Baiern? galt ums ‚Zah 1130 ein Ochſe vierzig 
Denare; fechzig Eier fo vief, ald drei Man (metretae) 
Bohnen oder Hirfe, oder Drei Rummi. 1175 wınden 
bafelbft von Leuten flatt ber Ablieferung gezahlt, für den 
Modius Weizen zwölf Denare, Roggen act, Dafer ſechs. 
Ein Schwein koſtete zwanzig bis ſechzig Rummi, ein Lamm 
fimf, eine Karada Bier brei ſchwere Schiiinge Um 1267 
wurden zwölf Schweine mit drei Talenten bezahlt. Im 


* 1 Giulini zu 1257, ©, 152. 


2 Sanut. 64. 
83 Monum. boica V, 134; XII, 346, 415; xxu, 15, 137. 
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Bergleiih mit der jetzigen Zeit waren damals in Baiexn 
Hofer mid . Heu wohlfeil, Brot und Bier etwa gleich, 
Fleiſch und ale auslaͤndifchen Beduͤrfniſſe, auch Roſſe und 
Waffen verhaͤltnißmaͤßig theurer'. Im Sabre 1262 galt 
is Luce das Maaß des beften Weines zwei Heller, fechzig 
Fiſche zwei bis fieben Heller, ein Mütt- Hafer fünf Schil⸗ 
kinge?. In England koſtete zur Zeit Richards I ein Huhn 
etwa einar Stüber?, Auf feinem Kreuzzuge zahlte Frie⸗ 
drich I in: Ungern für das Sutter von hundert Pferden 
eine Mark, und eben fo. viel. für vier Ochſen“. Im Jahre 
1087 galt: Sei‘ der. Belagerung. von Antiechien sur wohl: 
feilen Deit: ein Dehs funf Schillinge, zur theuren zwei Mark, 
ein Schaf drei bis vier Denare, zur theuren fünf bis face 
Schillinge *\ | 
Eigenthuͤmlech ift .bie- Belimmung Heimichs des ‚Er: 
lauchten won’ 1256: bag man mit ber neuen -altenburger 
Münze, Getteibe, Honig, Hopfen und. Welle Laufen und 
bezahlen muͤfſe; alte übrigen Gegenftände aber mit anderer 
Münze bezablen bürfe °. 


‘8 Bon Maͤghen und Gewichten. 


Maaß und. Gewicht war: ein ſteter Gegenſtand obrig⸗ 
keitlicher Aufmerkſamkeitz dennoch blonnte man nicht einmal 
ber Betrügereien. ganz Herr werben, viel weniger die ſtatt⸗ 
findenden ſehr großen Verſchiedenheiten abichaften ’, Jene 


wurden indeß überall hart beftraft‘,. und an vielen Orten 


1 Lang Jahrb. 374. 

3 Bufinger Lucern 123. 

3 Anderfon IT, 602. 

4 Godofr. mon. zu 1188. 

5 Wilh. Tyr. 692. 

6 Liebe Nachleſe 34. 

7 Beifpiele Gudeni cod. V, 42, 53. Ludw. Telig, Insc, I, 4t, 
165. Lang Sahrb. 366. Dreyers Beiträge 94. 

8 Westph. III, 626, Buchat ätsf. 15. Schöpflin kist. Zar. Bad, 
V, 53. Häbeılin statuta Susatensla 27. . 
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nur Öffentlich geflempelte und anerkannte Maaße gebuldet’, 
Nach dem öfterreichifchen Landrechte folkten Gewicht, Eike, 
Eimer und Mebe im ganzen Lande gleich ſeyn?. Rider) 
Löwenherz befahl daffelbe. bei fhweren Strafen, und lief 
zu diefem Zwecke eiferne Mufterellen, geaichte Gefäße mit 
eifernen Rändern u. dergl. machen: allein er konnte feine 
Abficht keineswegs durchſetzen, und ald bie hiedurch .einge 
ſchraͤnkten Handeldleute feinem Nachfolger Iohann anfehn: 
lihe Summen zahlten, hielt diefer: nicht weiter auf bie 
Befolgung jener Vorſchriften?. Eine Zollrolle für Flandern 
ſetzt feſt: es fole im ganzen Lande daſſelbe Gewicht fen‘. 
Schon damals fuchte man ein fefles, unwandelbares Sunt- 
maaß- aufzufinben, verfuhr aber dabei freilich möcht mit der 
wiffenfchaftlihen Genauigkeit unferer Tage. Als König 
Dttofar von Böhmen, zum Berdruffe der Edlen und Bir: 
ger, fo wie zur Freude der Bauern und Armen; alle Maaße 
erneuen und mit feinem Namen bezeichnen ließ, wurden 
vier Gerſtenkoͤrner in der Breite neben einander gelegt”. 
Diefe galten einem Querfinger gleich, zehn Uuerfinger eine 
Spanne. So viel Weizen ald man in beiden Händen zu⸗ 
fammenhielt, hieß ein Becher; fo viel Wein ald man auf 
diefe Weife halten konnte, galt für ein Quartz und fo viel 
Pfeffer als eine Hand faßte, für ein Loth. 

Bet einem fo ſchwankenden Verfahren mochten bie Uebel 
eher wachfen, als verſchwinden, und überhaupt finden ſich 


1 &o in Verona, Ravenna, Montekaſſino. Campagn. 205. Far 
tuzzi IV, 49, 115, 116. Gattula IM, 307, 338. In Bremen. 
Lünig Reichsarchiv, cont. IV, Abſchn. 6, urk. 3. Im Augeburg. 
Freiberg deutfche Rechtsalterthümer 16, 

2 Oeſterr. Landr. Kap. 44. ' 

s Bromton 1258. Math, Par. 109, 631, Waverl. ann. zu 11%. 
Laudun. chr. 708, 

4 Barnfönig I, 27. 

& Neplachon. chr. zu 1268, Cosmae continuatores 410, Sqal⸗ 
ler Beſchreibung von Prag II, 2. 
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zu mehrer Berwirrung oft alte und neue Maaße neben 
einander im Gebrauche“. In -mehren italienifchen Städten 
gab es für diefe Dinge befonderd angeftelte Obrigkeiten, 
welche felbft die Größe der Ziegelfteine beflimmten? Bis: 
weilen festen Städte, fo Slorenz und Pifa ums Jahr 1256 
feft, fie wollten gleiched Maag und Gewicht führen. 

Auf eine fonft wohl nirgends vorkommende Weife ver: 
fuhren lange Zeit die Chalifen von Bagdad. Sie hielten 
beim Ausgeben des Geldes nad dem Gewichte eine richtige 
Waage, bei. den. Eimmahmen aber ‚eine zweite, Die jedes 
Goldſtuͤck um einen Stan zu leicht. zeigte. Diefer angeb⸗ 
liche Mangel mußte nachgezahlt werden, bi8 der Chalıf 
Daher Muhamed im Jahre 1226 den Mißbrauch abſchafſte ‘ 





1So % &. in Florenz 1919 alt und’ neu Getreidemaaß. Cartap. 
di Cestello, Urt. 148, 


33. 8. in Piſtoja. Statuti'ai-8, Jacopo 2. Eine ſolche Ein⸗ 


richtung fuͤr Perugia beſtatigte vapſt bonoriag II. Reg Sehr van, | 


mi. 106° . 5; 
3 Eixcerpta ;Magtinb. XLI, 25. . . 
4 Abul£ 4u.1226°. | 


IV. Bon Abgaben, Zoͤllen und Regalien. 


1. Bon dem Berhältniffe der Abgaben zu dem 
Staatsrehte und dem Kriegswefen. 


©, wie in allen Zeitabſchnitten der Geſchichte, fland im 
Mittelalter das Ausfchreiben, Bewilligen, Erheben ber Abs 
gaben, im engflen Zufammenhange mit dem Staatörechte 
und dem Kriegsweſen. Jede Begründung ober Beurthei⸗ 
lung jener Lehre, ohne genaue Rüdficht auf dieſe wichtigen 
Gegenftände, bleibt einfeitig und ungenügend. 

Als die Deutfchen zuerſt größere gefellfchaftlihe Ver⸗ 
bindungen ſchloſſen, brauchten fie kein Geld und hatten 
keines. Ja felbft an die Stelle aller anderen Leiflungen 
trat nur eine Forderung: die Genoffenfchaft wider fremde 
Gewalt zu ſchuͤtzen; Kriegsdienſt war die höchfte Pflicht, 
fo wie dad Kennzeichen eined freien Manned. Nach dem 
Erobern vieler Länder warb dieſe Anficht nicht bloß feſt⸗ 
gehalten, fondern dahin erweitert und näher beflimmt, daß 
nur der Befiegte, der Unterthan ſteuere; jeber freie Dann 
hingegen, ald Sieger und Krieger, feuerfrei fey und bleibe. 
Nicht minder war für fpdtere Zeiten die Steuerfreiheit 
des jich entwidelnden, den Kriegsdienft auöfchließlich über: 
nehmenden Adels ganz der Billigkeit gemäß: denn ihm in 
jener Bett, neben fo ſchwerer perfünlicher Verpflichtung, 
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Steuern aufzulegen', wäre fo ungerecht, ja unausdfuͤhrbar 
gewefen, ald wenn man jest von ben auögehobenen Sal 
daten verlangte, fie follten ohne Sold dienen... Die Steuer 
freiheit der Krieger im Mittelalter wer nichts Anderes, als 
ber Sold berfelben in unferen Tagen, und hätte. man de; 
mals jene verworfen, fo hätte man dieſen bewilligen mäffen. 
Nur wenn befoldete Krieger ſteuerfrei ſeyn wollen, wenn 
die wegen perfönlicher Bflichten Steuerfreien nicht mehr 
ausſchließlich ober Doch vorzugsweife bie Kriegslaſt tragen, 
muß in der Kriegs⸗ und Stener-Berfaffeng sine Aenderung 
eintreten, ober bad urfprünglich Natürliche und Billige ver- 
wandelt ſich in Unnatürliched und Ungerechtes. Mithin if 
die Frage über die Steuerfreiheit des Adels in unferen 
Zagen eine ganz andere, als im zwoͤlften Jahrhunderte, und 
verlangt eine Unterfuchung und Beantwortung ‚welche nicht 
hieher gehoͤrt. 

Hingegen ſtellte ſich wit Entæidelung bed Kriegsende 
in jener Zeit, dad Steuerweſen für. diejenigen welche keine 
Kriegsdienſte leifleten, watürlich. anders als in ben frirberen 
Jahrhunderten, wo biefe Berpflichtung ganz allgemein und 
von Abgaben gex nicht Die Rebe war. Es kommen aber 
hiebei verfchiebene Klaſſen von Menſchen in Betracht. 

Erſtens, diejenigen freien Maͤnner, welche zwar unab⸗ 
haͤngig geblieben, aber nicht in den Adel hinaufgeruͤckt 
waren. Won dieſen mochte man an der Stelle des alten 
Kriegsdienſtes eine. Kriegäfteuer fordern, welche von koͤnig⸗ 
lihen Beamten für Eönigliche Kaffen erhoben wurde. Bir 
weilen lagen aber bie Dinge fo, daß es unmoͤglich war 
diefelbe beizutreiben, was nichts Anberes beißt ale: bie 
Kriegamacht hatte abgenommen, ohne daß die Geldmacht 


1 Rad) den Etabl. de S. Louis blieb ein Gebäude, wann es am 
einen Edeln Fam, fteuerpflichtig, fofern er es bermiethete; es ward 
fteuerfrei, wenn er es ſelbſt bewohnte. — In einer Urkunde Friedrichs 1 
von 1456 fie Groitfih und Pegau heißt es: Mercatores areas vel 
curtes suas non militibus, sed‘ mercatoribus qui forensia jura 
exequantur, vendant. Ludw. relig. 1I, 200,. . 
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in gleichem Werbättniffe wuchs. MWisweilen ward umgekehrt 
die Heerbannsſteuer fo drüdend, daß Der minder mädkige 
Freie ſich lieber einem märhtigen Herrn anfdloß, deſſen 
2ehnsmann ward, und fo bie unmittelbaren Berbindungen 
mit dem Könige. and deffen Beamten loͤſete. 

Zweitens: auf die eben genannte, ober. auf.irgend eine 
andere. Weiſe lehnspflichtig Gewordene, ſollten zwar in dem 
Könige ihren legten Oberherrn erfenmen und ihm zu treuen 
Seiftungen, ober Steuern. verbimben bleiben: allein biefer 
Grundſatz ließ fich kaum in Hinfiht der unmittelbaren 
Lehnsmannen feſthalten, während jede.’an .Aftervafallen ge 
richtete Forderung in der Regel duch den Afterlehnsherrn 
gehen mußte und bei ihm nicht felten Schwierigkeiten fand 
Ja bisweilen ftanden deren Forderungen und: Zwede in 
ſchroffem Gegenfage zu denen. bes Königs: oder hoͤchſten 
Lehnsheren. Wenn alfo der Lehnsmann durch fein neues 
Verhältniß auch gegen willkuͤrliche Behandlung vom Seiten 
des letzten gefchügt war, ſo zeigten ſich für: ihn andete Ge 
fahren durch ſeinen unmittelbaren Lehnsherrn, und ein rich⸗ 
tiges gluͤckliches Verhaͤltniß entfland nur, ſofern die Könige 
und die Afterlehnsherren ſich wechfelſeitig in Zaum hiellen, 
oder die Macht aller ſich in ein billiges Gleichgewicht ſetze 
Doch ſcheint Über: Maaß und Umfang des Kriegsdienſtes 
zus Zeit ber vollen Ausbildung des Lehnsweſens wenige 
Streit und weniger Drud -flattgefunden zu haben, als in 
manchem: anderen Zeitabſchnitte; das Meifte war herlömm: 
lich und vettragsmaͤßig beſtimmt. Anders ſtellten fih die 
Berhältniffe. --  - | 

Drittens, für diejenigen Einwohner, welche nicht in 
ein Lehnsverhaͤltniß getreten waren, und deren Rflichten 
und Leiftungen fich Feineswegs allein auf den Krieg bezogen. 
Wir finden bier die mannichfachſten Einrichtungen und Ab 
flufungen. So gab es z. B. erfiens, in einigen Theilen 
Deutfchlands freie, auf ihrem eigenen Grund und Boden 
unabhängig wohnende Männer, welche faft allen und jeden 
Forderungen unerreichbar lebten, da die Heerbannsſteuei 


‘ 
\ 
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aufgehört hatte-und allgemeine Landes⸗ und Kriegs: Abgaben 
nicht durchgeſetzt wurden; zweitens, Dienfimannen‘ von fol 
her Bedeutung und ſolchem Einfluſſe, daß manche Lehne: 
mannen fich in fchlechterer Lage befanden; drittens, Dienſt⸗ 
mannen mit gemeflenen, aber fchweren Leiflungen, Lieferun⸗ 
gen und Zahlungen; viertend, hörige und leibeigene Leute, 
mit ungemeflenen Pflichten, welche weder in Rerht noch 
Herkommen Hülfe fanden, fonbern der Milde und Klugheit 
ihrer Herren vertrauen mußten, und nur in mandjen Salem 
bei der. Kirche Schub. fuchen konnten: . | 

Biertens, feit :Entwidelung des Buͤrgerweſens flanben 
die Staͤdte in’ ſehr mannichfachen Berhälniffen zu ven 
Koͤnigen, Fuͤrſten und Praͤlaten. 

Fuͤnftens, erſtritten bie Geiſtlichen zwar nicht die. Frei⸗ 
beit von allen, aber doch von. vielen Abgaben, worüber das 
Roͤthige anderwaͤrts mitgetheift werben fol. Als Mißbrauch 
Laßt: fi Hier. noch ermähnen: :baß Laien ihre Ber. bis: 
weilen fcheinbar. ben Geiſtlichen uͤbergaben und‘ fi zuruͤck⸗ 
belehnen ließen, um, gegen. geringen -WBeriufl, bie Steuer: 
freiheit ‚und ſonſtige Vortheile kirchlicher Beſitzungen zu "ge 
winnen‘. Died. führte aber zu. ber: Wocfchrift: die Kirchen 
ſollten feine Grundſtuͤcke und Häufer erwetben, fimdern bei 
Schenkungen ode. Erbſchaften deren Werth bekommen, jene 
Seſitthuwer aber ſteuerbar in weltlichen nen bbeiben ?, 


2 Bon dem Befeusrungsverpte. on 


Das Recht Steuern aufzufegen, fland: im Mittelalter 
feinem Herrſcher in der Art zu, wie baffelbe in neueren 
unbeſchraͤnkten Königreichen ausgehbt wirb.:- Jeder war 
zunädft auf fein Eigenthum angewiefen und durfte nicht 
glauben, daß er an den Gütern feiner Unterthanen eine 
unerſchoͤpfliche Quelle wilkürlich zu verwendender Einnahmen 


1 Verci Rcel. I, 41 J 1 


2 So 1219 für Goslar. Luͤnig Reichsarchiv, wont, IV, Abth. 
urk. I. 
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beine '. Ob man ihm viel bewilligen wolle, hing ven 
feinen Verdienſten, feiner Belichtheit und dem wahren Be⸗ 
dürfniffe ab. Aber auch die Lehre von Bewilligen ge 
ftaltete fi anders, als in unferen Tagen: 

- Einmal, weil Maaß und Nothwendigfeit der Ausgaben 
damals firenger beinachtet und beurteilt wurde; 

Ferner, weil Adel und Geifilichkeit in ber Regel gar 
nicht befteuert werden Bonnten, und bie Freibriefe der Stäbte 
nicht minder hemmend dazwiſchentraten; 

Endlich, weil fein Stand fir den anderen bewilligen, 
ober zwei ben beitten durch Mehrheit ber Stimmen (melde 
überhaupt nie unbebingt nad) Köpfen gezählt: wurden) ab: 
flimmen Eonnten. 

Hieraus ergiebt fih, daB, wenn ed jetzt bei dem Be 
flenern oft gar zu leicht hergeht, damald faſt zu viel 
Beſchraͤnkung der Könige und Fuͤrſten flattfend, fo baf 
die Reichöguter und Domainen gar fehr angegriffen wen 
den; weßhalb jene dem Einzelnen höflich bad abzugewinnen 
fuchten, was ſich von ber ganzen Körperfihaft nicht erhal: 
ten ließ, ober auch, wo fie ſich ſtark genug fühlten, ganz 
einfach Gewalt brauchten” Solchen Uebelfländen vorzu⸗ 
beugen, warb es in ben meiften Ländern für gewifle Faͤlle 
geſetzlich, oder doch herkoͤmmlich, Beiſteuern, Adjutorien, zu 
fordern und. zu geben: z. B. wenn ber Fuͤrſt oder Lehns⸗ 
herr gefangen wurbe, feinen Sohn zum Ritter fchlug, feine 
Tochter verheirathete, oder zum Reichsdienſte zog; wenn 
der Praͤlat geweiht ward, allgemeine Kicchenverfammlamgen 
beſuchte? u. f. w. Bon jenen Beifleuern war in der Regel 
Niemand frei: ald z. B. Herzog Ludwig von Baiern im 


1 Swer über reht arme Leute twinget 

Und fi ze grogzen ſchaden bringet, 

Mit bete, ungelte und mit fteur 

Dez fel gat zu dem hellifchen feor. Renner 2286. 
2 Math. Parie 509, 578 u. a, D. 
3 Lang Steuerverf. 54. 
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Sabre. 1215 gefangen: wurde, mußten Reiche und Xrme, 
Edle und Unedle, Laien und Geiſtliche zur Loͤſungsſumme 
beitragen‘. — Wenn hingegen König Wilhelm II von Eng- 
land das Geld weiches er feinem Bruber Mobert. für Ab⸗ 
tretung der Normandie zahlen mußte, von Laien und Geiſt⸗ 
lichen betrieb, ſo verfuhr er mehr. nach Willkuͤr als nach 
Recht; und noch algemeiner war. der Uebelſtand, daß 
Adel und Geiſtliche ihren Beitrag zu ſolchen Steven auf 
ihre Unterthanen legten, ohne von ihrem ımmittelbaren 
Eigenthume angemeffen zu zahlen... Doch blieb diefer Miß⸗ 
brauch feitend der weltlichen und Eirchlichen Oberen nicht 
ungerhgt: fo befahl 3. B. Kaifer Sriebrich IE: Fein Kürft 
dürfe willfürkich Abgaben auflegen ober erhöhen’. Daffelbe 
fegten im zwölften Jahrhunderte ganz allgemein mehre 
Kirchenverſammlungen feft*, und im Sahre 1235 bannte. 
fogar der paͤpſtliche Abgeortmete ben Erzbifchof von Mainz, 
wegen Urbertretung dieſer heilſamen Borfchriften. 
Jede Gemeine trug ihre. Gemeinelaſten; und wo per: 

ſoͤnliche Dienſtleiſtung nicht zureichte, brachte man, meiſt 
wohl nach eigener Vertheilung, Geld auf zum Bau der 
Kirchen, zu Einſchließung der Gottesaͤcker“ u. ſ. w. Mehre 
Staͤdte erbielten größere, ja faſt unbeſchraͤnkte Zoll⸗ und 
Beſteuerungs⸗Rechte. Ob nun gleich, wenn bie Bürger 
ſich ſelbſt beſteuerten, ungleich weniger Mißbrauch zu be⸗ 
ſorgen war, add wenn ein. Fremder dies Recht ausuͤbte: 
ſo finden ſich doch Beiſpiele, daß die Vorſteher hiebei ſehr 
hart und einfeitig verführen, biß die Koͤnige und ſelbſt bie 
Bilhäfe beifend ins Mittel fuaten”. 

1 Gemelner Siem. 3 Conradi catal. imper. 

2 Roger Hov. 466. Wilh. Malmesb. 124, Siünepn Dunelm de 
regib. Angl zu 1096. 

3 Kür Steiermark, Luͤnig Reichdarchiv, cont. I, urk. 76. 

4 Concil. XI, 1678; XII, 308, no. 10. Gudeni cod. I, 636. 

5 Math. Paris addenda 131. 


6 Schöpfl. Alsat. diplom. I, urk. 598 von Straßburg. Mediol. 
ann. zu 1254. 
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Die allgemeinen Regeln, welche wir bis jeßt anbeuteten, 
erlitten aber eine große Menge: von Ausnahmen, Abſtu⸗ 
fungen und näheren Beflimmungen,. durch Zreibriefe und 
Bewilligungen, welche Könige, Fürften und Prälaten, haupt⸗ 
ſaͤchlich an Städte, Geiſtliche, Kloͤſter u: ſ. w. ertheilten. 
Näheres barlıber werden wir an zweckmaͤßiger Stelle bei⸗ 
ringen, und erinnern bier 'nur noch: Daß. mehre Stäbte, 
befonderd in Stalien und Deutichland, ſich wechfeifitig 
Freihrit von ihren voͤllen und Abgaben zuficherten . 1 


3. Von den verfchiebenen. Arten der Steuern. 


Die Einfachheit ber gefelligen Verbindungen und des 
VBerkehres, dad Vorwalten von Leiſtungen und Lieferungen, 
die geringere Bedeutſamkeit des Geldes u. f. w. laſſen ver: 
muthen: das geſammte Steuerweſen ‚fen‘ im zroölften m 
dreizehnten Jahrhundert ebenfalls ſehr einfach geweſen, und 
man habe.nur wenige Arten von Abgaben gekannt. Ande⸗ 
verfeits :trachtete. dumals Jeber feine Rechte un‘ Pflichten 
ſchlechterdings eigenthuͤmlich und mit Brruͤckfichtigung bei 
Perfoͤnlichſten ımb Dertlichften feſtziſtellen, os entſtanden 
eine außerordentliche Menge von Verträgen umd Abkonmen, 
and bie Lehre von allgemeinen Glejchftellen und Gleich⸗ 
machen der Steuern fehlte ganz, weil man darin nicht bie 
groͤßere Gerechtigkeit, fonbern "ein Abfehen von allem Rechte, 
ein Verwerfen bed natuͤrlich und geſetzlich Verſchiedenen 
erkannt haben winde. :. Deshalb finden wir eine faſt um 
zühlbare Menge von. Abgaben, und wenn ſich anch bi 
näherer Prüfung ergiebt ; baß .umter vielen verſchledenen 
Benennungen oft im Wefentlichen daflelbe verftanden wird, 
fo bleiben doch weit mehr Befteuerungßarten übrig, als 
man erwarten ſollte. 

In unferen Zagen würde man biefelben ganz natuͤrlich 
und faſt ausfchließlih nach den Gegenfländen und be 
Hebungsweife eintheilens; für jene Zeit aber war, wie aus 





1 Moriondus I, urk. 132; I, urk 33. 
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Bern Gefagten Verst erhellt, bie. Abtheilung ‚nad..den; Stän: 
den nicht minder wichtig. Grundſteuer und Kopfſteuer z. B. 
konnte man von dem Eriegäpflichtigen, Behngapel ‚nieht ver: 
langen, geiflliche Zehnten follten nicht in weltliche Hände 
fommen, mittelbare und Verbrauchs: Steuern waren nur 
gedenkbar, fofern man die bevorrechteten Stänbe befreien, 
entſchaͤdigen, oder zur, Zahlung emien in manchen Stadten) 
zwingen konnte.. 2003, 

Nah dieſer allzemeinen imd —* Anbernng chei⸗ 
len Weir noch einige Bemerkungen, uͤber : Die wichtigſten ber 
bamaligen Laſten mit. .. ie, beſtanen in "Erlangen vo 
in eigentlichen. Steuer... De ie ae nal 


a dit Sriftunden, Bu 2 iin 
waren wiederum {ehr verfehiedengr, Krk, TR a 
Erſtens, ariegtdienſt des weltlichen und wife Bröns 


a en 10 enibe.li.t Ta Dom 


Buogitens, Triegerifche Sütfshienfe ber — ais 
Landwehr, Knechte, Beſatzungsmqnnſchaft u. 1. 
Driktens, Lieferungen. an das Hoffager.. 
Viertens, Einlagerung konigiicher. oder kirchlicher Braulen. 
Zuͤnftens Verpflegung he Kriegßmannſchaft, Werde, 
Sagboögel, Jagdhunde U. 9 W.: PR U iS ν I PET BER PT \ 4 
Sechstens, Kriegs und, Burga drohnen. el 
Giebentend, Spann= und Hand: Dienfte,.. RE 
Achtens, Lieferungen von Erzeugniffen der maniäfadh 
ſten Arti: z. B. Vieh, alle Arten ‚von, Ge teibe, Gartens 
gewaͤchſe, Mohn, , "Hanf, Rein, Bohnen, Hin e, Heu, Stroh, 
Butter, Kaͤſe, Wein, Bier, Huͤhner, Eier, Honig, Wache, 
Pfeffer u. ſ. m. - 
Manche von biefen heiſtungen würden ſchon im zwoͤlf⸗ 
ten, und noch. öfter im breizehnten Sabrbunbeie für eingelne 


— — 


1 Monum, boica VII, 436; XIX, 1, 436 "Rövelli II,  praef. 
179. Langebek VIr, 511. Thebesius iv, 19. Lori Lechrain 
Urk. 18. ZJrauenmuͤnſterurk. VIL, 726. 

V. 
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Fälle in Gelde abgetragen, ober für immer in eine Selb: 
abgabe verwandelt’, iober auch wohl durch Sapitelgahlung 
ein= für allemal abgekauft. 
b) Unter den Steucin 
erahnen. we : 0% 
Zr 1 ei ir. .. 

Es gab Feine allgemeine Reich = oder Grund-Bteuer,$ ih 
Gelde wäre abgeführt worben?; und Niemand dachte an bie 
Nothwendigkeit derſelben, lvber eines gleichartigen Kataſters. 
Der utſpruͤnglich mit ſteter Ruͤckſicht auf das Grundoermoͤ⸗ 
gen beſtimmte Heerbannsdienſt war die eigentliche Grunb⸗ 
ſteuer, und dieſe Anſicht „zieht ſich auch durch die ganze 
Lehre vom Lehne und Dem Lehndienfte hindurch. Allmaͤh⸗ 
lich entſtand aber manche Grundfleiter ſtatt des wegfallen 
den Kriegsdienſtes, oder wechſeinde, außerordentliche Bei⸗ 
huͤlfen von unbeſtimmter Groͤße wurden in eine dauernde, 
beftiwiinte Abgabe verwandelt und auf den Grundbeſitz ge⸗ 
legt. — Eine janz andere Neihe von Leiſtungen und Ab: 
gaben entſtand aid ber. Utberläfung von Grundvermoͤgen, 
ſobald keine Arlegsverpflichtnug baran geknuͤpft war, ‘wobei 
farb. die fluͤrliche Guͤlte als eine Art von Zehnten nuszeich⸗ 
net?, welchen man bei dreifelbriger Wirthfchaft zwei Jahre 
hinter einander - ethob, im britten / dem Brochiayre aber 
nicht einforderte. 

2 Die Steuer von den — und. der FRaichfnoen, 

weltche wir in mehren Gegenden finden, galt nicht ſowohl 
für eine: bie Haͤuſer oder das unbewegliche Gut treffende, 





1 Würdtw, subs. X, 10 und Gudeni cod. I, 310 geben Beifpiete 
für Deutſchland. — Aehmiches geſchah ums Jehr 1160 in Tostana. 
Cartap, di 8. Bartel, di Pistöjas: ir igland unter- Heintich I. An- 
derson I, 532, 550, 

2 Zum Jah 1200 geſchieht fir England Erwähnung. einer Grund⸗ 
fleuer. Es ift nicht deutlich, ob Jemand und wer davon befreit war. 
Coggesh. chron. Angl. 860. 

3 Gudenus V, 49, En 
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ſondern mehr fürreine.perfönliche, bie,inum Unedlen aufzu⸗ 
legen. fen... Doch befreite. Innocenz :III im Kixchenſtaate da⸗ 
von nicht bloß Geiſtliche, Ritter, Richter, Adpokaten und 
Notare, ſondern auch die, welche ſonſt kein Geundvernd- 
gen beſaßen“. Wenn in den Städten, z. B. in Piſtoja?, 
von Buͤrgern und Handeltreibenden Haus⸗ und Buden⸗ 
Geld. erhoben wurde, P. hotte “ Damit «ine etwas ver: 
ſchiedem name Are onen 

ee 3. woſteut a 
ward” "Häufig den Bauem und Leibeigenen, faſt uͤberall den 
Juden auferlegt’; Adliche und Geiſtliche dagegen blieben 
bievon, wie von jeder perföntichen Abgabe feet, Daher ent⸗ 
ſtand große Klage, als im Anfange des dreizehnten Sahr: 
hunderh jeder Geiftliche in Böhmen dreißig Denare aahfen 
folte®, i und‘ ver Vapſt unterſagte bie Dan, bel ‚Strafe 
des Bannes! 


en gt fr V De ira 
re Kognbe. am taptın „End, Fr DaB. —* 
war ei. bay; allgemeinfien, und veieberuum, verehlebenautig 
fin. Sie. befkand darin, daß der Gutsherr aus dem Rach⸗ 
laſſe ſeiner Unterthanen, das beſte Haupt, Vich, ober irgend 
einen anderen Theil des Vermoͤgens auswaͤhlte und für 
ſich behielt. Dieſer Theil war groͤßer oder geringer, je 
nachbem. Vertraͤgt 68: veſtinemten, doer Sewalt e erzwang; 
je nuchbent die Unrechte des Verſtorbenen an das Grund⸗ 
vermoͤgen ausgedehnter oder beſchraͤnkter, der Erbe ein Nach⸗ 
komme ober Seitenyerwandter, ein Unterthan des Deren 
oder ein Fremder war. Stets gehoͤrte dieſe Abgabe zu 
den verbaßteſten, weil man ſie in einem Angenblick erhob⸗ 


1 Innor. epist, IH, 29. nen Br 
9 Statuti d. opera di 8. Jacopo 9. De 1. 
3 Mirsel op. dipl. I; 277, urkk. 45. Matthaei .de’nobilit. 956. 


In ber Regel warb bier Kopffkeuer vom wodiſten erbendlahre an gefor⸗ 
dert. Monum. boĩca IX, 458. 


4 De corona capitis. Pulkaya 314 -. on 
33 * 
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wo in Ser Roegel die Hikfübehfirftigkeit ·der Hinterhfiebenen 
fich am offenbarſten ‚zeigte, und weit bie Unbeftimmitheit 
der. Mahl oft- zu großer Willie führte. - Daher finden wir 
überall das Veſtreben fie in eine beſtimmte Geldabgabe 
zu verwandeln’; ja in einigen Landſchaften wide fie- ganz 
aufgehoben,’ 5: ®. in Btabant ums Jahr 1934°. Hier⸗ 
ws möchte man Auf ihre Nechtinäpigkeit- überhaupt: ungun: 
fig ſchließen; auch fagt der Abt Suger; als er fie Sen Un⸗ 
terthanen von ©. Denys erläßt”: es fey eine neue, miß- 
brauchsweiſe aufgefommpne, brüdende © ähnliche 
Weife entſagte ihr Herzog Philipp vo 
mur fm Jahre 1212 in, Hinficht aufs 
fie ſich mit Unrecht, gegen Ritterehre 

Verſchieden von dieſer Abgabe zur 
Erbſchaftsſtuern, welche in mauch 
Nachlaſſe der Bürger erhoben wurden‘. "Auf bloßem Miß⸗ 
brauche der Gewalt: mochte es beruhen, daß im Magdebur⸗ 
gifihen der Wende / wenn ihin:emm Kind: flarb, zwölf Schil⸗ 
Imge zahlen: mußte®.: Häufig nahm dagegen beri Heer eine 
Wgabenfkr bie «Gelomhniß, iwekdhp:en feinen. Untertanen 











nach eigene eibficher Yugake;. oder ‚no einen AAbfiäkngs 
erhob man —A des den ——— in u 








1 Gudeni cod. I, 91, 648; V, 23. Matthaei’ 958. Ste Geſch 
von Wirtemb. IT, 1, 435. Auf "sftergitech in Tirol theitte man 
deo Erbe und nahni eine gange Hälfte pls bie Kircht. Wiener Zahtt 
1818, IT, 134, Yu 


2 Miraei op. dipl. I, Urt. 85. WVB wi 
& Buger Const. 2. Br . 

4 Mirnei op. dipl. I, url. IB., Länjg ad u. aun. uf 
5.3. 8..in Angermündg. Gerken‘cod. II, utk. 37. 

6 Epko chron. Magd. 357, u 

? Gallia christ, V, preuv., p. 376, 
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wourben ne in den"Siäbten unt 
—— 
indeß nicht felten, Stzeit ni 
und Geiſtliche zur Zahlung au 
wie weitge "unten im, Einzelnen £ 
ben yon "Wein, | Meth h, Bier),, 
Holz, gefalgenen Sifchen,,ia on 
Markte gebrachten Sachen. a 
Salzfteuer geweſen zij ſeyn. 
n Venedig. Floyenz, Genua, Bol 
land und Frankreich hinaus, „bis 


7. Be : — 
30 Ward erhoben auf · fehr mantichfache We * in 
manmichfacher Bezlehung: Lber der Einfuhr, Durchfuhe «und 
Ausfuhr/ bei’ Kauf: und · Verbauf, von Waaren · Und: von 
Perfonen‘; Man betrachtete den Zoll einmal, wie jede 
andere Abgabe, als Mittel Gelb zu erheben; denn⸗ aber 
auch in gewiſſen Faͤllen/ oder theitweife, als Eneſchadigung 
Für daß den Kaufleuten und’ Meifenben, oft nicht ohne Ro: 
fen, zu verſchaffende fihere Geleit“. Wer für wurd 















"1 Das Nähere weiter unten. ID 

2 Warnkoͤnig 364. 
.toura coreyiaiae, 1259 » Bol; en. boica ee 2. en 
Dis and Asshiv: IR ı. ler 3* 

4 Codive dipl. di Volterra, Url. 12. Caflarl zu 1935. Lange- 
bek. VI, 191— 1222, Galzftenet in Quebinburg. Hirath. cod. p. 140; 
1184 in Pommern. Dreger cnd. 1, urt. 20. Huͤltmann Städte 
weſen II, 108. 

5 Theloueu est jus dominichle, quod solvitur rätione rerum 
venditarum et emptaram. pro -quahibet pedie'i merci; Minael, op, 
dipl. II, 597, " 

6 Ibid. ., urt. M. re " 
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Geld. nahme, ; enfehte: den chma reruisehimben -Suhaben;. wer 
fein Geleit entrichten wollte, reifete - gu. eigene Mefahe 
Geiftliche und Ritter waren im ber „Regel zolftei.’; jene 
ihres Standes wegen, bieſe weil fe ‚(on mit Sciw par 
Schwert dienten ... Ku. 03 — iĩ. 
Es war ein ualter/ oft ch neuem dusgefprödhener und 

eingeſchaͤrſter Sruntſa Niemand duͤrfe ohne Sehrehmigung 
des Koͤnigs ober Kaifers die Zollfaͤtze erhöhen; ober gar 
neue Bötfe einflihren? Leider geſchah died aber mir zu. oft, 
und "not fibeler ſtellte fü das Verhaͤltniß, wenn die Koͤ⸗ 
nmige ſeldſt das Antegen neuer Kollſtaͤtten · bewilligtewʒ wo⸗ 
gegen die‘ Staͤnde Aber mehre Male kraͤftige Maaßregein 
ergriffen, oder das Verfprechen erzwangen: kunftig folle 
ohne ihre Beiſtimmung nichts im Zollwefen geaͤndert wer⸗ 
den. Selbſt zur Verlegung ven voͤllen wi; Binigtiche Er⸗ 
laubi⸗ nöthig*. _ DEE SER 
1. vB flige Derefchen, „wie. Friedrich Iund u, haften bie- 
kenigen. ſtrengy welche: goͤlle · miberrechtlich · ethoben oder die⸗ 
felben. erhoͤhten“ 3 Iabıe. 4457.:.h0b. Brei J, mod 
it, en Bi np: 4 „N 

— Laudr. mm. pn au ‚SE ...2. 

2 Orlg. ‘guelf. IU, 189, Dienfötager golden Ru 3 20]. Hist, 

a⸗ Dauphing I, 87 -89. v. Pormayr Werke II, Hrl, "I. vuͤll⸗ 
mann Gerd. der Regalien 50. Matthadt, de nobil. Ety Notizie In- 
‚torno Kdelpreto‘ dt Trento 545, sms a N Tan 

3 Friedrich II erlaubte der Bargerſchaft von Regensburg ſeche Jahre 
lang einen Zoll zur Befeſtigung und Bertheibigung | der. ladt zu er⸗ 
heben. Mon. boica XXX, 1, 164. Während des Aufenthalts der 
Kaiſer in einet Stadt, Ar ehe (nadh‘ dein Inhalte ver beſcheaͤnkten 
Berleipungen) oft Boll s und Muͤnzrecht weicher miigegeniheim 
1,856... 20002 VA .nrnkr wu 
4 Beiw- ot Hoda 388. Matthaei 0: ‚Stäbe IR 6..296, - 
Dre Patriarch Pelegrin von Xquileja ‚betäßtden falzburgen Gtiffsherren 
einen 30H (Dormayr Ach. 1827, Ne. 130), und Yapfl! Asdans 
der IV erlaubt einem Wifchofe von! den Kaufleuten pedegium zu erhe⸗ 
ben, qui a atrata publica divertentes, per mavas: w miia⸗ ineedunt. 
Regesta in Paris II, ep. 130. il 


$ Godofr. mon. zu 1188. Alber. 549. Miraef op. I, 408. Gen 


" Bölk, 319 


Dem Spauche dis: Bhrftenrathre., alle Mainzoͤlle zwiſchen 
BMamberg und Mainz auf, da Memand per ergangenen Auf⸗ 
Forderung: gemaͤß, erſchienen war ihrs Rechtlichbeit zu: he 
weiſen Jeder nicht durch. Lkoͤnigliche unge kaiſerliche Bowil⸗ 
Lgung eingefuͤhrte Zoll vöarbiifie nrechtlicht vcklaͤrt Mach 
tem TodoFriedrichs bach: aben Willkin Im: dieſere Hit: 
ficht. fo Iberhand:, ‚daß manche Harideltſtraßen kaum: mehr 
Pannen befahren werber;::und! Hesickiffaheti ſeibſt auf dem 
Rheinerfäft Ah ſtand : Die wohlgemeinten Gegenbemuͤhuu⸗ 
gen ohnmuͤchtiger Koͤmge wie Wilhelns won: Holland’ um 
Richatds; Führtun nuͤrcht zum: Bieiey; mehr r-Hülfe gewährte, 
wrenigfben inerBeit:ilangi;hen cheiniſche Btattebund ’.  :: 
wer Med man ündehurkit. allgerntinin Regein und Geſeten 
wicht: Arzwingen, Bounte; ward (ante fer aſti wͤhrend des Mit⸗ 
Walſtera) ur. Wege Dirk, deti ganz eigerthuͤemli⸗ 
chen und: perſoͤnlichen Veſtimmung durchgefetzt ud: verbaf⸗ 
fert. Win finden naͤmlich - ee : große Zahl. von. Freibriefen 
für Staͤbtr,: Mencinen ; Mlöfer.und ;Eingelge,. daß fir her 
freit bleiben: follten von. allen Zoͤllen ohne Ausnahme, ‚obar 
nur von einigen Reichszoͤllen; von allen Gegenflänten ihres 
Sewerbet 1: abet nur von benen zu gene Geinende., 


“ . 3. 





Kaifer zothar ſette 1136, Ali herab,” wWer mehr" forderte, ablke 
Strafe, von welcher der Markgraf eine, der Ueberlaſtete die andere 
9 te erhielt, Gerken V, ‚Urf. 53..— Lünig cod. II, 1745,, Ried 
. 1, 301." Auch Ludwig VII von drenkreich bemuͤhte ſich den eigen: 
mädhtigen Zoͤllen Einhalt zu thun. Hist. de Langued. I, 512. 
1 Böhmer 'eod. "Franepf. 35. Nonum. beica XIX, 1, ‚310. 
3 Wikes chron. 


3 Beifpielg fiche in: Roth Be des nörnb. Sanbıfe J 14. Leie- 
nic, dipl, 135, 14. Ried cod. I, Urt. 279, Schöpfl. Älsat, aipl. J, 
Urt. 239, 310. Eünig Reichsarchiv, von Korvey, Urk. 59, Lüdw. 
relig. IT, ‘177, 192, Gerken VII, ur: 6. Diplom, wisc. urk. 6, 
cont, IV, Afdn. IT; tk. I; Abfn.’ 16, urk. 9— 35. Köln. 20, 
uf 5 Orig. guelf. IIT, 160. Ruchat 29, 40, Kindlinger Beitr. 
I, urk. W. Moritz v. Worms II, urk. 1-6, Bodmann!, 177. 
Binterim Erzdioͤceſe Kdın IT, ©. 1B8, 17160. Ledebur Archiv 


5% Alle. 
ann ſich bie Boll shebenden. Surfen und: Puaͤlahen auf 
nicht. immer an .folche: kaiſrrliche ober koͤnigliche Freibeich 
Eehrten:. fo wußten die Pflichtigem dach jede Sage der Dinge, 
jeden günftigen Augtublich ‚gisrbentgen ‚as: auch von. ihnen 
einyelns : Schotz⸗ ad: Beisriungsıs Mekunden : gar: erhalten 
Bigweilen gaben. felbfk einzelne Staͤdte und Bindlente ſolche 
—— bisweilen arklaͤrten xinzelue Fuͤrſten ruimd Brite: 
ken, baß-fie des Koͤnigs, Feſtfetzungen, anerkennen und be⸗ 
Bin walten; , biäimerlen.; beſtaͤtigte biefer ihre Merleihun⸗ 
.Belbft: Frauen, Kinder- und Dienfbmdinersenspeilten 
einige ale, um Wiberſorichen morzubeugen, ihre. Zuſtim⸗ 
mung’. Auf. dieſen Biegen murden mithin, die ins Allge 
meinen. brüdenben ehul ‚dad. Rollwefens, ac Einzelmett; ste: 
Bentheild wieder aufgehoben; aben; das. Bleichartige,, Bla 
foͤrmige, mad wir in unſenen Ragenıfa fehricherehren, fehlte 
allerdings faſt ganz, und. um-fgi mehr. asil. ganze Mlafſen 
son Einwohnern, die Zollfreiheit für. dich. in. Ainſpench nah⸗ 
wan; ” heist es Im: Suchfenfpiegek sn Bihaffiss „Bitter: und 


ne. in. bi 5 Alt Ri it ie DE 3 


xiii, 148; Kür’ Stäbe Hilderknh' starte Shen. Befreim— 
gen Vbn Reichsgdtlen Fir Woskie‘; Mahbeburf and Tücdllnburg.ko⸗ 
thars Urkunde von 1134, Maderi antig. Brunsric._230._$ür Epekt 
von 1233. Andreae Oppenhemium palatinym II, 93. — 1163 giebt 
Friedrich I den Bürgern von Bamberg und finberg, gleich den Ruͤrn 
bergern, Bollbefreiung im ganzen Reiche. . Schult es hiter. Ghriften, 
©. 354, Url. 37. Befreiung von 1180 faͤr Worms und ‚ander? rhei⸗ 
niſche Gtädtr, Böhmer, ‚cofl. Francof. 1. 


1 1195 giebt Bichof. Hermann von Pünfter dem gioſter Kappen 
berg und allen dazu gehörigen Leuten, bie Boufcelgeit in feinem gan 
zen Sprengel. Riefert u, 289. 


? Ludw. reliq. I, 86. Gudent yiloge' ya. und metrop. II, 
550, Würdtw. nova subs, IX, 345; X, 153; XII, 351. Mo- 
nem. boica II, 199-201; III, 118, 563, "Kindtinger I, urt. 9. 
Miraei .op. dipl. I, U. 67, 75, 79, 90; II, Urt. .57. Tegurin. 
dipl. zu 1241. Ludw, relig, IH, 191, „Monach, Tegur, 4 uf, 
der Stadt Pforzheim von 1258, im. Archip, non 1. Gputigarte, 


3 Wend I, uk: 10, Mi 00". 30. 








‚Abll. sr 
Au Geſvde ſollen gollfrei· ſeyn, Ke fahren; "reiten abgehen; 
und ge > „Ui af en nme on 


yet Re are, Kaufatene, Herr: ie ng 
F a Pe, ſoyn He icon dem Joll en ya 
en fte man feihe Gelegenheit, —— große: Frei⸗ 
Yeiefe zuu · arhalten, ſo karften ſich hefonder# munche Staͤdte 
Ren oe Zoͤllen Fasz Der tzahltenfuͤr die 
wegfallende Erheing nalle Jahre eine: beſtimme Durch» 
Sehrilstsfwiomeh.:: Minige: Male, geſtanden ifich: Stäbte wech⸗ 
‚fefeifig: DIA Zelfreikeit: uniebingt, ‚Dder-gegen“ geringe: ItE- 
Bang nzue und ef a · Buͤrgern das Verſpre⸗ 
Aen, hie, Miabtabriafeit; Molke fir. Wiitkeitzen neuen, SEEN 
Re Si Aa; von puotlicher Einnuſchaeng - finden: ſich 
Beiſpiele ꝗ fo belegte Urhau IV? ben Erzhiſchof Heinrich 
on. Briten Baar, wril re sigetunädtig „eine - 
RHEIN og apgelagt hatte, vun “Innere viegen Bien 
die weitere Unterſuchung den: mir. oz Re 
Bw Befhnherung: eb Hondelsnexbielten ringelne Städte 
G B.:Aden: im Jahre A166. non grindrich h)Meßrecht 
und Bnkiseiheit. fürn gewiſſe Zeiten oder. da ange ine 
bindurch; aber, es wijrden: „Breimäckte:: auf. geyaifle: ade 
gelegt, 100 „len Käyfen aind Verkoͤufer, oder gwiſſt Kin: 
ohne und Noterchoren eima Bol: entrichtet" Mer 


1 Gläfey 184: Patzivar As 
2 Der Biſwof don, Miünfter‘ ſdſete er funzig Hart einen, ns wie⸗ 
der ein, den er ehiem- nmialen gu Een gegehen hatte. Ark. von 
1217. Nie ſert SM. el le 

3 Ried cod. I, 357. Sältmann Geſch. der Stände TUI, 121. 
- Lünig Reichsarchiv, cont. IV, Abſ. 35, urk. J. 
4 1N14 kaiſerlichet vͤreibrlef für Wormö: nullus a magistratitsus 
urbie ceasus guper telonium navium satatuatur. Ludw. reliq. I, 184. 

5 Hontheim hist. Trevir. I, Ück: 31% Jehuliches · widerfuhr 1253 

dem Erzbiſchofe von / Majnz · Gudeni god, 4, : a er Eee 

6 Dumont corps diplom. I, Url. IM... ; .- 2 . 

3 Miraei op. dipl, IN, 597. . 


fine Ghter zur Stabt:dradhte, aber nichts: verkaufte, "zahlte 
an mehren Orten keinen 3ol!. Die Srafın-bes Verfah⸗ 
rend vom Jolle waren: in der: Regel: fireng, und fliegen 
oft gefeglich bis auf das Achtfache der eigentlichen Abgabe; 
je in mehren Kirchenſchluͤſſene wird : Sefohlen: “Kaufleute 
folten mar nad Herkommen zahlen, Niemand⸗ ſie: aber fir 
jenes Vergehen willkuͤrlich auspluͤndern Zbärfenit&tiähen 
der Zoͤllner auf! dreimaliges Rufen ide: Viurſte man 
nach deutſchem Rechte weiter fahren, mußtemder bel der 
Rickkehr nachzahlen Durch Ein reinigte man ſich von dem 
Botwuürfe, den Zoll wiſſentlich verfahren Zu: haben,und mt: 
richtete bu: vherfäheni Sag ?, :- Die'Unterfudgiäg, Was fir 
zollpflichtige Waaren Jeder fhhre, war in der Regel! henan 
une es muß als Ausriahme von dieſer Regel eben! deß 
die Koͤlner nad. einem Fteibriefe König MRicharbsoin meh: 
ren Bonflätten ‚von: aller Abgabe frel blichen / ſobatdche be⸗ 
ſchwuren, daß die Waaren ihnm gayskragkrnis u: is: 

Sehr verſchirden lauteten die Zollſaͤtze/umd icht aun— 
der wichen die —— feht von einandern abi? ©o 
mahm man BR LEBE - A OR auf 
die Waaren; oder mit Ruͤckſicht auf bie letzten, inGehde 
er in: Waaren fetoR*. Man vetpuichtete ble “Ahle ode 
rg fie auf Nechnung verwilten. Mir geben beiſpalzac 
folgende Auszuͤge aus Zollrollen. 

Zu Freiburg im Breisgau gab ums Jehr —R 

ein Pferd vier Dehare, ein Dehs einen Dinge, ein 
Maulihier ſechzehn Denare, ein Eſel acht —A vier won 
einen Denar, ein wagen Heu einen 1 Ben“: 


r rer 
v fs 2 





- 


‚1®o in Goslar. einig Reichearchio, cont. iv, af. 9, at 1. 
3 Concil. xiT, 962, no. A. un 


3 Schpabenfp. 216. Gachſenſp, IT, 3. A 
4 Securis 287. Länig Reichdarchiv, oont. N: Abſchn. A, u A 
5 Lang Jahrb. 3655. Chart. Derton, 94; ; ; ii - Zune U 


6 Schöpfl. hist. Zar. Bad. V, 52. . c N Je: u. pic 





Alk. 98 

» „Digeguk folgen Abgaben san Blei, win, Del, Beh. 
Bla Dfeen, Kuͤmmel u. ſ. w. 2 a ur 
Zu Stein in. Deſierreich wurde gsanblij..: * 
ein Pfennig voin ‚Stein Wolle: oder Kuhhansen,. von 
einen Kahhautz, eingm - Zentpey,-Unfchlift „einem Mühlfeng, 
von einem größenen Stide. Viches, aber: yan.arag, Kaͤlnern 
und funfzehn Schafen z ira. m ping 
aueh Pfennige gab das, Piund. Safe: a Er 


1.5: Bier ‚Pfennig: ein. San, Dehz: . late hin 
si ſechs Pfegnige AR DERART Sister min ein, Benin 
Ziun; .. BE BER IT BE 

dreißzig Hlennige ein Bm Bien —2 * 
an Enter. Mein: ta, es Äh ta 
ſechdig Pfomige ‚ein Sum —— sh 

Simun; ee ni Alletenstos hl dba ul, 

achtzig Pfenpigen ein Samy Kuss; I. iu®, EU EN 

3 le Plennige das Bumat— Sarpfen, —B—— 

en: ', it i 


fuͤuf Pfemige ‚daB, Sunpent, Selanbäee: J. iu: zei tt 
6 Auch Getxeide une: Mo ‚war: —— 
* euext. .3 54149 
In bed: ſcheint Heimich der Lome —— 
u⸗ eingefuͤhrt zu: haben; Friedrich I-edisß:: Diefelen: 
alle Ruſſen, Gothen, Noranpen: gina. andoere Alice: Woͤl 
ker; und nur fuͤr fonftige; Käufer ud Werkänfen: blieb: eine 
mäßige Abgabe... Im Sabre 1240 heſtanden - vafelbft- fol: 
gende, Vorfhriften?s.Hie Laſt, welche zum Marne geht,.guhlt 
funfzehn Denare; doch kann ſie dann binnen. Rabe eBteif 


1 Bruns’ Beiträge 336. Kurz Oeſterreich unter Htiokar IL, 43. 
— Ein Bolltarif von Brubach im Diplom. misc. Urf, 8.- Bon Brügge 
und anderen flandrifchen Städten, Warnfönig I, 323; II, 2%, 
Sartorius II, 34. Defterreichifche- Zölle, Wiener Jahrbücher 1 LV, 
©. 19, nreigeblatt. Sollsolle von Augeburg , dert berg Retchtaaitit 
—* 

2 Helmold. chron. I, 85. Sartorius I, m. u j 

3 Westphal, monum. III; 621, rn nt“ 
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zotfrei zuruͤckgebracht Werden," Zwodif Sr Markt "gehen 
funfzehn, ſechs Ohm geben! at "Derkate woßEi ‚clfo, wit 
auch für Eigenfhrmer größeter Schiffe, "eine Beganſtigung 
des Großhandel flattfand! Jollbetrug ward neunfach er 
ſetzt, und außerbem zahlte der Schuͤlbige ſechzig Schilinge, 
wovon en Oritkel bet Michter;, "ein’ Drittel die Stadt un 
ein Drittel ber Kläger erhielt. Zu Gervoliet in den Nie: 
berlanden nahm man: fünf vom’ Hundert des Schiffs⸗ und 
BaarensWerthes'. — In der Toblenjer Zollrolle von 1101 
wi Die Abgabe beſtimnit, theils Hach dem Vrte mohe 
man kommt, theils nach der Jahreszeit”. Man forderte 
naͤmlich ſelkener Gelb, als’eihch Antheil vis‘ Gelddenen; 
ober vielmehr man forderte Gegenſtaͤnde ohile de" Räkficht 
nob · ſiẽ ber Zollpflicheige glkaden Hatte: SER Rice" 8. 
Bein, eherne Keſſel, Ziegenhaͤute, Kaͤſe, Haͤringe, Sfeffer 
Ale. Der ZJollpflichtige mußte: Hefe Dingnanſchaffen und 
mnfebringen, ſo wie jeht. baures Geb," odel'"'gewiffe Min; 
forten. Wahrfeheinlich mit Hinficht auf eine aͤhnliche Ein 
richtung wird 121% Yefkthamt: E8:Yurfebetiöthent Ste auf 
der Scheibe‘ nicht mehr Weim · gerri ua ger 
den, als bisher; ſonſt verliere der Zoͤllner ſein Al und 
der Kauıfikann‘ das befte Faß —— hfch linem 
Vertrage von IOO2 zwifchen Bottzen ·imb eident sah Ai, 
Bir von der anderen! Seikehingeri alle Waaten zu 
eigenen Bedarf wechſelfeilig zollfrei; nicht aber zur "Bund; 
fuhr; oder’ zum Werkhulfe rlach_Hrderen- Ländern‘. In det 
Lombarbei hatte jede Stadt ihre eigerien BB" und bei 
trug ſich Datliber mit ihren Nachbaren?: Ferraba zB. 
hob von ben Kaufleuten einiger Stähte mehr, ols von ben 


i Martene thes. I, 662. u De 
‚ ® Henth. ‚hist, 'Trevir. I, urt. SH. : Hul im aun ' Städteweſer 
I, 3, | Ä | Bu w 
3 Miraei op. dipl. I, urk. 94. 
4 Monum. ecel. '"Triddnt. 43... u 2u 
5 Chart: Derton, 93, Ba EEE Zee 


DE Eu 


" Areuzjugesteuern. 625 


Kaufleuten anderer. Ein Eid, ſelhſt don Auslaͤndern ge⸗ 
ſchworen, beglaubigte tie-Erfärungeni auf ein.-Iahr.lang!; 
Zu Pareto im Genueſiſchen nahm man zwei Denare für 
Aules was ein Menſch trugz eben fo-vid für eine Eſelslaſt 
Salz, vier Denare flic ven Baum Kaͤſe, acht Denare vom, 
Faſſe Wein m ff}. In Pifa ethob man —— A200, 
Zoll von 1 dem Buße das nach Montekaſſuno sig" 





non 8. Bon der Keeuppugsfeugen er 
Eine ganz eigenthumliche Klaſſe von Steuern bildelen 
bigienigen, ‚welche man fuͤr das heilige Land erhob. ‚Ohpe 
Geld ließ ſich in ſolcher ‚Entfernung fein Krieg führen, und 
die Zefreiung Ar pigen ‚von, „beimathlichen Steuern gab 














ihnen immer map, m gaben. ung 
terweg — „bloß: im, 
Moraenlande, „fonbe "wandern 
lei Art vyn ‚denen y und nicht. 
a Sreuz nal ‚der Ser 
Igping, te, von. w Kreuzzuge 
ſen das N, | ee 
gung ferner „uf dem m Reichs⸗ 
an $ —S— Phug. im 


Reiche zahit feche Degarg; ;jeber, — many, Biͤrger und 
aaa —— und,; :äl —5— Denare; jeder 
Geiftlihe der eine Pfrünbde und’ jeder Edle der ein Lehn 
bat, ſechs Denare; Fürften, Grafen und Prälaten ‚tragen 
bei. nach. großmüthigem Belieben... Die Hebung, Dauert. fünf. 
Sabre; alle Jahre wird ein Vauptabſchus gemacht und das 


i. Murat. antiq. u, so. . j nr 

3 Moriondus II, ürf.'177. j — 

⁊ Orig. guel. I, 654. EineSellrete von Wegen, . —2 
memor. II, 3. 

4 Hopenit. Band. II,.&. 466, Ueber den won; a benorica ni ee⸗ 
ſchriebenen Bwanzigſten, ebend. III, 163, . Dument.I, Urt. 193, 

5 Miraei op. dipl. IIT, Urt. 86. Martens then, I, DOG, 





58 Hebungamet: der Gtettern; 


Eingeyangene an die dagu beaufdragten Perfonen abgeliefert, 
Schwerlich aber kam has Gefetz in jenen imarubtgen Zeiten 
auͤberall zur Auöführeng, und fpitere Borfchriften der Paͤpſte 
ähnlichen Inhalts fanden viel Widerſpruch“. Mehre Male 
zogen deshalb beide Theile nor, ſich auf eine. nde Summe 
zu behandeln, welche dann nach Belieben aufgebaacht wurde 
Die Forderuig der Kreuzfahter, non. allen xinheimiſchen da: 
ſten und Steuern ganz frei zu bleiben, ward ihnen nicht 
zugeſtanden, ſondern durch Geſete ermäßigt und nähe 
beſtimmt FOR BEL: 17 2 Ba Pr — 


-9. Bon der Setungöarf, ' dem Crtaffe von Grade 1 dm Srrupm 
und! dergleichen. 

Degmienigen, was uͤber dibfe Renttlame Bi in den 
vorigen Abſchnitten gefaͤgt iſt, fügen wit‘ noch eihige Bemet: 
kungen hinzu. Wenn Koͤnige und Kaiſer ja einmal "einte allge⸗ 
meine Steh ausſchrieben, ober bleimehr bus "verlangten. wat 
man bem Reiche ſchulbig war’; fo Taufete bie Fordetung ge 
woͤhnlich nur auf runde Summen oder veiſtungei fing ange 
Bezirke oder Gemeinen: die weitere Vertheilung wilf ie "si 
zelnen überließ | man dagegen In det Regel ben fegti, oft 

daß bie Steichöregferun darüber etwas bopfegtttß., oder ſich 
darum bekuͤmmerte!. Einige. "Male verpachtetei Könige, ſo 
Friedrich n, die, zerſtreuten Reichs einnahmen an einzelne 
Herſonen.“ Wo man, ‚mie zB, in Mailand, einen 


ı Martene IH, 6-7. — 1268 wies Riemen IV en Grafen vn 
Geldern 20,000 Pfanb aus mehren Artan -von Kirchen ſtenern in den 
Berkken von Röin; eier und Mainz; hefufs ‚eined zu unternahm 
den Kreuzzugs an. Bondam I, 3, Urt. 140, — Gregor IX befiehit 
mehren Erzbiſchoͤfen Frankreichs ut praelatos 'ad subsidiam pro terrt 
sancta compellant, ne minus faciant ‚guam Leid Reg, X 
Urt. 283. u 

a Wärdtw, nova abe; XI, 283, 0. © “ 

3 Ordonnances I, 32. 

‘4 &o geſchah «6 "1216 mit Nütnberg. Colt conat, "ie. I 
292. Ebenſo verfuhr man in ten: "Rusweil | IF, et 11 

5 Lami mennor, I, 403, ii ie 


Vor Abgaben, Aultihen, Schulden. 627 
großen / Deil der. Einnahmen duvch erbracht = und: Han 
dels⸗Steuern: aufbrachte, war an den Thoren eine genaue 
Aufficht bes die Ängehenden unb ausgehenden Waaren 
angedrdnet“. Viele Leiſtungen anderer Art mußten gu bes 
flinnnuten Tagen geſchehent Fruͤchte z. B. wurden um Mi⸗ 
chael abgeliefert, Schweine um Martini, Bier um Mariaͤ 
Rehulgung u. ſ. wi”... Wer nicht zur? richten Zeit ablieferte, 
gebb: vas Doppelte, und fo ſteigerte man oft die Strafe bis 
zum Wegiagen· der Linspflichtigen. Die Städte hingegen 
verfchafften fi: bisweilen dad Votrecht, — jo Rümberg? 
vor Könige Richard —, Fein Buͤrger folle wegen Gelbfor: 
derungen‘ verhaftet: werden, Bea Unglüdsfälen, Mißwachs, 
Brandſchaden m. Vergl. trat in ber Regel ein dilliger Er⸗ 
laß bes Abgaben ein“. Neuen. Anbauern auf dem Lande, 
neuen Buͤrgern in den Staͤdten, bewilligte man oft gewiſſe 
Freijahre?. Schr eigenthumlich erfiheint «E, daß man zur 
Zeit Alexauders IH an mehren Orten eine Steuer einführte 
zur Aufsechthaltung: bes Fricbens und zur Entcchaͤdigung 
Beelnträtigtert -Lindbmuer zahlten im Berhaͤltniß ihres 
Vichffandes:, und Gewerdtkeibende wurden von Ihren Beift: 
lichen abgeſchaͤzt. Es wariidamit eine Sprficherangeanfialt 
auch fin berdeliche Guter verbunden... | 


Fu 10, Say Shin; njeipen, Schulden u, dergl. 
So wenig man über den Betrag der geſammten Staats 
einnahmen etwas mit Beſtimmtheit ſagen kann, weil nicht 
allejn der Geldwerth und die Preiſe der Dinge. ner 4 aus⸗ 


1 Giulini zu 1228, p. 423. 
Mi Beftimmungen für dad Klofter Aspach in Baiern, Manum, bojen 
‚133: 

f Histor. Norimb, dipl. II, Urt. m. | 

4 1238 erhält Nördlingen wegen Braudſchaden vom Kaifer “ einen 
zweijaͤhrigen Eriaß dir Abgaben. einig: Beidrkanh, ., com, IV, Abſ. 
33, Url. 1. 

5 Gudenus. V, 29, sunig. Reichanndh., eont. IV, a g, art. 1, 

6 Concil, coll. XII, 901; XTII, 239. 
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zumitteln / ſind, ſondern audg- fahr: vitle Leißangenc andere 
Art ſtattfanden: fo. wenig. kennan wir genau den Betrag 
und die Art der oͤffentlichen Ausgaben; Doc nerfieht 
ſich von: felbft, daß der Hofſtaat, die Beamten u, dengl. Geld 
fofteten, und, ſich auch damals, Der; Krieg nicht ganz Damp 
führen ließ. Bisweilen .binterließen: die Regenten 
Schatz. So, betrugz. B. der von Philipp Musik! * 
her indeß weniger aus. Landesqbgaben, als. aus. Domanial⸗ 
einnahmen und Erpreſſungen von den Auden, entſtanden 
mar) nah Abzug deſſen mas. ſein. Sohs und Die. Kreuz⸗ 
fahrer. erhielten, noch 95,000 Pfund Giveeg) Silber mh 
156,500 Merk Drei. Jahre. nachher hinterließ Ludwig VI 
ſchon wieder '101,000 -Pfunp ?,..: Ludwig RX. machte, ; für 
31,20 Pfuyd- Vermähtzifle,. und ‚im. Zap. ‚ber Varrgth 
nicht. zureiche, ſollten koͤniglicht Forſten geräußent. ‚merken. 
. Anderer Drten finden wir, Öffentliche, Schulden und mens 
Zahlungsmittel fehlten, ſogar einen Indult für,,Diefelben, 
In ſolchen Faͤllen nahm man. ſeine Zuflucht „mehrmals zu 
Anleihen‘, und wo ein Fuͤrſt ober. Maͤlat keinen Glauhen 
fand, fürchte ex bie. Buͤrgſchaft ſeiner Lehnäs und Dienſt⸗ 
Männer zu. erhalten“. Im Ganzen blieb indeß das Schul: 
denmachen weniger überfgieben. «amd, bie Lehre non den An⸗ 
leihen weit weniger ausgebildet und folgenreich, als in ſpaͤ⸗ 
teren Zeiten. Wenn der Doge Michieli auf einem Seezuge 
um 1126, Friedrich IT bei der ‚Belagerung. von: Faenza, 
und dudwig IX: während feiner. Gefangenſchaft ledern Geld 
ausgaben, fo wär dies eine Art von Anweiſung auf kimf⸗ 
tige baare Zahlung?. 
1 Rigord, 43. "Testai. Phil. Aug. in Duchesne V, %l.... 
2 Testam. Ludov. VIII, ibid, 423. ; Semi dt 
‚3 — Ludov. IX, ibid. 438. Du , Be Te 
a 1171 — — — in, Benebige. Bamıta, ‚in Murat.: FAN, 508 
5 Weiße Geſch. von Sachſen I, 258, 


6 Le Brot I, WT. eudwigs ledern Geld: cum infiro eiär6 —* 
teo aut auree. Iperius. 727. 0.00... aan 
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Steuern in Ungern und England. 529 


4. Naqrichten uͤber die Steuern in berfgiebenen 
Ländern. 


Die vorflehenden Abfchnitte, wo wir Die Steuein nach 
ihren verſchiedenen Arten aufführten, dürften noch verftänd: 
Ficher : werben durch Folgende Bruchftüde über. das ‚Steuer: 
wefen verfchiedener Länder: 
1L. In Ungern erhob man ums Jahr 1100: erftens, 
eine unmittelbare Sfeuer von- den freien und koͤniglichen 
Bauern! und fremden Anfiedlern'; zweitens, ein Markt: 
geld von Jedem ber etwa auf ben Märkten fer bot; drit⸗ 
tens, einen Gränzzoll mit fünf vom. Hundert des Merthes 
der Wäaren.:: Pferde und junges Rindvich durfte Niemand 
ausführen: Der Graf (comes) fammelte ‘die Gelber und 
überlieferte fie dem koniglichen Schatzmeiſter. Vorab erhielt 
indeß ber: Biſchof ein Zehntel, und vom Ueberreſte der 
Koͤnig zwei Drittel und der Graf ein Drittel. Doch ſollte 
diefer, wenn der Betrag ſehr flieg, im Verhaͤltniß mehr 
Kriegämannfchaft ſtellen. Ums Jahr 1240 bezog der König 
ein Achtel von Silber⸗ und Kupfer Erzen,” eine Abgabe . 
von Ochfen in Siebenbürgen und vom Salzhandel im gan⸗ 
zen Reiche?. 

2. England. König Wilhelm der Eroberer ließ im 
Jahre 1086, nach den Worten des Gefchichtfchreibers,, ganz 
England beichteiben,, wie viel Land, Wiefen, Wälder, Seen 
und Vieh jeder Baron befiße, wie viel Lehnöleute, Bauern 
und Pflügez ja wie viel baares Geld und. wie viel Ein: 
‚nahmen Jeder vom Hoͤchſten bis zum Geringften beziehen 
tönne?. Nach diefen Exrmittelungen und’ Ausfagen (welche 
Jeder befehwören mußte) wurden regelmäßige Abgaben aus: 


1 Engel Gef. von Ungern I, 206. Freie Beute gaben acht Denare, 
fremde Anſiedler fieben, zur Eöniglichen Hofhaltung dienende Bauern 
vier Denare. Ueber bie Gteuerfreiheit des Adels unb der Geifklichen 
cbendaſ. 324, 387. - nn 3 

2 Engel I, 372, a 

3 Simeon Dunelm. de gestis reg. Augl. Bromton 979. 
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geſchtieben und ſogenamite freie Gaben’ benevoldiies) er: 
preßt'. Seine Domainen ' verpachtete Wilhelm am den 
Meiftbietendenz‘ Fam jedoch nachher air. Anberer wWelcher 
mehr geben wollte, fo hielt et keinen Vertrag "Mandk 
verbargen,. aus Furcht vor ihm, ihr Geld. ih: : Kirchen: uch 
Klöftern : aber e8 ward auch da mit Gewalt Hintorggenmmmen. 
Heinrich K mußte bie Barone welche Kriegsdienſte lei⸗ 
ſteten, won alten fibrigen: Stenem frei fereihien und wr: 
wandelte manche Naturalrente in eine Geldabgabe?; wehh 
3 DB: vie Dihſe zu einem Schilling, ein’ Schaf zu eiaen 
Denat angeſetzt wurde. Bei. dem allmaͤhlichen Sirken det 
Geldwetthes entſtand hiedurch ein bedrutender. Ausfall 
Heinrich H widerrief manche üuͤbereilte Verleihung feine 
Vorgaͤnger, beſonders Stephaus, und hielt an drm Orund⸗ 
ſatze feſt: das alte Reicht» ud Koͤrigs⸗ Lund feg: um: 
uͤrßerlich, und nur heimgefallene Güter EVnnten wirder au⸗ 
gethan werden“. Allmaͤhlich vermiſchte man 'aber beder 
und das Verfahren war unterſchieden nach der’ Macht oder 
Ohnmacht des Rönigs. Fuͤr einen Ritteripienkt ließ a ſcch 
nicht felten ‚:befanbers son den Geiſtlchen, yroamig Shi 
linge bezahlen; was ſchon einen Hebergang zum Söldner⸗ 
bienfte bildet. Jedes Lehn gab‘ eine Mark bei Verhectathung 
einer koͤniglichen Prinzeſſinn. Die Schaͤtze des —— 
Erzbiſchofs ven York nahm er: anit der Aeußerung in Be 
ſchlag: was Rmand in ſolcher Art. ungenutt bit zam Dode 
zur Seite lege, gehoͤre dDem Könige: Michard I verfchwen⸗ 
dete hald fſeines VBaters reichen Nachlaß, und nahm zu 
allerhand, verwerflichen Mitteln ſeine Zuflucht: un Geld zu 
erprefen®, So verlangte er um jedem Dſtuge Vandes Fünf 


1 Sinclair I, 14-188. 
..8 Bromten 981, Aevintena il, N Were. ann. ‚au 000, N 
: 3.Bromton 1022, 

4 Hemingford II, 2, 

5 Ibid. I, 31, 

5 Gef. der vohenſt. Bd. I, ©. 464. Roger "Hoved, 779. 
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Säifinge, und ernaupte, zur ¶ Ansmittelung des Metipges 
Für jede Grafſchaft einen Geiſtlichen und einen Ritter, welche 
ſich mit dem Wicegpafen -ugd. einigen angerwägiten, Ritter 
aufammenthaten, und nug gie. Barope, , Eigenthümer und 
deren Stellvertreter, fo. wie, auch aus ee Dorfe „vier 
Boapern beriefen. . Diefe fegten feit und. rs " 209f 
Herru⸗, mas Untesthanen= Land, und age durch hung 
und Vergthung geiſtliches Land ‚gemarhen. fey; denn bad 
legte ward als ſieuerpflichtig ‚hetrachtee., Base Angaben 
ſtrafte ‚man ſebt hart, und wenn her Untzrihan unit zahlte, 
hielt man fi en den Baron, , 

Die Magna Charta und d 
misperten aflexhinge bie Wipfür 
dych in größerem Maohe bei Dex | 
als bei den niederen ‚Ständen. Fi 
iene ‚en. fünfgehnten Theil ‚pam 
Fiftegtienfer gaben in xunder Si 
5000 Marl, Bald darauf url 
Graſen drei. Mark, von ginem 0 
Ritter (miles) zwölf Denare,.ypı 
Denen; Im Sabre 1282 ‚gaben 
gin Bierzigfel, ‚und im ‚Sabze 12: 
Sn: ohne. Bellimmyng ler 4 
Besfommlung. Könnten fie nichts 
Weite päpfliche Gorberupgen nebe 
liefen und wie fi) beide oft darlı 
anderwärtd erzählt worden. on 

Im Jahre 1268 zahlte London an gaben a aller. Art 
und auf den heutigen Geldwerth berechnet, doch nur etwa 
2190 Pfund⸗. . König Heinrich III hintexließ anfehnliche 
Schulden, und war einige Male in folder Geldnoth, daß 


a: 





1 Ys mobilium suorum, lautet der ineheuige Falk Ya 
ann. zu 1225 und 1226: . 


3 Anberfon II, 132. 
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332 Stenern it Fakien: Ser, Ravenna. 


ſelbſt fein Haubgeräch und: die‘ Konjtwelen viwwſande 
wurden ! " * 

3. In Italien waren die Varh aicufſe-ſet⸗ verſchidin. 
Wir theilen folgende einzelne NRachricht minh 

a) Ueber das Finanzweſen im apulifgen Reiche 
if in der Geſchichte Fricdrichs II und Kaͤrls von Anjou 
das Noͤthige beigebraͤcht · wotden. Desgleichen wird⸗ 

b) Ueber das puͤpſtliche Finanzwe ſon in den fine 
lichen Alterthuͤmern gefprochen. au 

c) In Siena [hätte man ums Jahr 1260 ai Bin 
der Bürger durch Beanne ab,” und deſtirmme vüaach die 
Steuern“. n = PET un Ze 

d) In Ferrare enſtand — din vochn Heine * 
ſpiel — große Klage von SGäten’ mehrer ‚Bücher daß man 
ihre Abgaben zu ‘gering angeſetzt habe’. : Wenn Fch and 
Nebengründe Yhiefür auffinden laffen, fo: Hegt'bodhbi Be 
hauptung näher: bie Steuer fey Silig be und die 
Vaterlandsliebe groß geweſen. 

€) Pavia erhob eine Steuer faͤſt won allen zu Matt 
gebrachten Dingen, deren "Ertrag ber Biſchof erhiet.' 

f) In Raverina’ finden wir neben niarichen: Ratürek 
feiftungen, auch Handelsabgaben und Zölle, Abgaben von 
eingeführtem "Getreide, vom Vieh, das" uf bie: Weiden ge 
trieben ward u. dergl. Außerdem roch eine‘ Steuer vom 
Bermögen, auf ben Grund’ einer \elblichen Angabe’ beffelben. 
er PT BraP Per BE ae EB Pe 
ö——— — 

‚A Sinclair I, 103. aa re a ., 
-® Malavolti U, 1,5. . - Art) 
> .8 Ferrar. abron. 433 zu. 130. . Sn. eigen Bertrage mn von BIN zwi 
hm Ferrara: und Bologna werden Ahgaken: erwaͤhnt von; Tuch, Pehzen 
Safran, Fiſchen, Wachs, Faͤrbewaaren Kupfer. Man Eonnte wech 
felfeitig alle Waaren beziehen: cum una licentia et une sigillo tantum 
sive bolleta. Savioli III, 2, 762. 
4 Anon. de laudib. 'Pap. c. 18. ' 
5 Fantuzzi IV, no. 318. Eine Pferde: ober Eſels⸗ kaſt gab ſichen 
Denare bei der Ausfuhr. Ebend. urk. SI. 
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)Perona befaßi Domainen und; Zinſtguͤter, - ferner 
Einnahmen von Fifchereien, Mühlen, Weiden und Zoͤllen!. 
Wer Kriegspferde und. Kriegewalfen hielt, ; bieb ‚frei von 
bäuerlichen Laſten. Kein. Weranefer deni:nach ginem ame 
Stadt gehörigen Biete zog, durfte: 38 deſſen, Steuern ange⸗ 
halten werden, bebdnı er. Aufelbf. :Diuf:Sahre gewohnt hatte. 
Ber behaiptete: sex. ig gar: nicht ;fehulbig .nine- Stener au: 
zahlen, wusde. gehoͤrt: che ern zabltes,.wer ‚Hagte: ax: fey zu 
hoch: angeſes mußfe: acbien und dann. folgte, erſt ‚De, Un: 
ee md uw oh mn. 

H. In Meilend- finden: wir in den Jahnn 1211 — 
1216. folgende Abgaben: eine: Wermögensfleuer, auf. ben 
Geund befonderer. Abſchaͤtzungen, welche zum Theil den 
Zwieck einer Außgleichung: des Landmannes mit dem Staͤdter 
gehabt: haben mag?; ‚fernen. eine Herdſteuer, eine Salzſteuer, 
eine Abgabe fir das. Stempeln: der. Maaße und: Gewichte, 
Aus ber Zollrele theilen wir Folgendes mit: gefaͤrbtes Tuch 
gab vom Pfunde Werth vier Denare, ungefärbtes war ges 
ringer befteuert ’. .. Die Mark Silber (in Barren eingeführt?) 
gab eines Imperialis, ‚welcher zwei. gewoͤhnlichen Denaren 
geich galt, Der Zentner Pfeffer, Gewürz, Wachs, Del, 
Kaͤſe, Fleiſch, gab ſieben und einen halben Imperialen, der 
Zentnes Kümmel einen Imperialis, dag Pfund Seide vier 
Imperielen, dad Pfund leinen oder hanfen Zeug vier Des 
nase, vom Pelzwerke nach Verſchiedenheit der, Guͤte mebr 
oder weniger, von Panzern und Ruͤſtungen fuͤr die Lira 
vier Denare, doppelt ſo viel vom Leder u. dergl. Nicht 
immer war das mailaͤndiſche Finanzweſen in guter Ordnung, 
und man nahm alsdann zu manchem bedenklichen Huͤlfs⸗ 
mittel "feine Zuflucht. So erhielt im Jahre 1254 der Podeſta 
Benus de Gonzano Vollmacht: ex ſolle jede Weiſe ausſinnen 





1 Carli III, 55, 60. Campagnola c, ‚140, 190. 
2 Rovelli II, CLXXV, 
3 Giulini 327, 423. 


4 Abgaben in Genua: 
Ge zu erireffett ' nich" erfand’ er veren fe Sir bc vie 
lerlei, ba das Volk ſehr an wurbe. ! 

I) Genda und Venedig; viele voRigftn; Gb 
teni, hatten = eine ſtrie Folie vbes HRS re en 
kehrz ⸗verihickeltere Zinanzfyſteme En Wrnlahtin’ Wehe 
und dftter Gelb, “ho bir Gebmangzet wirrie retebtichen anf 
ihten ganzen Suftaid; als tiuf den Duſtarid notdiſcher Fit: 
ſien. Vom: eidlith angegtbenen BER ei 
und unbeweglichen Witntöhchs, wirden mirhee SUR Skeuem 
ausgeſchrieben, wenn die gewoͤhnlichen Einnaihmen miht 
hinreichter?. Nur vlfeben bie Ginkhnftd: DER Geiſtſichen 
und bie der Richter von Seloſttafen: Kefeekk, are man ber: 
ileb die Schiffe; diefe Grundidge der Macht des Freiſtaates, 
zu 'befchaßen?. "Ungendgtet jaͤner Mittel ehren Inf‘: Jahre 
1210 vie meiflen Einfühfte auf: viele Jahre Hinamd’ verkauft 
und verpfaͤndek, weshlilb man vom Pfunde wer ter die 
zu Waſſer ankaͤmen voder abzingen, zwei Dentire erhob‘ 
Dieſe Abgabe’ trug im vier Jahten 12, 542 gflind; ward 
aber daͤnn auf’ fechs Jahre verdophelt ind mit eihler neuen 
Vermdgensſtener von ſeizs Denaren fuͤr bus Pfad ver 
bunden. Ein Zwolftet der ketzken ⸗ Eiimahmen Wiete' jur 
Beſſekulig des Hafens, eilf Zwbiftel jur Eimloͤſunng bet dir 
pfaͤndeten Salzſteuer. Gleichzeitig befahl man: nie“ eine 
Abgabe Tärger ‚618 auf ein Jahr vstains zu nehnien vder 
wegzugeben“. Jeder Konſul und Podeſtu mäffe dier/ in die 
Jahrbücher des Staͤates eingetragenen Beſtlenmungen aufttcht 
erhalten, und ieber Burter zwiſchen ſiebzetn ni fen 


1 Fuit data potestas, ut air, omnem modem — 
pecunias. Mediol. annal. 

3 Caffari zu 1216, 

3 Exceptis denaris plebium, vindictarumi “et navlum. Obertus 
316, 340. Ich zweifle, ob ich den Sinn getroſfen habe 

4 Oger Panis zu 1210, 1234. 

5 Rur einzelne Zweige, z. B. bie Gandeisfteuepn in dorie Surfen 
auf zwei Jahre überlaffen werben. 


ne | * XI 
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Jahren dieſelhen Iefchwärn,. : Deßungemhtet reichten. alle 

biefe Mittel nicht: zur Schuldentilgung hin, weshalh fnäter 

mehne neue Anleihen, gemacht wurhen, z. B. im Sabre, 1221 
zu. areigig Schillingen ;von.150 Pfuaben '.. 

——** Gegend. von Genua Finden wir, anf dom Lande 
folgende Abgahen erpaͤhntet von. Getreide / Ken und Holz, 
Weibegeld, Dienſten zum Päurgben, Kolkdrennen und Gra⸗ 
benziehen, Botenlauſen, endlich eine Abgabe. pon zwei Bro⸗ 
tenfuͤr jedes Backen. — In Aqui erhob der Biſchof für 
jedes wertuie Ahier wos. auf dem Marhte verkauft 
rde viex Denare, wovon der. Kaͤufer die eine und ber 
—** bie andere Hoͤlfte bezahlte. Eine Tracht Gier 
gab, einen Denar, eine Tracht Haͤute zwei, der Wagen. 
Holz oder Wein. zwei Denare. Tuch⸗: und Eifen: Händler 
welehe. zu Markte ſaßen, entrichteten eben fo viel. Jeder 
Böttichen lieferte. jährlich. ein Bf, und.fp. ieer Handwerker 
von.feinem. Gewerbhe irgend ein Stuͤck. 

x) Venedigs, Finanzverwaltung war im Gauzen der 
van Genus ähnlich, doch bezog ber Freiſtaat mehr Einnah⸗ 
men von Bunbeägenoflen. und auswaͤrtigen ‚Unterthanen, 
Jede Familie in Loreo, unfern Adria, gab z. B. brei, junge 
Hbner, den Kopf und bie Fuͤße von, allem Wildyret, eins 
heßimmte Bahl großer Seeale und einen. Dingr in Gelbe‘, 
Vaxenza lieferte jährlich zwanzig Widder. und ſtellte Huͤlfe 
von, Zara bis Ankona. Trieſt gab funfzig Urnen Wein, 
Bara 3000 Kaninchenfelle“. Der VPatriarch pon Aquileja, 
welcher im Jahre 1161 ‚non den BVenetianern gefangen 
wurde, verſprach fuͤr die er ung eh nwill größe Soweine 


1 Oger zu 1207. Marchisius zu 1221. om 
3 Moriondus II, urk. 177. j a 
3 Frei waren kLaͤmmer, friſche Fiſche, obihmer und drichte Ueber: 


haupt wurden manche biefer Abgaben nur von’ Eremben erhoben: 
Moriondus II, urk. 92 von 1197 und Url. 123. 


4 Le Bret Gefch. von Venedig I. 281. ; 
& Sanuto vite- 529. Dandolo 283, 320, 322, 339 
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und zwoͤlf große Brote einzuſchickon⸗ HH doenza Vitserte für 
Schu und Beiſtand eine große Menge Kiel: zus Erleuchtang 
der Markuskirche und zahlte: unters mE Silber; m 
Neben diefen und aͤhnlichen Eirinaheneni -Fatiden:Än. Bendig 
mehre Abgaben: fhast *t 5. : Bleeieine Hauvſteuer eine Siener 
von Eifer ,; Pech,Vaucholz,⸗Wein, Fleiſchn Aufe,⸗Del 
Salz, gelalzenen Ziſchen, ab Insbefanbere: auch eine Mehl; 
ſteuer, die fi druͤcend wurde daß im Zahte 165. da Beil 
deshalb Uneuhen erregte. is kleberhaupt: ſcheiut · Beurdiz fehr 
fruͤh Die ſichere Cintraͤglichkeit dieſer· Krb: von Steuern zit 
geſehen, fie mannichſach ausgebildet und eine ſtrenge Kou⸗ 
trole eingefuͤhet zu haben: Wurden: body 3. B um Unter⸗ 
ſchleife zu vermeiden, die Salzfaͤſſer ganz‘ nad} neucrer 
Weiſe mit Sehnuͤren umzogen · uud verſtegelt %.." 2: 1: 
AS, dieſer Mittel ungeachtet, der Staat ſo in Sal 
den gerieth daß man .bie lauſenden . Zinfen:: nicht mehr bes 
‚zahlen, konnte, übertrug mas im Fahre 1122 drei:neen 
Beamten. die Präfung und Laitung aller Eitamtsauögaben‘. 
Man erhöhte die Hauaſteuer, verpfaͤndets die Ginnahmen 
vom Salge und ber Münze; ſchrieb eime Wermögembfleun 
zu eind vom Hundert zaud:u. ſ. frz muhte aber zuicht am 
erbnen:- alle Schuldverſchreibungen falten bei dem Poker 
rator des heiligen Markus niedergelegt: werben, bis die 
Republik wieder im Stande ſey hren Verpflichtungen gegen 
bie Gläubiger zu genuͤgen. "Manches gefchab: zu biefm 
Bwede, allein erſt neunzig Jahre fpdter, im⸗Jahre 1962 
befchloß der große Rath: der: Doge und feine. Raͤche: rrhal⸗ 
ten monatlich "3000: Pfand “und: follan :danon: zumdchft bie 
Gehalte der Staatöbeamten und einige vermanbte. Ausgaben 





ı Dandolo 279, 284, or 
- & Verci Trivig: U, urk. 159. -&e Beet I, 366; Santo vie 
508, 564. Marin III, zu 1261. Doc, war Einiges vr Durch 
gangezoll, als Verbrauchsſteuer. rm | 

3 Marin V, 53, 
4 Sanuto 521, 524. Dandolo 298, 308, 391, . Tetori m En 
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berichtigen, hauptfachlich aber die Staatsſchalden mit--fünf 
vom Hundert: in: halkiährigen Friſten verzinſen!. Bleibt 
alsdann noch Ueberſchuß, fo wird er zum Kriege wider bie 
Griechen und: Senueſer, und nur dann zur Abbezahlung 
der· Schulden verwandt, wenn dieſe Ausgaben nicht noͤthig 
ſind oder die Gelduonräthe nicht erſchoͤpfen. Als dieſe Maaß⸗ 
regeln wangenügend. blieben; ‚bildete man aus anderen. Ein: 
nahmen..in,bet Prokuratie des heiligen. Markus eine beſon 
dere Kaſſe gur Zilgung. den Schulden. Die Abgabe, welche 
Bencbig früher mit Punfzig Pfunden Pfeffer , einem Mantel 
usb. wahrſcheintich einer Geldfumme:an die. Kaifer entrich⸗ 
tete’, mag nach der Zeit Friedrichs I aufgehört haben. 

.. &. Frankreich. Die. Einnahmen der Könige von 
Frankreich laſſen .fich auf folgente zurädbringen: Domainen, 
Gerichtsgefaͤlle, exledigte Pfruͤnden, Münze, Grund⸗ und 
Perlonen: Steuer, freie. Einlagerung und Verpflegung, 
kLehnsmuthungen ‚und. Lehnsabgaben. - Der: jährliche Ertrag 
wirb:zyr. Zeit Philipp Auguſts auf ,000 Pfund angege 
ben, deren Werth man auf zwei Millionen heutigen Geldes 
berechnet bat ?. Da bie Verwaltung wenig koſtete, die 
Bebensweiſe einfach und kein ſtehendes Heer vorhanden war, 
fo reichte jone geringe Linnahme weiter, als die groͤßten 
Summen in ſpaͤterer Zeit. 

5 Deutſchland. Bei dem Mangel an n irgend zus 
fammenhangenden Nachrichten * koͤnnen auch hier nur Bruch: 
Rüde, befonders über. die Töniglihen Einnahmen 
mitgetheilt. werben. - 

Es. gab keine allgemeine. Reidäfkener, aus welcher 
man die: Öffentlichen Ausgaben (da: Die Lehnsleiſtungen nicht 
hinreichten) hätte beſtreiten koͤnnen; vielmehr wurde ber 


1 Dandolo 370, 

2 Ibid. 203, 307. 

3 Bouquet XIII, preface. Arnould hist. des finances 63. 

4 Doc) gab es zur Zeit Friedrichs I ein registrum imperii über 
Reichslehen, Hebungen, Abgaben u. A. m. Lünig cod. II, ur, 1. 


38 - Khgaben in PDeutochland. 

Gebanke Helnrichs V und: Ottos IV, eine folche Steuer 
einzuftihren, als ungerecht amd: tyranniſch bezeichnet und 
kam nicht zur Ausfuͤhrung. Ini Augemeinen ifanten ;. bei 
dieſem Mißlingen neuet "Alflägen ; Blei’ Töniglichen Binnahs 
men zawaͤhrend bie. Ausgaben fliegen; 'moralis: ſolzte, daß 
geichmaͤßig auch die koͤnigliche Maiht In, ſofern ſie nicht 
in der Haud⸗ und damilien⸗Mucht des rMHeruſcherseine 
Stuͤtze fand. - Defter kani es zu Verpfaͤndimgen und "Me 
Aufßerimgen des alten Relchſgutes und ber Meichbeinsiafriken: 
und das arg Bleibende, Zerſtreute ‚eifötberde elle: koſtbart 
Berwaltang und machte eine: genaue’ Aufficht faft niemoͤg⸗ 
lich?. Heimgeßallene Lehen mußt e der Koͤnig in ber Regel 
wieder ausleihen, und Zoͤtle, Muͤnz⸗ un Bergwerks⸗Nechte 
geriethen auf aͤhnliche Weiſe in fremde Aarbe; "Die Abga⸗ 
ben der Juden, die Schutzſteuernn der Prfaten und Kloöſter“ 
gewährten feine" außrefthenbe Hftfe‘ um ſo weniger da bie 
legten oft abgeloͤſet ober erlaffen wurden; und die etwa 
erhobenen‘ Strafgelder uber gefundenen Schäge verbienen, 
als‘ Staatseinnahme betrachtet, kaum eine Erwähnung“. 
Kam: det König In eine Stadt, insbeſondere ‘der Geiftlichen, 
ſo follte et waͤhrend des Reichstages bafelbſt Zoͤlle, Mimnz 
einnahmen und dergl. beziehen; aber durch ettheilte Freibriefe 
ging auch dies Nebenrecht meiſt verloren * ‚Ränge ‚erhielt 


1 Dito, fo‘ fagt man, habe von jedem Pfluge unb federn Kopfe 
einen Guten erheben wollt: Hist. Lahder. Thur: Xveard A04. 

2 1216 giebt Friedrich II an Gerharb von Sinzechẽ die Aut ht Aber 
die Verwaltung ˖ bei’ Einkünfte von der Moſel diokrts‘ den Mptin. 
Gedentis IL, 993, Mehre Mate iſt von Beichlifäkfich:bie.-Büche, hab 
König. Richard exrtheilte bie: Erlaubuiß in einer, Kaffe und :Pefe= Del 
sa holen. Langii ohron. Citz. 1169. Gebauer Leben Richards 406. 

3 Die Abtei Lorch gab z. B. jährlich zweihundert t Bart, Layrish. 
chron. 146, 

4 Scyäge tiefer in ber Erde liegend, als ber Drug geht, gehören 
bem Könige. Sachſenſp. I, 35. 

5 Ottos IV Sntfagund fir Magdeburg. &ü nig Reichsarch, cont! IT, 
von Magdeburg, Urt. 35; — Sachſenſp. DIE, 0: Marientli.'chrem, 258. 








Abgahen in Deutechland. 590 


ech; wie daR daingende Benuͤrfniß des Augenklicks es ge⸗ 
wähnlidtmenlängte, bad. Recht auf Wahnung und- Wexrpfle⸗ 
geng 3welches ſich ‚bei Feldzuͤgen; ſo etweitsste, daß bes 
una: Heer durch Keiſurugen; und Lieferungen verſorgt wor⸗ 
den mußte: Unde da wiederum bit: Kütte durch vwenlche: der 
Burg; fuͤhne die Enft nicht fuͤghich allxin tragen unnien, ſo 
fuchter man eine. nee sinkigemtinese Steuer aitder. ‚alten 
Sehrr san Gaerbanne: und. dein Abkaufe mmaher Zicnfiuflicht 
in: Berbandung zü bringen: Fem Elfak!, yabkkınıg Br und 
Jahr 1140, die Aloſterleute zu einem: Mmneo gus⸗ zfpr. wich, 
ala. ige. enjaͤhrigkt gewöhnlichen Bind hatrugs zu einem Feld⸗ 
zuge nach Sachſes und: Blandern oben. aber nur den 
bawiäbtigen Betrag: 

„Nast ı Freibriefen grierrichs I. und Ditss I. - die 

Kirche: won Ravennd.?, zahlte alle zuei, Jahae an Fodnum 
oder fir das Fodrum: ‚wor ein Dach Ochſen hatte, zwoͤlf 
Lucenſes, wer zwei Joch beſaß, achtzehn, ‚wer duei beſaß, 
zwei Schillinge für ſich und ſeine Famlie. Ein; Hand⸗ 
arbeiter gab vien Denare’.. In Frignano bei Modeng zahlte 
mean: ums Schr 1205 vom Pinare Ochſen ſechzgehn kaiſerliche 
Denare; wer kein Geſpann hatte, entrichtete acht Denare. 
Im Jahre 1180 enthand Heinrich VI..den;, Biſchof von 
Padua von Darreichung des Fodrums und vem Stellen ber 
Kriegſsmannſchaft, für hundert koͤlniſche Max: Silber!. 
Bei außerordentlichen Veranlaſſungen mag es auch nicht 
ganz /an außerordentlichen Forderungen gefehlt hahen. Im 
Jahre 1154 hob man z.B. behufs koͤniglicher Geſchaͤfte 
Pferde aus, wobei Arme, Kaufleute und Geiſtliche moͤglichſt 
geſchont werden ſollten, Erlaß der Forderung fuͤr Geld aber 
unterſagt war”. 


1 Schöpfl. Alsat. dipl. I, urk. 275. | 
2 Mittarelli IV, 125; app. 299, 402. Dumont J, url. 262 
2 Tirab, Modena HI, 114. .: 

4 Murat, antig. Ital. II, 60. . 

5 Maxtene tlees. J. 340. 


540 . Raiserliche Freibriete. 
Die Einnahmen der einzelnen Fürſten entſtan⸗ 
ben "aus ihtem Eigenthume, uͤberlaſſenen Hoheitsrechten, 
Gerichtsgefaͤllen, Zinsgeldern und dergl. Die Herzöge und 
die Grafen wußten ferner Mandhe Abgabe mit ihren Amts⸗ 
rechten und Pflichten in Verbindung zu: dringen. So" ward 
in mehren! Gegenden; z. B.rin Niederſachſen, ein füge 
hannter Grafenſchatzn von ‘den freien, aber nicht" rilter⸗ 
mäßigen Einwohnern des Bezirks erhoben, wo der Graf 
die Gerichtsbarkeit ausuͤbte. Und hiemit ſtellte man wieder 
den: Landwehrdienſt und Butgwart zuſanimen· 
In den Städten wichen, weil das Meiſte von eigenen 
Beſchluͤſſen abhing; die Beſteuerungsweiſen voneinatidet 
ab. So erhielt in Straßburg der Biſchof eine Wrinſteuer, 
wovon ſich ‘aber: die Stadt: frei Taufte ?. "Worms hob 1269 
das Ungeld anf, "well es Schaden bringe duͤrch Vermin⸗ 
derang des Maaßes von Wein, Getreide uib "arbereh Le⸗ 
bensnitteln ! In der Mitte‘ des dreizehnten Jahrhunderis 
ward in Köln, hauptſaͤchlich zur Tilgung ‘don Schulben, 
eine Bier⸗, Mähl⸗ umd Schlacht : Steuer unter dem Ramen 
Actiſe eingeführt *. Geiſtliche blieben davon Frei‘, einen 
Theil der Einnahme befam' aber der Erzbiſchof und erlaubte, 
fofern diefer Antheil unverändert bleibe, : den Birgeri jen⸗ 
Steuer nach Willkuͤr zu erhoͤhen und heraͤbzuſetzen. 
Kaiſerliche Freibriefe ſchuͤtzten oft "gegen innere 
und aͤußere Bedruͤcungen. Wir. theilen bier 'beifpielsweife 
nur folgende Beſtimmungen aus einer Urkunde Heinrichs V 
für Speier mit: : Die Bürger habendas Net, leqztwillig 
zu verfügen. Niemand: darf. etwas: aus ihrem Nachlaffe 





1 Westphalen monum, I, 41, 2055, 2057, 061. Werſebe 1,448, 
2 Schöpfl, Alsat. dipl. I, Met. 547. 


3 Ob bie Behörden, um mehr Steiner dingußeben, bie Mape ver: 
kleinerten? Urk. Richards bei Gebauer 403. 

4 Securis 258 — 266. Wũrdiw. aubsid.II 113, "Lünig spic. 
eccl. von Köin, Url, 41. Huͤlimann Gef. ber Stände TIT, 83. 

5 Mutterstadt 173. Gerken cod. VIEH, - urk. 6. Dumont I, 
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nehmen, und insbeſondere hört bie fchändliche. und verab⸗ 
ſcheuungawuͤrdige Hebung bed Butheils oder Hauptrechteg 
auf. ‚Die Stadt iſt frei: vom. allen Reichszoͤllen, es wird 
weder zu Lande noch zu Waſſer Bannpfennig, Schagpfennig 


. ober Pfeffergeld erhoben... Keiner Darf. zwangsweiſe Wein 


verkaufen, ober, Schiffe ber.. wer zum. Schraud irgend 
eines Herm in Beſchlag nehmen". 


pP) « 


Lau Zr 


5 Bon den Regatich. 


Sobald größere. Reiche entſtanden und den ahoigen 
wondherlei Vortechte eingeraͤumt „wurden, entwickelte ſich 
ganz natürlich bie Anſicht und Ueberzeugung: es gebe ges 
wiſſe Nutzungen, Ginnahmen, bie, überall ihnen. gebährten, 
die. fie am zweckmaͤßigſten in Gang „bringen..und..erhehen 
koͤnnten. Allein das Maaß der Anſpruͤche und. ſelbſt ber 
Sprachgebrauch war verſchieden nach, Zeiten ‚und. ändern. 
Bisweilen nannte man jebe königliche Einnahme. und, Be 
figung eine Regalie; allmählich aber ward .ed: Gebrauch 
vorzugsweiſe diejenigen Rechte und Nutzungen fo zu bezeich⸗ 
nen, welche kein Anderer uͤben und beziehen duͤrfe, ſoſern 
ſie ihm nicht verliehen oder beftätigt wären. ine weit 
ſchaͤrfere Beſtimmung, uber den Umfang und die Anwendin 


des Begriffes trat aber ' 1158, au Zeit Brhrige 1 I burd 


EB Vu 





urk. 192%. — Im Jahre 1226 fi ſindet fi fi gi in WDighemig eine Woete 
von den Fleiſchern. Ludw. reliq. XI, 322. 


.1 Die Nachnichten uͤher das Finanzweſen unter. den Arabern fin 


‚foft noch duͤrftiger, als; die uͤber das Abendland. Eine Grundſteuer 


ſcheint Hauptabgabe geweſen zu ſeyn. Ferner geſchieht einer Haus⸗ 


ſteuer Erwaͤhnung, die unter dem Chalifen Manſur ums Jahr 770 in 


Kufa jährlich mit vierzig Drachmen von einem Hauſe erhoben ward 
(Abulfar. 143). "Bu: Nureddins Zeit waren die Huxen in Damascus 
mit einer Abgape belegt (Vinisauf c, 3). Im Jahre 1300 trieb wan 
in Aegypten eine Steuer von einem Drittel des Vermögens zum Kriege 
gegen die Mongelen bei. Abulfeda zu 1300. — 

2 Gihhorn I, 144, 358; u, 971,  Hüllmann Geſch. ber 
Regalien. 


X Von In. KRegalien 

Me MWelikihfie bes ronkaliſchen Reichktages ein“. Sofem 
fie nun altes Herkommen beftätigten,,. oder: von: new::ents 
ſtehenden Gewinn‘ eine Abgabe: an: .den.: Kopig verlangten, 
erfehtenen fie durchaud bilg: zweifelhuft blieb es hingegen, 
ub manches als koͤniglich augefbrochere Recht nicht eben ſo 
gut oder noch yuechnäßiger oo: Andrren koͤnne gelbe wer⸗ 
ben; ber hauptfaͤchlichſte Druck entſtarid endlich daderch 
daß jeder Beſitz wo der Erwerbstitel kaiſerlicher Belehnung 
nicht nachzuweiſen war, fir untechkmaͤßig erklaͤrt, und die 
Seweisfuͤhrung wer kaiſerlichen Richtern chwer, Die Steuer⸗ 
hebung durch kaiſerliche Beamte ſelten milde war. Yubereer 
ſeits hatte der Kaiſer volllommen Recht, daß er nicht jedes 
eigenmaͤchtige Umfichgreifen als amantaſtbaren Erwerb ber 
erachten, wicht: dad ſich wollte entreißen laſſen, was ibm 
feit adter Zeit ſchon zuerfannt war ’; und fo viel Widerfprud 
sub Widerfland die neu ausgeſprochenen Grundſaͤtze auch 
fanden, darin lag immer für thn ein Gewinn, daß war 
einraͤumte: er habe die Negel für fi, und die Ausnahme 
anüfle bewiegen werben. ’ Allerdinge aber ſnebte nun ein 





2 vohenſt. Bp. 1, S. 104, 

21119 Renricus V cuneta. ‚regum Antiquorum Becalis, sum ia 
"Qitionem accepit. Ursp. chron. — Schon 1144 nimmt. der Biſchof 
von Laufanne vom' Könige als Negalidn zu Lehn: steatae, "pedagfa, 
vendae (Abgabe von verlauften Gütern), monetae, mercata, men- 
‚nuras, foeneratares manifesti, banni .veteres vel de commupi con- 
‘silio constituti, carsus aquarum, fures, raptares, urk. 17 dei Ruchat. 
Kadmiae cujuslibet metalli et salinae, et quaecungue per venas 
'subterraneas ad usis hominum provenire posswnt , juris sunt imperũ. 
Urkunde Heinrichs VI von 1191. Mon. boĩea XXIK, 1, 850: In 
‚einer Urkünde "Friedrichs IT von 1230 ſar die Grafen Suerta ih Tusrien 
"werben als Regalien aufgeführt: banttum, placktum distrietum, 'telo- 
nium, pedagium, rĩpatĩcum, mercata, aquae, aquarum decursus, 
piscationes, venationes, palfides, argentifodinke, ‚errifödies, et 
Auicquid metall vel thesauri in“ terra 'sua inveniri‘ poteat,' alpes 
quoque et morntes, valles «t omnja ea, quad ad nos et” Imperium 
spectant. Soldani hist. monast, 8, Michaetla 120.. 

3 Durch Eid von ſieben Männern aing jebes- Det an Regalien ı vers 
foren. Guden. syli. 19. - 


Sreibriefe. : Bergmeihe, 50 


Jeber eine ſolche Ausnahme zu. erhalten, und bie: Zahl ber 
hierüber :ertheitten,'&resbriefe. mehrte fich taͤglich; wahrend 
faft nichts von dem Ausgethanen is bie Haͤnde der Könige 
zuruͤckfiel, oder die Anfangs feſtgeſetzten Leiſtungen und Ab⸗ 
gaben durch neue Beguͤnſtigungen ebenfalls aufgehoben 
wurden. Mur: darin zeigten ſich die Schenkenden unh 
Berleihenden allmaͤhlich vorfichtiger, daß ſie gewiſſe Rega⸗ 
lien oft gie nicht mit überlaffen” bezeichneter, oder fich 
diefelben im Falle ber Eufpedung, „3 3 B. be. Bergwerken, 
ausdruͤcklich vorbehielten .. 

Sergwerkerund Bolzqueiln wurden, wicht iberad 
unbeftriiten,, wie Regalien betrachtet, ever kamen auch ſchon 
früh md in großer /Zahl an Flerſien, Praͤlaten, Kloͤſter, 
Staͤdte u. a. m eptweer Br die Ben an 





51 Doch ward. es "ion unterfagt die Regalien als Afterlehn weg⸗ 
gügeben. Urk. Jriedrichs I von 1234. Mon. böica XAX, 1, m. 


8 Gerkeg ed. dipl. B, Url. 220. 


23 Wir geben Beiſpiele von Verleihungen nach der Zeitfolge: 3m 
elften Jahrhunderte gab Markgraf Otto von Steiermark (alſo ein 
Hoder Fuͤrſt ben Kiofter Selkow, Recht auf Satz⸗ und Berg Bau. 
Frölich. dipl. Seyr. I, 181. Aehnliches für 1150 nach aftem Rechee 
angeführt. "Ebend. 290. — 1150 giebt König: ‚Konrad: Heim Stifte 
Korvei das Bergwerksrecht ‚auf alle Metalle im Evesberge. Wibaldi 
epist. app. -606. . Lünig pic. eccl. von Korvei, rl. 52. — 
2135-1159 Bergfreibeit auf Erz, Satz, lien, Galmei ‚mehren 
Kidftern in Baiern durch Friedrich I bewilligt. 3 ſchokke Gef. von 
Baitrn I, 309,-— 1458 überläßt Friedrich I dem , Erzbiſchofe von 
‚Irier- ale argentarla in deſſen -Befigumgen. Honth. hist.- Trev. I, 
Ark. 402. Günther eod. I, urk. 169. — 1158 erhebt Herzog Heinrich) 
tributum salis in München. Mon. boica XIX, 1, 348. — 1159 
census nalis in Kolberg vom Herzoge Ratibor an ein Kloſter übers 
laſſen. Ludw. rd. A, 261. — Ueberlaffungen von Berg«, Galz⸗ 
und Silber⸗ Werten an falgburgiiche Kiöfter und den. Biſchof von 
Brixen von 1177, 1189, 1193, 1204 und 1218.: Hund meirop. I, 
477; II, 198, 209; III. 298. 0. Hoxrmayr Fiat. I,.2, Mr 19, 
471. — 1189 erklaͤrt Friedrich I alle Silbergruben im Reiche für. Könige 
lich; doch Übergiebt er zwei Drittel der davon im Bisthume Minden 


514 Don den Regalien. 


die letzten ganz unbebingt, ober mit Borbehalt eines Zinſes; 
und ber Beliehene übernahm entweder die Benutzung felbft, 
ober er verpaditete fie an Andere‘. Man begünfligte dad 





fattfinbenben Ginnahmen und behält nur ein Drittel: fie fid.:. Lünig 
spic. eccl. von Minden, Urk. 19, 20. Mind. episa. chron. 83. 
Bonelli notiz. II, 492. — 1189 befkätigt Heinrich VI Eiſengruben 
und Bergrecht dem Kloſter Steingaden. Monum. boica VI, 500. — 
1193 beftätigt er die Bergwerkörechte Korveis. Martene coll. ampl. 
I, 1002. — 1205 giebt der Herzog von Drfterreich einen heit des 
Ertrages feiner, Eifengruben- an ein Kloſter. P’rölich.. dipl. Styriae 
H, 17. — 1207 giebt König Philipp dem Abte von Roth in Baiern 
das Recht der Eifengruben. Pox. thesaur. VI, 2, 65. — 1215 übers 
läßt Friedrich MH dem Grafen von Henneberg argentifodinas alia 
metalla seu salinas. Gruneri opusc. II, 98. Schultes Geſch 
von Denneberg II, 253. 1217 besgleichen dem Biſchofe von Briren. 
Lang Il, 82. — 1219 überläßt Friedrich II dem Erzbiſchofe von 
Mainz die Silberbergwerke. Gudeni cod. I, 465. Desgleicen dem 
Herzöge von Baiern und dem Biſchofe von Regensburg alle Bergwerks⸗ 
vegalien in ihren Landen. Aettenthover 159. Ried üod. I, Hrk. 
340. Lünig Reichsarch., cont. 2, Abth. 4, Abſchn. I, Urt. 82. — 
1225 behält ſich ber Biſchof von Mafla, bei einem Vertrage mit dar 
Stadt, fein Anrecht auf die Silbergruben vor. Cartapec, di Massa 
a. h. a. — 1230 überläßt König Heinrich dem Kloſter Waldſaſſen 
fossata auri, argenti vel alterius metalli. Mon. boica XXX, I, 
165. Desgleichen 1229 dem Grafen von Ortenburg. Schütz corpus 
hister,. Brandenburg. p. 69. — 1231 überließ Friedrich II dem Bi: 
fhofe von Komo venas metallorum in feinem Gebiete. Ughelli V, 
300. — 1231 übergiebt Heinrich VII abgabenfrei dem Kloſter Den 
Tendorf proprietatem unius patellae salis zu Hall in, Schwaben. 
Preſcher Gelb. von Limpurg I, 33. — 1233 giebt Friedrich U 
dem Deren von Plauen. Golds und Silber⸗Bergwerke, auf feinem 
Boden. Longolius II, 121. Daffelbe Recht übte Heinrich der Er⸗ 
lauhte Weiße Gef. von Sachſen I, 9. — Ums Jahr 1242 war 
Streit zwifchen dem Fiskus und der Stadt Volterra über die Anrechte 
auf die Salzquellen. Codice di Volterra, Urf, 483, Camici zu 
1245, url. XV, 69. 


1 Beifpiele bon Verpachtungen, Pez. then. its, 3, 7905 v. Hors 
mayr Werke II, url, 17. 
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Anlegen neuer Bergwerke jeboch nicht fo weit, dag man 
hätte Gruben auf fremdem Boden einrichten dürfen. Auch 
gefhah einige Male Einſpruch anderer Art: z. B. der be 
fiehende Betrieb der Salzkoten in Halle folle nicht zum 
Verlufte der bisherigen Inhaber erweitert werben ?. 
Bergwerke finden wir in manchen Zheilen Deutfchlands 
fon feit der Römer Zeit. Unter den fächfifchen. Kaifern 
Famen.insbefondere die auf dem Harze in Gang’; unter. 
den Hobhenſtaufen manche in Weſtfalen, Tirol und wor 
allen die im. Erzgebirge bet Freiberg. Ob dieſe nie fruͤher 
bebaut wurden, fteht nicht ‘mit, voller Sewißheit feft; fo 
wie ſich auch bezweifeln ließe, ob das Finden eines Stüdes 
Erz am Wege die erſte Weranlaffung dazu gegeben babe: 
gewiß befam Markgraf Dtto des: Reiche, ber im Jahre . 
1189 ſtarb, feinen Beinamen wegen ded großen Gewinnes 
aus jenen Bergwerken, und Kaifer Heinrich VI behielt 
nach deflen Tode die Gruben, fo lange er lebte, für fih‘. 
Sn Deutfchland ſank mit der Macht der Könige allmählich 
ber Umfang der Regalien, und manche Sorderungen welche 
jene binfichtlich derfelben gemacht hatten, wurben fpäter von 
ben Zürften und Praͤlaten aufgefteßt und ‚gegen ihre Land: 
ftände ober Unterthanen oft nicht ohne Härte zur Anwen⸗ 


— 


Sacfenfp. I, 35. 
2 kuͤnig Reichsarch., von Halle, Abſchn. 6, Urk. 1. 


3 Das Genauere in Gmelins Geſch. des Bergbaues. 1214 wur: 
ben Silberbergwerke in ben Gebirgen von Trident eröffnet. Monum; 
eccl. Trid. 52. 1241 entdeckte man mehre Binngeuben in Deutſch⸗ 
fand, befonders in Böhmen. Math. Par. 386. Lang SZahrbüder 
347. In der Schlacht bei Liegnis fochten viele Bergleute aus Gelbe 
berg in Schtefin. Thebefius CAII, 59. 


4 Ludwig relig. VII, 227. Weiße Gefchichte von Sachſen I, 92, 
137. 3u 1088 werben in Montekaſſino calices argentei saxonici 
erwähnt. Leo Ostiens. II, 14. Iſt hier von Silber aus den Berg: 
werten des Harzes bie Rede? 

V. 35 
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dung gebradt'. Doch laͤuterte ſich der Begriff immer 
mehr, bis in unferen Tagen für die unmittelbare zwed⸗ 
mäßigere Benusung des Staates wenig übrig geblichen if 
ober faſt zu viel von der theoretiſchen Seite her abgeſtritten 
wird. 





1 Mühlen werden z. B. in Pommern, oft vom Herzoge als Rega⸗ 
lien in Anſpruch genommen. Dreger cod,, urt. 102. md Frei 
erbaut € ©. 16 klagf: 

Die vürften twineent mit gemalt 
- Belt, fleine, wazzer unde walt, 
‚Dar zu wilt unbe zam 
Si täten lufte gerne alſam; 
Der muoz uns noch gemeine fin. 
Mbohtens uns ber funnen fchin 
iVerbieten, wint umbe regen u. ſ. w. 








V. Vom Kriegs⸗ und See⸗ Weſen. 


1. Bon Heerbann, Lehndienſt und Kriegs: 
| pflitigteit überhaupt. 


Sn ber diteflen Zeit, vor eimer feſten Anfiebelung der 
Deutſchen, war es ber natürliche Beruf jedes freien Man- 
ned, in den Kriegen feines Stammes mitzufechten. Nach 
ber Anfiedelung mochte Manchem dies unruhige Kriegsleben 
mißbehagen, und man fragte: ob von einem Stamm⸗ und 
Volks⸗Kriege die Rebe fen, fin welchen ſich zu ſtellen noch 
kein Zweifel. ſtattfand; ober ob einzelne Haͤupter perſoͤnliche 
Fehden außfechten wollten und Gehoffen fuchten, woran 
Jeder nach eigenem freien Entſchluſſe Theil ‚nehmen, ober 
wegbleiben koͤnnte. Im legten Falle trat das Verhaͤltniß 
zu dem Anführer in den Worbergrund: man tbeilte mit 
ihm Gluͤck und Unglüd und blieb ihm, wenn bie Beute 

und bes Lohn reichlich geweſen wer, gern für ahnliche Feh⸗ 
den bereit und gewaͤrtig. — Stamm⸗ und Vollks⸗AKriege 
aber, wobei es auf ben Lohn und auf perſoͤnliche Zuneigung 
ober. Abneigung weniger ankam, als auf Erfullung einer 
allgemeinen Pflicht, erfchienen bald minder reizend wie 
Fehden der erwaͤhnten Art, und nahmen auch diejenigen in 
Anſpruch, welche nicht die geringfie Neigung hatten fich 
von ‚ihrem Grundflüde zu entfernen. Da entwidelte fich 
ganz natürlich der Grundſatz: daß weber Neigung, noch 

35 + 
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Hoffnung hiebei entſcheiden koͤnne; ſondern Jeder in dem 
Maaße kaͤmpfen und Kaͤmpfer ſtellen muͤſſe, als ihm der 
Schutz ſeines Beſitzthums mehr oder weniger werth ſey: 
das Grundvermoͤgen wurde Maaßſtab für die Vertheilung 
der Kriegslaſt. Der Heerbann erſcheint alſo, nach un: 
ſerer Art zu reden, als eine auf ſachlichem Beſitzthum ru: 
hende allgemeine Konfkription, oder Kriegspflichtigkeit. Doch 
gingen Eriegerifche Könige, wie Karl der Große, wohl öfter 
über diefen Grundfag hinaus und .ließen neben jener, wir 
möchten fagen, dinglihen Kantonrolle, auch noch eine per: 
fönliche anfertigen und Danach ausheben '. Der le&te Grund: 
fag der Einftelung Fann aber nur zur Anwendung kommen, 
wenn man Sold giebt, oder in gluͤcklichen Kriegen auf 
Unkoften der Feinde lebt; jened war, aber nie, und Diefes 
nicht immer ber Fall; mithin mußte man fletd darauf zu: 
ruͤckkommen: das Grundvermögen begründe bie Kriegspflicht, 
diene ſtatt des Soldes und beweiſe daß. man deſſen nicht 
beduͤrfe, oder ihn dinglich ein⸗ fuͤr allemal erhalten habe. 

: Die Aushehung nach dieſem Grundſatze mußte aber, 
wenn ſehr viele Kriege, wie zur Zeit Karls des Großen, 
raſch auf, einander folgten und die Hausvaͤter von ber Eider 
bis zum Ebro umhergeſchickt wurden aͤußerſt druͤckend wer⸗ 
dan; und. umgekehrt mußten bie, Heerbannsmaͤnner, nad 
Jangem ‚Szieben, im Kriege fafl ganz untauglich erfcheinen. 
Man, fühlte. das Bebürfniß, außer dieſer Art von Landwehr 
sine Buhl, gelbter, vorzugäweife zum Kriege gebildeter 
Märmer, für, Reirhöfriege wie ‚für. Fehden ‚bei der Hand 
zu haben, und. fchlug nm mehre Wege ein, biefen . Zweck 
zu erreichen. . So: ftiftete Kaiſer Heinsih I in den Gränz: 
ſtaͤten und Graͤnzburgen, beſonders zur Abwehr ungeriſcher 
Anfaͤlle, eine Art neuer. Landwehr’: allein dies Mittel warb 
erſtens, Ur in einzelnen Beamten angewendet; zweitens 
1 Sallmann Dinanzoeſch. 107. Mettingh status ‚wiliine Ger- 
manoyım.. &tenzels Kriegsverfaſſung. 

3 Wittich 11,.643, Moͤſer osnabr.. Geh, IL, 139. 
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diente ed nur zur Neichövertheibigung, ohne Bezug auf 
Drivatfehden der Bifchöfe und Fuͤrſten; endlich, follen die 
neuen Lanbwehrmänner felten würdige Lanbbefiger, öfter 
Leute fchlechten Rufes, oder gar raubfüchtiges Gefindel ge: 
wefen feyn: weshalb fie. weder ihre neue Stellung mit 
Würde behaupteten, noch in Frieden mit ben. übrigen Be⸗ 
wohnern blieben.  Mithin warb dieſe Einrichtung weber 
allgemein, noch erhielt fie lange Dauer und ungetheilten 
Beifall; auch hatten fich ſeit laͤngerer "Zeit bereits allge: 
meinere Veränderungen des Kriegsweſens vorbereitet. 

Die Heerbannspflichtigen konnten oft nicht unterfcheiden, 
ob man fie zu Reichsdienſt, oder Fehde aufbiete; und in 
manchen Fallen (mo fie nach ihrem Vortheile  entfcheiden 
wollten) verftattete man ihnen nicht den Kriegsdienſt zu 
verweigern. Weil indeß dem Korbernden ‚wenig an Ihren 
einzelnen Perfonen Tag, fo kam es allmählich dahin daß 
man entweder Stellvertreter annahm, ober Geld ſtatt des 
Dienfles zahlte, oder mit kriegsluſtigen Anführern Verträge 
wegen Werbung ganzer Abtheilungen fehloB, woraus. Ge 
folgſchaften neuer Art entftanden. Diefe Hauptleute fuchten 
aber oft den Kriegsdienft bloß mit ihren Dienftleuten wohl- 
feil und ſchlecht abzuthun, woruͤber Fuͤrſten und Könige 
Klage erhoben; -ober jene wurden nicht ‘allein fuͤr ben 
Reichskrieg, fondern auch für Privatfehden lange in Ans 
forüch genommen und litten bei ihrer Unternehmung anfehn- 
lichen Verluſt. Es gab alſo auf beiden’ "Seiten Gründe, 
die Kriegsdienft Fordernden und bie Kriegspflicätigen wieder 
zu einem unmittelbaxen Wechſelverhaͤltniſſe hinzudraͤngen. 
Das alte Syſtem ded Heerbannes. wollte aber keiner recht 
ernftlich herſtellen, weil die Mängel einer ploͤtzlich aufgebo> 
tenen ungeübten Mannichaft für den Reichskrieg unvertilg- 
bar blieben, und weil die. Frage, ob Reichskrieg oder Fehde 
ftattfinde, bei der großen Zahl ber leuten ganz in ben Hin: 
tergrund geſtellt werben follte. So traten nun Beränderun: 
gen mannichfacher Art ein: Erftens, manche Freie, : welche 
fih in befchränkten Umftänben befanden ımb won mehren 
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Seiten bebrängt wurden, traten in bie Hörigkeit eines Maͤch⸗ 
tigen: fie gaben ihre Freiheit auf um des Schuged willen 
und felöft einen Theil ihres Grundyermögend, ober ihrer 
Einnahmen, um für unmer ganz vom Kriegsdienfte befreit 
zu werben. 

Zweitens, übernahmen Andere für allerhand Begins 
fligungen und Bortheile, Verpflichtungen verfchiebener Art: 
fie wurden Minifterialen, Dienfimannen. 

Drittens, erhoben ſich manche Freie fo Uber ihren Stand, 
wie die Hörigen darunter hinabfanfen: fie wurden Glieder 
bed als abgefchloffenen Stand fich entwidelnden, bervor: 
tretenden Kriegsadels. 

Viertens, konnten diefe Kriegsadlichen nicht fchlechthin 
vereinzelt bleiben, und noch weniger fih ale auf ganz 
gleicher Stufe erhalten. Es erwuchſen alfo die Wechſel⸗ 
verhältniffe und Abfiufüngen des Lehnwefens, worüber 
nur bie Bemerkung hieher gehört: daß man vom Lehen 
jest fo zu Lehnskriegsdienſte verpflichtet warb, wie ehemals 
vom Heerbanndgute zum Heerbannddienfte. Weil aber die 
Zahl ber Lehngüter im Verhältniffe viel geringer, ihr Um⸗ 
fang viel größer war, fo folgte, daß die Zahl ber Krie⸗ 
genden abnahm, und flatt bed Fußvolkes, der Reiter und 
Ritterdienſt die größere Wichtigkeit erhielt. Diefe neue 
Lehnäpflicht erſchien als die erſte, und Reichsvertheidigung 
traf den Lehnsmann nur mittelbar, fofern fie dem Lehns⸗ 
herrn oblag. Ein dieſem gefchworener Eid follte zwar das 
Berhältnig zum Könige nicht auflöfen: in der Wirklichkeit 
warb es jeboch fehr oft zuruͤckgeſtellt. Der Kaifer blieb 
nit Oberanführer freier Lanpbefiger *, er konnte fich nicht 
mehr an den Meichöboden, ee mußte ſich an die Haupt: 
herren halten; und fo ward ed ihm gleichgültiger, wie 
dieſe die Höfe befehten und die Hofhefiser behandelten. 
Wenn aber mächtige Herrſcher an die Fürften und Prälaten 





1 Kinblinger Beiträge I, 155— 184; III, 80. 
2 Moͤſer osnabr. Gefch. II, 179, 
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ald Inhaber von Heerbannsguͤtern firenge Borberungen 
machten, gingen diefe gewöhnlich, mit mehr ober weniger 
Billigkeit, auf ihre Hinterſaſſen zurid''. In gewiller Weife 
dauerte mithin allerdings die allgemeine Kriegöpflichtigkeit 
fort, aber fie war doch weientlich verändert und abgeflumpft, 
je nachdem man Freigut, Lehngut, Dienflgut oder Fein Gut 
befaß, reichSunmittelbar ober mittelbar war, und befondere 
Verträge oder Befreiungen einwirkten. Zum Reichsdienſte, 
bieß es, folle Seber erfcheinen, oder fein Lehn verlieren; 
allein nicht Jeder befaß Lehn und oft mußte man froh feyn 
von den Auöbleibenden irgend eine Zubuße zu erhalten. 

Der Lehndienft entfernte alfo in Wahrheit die Mafle 
des Volkes vom Kriege, Auch waren die Kriege jener Zeit 
mehr Zehden ald Kriege, fie Fonnten bei der geringen Zahl 
von Theilnehmern, der kurzen Dayer ihrer Dienflzeit, dem 
Mangel an Gelbe, nicht von großem Umfange ſeyn? und 
weder eigentliche Volkskaͤmpfe werben, noch umgekehrt in 
Eroberungskriege uͤhermaͤchtiger Herrſcher ausarten. 

Diefe allgemeine Anſicht, Diefe ald Negel anzuerkennen: 
ben Werhältniffe wurden aber durch eine Menge einzelner 
Verträge, Gewohnheiten u. X. m. näher beflimmt und ab- 
geändert. Wir theilen einige zur Probe mit und bahnen 
und dadurch den Webergang zu der Darſtellung, wie der 
- Sölönerdienft alimählich neben dem Lehndienſte Eingang 
fand. Sechs Wochen mußte in der Regel der Kriegspflich- 
tige dem Weiche bei eigener Koft dienen; auf bem Römer: 
zuge, bis ber Kaifer gekrönt war”. Im legten Kalle gab 
der Erzbiſchof von Köln feinen Dienſtleuten Geld und Tuch 
zu Hülfes weflen Gut aber nicht fünf Mark betrug, ber 
blieb zu Haufe und zahlte bem Erzbifchofe die Hälfte bes 


1 Abgaben ber Klofterleute im Elſaß zu Reichegägen. Beböpfl, Alı 
dipl L 227. 

2 Die größten Deere dieſer Art werden unter Friedrich I audi, 
ihre Zahl aber doch wohl zu hoch angegeben: 

3 Schwaͤb. Lehur. 13. Richtſt. Lehnr. 13, 
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jährlichen Ertrages?. Kaifer Lothar beftimmte, was ba 
Klofter- Stablo zu Kriegszügen felbft zahlen und leiflen 
muͤſſe, und was es auf Hinserfaffen vertheilen dürfe. 1166 
kaufte fich der Biſchof von Hildesheim mit 480 Mark vom 
italienifchen Zuge los; 1212 zahlte der König von Böhmen 
breihundert Mark, oder ſtellte breihundert Mann. Im 
Friedland, wo Dad Lehnweſen nie ſicheren Zuß faßte, Famen 
im dreizehnten Jahrhunderte folgende Vorſchriften? zur An: 
wendung: wer dreißig Pfund in Landguͤtern befigt, fol 
Pferd und Waffen zur Landwehr halten; wer zwanzig 
Pfund, fol Schlachtfehwerter haben; wer zwölf Pfund, 
halt Schild und Speerez wer weniger befist, Köcher und 
Bogen. Uebertreter dieſer Vorſchriften trifft verhaͤltniß⸗ 
maͤßige Geldbuße. Im Freibriefe der preußiſchen Stadt 
Kulm von 1233 heißt ed’: wer vierzig Morgen (mansı) 
befigt, muß in voller Rüflung, mit einem gepanzerten Roß 
und zwei Handpferden (equitaturis) dienen; wer weniger 
bat, im leichteren Rüftung und mit einem Pferde. 

Als der Herzog von Brabant für Otto IV gegen König 
Philipp fleitt *, ließ er in feinen Landen fo Viele einftellen, 
bag in Häufern, wo zwei bis fechd Männer wohnten, nur 
einer zuruͤckblieb. In Dänemark hob man, um die Mitte 
des zwoͤlften Jahrhunderts, vor Allen bie jungen unver 
beiratheten Männer zum Kriegsdienſte ans‘. Ainfonge des 


1 Kindlinger Beitr. II, urk. 13. Orig: guelt᷑ If, 538; II, AR. 
Pulkava 206, - 

2 Wiarda Geſch. I, 136. — In ungern ‘warb 1196 ber zehnte 
Sinsbauer bes Adels und ber Geiſtlichkeit eingeſtellt. Enger L 233, 

s £ulas David III, 141. — In Laufanne folgten die Bürger 
dem Bifchofe -auf längere Zeit, wenn er ſelbſt anführte und das 
commune consiliüm beigeftimmt hatte; war bies nicht der Fall und 
führte ein Beamter bes Biſchofs, fo folgten fie nicht weiter, als daß 
fie jeden Abend wieder zu Hauſe feyn Eonntent Urt. 15 von 1144 
bei Rudhat. 

4 Innoc. reg. imp. epist, 52. 

5 Saxo Grammat, XIV, 512, Langebek VII, 513 ' 
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dreizehnten Jahrhunderts waren bie Adlichen perfänlich zu 
allen Kriegen, ‚die freien Eigenthuͤmer zur Landwehr ver: 
pflichtet,, die Meineren Leute aber vienfifrei:: In England 
fertigten die Richter Verzeichniſſe der Kriegspflichtigen, ihrer 
Einnahmen und der hienach von ihmen zu haltenden Waf: 
fen'!. In Italien wichen die Grundſaͤtze ber Fürften und 
der Städte fehr von einander ab. Jene mußten, wo ber 
. Zehndienft nicht reichte, bald Verguͤtungen bewilligen; und 
diefe flellten bie Vertheidigung des Vaterlandes als allge 
meine Bingerpfliht auf. Der Markgraf Wilhelm von 
Montferrat verfprach im Sahre 1158 den Einwohnern von - 
Gazingo bei Aqui, fie ſollten jährlich nur drei Heerfahrten, 
jede auf drei Tage thun, und für laͤngere Dienſtzeit ent: 
fhäbigt werben?” Im Breöcia war Jeder von achtzehn 
bis fechzig, in Pinerolo, Genua und Florenz von funfzehn 
bis fiebenzig Jahren dienſtpflichtig“. In Werona hielt man 
umd Jahr 1230 nad) Maaßgabe des größeren oder gerin- 
geren Vermögens, zwei Kriegsrollen, eine für bie Anführer 
und eine für bie Gemeinen* Monatlich wurden von bei: 
den fo ‚viel eingeftellt als nöthig waren, und wenn alle bie 
Reihe herum gedient hatten, fing man wieder von vorn 
an. Nur der Pobefla und die Anziane konnten hievon ent- 
binden. ‘Wer. Kriegsbienfte that, war von anderen Bauer: 
laften frei. Der Hauptmann erhielt monatlich fieben, ber 
Gemeine brei veronefifche Liren. Mailand ſtellte im Falle 
der Noth nicht bloß die Bürger, fondern auch alle benach⸗ 
bare Landleute ein‘. Im Jahre 1252 ward für den lom⸗ 
bardifchen Bund angeordnet, daß jeder fonft nicht Kriegs: 
pflichtige für Bezahlung dienen muͤſſe ®. 





ı Petrus Petrob. I, 365, und unten Abfchnitt 5 von ber Bewaff: 
nung. — Borfchriften für Frankreich in den Ordonn, de 8. Louis I, 152. 

3 Moriondus I, urk. 47. 

8 Rovelli II, CLXX, . 

4 Carli Verona III, 312. Campagnola 190, 266. 

5 Davorio prospetto 44. 

6 Murat, antiq. Ital, IV, 490. 
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Wie in anderen Zeiten, fo trachteten auch damals Birke 
nach Befreiung vom Kriegsbienfle: allein die Bürger gingen 
darauf nicht ein, und noch weniger durften Lehndmänne 
ihre Pflicht umgeben und doch das Zehn behalten wollen. 
Deshalb konnten ſolche Befreiungen (fofern fie nicht für 
ganze Klaffen von Einwohnern ein= für allemal ausgefpre: 
den waren und feftflanden) nur in ganz einzelnen Fällen, 
oder wegen ganz abweichender Berhältniffe eintreten. Bir 
geben einige Beifpiele. Kaifer Heinrich VI entband die 
Bürger von Meſſina, welche fehr große Verdienſte um ihn 
hatten, von der Dienfipflicht, ed fey denn daß fie Lehen be 
fäßen!. Im Jahre 1243 verſprach Kaifer Friedrich II der 
Stadt Fano, die ex bei gutem Willen erhalten wollte: er 
werbe innerhalb ihrer Mauern Feine Soldaten ausheben? 
Auf ähnlihe Weife geflattete Parzival von Oria’, ber Feld⸗ 
herr König Manfreds, den Einwohnern von ©. Ginefe, 
nur bis auf eine gewiffe Entfernung von ihrem Wohnorte 
Kriegsdienſte zu leiſten. In Pinerolo waren bie Leibeige: 
nen, in Bologna die Profefforen und Studenten perſoͤnlich 
frei *; aber jene mußten Beiträge zu ben Kriegskoſten zab- 
fen und dieſe Stellvertreter. herbeiſchaffen. Sollte aber 
Einer oder ber Andere gewiffe Güter inne haben, ober Vor 
theile von der Stadt genießen die auf Kriegsdienſt Bezug 
hatten, fo mußte er auch jeber dafuͤr eintretenden Pd 
genügen. Wer in Pinerolo. feine Kriegspflicht nicht gebuh⸗ 
rend erfüllte, verlor allen Antheil an den Gemeineguͤtern. 

Die Geiſtlichen waren für ihre Perfonen frei vom Krieg⸗ 
bienfte; doch mußten fie zur allgemeinen Reichsvertheidigung, 
oder für inne habende Lehen, den gewöhnlichen Dienſt durch 
Andere leiften®; und der Verſuch, nach dem Sinken des 


1 Gallo annal, II, 68, 

2 Amiani II, 51 und LIV. 

3 Benigni I, urk. 32. 

4 Sarti I, 2, 226. Sclopis legislazione 136. 
5 Gallia christ. X, 56, 
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Heerbanned und der Herzogthümer, ihre freien Hinterfaflen 


ebenfalls Lem Kriegsbienfle zu entziehen, mißlang aus nahe 
liegenden Grunden. 


2. Vom Söldnerdienfte, 


Zu allen Zeiten mögen, flatt perfönlicher Erfüllung ber 
Kriegepflicht, Einzelne den Berechtigten entfehädigt und die⸗ 
fem überlaffen haben dafür Kriegstuͤchtige herbeizufchaffen: 
allgemeiner aber warb ber Gebrauh von Sölönern zur 
Beit Friedrichs I, Philipp Augufls und Heinrichs II von 
England‘, Erft jetzt zeigte fich der Lehndienft häufiger 
anzuveichend, die Neigung fich davon loszukaufen allgemei- 
ner, der Geldvorrath größer und defien Umlauf ſchneller. 
Snöbefonbere wußten bie italienifchen Städte von ihrem 
wochfenden Reichthume in diefer Beziehung fo wirkfamen 
Gebrauch zu machen, daß ihre Gegner zur Anwendung dhn: 
licher Mittel fchreiten mußten. 

Schon im Jahre 1103 zahlte der Graf von Slanbern, 
nebſt anderen Baronen, dem Könige Heinrich von England 
Summen baaren Geldes” und erlaubte feinen Unterthanen 
englifche Dienfte zu nehmen; und im Sahre 1106 führte 
Heinrich den Krieg wider feinen Bruder Robert großentheils 
mit Sölönern?, Kaifer Friedrich I gab mehren Fürften, 
bie ihm zu feinen italienifchen Feldzügen *, über ihre eigent- 
liche Verpflichtung hinaus, dienten und Krieger flellten, eine 
angemeflene Geldentfchädigung, ober nahm dieſelbe, ſtatt 
ber Mannfchaft, und noch viel häufiger gefchah beides zur 
Zeit Philipps und Friedrich I. Sobald indeß den Königen 
das Geld auöging, mußten fie wieder Land daran wenden. 


. 1 Hallam I, 321. Laurish. chron. 146. Romuald, Salernit, 212. 
— Richard Loͤwenherz fehlug 1198 vor, breihundert milites zu ftellen, 
oder für jeden täglich drei solidi zu zahlen. Die Meiften waren damit 


zufrieden, Einige wiberfprachen det Neuerung. Roger Hov. 776. 


2 Rymer I, 1, 2 —9. 
3 Wikes chron, 
4 Hüllmann Gef. der Stände II, 241. Orig. guelf. III, 445. 


a Söldnerdienst. ” 


Zur Erläuterung des Verfahrens in ben italienifchen 
Städten dienen folgende Beifpiele‘. Als Genua fürdtet 
Friedrich I werde die Befchlüffe des ronkalifchen Reichstages 
(1158) mit Gewalt geltend machen, warb es Kriegäleute 
Schleuderer und Armbruftfhügen in großer Zahl. Schon 
im Sabre 1155 und wiederum im Sahre 1175, hatte Mai: 
land Söldner angenonimen. Funfzig Iahre fpäter befam 
daſelbſt? der Miles für fich drei Soldi bi Terzoli, eben fü 
viel für feinen Schildtraͤger und für einen anderen Diener, 
wenn er ihn mitnehmen wollte. In Berona erhielt um 
diefelbe Zeit der Hauptmann (capitaneus) nur den doppel⸗ 
ten Sold eines Miles’. Auf ähnliche Weife finden wit 
1266, Soͤldner in Vicenza, 1263, deutfche und italienifhe 
Söldner in Florenz *. Zehn Sahre früher wurde für den 
lombardiſchen Bund feftgefebt: jeder Ritter der drei Pferde, 
darunter einen Streithengſt hält, bekommt täglich ſechs 
Faiferliche Solidi, vier hingegen, ſobald er nur zwei Pferde 
bält®. Doc fol man fich bemühen Tuͤchtige für geringeren 
Sold aufzufinden. Fehlt es an folchen, fo wählt die Stadt: 
obrigfeit und ber Abgeordnete des Papftes brauchbare Min: 
ner unter denen aus, bie nicht ohnehin ſchon dienſtpflichtig 
find. Graf Thomas von Savoyen ſtellte im Jahre 1225 
den Genuefern zweihundert Milited auf zwei Monate, und 
erhielt für jeden Miles und deffen zwei Knappen und Schild: 
träger monatlich ſechsundzwanzig Pfund, für ſich Hundert 
Mark und für jeden der drei: Hauptleute funfzig Marl“ 
König Manfred gab den aus Piacenza Wertriebenen monat: 
lich für ben Reiter brei Pfunde und für den Fußgänger ein 


1 Davorio prospetto 29. Rovelli II, CLXXI. Caffari 270. 
2 Giulini zu 1228, p. 424, 

3 Campagnola c. 132, 

4 Verci Trivig. II, urk. 157. Excerpta Magliab, 43, p. 41. 
5 Murat. antiq. Ital, IV, 490, 

6 Barthel. annal. 
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Pfund. Imperialen'. Er erlaubte, den Einwohnern mehrer 
von ihm abhängigen Orte Soͤldner zu flellen, wenn fie ben 
Kriegsdienſt nicht felbit übernehmen wollten? Heinrich II 
von England gab im Jahre 1254 täglich fechzig Schillinge 
(solidos) Sterling, zur Unterhaltung von zwanzig Rittern 
und zwanzig Knappen’”. Sanutus bevechnete. im Anfange 
des vierzehnten Sahrhunderfs die Koflen der Beſoldung, 
Ausruͤſtung, Ernährung eines Heeres von 15,000 Fußgaͤn⸗ 
gern und 300 Reitern jährlich auf 600,000 Soldflorenen, den 
Floren zu zwei venetianifchen fehweren Schillingen ‘. Ferner 
ſchlaͤgt er die Koften des Ueberſetzens nad) Palaͤſtina, Schiffe, 
Eifen, Zelte, Exfag der Pferde u. ſ. f noch auf 100,000 
Florenen an, 

Alle Soͤldner (und dies iſt eine Hauptſache) wurden 
nur auf Die Zeit des wirklichen Krieges angenommen, nach 
befien Beendigung aber fogleich entlaffen. 

Nur im oſtroͤmiſchen Reiche fcheint man, fo wie durch 
alle Iahrhunderte fremde Söldner ’, fo auch im Frieden 
mehr flehende Mannfchaft unterhalten zu haben, als im 
Abendlande. Und dennoch Fonnten die Byzantiner weder 
den Türken, noch den Abenbländern widerſtehen, wozu freilich 
noch .viel andere, befonderd moralifche Gründe mitwirkten. 


3. Von der Verpflegung des Heeres. 

Es fehlt uns faſt an allen Nachrichten uͤber die Art, 
wie man Kriegsheere verpflegte: allein eben dieſer Mangel 
an Berichten, verbunden mit der Kunde von ſo vielen Un⸗ 
fällen, welche — 3. 2. während ber Kreuzzüge — duch 
Hunger und Durft entflanden, beweifen: daß ed an allge: 


ı Johann. de Mussis. Placent, chron. mser. 

3 Benigni I, ürf. 32. 

3 Militum et Servientium. Chart. Vascon. Henric. III, anno 3, 
p. 1, membr. 6. Abfchriften Brequignys in Paris. Ä 

4.Florenum soldis duobus Venetorum grossorum. Sanutus 36. 

5 Cinnamus 3, 4. 
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meinen und genuͤgenden Anflalten fehlte, und der Einzeln, 
welcher fich in der Regel felbft beköftigen, kleiden und waff⸗ 
nen follte, oft fo forgtos, oft aber auch ganz außer Stande 
war für fi allein das Nöthige herbeizufchaffen. In be 
Megel nahm man was man vorfand, und Berfprechungen 
Alles zu bezahlen wurben, da die Einzelnen birftig und 
habfüchtig waren, allgemeine Kriegskaſſen aber faft gänzlich 
fehlten, gewiß eben fo wenig gehalten, als in unferen 3 
gen. Einzelne Entfchädigungen uͤbermaͤßig Mitgenommener 
and willfürlih WBehanbelter, fanden jedoch bisweilen aus 
Mitleiden flatt '. 

Der ſchon genannte Sanutus giebt zwar” auch eine 
lehrreiche Berechnung über die Art und bie Koften ber Be: 
pflegung eines Heeres: fie bleibt indeß bei der Ungewißheit 
ber Maaße umb Gewichte in mehren Theilen ebenfalls bun: 
kel. Taͤglich bringt er ein und einhalb Pfund Brot, eine 
Portion Wein und wöchentlich dreimal Fleiſch zum Anfat. 
Außerdem Käfe, Bohnen, andere Hülfenfrüchte zu abwech⸗ 
ſelnder Belöfligung u. f. w. 


4. Bon Kriegsabgaben 


ift ſchon Einiged bei der Lehre von den Steuern mitge 
theilt worden; wir fügen hinzu: daB Anfangs jene mehr 
in einem Loskaufe von der Pflicht perfönlichen Mitziehend 
beftanden ’; fpäter Dagegen unter. dem Namen von Been, 
erbetenen Steuern, ein regelmäßiger Beitrag zu öffentlichen 
Ausgaben wurden. Die Grundfäge, welche man bei ihrer 
Hebung, Bertheilung und Verwendung Befolgte, waren feht 


1 Geſch. der Hohenft. Bh. IL ©. 19. 
3 Sanutus 60. 


3 So Faufte ſich 1220 der Abt von ©. Gallen mit Gelde vom R% 
merzuge los. Arx 1, 336. Desgl. mehre Städte. Hüllmann 
Finanzgeſch. 181. — Wir finden, daß nad) cinigen Verträgen ber 
einem anderen zu Huͤlfe ziehende Fürft, bie Koften des Zuges vergäfigt 
erhielt. Würdtw. subs. VI, 432, 
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verfhieben, und ruhten oft auf ganz einzelnen Verträgen. 
So lange der Adel noch perſoͤnlich mitzog und die Geiftlichs 
keit ihre Freiheit geltend machen ‚konnte, traf die Bede nur 
die Übrigen Einwohner: fobald dies aber nicht der Fall 
war, oder die Beben bloß als Beihuͤlfe zu allgemeinen 
Ausgaben betrachtet wurden, blieb Feine hinreichende Urfache 
. fih von ihres Bahlumg auszufchließen. Daß König Wilhelm 
von Holland die Einwohner der Burg Friebberg nicht bloß 
vom Kriegädienfte, fondern auch von allen Kriegsabgaben 
freifprach, kann mır als mißbräuchliche Ausnahme betrachtet 
werden, bie dem Ohnmächtigen abgepreßt wurbe '. 

. Obgleich das Geld damals im Ganzen eine geringere 
Michtigfeit beim Kriegfuͤhren Hatte, als jest, fo finden ſich 
doch ſchon drüdende Kriegsfhulden (3. B. in italienifchen 
Städten, Kaifer Friedrichs H u. a. m.), mit beren Ab⸗ 
zahlung es .nicht fehr puͤnktlich herging. Deshalb faßte 
die Hauptverfammlung ber. Giftertienfer ben vorfichtigen 
Beſchluß: daß Feiner ihrer Achte einem Kriegführenden, 
während bes Kriege, irgend etwas ‚geben oder Teiben 
bürfe ?. 


| 5 Yon der Bewaffnung. 


Es dürfte gerathener ſeyn bie Nachrichten, welche fich 
über die Bewaffnung finden, nach der Zeitfolge, ald nad 
den Gegenfländen zu ordnen. 

Die meiften Pilger des erften Kreuzzuges waren unge: 
barnifchte und nur mit hölzernen Bogen bewaffnete Fuß⸗ 
gänger ’. Es galt fchon ald Auszeichrung, ein gutes Schwert, 
oder eine kuͤnſtlichere Armbruft zu befigen, welche kurze, 
dicke, ſchwere Bolzen ſchoß!. 


1 Strubens Nebenſtunden II, 298, 335. Meermann II, 102. 
®% Holsten. codex II, 396. 
3 Guih. hist. Hieros. 471, 537. Wilh, Tyr. 716. 


4 Anna Comn. 113, 137, 230, 310, 315. Alb, Acq. IV, 6 
Schlieffen 97. 


5 Bewalinung des Heeres. 


Die Ritter trugen von Eifen geflochtene Schuppenpans 
zer, große mit Silber und Gold gefhmüdte, oder bunt 
bemalte Schilde von Stahl oder feflem mit Eifen befchla: 
genem Holze '. Sie waren mannichfach geftaltet, gemöhn- 
lich am Rande etwas zuruͤckgebogen und in der Mitte mit 
einem hervorragenden Nabel verſehen. Den ‚Kopf bebedite 
ein einfacher ;oder mit. Zinfen und Zierrathen verfehener 
Helm, die Lonzen von Efchenholz hatten fehr. fcharfe eiferne 
Spisen. Der Angriff folcher Ritter. war in freiem Felde 
unwiberftehlich, jeder Pfeil prallte von folden Rüftungen 
ab. Deshalb richtefe man. die Gefchofle meift auf Die 
Dferde: denn wenn biefe flürzten, nahm der Reiter oft 
Schaden, oder er war. bach als Fußgänger unbehülflich und 
ungefährlich. Laut einer Nachricht? hatten die Tuͤrken da⸗ 
mals nur Bogen und Pfeile, und lernten erſt von den 
Kreuzfahrern Ruͤſtungen, Lanzen, Schwerte und Schilde 
kennen; womit aber eine zweite im Widerſpruche ſteht: daß 
in Korbugas Heere die ſogenannten Agulanen, und ſelbſt 
ihre Pferde, ganz in Eiſen geharniſcht waren und bloß mit 
dem Schwerte fochten’. 

Sm Sabre 1115 trug eine Schaar im Heere Hein⸗ 
richs V vor Köln undurchdringliche Harniſche von Horn *. 
Genua hatte im Jahre 1120 ein Heer von’ 22,000 Dann, 
Darunter 5000 mit eifernen Harnifchen und Helmen ’. 


1 Schahabedd. 586. Mon. boica III, 582. 

2 Vitriac. hist. Hier. 1116. 

3 Gesta Franc, 15. Geſch. der Hohenft. Bo. T, ©. 153, 

4 Loricis corneis ferro impenetrabiäbus, 8. Pantal. chr. Würdtw. 
Colon. chr. S. Pantal, 915. — Die leichte Reiterei der Ungern war 
mit Bogen und Schildern; die ſchwere, deren Pferde felbft an Kopf 
und Bruft Harnifche trugen, mit langen Schwertern und Langen be 
waffnet. Die ftärfften Reiter und Pferde ftellte man in die erfte Reihe 
und Eettete, zu deſto unmiberflehlicherem Angriffe, die ale der Pferbe 
an einander. Engel I, 256. 

5 Caffari 254, 
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Das ZFußvolk war bamals in der Regel nur mit Bo- 
gen und Schleudern bewaffnet‘. Daffelbe gilt für bag 
Fußvolk Kaifer Friedrichs 1?, Bei feinem Kreuzzuge ge⸗ 
fchicht auch der mit Eifen gepanzerten Pferde Erwähnung’. 
Richard Löwenherz trug vor Akkon ein Panzerhemd, und 
ſchoß vortrefflich mit der Armbruſt“. Zürken und Chriften 
hatten dafelbft zweifchneidige Schwerter und mit Spißen 
verfehene Streitfolben. Jene waren felten geharnifchtz fie - 
trugen eine leichte vorn geftählte Lanze und an ber Seite 
einen kurzen Säbel, wurden aber .auf ihren fohnellen ge: 
wandten Pferden, ben ſchwer geruͤſteten chriſtlichen Rittern 
oft ſehr gefaͤhrlich. 

Um dieſelbe Zeit war die Leibwache Koͤnig Philipp Au⸗ 
guſts mit Streitkeulen von Erz bewaffnet‘. König Hein: 
richs II von England Kriegsgeſetze lauten dahin: jeber In⸗ 
haber eines einfachen Ritterlehns fol haben: Harniſch, 
Helm, Schild und Lanze. Eben fo jeber freie Mann ber 
fechzehn Mark Einnahme bezieht. Wer hingegen nur bis 
zehn Mark einnimmt, hat bloß einen Halöberg, Sturm: 
baube und Lanze. Der Bürger ‚waffnet fih mit Bruſt⸗ 
wams, Sturmhaube und Lanze‘. Niemand darf diefe Waf⸗ 
fen verkaufen, verpfänden oder verſchenken; fie gehen auf 
den Erben ober, wenn diefer zum Kriege unfähig tft, auf 
beffen einſtweiligen Stellvertreter über. Wer mehr ald die 
vorgefchriebenen Waffen hat, fol fie vertheilen oder verkau⸗ 


1 &o 1132 die Nermannen in Sicilien (Guil. App. III, 266). 
Desgl. die Dänen (Saxo Gramm. XIV, 402), Die Frieſen: armati 
ut solent galeis clavatis, clipeis, mucronibus et venabulis. Hol- 
land, chron. zu 1166. 


2 Radev. {, 26. Aus den Schleudern warf man bleierne Bolzen. 
Günther II, 520. Guil. App. II, 260. Otton, Fris. vita II, 26 


3 Frider. exped. Asiat. 309, 

4 Vinisauf VI, 21; II, 8, 9, 12. 

5 Rigord. 36. Bened. Petrob. I, 905. 
6 Sparke script. 84. 

V 
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fen; Ausfuhr von Waffen ift verboten; Fein Jude darf Waf⸗ 
fen befiten. 

An der Schlacht bei Bouvines 1214 finden wir einer: 
ſeits ganz ungeharnifchtes Fußvolk mit Keulen, Spießen 
Schwerten und Bogen bewaffnet!; andererfeits Ritter mit 
fo ſtarken Panzerhemden, Bruft: und Bein» Harnifchen ver: 
fehen, daß kein Schwertfireich hindurchging. Mehre Deutfche 
flachen mit Langen, bimnen, breifchneibigen Degen ihre Geg- 
ner geſchickt von den Pferden berab. 

Die Saracenen in dem Heere Sriebrichs TI waren faft 
lauter Bogenfihügen?. In ber Schlacht Karls I gegen Man- 
fred fochten die Deutfchen mit längeren Schwertern und 
Keulen; doch. gelang ed den Franzofen fie zu unterlaufen und 
mit ihren Fürzeren Waffen die Zugen der Rüflungen zu 
treffen?. Eiſerne Keulen führten Manche ums Jahr 1260 
in Tuscien“. Ferrara befahl 1279: jeder Kriegöpflichtige 
fole haben ein Panzerhemd, eimen eifernen Halskragen, 
Helm, Schild, Lanze, Schwert und Dolch’. 

In feinen Voͤrſchlaͤgen über Bewaffnung eines Heeres 
erwähnt Sanutus außerdem noch eiferner Handfehuhe*; bes 
Schildes aber nur für den Fall daß man ohne Harniſch 
focht. Das Schild hing in der Schildfeſſel, welche, fo wie 
die Waffen überhaupt, bei den Meicheren gar fehr geſchmuͤckt 
war? An mehren Orten, fo in Ravenna, ging die Pfän- 
dung nie auf die Waffen’; anderwärts, 3 B. in Verona 
und Mailand, durfte man mehre Arten berfelben während 


1 Briton. Phil, 151, 230. Rigord. 58, 59. 
3 Roland, Patav. V, 3. Cerets zu 1237; 
3 Descript. victor. Caroli 845. 

4 Malespini 173. 

5 Murat. antiq. Ital. II, 487, 

6 Sanut. 59, 

7 Ribelungen 1754 — 56. 

8 Fantuzzi IV, 69. 
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bes Friedens nicht fragen, und unvorfüchtiger Gebrauch ber 
erlaubten wurbe geſtraft!. 

Fürften und Städte hielten gleichmaͤßig wohlverfehene 
Zeughäufer; ia felbft Grafen und Bitter befaßen: oft ans 
ſehnliche Waffenvorräthe?. 

Die Oftrömer hatten in Hinficht der Bewaffnung vor 
den abendlaͤndiſchen Voͤlkern nichts voraus. Ums Jahr 
1150 trugen ſie runde Schilde und gebrauchten in den 
Schlachten faſt nur Bogen und Pfeile’. Kaiſer Emanuel 
gab ihnen längere Schilde, lange Wurffpieße und uͤbte vor 
Allem die Reiterei, damit fie allmaͤhlich der befferen abend⸗ 
laͤndiſchen gleich komme. Die Wardger, welche im Sabre 
1182 im griechiſchen Heere bei Dyrrachium fochten*, hatten 
zweifchneidige Schwerter, aber weber Schild noch Bruſt⸗ 
harnifch, und wurden daher von den befchilbeten, mit laͤn⸗ 
geren Schwertern verfehenen Normannen leicht verwundet. 


6. Bon dem Kriegszeuge. 


Bei Weitem ben größten Werth legte man damals auf 
perfönliche Tapferkeit, verſchmaͤhte aber doch die Mittel nicht 
ganz, welche die Kunft in Hinficht auf Bewaffnung, An- 
griff und Vertheidigung barbot. Manches diefer Art mochte 
feit der alt=römifchen Zeit fich erhalten haben: daß aber im 
zwölften und breizehnten Iahrhunderte das Wurfgefchlis, ' 
die Belagerungsthürme, die Kunfl des Minirens u. f. w. 
vervolltommnet wurden, ift Durch ausdruͤckliche Zeugniffe ers 
wiefen. ‚Auch lautet ein Beſchluß der zweiten lateranifchen 
Kirchenverfammlung von 1139°: „wir verbieten hei Gtrafe 


1 Campagnola cap. 138, Davorio 60. 


3 1180 hinterließ ber Graf von Falkenſtein 60 hastilia, 4 galene, 
6 tubae, 15 loricae, 8 ocreae ferreae, 12 ferteae ealigus etc. 
Monum. boica VII, 502. . 


3 Cinnamus 56. 

4 Gaufr. Malat, III, 27. Hist. Sioula 7TL, 

5 Concil, XII, 1506, no. 29. Murat. antiq. Ital. II, 52], 
36 * 
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des Bannes, daß jene todbringende und gottverhaßte Kunſt 
des Baues von Wurf⸗ und Pfeil⸗Geſchoſſen fernerhin ge: 
gen katholiſche Chriſten geübt werde.” — Hiemit iſt weder 
ein allgemeines Verbot alles Krieges, noch aller Waffen 
ausgeſprochen; ſondern nur derer, welche größere Maſſen, 
oder eine groͤßere Zahl von Geſchoſſen in die Ferne trieben. 
Man nahm indeß auf dieſen Kirchenſchluß keine Ruͤckſicht; 
vielmehr wurde die Kunſt des Maſchinenbaues vorzugsweiſe 
in Italien audgebildet. Daͤnemark lernte dieſe Dinge erſt 
im Jahre 1134 durch Deutſche keunen!, und ſelbſt Frank: 
reich ſtand hierin bis auf bie Zeit König Philipp Auguſts 
ſehr zuruͤck. Doch dienten die Kreuzzuͤge, wo fo viele Voͤl⸗ 
fer neben einander kriegten, zu fchnelleree Verbreitung ber 
Kenutniffe und Handgriffe; auch wurden die Abendländer 
beineswegs von den Muhamedanern übertroffen”; 
j Das Wurfgeſchütz war: von verfchiedener Bauart, 
Bufammenfegung und Kraft. Man fhoß bamit nicht bloß 
regelmäßige, dazu bereitete Kugeln, fondern Dinge der man: 
nichfachften: Ast: Steine, Pfeile, Lanzen, mit Nägeln be: 
fchlagene Ballen, mit Brennſtoffen angefüllte Faͤſſer; ja zum 
Spott warf man Beichname, todte Efel u. dergl. bis über 
die Mauern belagerter Stäbte?. Died beweifet, wie groß 
bie Kraft jened Wurfzeugs gewefen ſey; auch finden wir 
erwähnt, daß vier Männer dazu gehörten einen Wurfſtein 
zu heben‘, Daß ganze Mühifteine fortgefchleudert wurden, 
und andere Mafchinen viele Eleinere Steine oder ‚Pfeile 
auf einmal in eine große Weite trieben; ja bei ber Bela: 
gerung Emefad im Jahre 1248, ließ der Sultan Eyub 
" Steine von 140 Pfund damascener Gewicht in die Stadt 
werfen. 


1 Saxo Gramm. XIII, 381. Briton, Phil. 116. 

3 Schahabedd. 634. 

3 Ghirard. I, 176, Griffò zu 1249, 

4 Brit. I, c. Hugo Falc. 296. Math, Par. addit, 108. 
‘5 Abulf. 
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Gegen die Kraft ſolchen Geſchuͤtzes fuchten ſich Belagerer 
wie Belagerte auf mannichfacdhe Weife zu ſchuͤtzen. Flecht⸗ 
wert von Weiden, Schanzförbe', in ſpitzem Winkel ver: 
bunbene Stuemdaͤcher, an den Mauern aufgcehangene weiche 
Gegenſtaͤnde, 3. B. Saͤcke voll Heu u. vergl. wurben mit 
mehr oder weniger Erfolg angewandt. 

Naͤchſt dem Wurfgeſchuͤtze verdienen die Belagerungs- 
thürme :einter ausgezeiähneten Erwähnung. : Die Haupt: 
abficht war, fie von ‘folder Höhe zu erbauen und ben 
Mauern zu nähern, daß man durch: Zallbrinden: bie legten 
betreten und wie auf gleichen Boden den Kampf. beginnen 
fönne’- ‚Die Belagerten bingegen.. verhinderten. auf :alle 
Weife das. Ebenen des Bodens außerhalb. dev Mauer, ober 
ſteckten den genäherten Thurm in Brand; wobei fie fich 
nicht bloß kuͤnſtlich bereiteter Brennfloffe bebienten, fonbern 
Alles: was ‚nur brennen wollte, bieweilen ſelbſt Schweine: 
fleifch, in großer Menge hinabwarfen· Haͤute, naſſe Ueber⸗ 
zuge, Sand, Eſſig und andere Mittel. wurden dann ange⸗ 
wandt, um das Feuer abzuhalten ober zu loͤſchen“. ‚Einige 
Male giadte es auch den Belagerten, einen. großen: Bal⸗ 
ken ſo geſchickt gegen die Fallbruͤcke zu ſtemmen, daß man 
fie auf Feine Weiſe herablaſſen Tonnte‘. . An::den Mauern 
aufgehangene Balken ließ man auf bie herzudringenden 
Feinde fallen und zog fie dann wahrfcheinlich wieber in die 
Höhe‘. Die Thürme wurben auf Raͤdern fortgerollt, oder 





1 Vinisauf III, 8. Murat. antiq. Ital. II, 478, 


2 1190 bei der Belagerung. von Alten, ſchuͤtteten die Chriſten einen 
Damm und naͤherten ſich der Stadt, indem fie die Erde immer weiter 
vorwarfen. Ibn Alatsyr 517. - 


3 Roland. Patav. VIII, 13, 
4 Wilh. Tyr. 755. Otto Morena 1051. Math. Par. 206. 
5 Anna Comn. IV, 89, - 
6 Diu mure was behangen 


Hit grozen blochen ſinewel (watzenfoͤrmig wunt) 
Die waren an der wer ſo ſnel; 


566 Miniren. Griechieches Feuer. 


wie Schlitten fortgeſchoben. Einen ber größten ließ Frie⸗ 
drich J bei ber Belagerung von Cremona errichten". Er 
war ſechs Stockwerke hoch, unten fo weit und breit daß 
taufend Menſchen Platz hatten, nad oben hingegen ſchma⸗ 
Ver und enger. Ein Verſuch, die Art und Weife des Baues 
ber Belagerungdthürme und bed Geſchuͤtzes näher zu ent: 
wideln, würbe hier nicht an feiner Stelle feyn?. 

Des Minirens, Untergrabend mar man. nicht ganz 
unlundig und trieb ed hauptſaͤchlich auf. zweierlei Weiſe. 
Entweder nahm man Steine aus bem Grunde der Mauern, 
flopfte an ihre Stelle leichte, brennbare Dinge und zündete 
diefe hierauf an, daß fie zu. geringer Aſche verfchwelten und 
der ganze obere Bau einſtuͤrzte. Oder men grub, oft mit 
Hälfe von WBergleuten, Gänge vwelde unter die Mauern 
binweg in bie Stadt führten. Hiegegen fuchte man fich 
durch Quergraben, Fener, ober wenn biefe Mittel zu fpdt 
kamen, durch berabaften Kampf zu ficken’. 

Dad griechifche Feuer kannten in diefer Zeit Grie⸗ 
hen und Saracenen, und machten davon beim Lands und 
Sees Kriege wirffamen Gehrauch“. Ca roch ‚fehe ichel, ver⸗ 
zehrte felbfk Steine und Ciſen und mer nicht mit Wafler, 
wohl aber mit Sand und Eſſig zu loͤſchen. Im Jahre 





Swenne ieman an ben graben ale, 

unb man bie bloche allen He, . . 

&o hurten (fließen) fich die vienbe wider 

In den tiefften Graben nider. Wigalois 10747. 

ı Vincent. Prag. 65. Mancherlei ift bei Erzählung von Belage: 
zungen in der Gefchichte der bohen ſtanfen vorgekommen, was ich nicht 
wiederholen mag. 

3 Eine Hauptftelle findet ficy in Sanut. secret. 80, 

3 Anna Comn. 305. Wilh. Tyr. 671. Arnold Lub, IIE, 36; V, 
4. Jamsilla 500. 

4 Vinisauf II, 9. Histor. Hieros. 1167. Admont, chr. zu 1221. 
Cinnam. 129. Wolfram von Eſchenbach (Pareinat 149) nennt 
es: das heidniſche wilde Feuer. besen erwähnt es V. 775 in feiner 
Chronik von Köln. 
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1248 warfen es bie Aegypter in Maflen wie eine Zonne 
groß, weit durch die. Lüfte‘. Dad Geraͤuſch glich bem 
Donner, und jene Maflen, welche einen langen Schweif 
hatten. wie ein fliegender Drache, verbreiteten ungemein 
große Helligkeit. 


7. Feſtungen, Befefligungstunft. 


Die Kunſt des Angriffes und der Befeſtigung fland, wie 
immer, fo auch ini Mittelalter, ungefähr auf berfelben Höhe. 
Graben, Mauern und Thürme waren die Drei Hauptbeſtand⸗ 
theile aller Befeſtigung der Stäbte und Burgen. Außer 
dem erbauten aber, befonders in Italien, einzelne Familien 
fefte Thuͤrme mitten in der Stadt”, welche ihnen bei ben 
fo häufigen inneren: Fehden zu Feſtungen dienten, biöweilen 
aber auf Befehl der Obrigkeit niedergeriffen, oder bach er⸗ 
niedrige wurden. Nicht Jedem war erlaubt feſte Schloͤſſer 
anzulegen; vielmehr ließ es König Konrad im Jahre 1241 
dem Erzbiſchofe von Köln. durch ben Herzog von Limburg 
unterfagen?. Allmaͤhlich aber, und in Zeiten gefunkener 
koͤniglicher Macht, verfuhren Herzöge, Landgrafen und ans 
dere Fuͤrſten eigenmächtig, ertheilten Erlaubniß und erließen 
Verbote. Mehre Male behielten ſich Könige ‚für den: Fall 
der Gefahr das Beſatzungsrecht in Burgen vor, welche fie 
zu Lehn gegeben hatten‘. Nur in der hoͤchſten Noth und 
bei Vertheibigung gegen bie Heiden, durfte man Kitchen 
befefligen und fie ald Burgen gebrauchen? Soldaten und 
Unterthanen mußten beim Mafchinen- und Seflungs: Bau 
Hülfe Teiften®. 


1 Joinville 39, 

2 Malespini 80. 

3 Gudemus II, 942. Strubens Rebenft. V, 151. 
4 Boselli notiz. II, Urt, 443, | 
5 Condl. XIII, 800, mo. 9. 


6 Die Soldaten Friedrichs II mußten eine Burg in Brunduſium 
hauen. Andria 384, Rich. S. Germ. 1044. 
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Nicht inımter fchloB man ben belagerten Ort von allen 
Seiten ein; öfter fuchte man an einer Stelle durchzubrechen 
und die Befeftigung zu zerflören. 

Als Kaifer Friedrich I feinen Schwager den Landgra⸗ 
fen Ludwig ben Eifernen ums Jahr 1170 in Naumburg 
befuchte, lobte er das Schloß aus vielen Gründen, tabelte 
aber, daß ed nicht mit Mauern befeftigt fey. Der Land: 
graf erwieberte: die ließen fich in dreien Tagen aufführen; 
worüber der Kaifer Iächelte und ſagte: Dies fey unmöglich, 
wenn auch alle Steinmetzen and Deutfchland gegenwärtig 
wären. Allein ſchon am anderen Morgen forberte der Land⸗ 
graf den Kaifer auf, die Bauer zu befehene er hatte alle 
feine Mannen durch Eilboten berufen, und fie. flanden in 
glänzender Nüftung mit ihren Dienern eng an einander ge 
reiht um das Schloß. Da ſprach Friedrich“: „nie ſah ih 
fo koͤſtliche und edle, nie befiere, feftere und fehönere Mauern 
als diefe, dad will ich Gott bekennen; habt Dank, daß 
ihr mir folch eine Mauer gezeigt und gemacht habt.’ — 
Kun fandte der Landgraf auch nach allen ebfen und ſchoͤnen 
Frauen und behielt ſie, dem Kaiſer zu Liebe, drei Tage bei 
ſich, welche mit Tanz, Lanzenſtechen und anderen Fefſtlich⸗ 
keiten froͤhlich hingebracht wurden. — Aehnlich und unaͤhn⸗ 
lich iſt folgende Erzaͤhlung. Olivier Gariſendi erſchlug den 
Sohn des Tomaſo Bulgari, wurde deshalb aus Bologna 
verbannt, und erwarb im Dienſte König. Philipp Auguſis 
große Summen, welche er feiner Frau ſchickte um dafin 
einen feflen Thurm zu erbauen. Diefen verlangte Gariſendi— 
als er nach aufgehobener Verbannung zuruͤckkehrte, heftig 
zu ſehen; aber die Frau führte eine große Zahl armer Leute 
vor, welche fie mit jenem Gelbe unterftüßt- hatte, und ſprach: 
„Siehe bier den Thurm! Dieſe werden dir, wenn du ein 
tapferer Mann bift, beiftehen um Rache zu nehmen an bei: 
nen Feinden.” Hiedurch und durch den Eifer des Haufens 
fortgeriffen, eilte Garifendi zur Wehnung ber Bulgari, 





1 Ursinus zu 1170, p. 1268. 
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toͤdtete ſchon unterwegs einen Bruber bes Zomafo, erflürmte 
dad. Haus und brammte ed nieder, whne daß Einer wagte 
ſich dieſen Freveln zu widerfetzen!. 


8. Fahnen, Feldzeichen, Kriegsmuſik. 


Zu keiner Zeit konnte man der Bereinigungszeichen fuͤr 
einzelne Abtheilungen der Heere entbehren, und fo finden 
wir auch Fahnen ımb Feldzeichen im zwoͤlften und dreizehn⸗ 
ten-Sahrhunderte, mit mancherlei Abzeichen. und Abbildungen 
verfehen?; größer, eigenthinnlicher, bebeutfamer war aber 
dad Karrocio, ber Fahnenwagen, welchen ber Erzbifchof 
Aribert von Mailand ums Jahre 1138 erfunden haben fol ®. 
Diefe, bauptfächlich in den italienifhen Städten gebraͤuch⸗ 
lichen Sahnenwagen waren unter einander im Weſentlichen 
ähnlich, und nur im Nebenbingen verfchieden. Sie ruhten 
auf vier Raͤdern und. wurden von vier weißen ober rothen 
Ochſen gezogen, weldde man gleich dem Wagen mit weißem 
oder rothem Tuche behing‘. In der Mitte diefed, noch 
auf andere Weile reich geſchmuͤckten Wagens ſtand ein nach 
allen Seiten mit Stricken woblbefefligter, leicht aufzurich- 
tender und nieberzulegnder Maflbaum, an deſſen Spike 
ein Kranz, ein Hetligenbild, oder die Stadtfahne befeftigt 
war. Außer dem prachtvoll geffeibeten Stierführer gehoͤrte 
zum Karrocio eine auserwählte Schaar tapferer Vertheidi⸗ 
ger, eine beftimmte Zahl von Zrompetern und Mufikanten, 
einige Feldſcherer, endlich ein Priefter zur Abhaltung des 
Gottesdienſtes“. Theils umgaben biefe Perfonen ben. Ba: 


1 Ghirard. I, 111, Sigon. hist. Bal. 82. 

23.8. 1138 in England: in similitudinem draconis, : Eithelred 
de bello Stand. 346. 

3 Rovelli II, 102. Rink de carrociis, und vor allen die Dissert. 
in den Antich. Longob, Milan. no, 18. — Zohengrin ©. 126. 

4 Abbildungen des Karrocio. Vedriani H, 136. Platina hist. Mant. 
660, Maffei annal. 565. 

5 Giulini zu 1228, P. 424. Affo Parma III, 93. Davario 21. 
. Roland, Patav. IX, 2, Ghirard. I, 9, 93. 
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gen, theild hatten fie auf demfelben hinzeichend. Pla. Je⸗ 
bed Karrocio warb vor feinem Gebrauche feierlich eingefeg- 
net, und diente nicht bloß als Hauptfahne bed Heeres, welche 
bis zum Tode zu vertheidigen Pflicht ſey; fondern war auch 
in gewiſſem Sinne dad Hauptquartier, von wo aus alle 
Befehle ergingen und alle Kriegäzeichen gegeben wurden. 
Außerdem nahm man oft eine Kriegsglocke (märtinella ) 
mit ind Seld, welche entweber am Karrocio angebracht, ober 
auf einem eigenen Wagen nebenher gefahren und ebenfalls 
zu mancherlei Zeichen gebraucht wurde, 

Im Heere Kaifer Friebrichd H befanden fi Elephan⸗ 
ten mit Thurm und Fahne nah Art bed Karrocio ges 
ſchmuͤckt. Kaifer Otto IV hatte in ber Schlacht bei Bou⸗ 
vines einen Zahnenwagen, über deſſen Maſibaume ein, auf 
bezwungenem Drachen fißenber, goldener Adler befeſtigt 
war? König Richards Fahnenwagen gli dem mailaͤn⸗ 
diſchen“. Die gewöhnliche Reichefahne. war ein einfacher 
Adler. 

Beim Anfange der Schlacht erhob man oft ein gewal⸗ 
tiged Gefchrei, nicht felten aber auch einen feierlichen mit 
Snflrumenten begleiteten . Kriegsgeſang“. Bei allen Hee⸗ 
ven, auch bei denen ber Kreuzfahrer und unter den Türken, 
finden wir Eriegerifche Duff, Trompeten, Pauken, Hörner, 
Pfeifen u. dergl.”. 


9, Bon Kriegsgefegen, Strafen und Beloh— 
nungen. 


Sn Heeren von fo bunter Zufammenfegung, wie die 
des zwölften und dreizehnten Jahrhunderts, we fo viele 


1 Salimbeni 245. | 

a Rigord. 88— 50. 

3 Vinisauf III, 10. Gatter. .comm. Götting. 1790, p. 228. 

4 Murat. antig. Ital, II, S1-—-34. Saxo Gramm. XIV, 591, 
Günther VII, 516. 

5 Frid. exped. Asiat. 516, 517. Vinisauf IH, 18. Günther 
vo, 516. 
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Zheilnehmer fich auf gewiſſe Weile für felbftändig und un- 
abhängig hielten, wo. fo viele es als Kennzeichen und Recht 
des freien Mannes betrachteten, fich felbft Recht zu nehmen, 
konnte es an Streit mancherlei Art und in den. nieberen 
Kreifen an Freveln nicht fehlen. Züchtige Heerfuͤhrer gaben 
Deshalb angemeffene Kriegsgeſeze, und Ba wir. die beim 
Kreuzzuge Richards und Philipp Auguſts ergangenen bes 
reitd an anderer Stelle mitgetheilt haben’, fo folgt bier 
das Melentlichfte aus denen, melche :Kaifer Friedrich I im 
Fahre 1455 erließ”. Niemand darf Streit erheben und 
am wenigfien feine Genoffen zur Theilnahme auffordern. 
Niemand fol Streit mit Schwert, Lanze oder Pfeilen fchlich 
ten wollen, fondern gepanzert und nur mit einen. Stode 
bewaffnet hinzutreten. Hat ein Ritter (miles) durch Auf⸗ 
ruf allgemeineren Zwiſt veranlaßt, fo verliert er. feine Waf⸗ 
fen und wird vom Heere weggeiagts that es ein eigener 
Mann, fo muß ihn fein Herr Iöfen, oder jener wird ges 
ſchlagen, kahl geſchoren und auf der Bade gebrandmarkt. 
Wer einen Anderen verraundet, verliert die Hand; wer ihn 
tödtet, den Kopf. Raub erfegt ber Ritter Doppelt, der 
eigene Mann wird als Erſatz vom Herrn übergeben ober 
gefchoren und gebrandmarkt. Jeder ift verbunden, Raub zu 
binden; kann Dies ohne Gewalt nicht gefchehen, fo muß 
er wenigſtens vor Gericht Anzeige machen. Wer eine lie 
derliche Dirne bei fich beherbergt, verliert feine Waffen; ihr 
fchneidet man bie Nafe ab. Für den erften Diebflahl wirb 
ber Knecht gefchlagen, gefchoren und gebrandmarlt; für den 
zweiten. aufgehbangen. Ward er nicht auf. der That ertappt, 
ſo mag ex ſich durch die Feuerprobe reinigen, ober ber ‚Herr 
feine Unfchuld beſchwoͤren. Der Kläger hingegen ſchwoͤrt, 
daß er ihn aus feinem anderen Grunde belange, als weil 
er ihn für fchuldig halte Wer ein fremdes Pferd findet, 
fol es nicht feheren, oder auf andere Weife unkenntlich ma: 


1 Gefch. der Hobenft. Band II, ©. 469. 
2 Radev. I, 26. Günther VII, 250, 
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chen. Niemand darf herrenloſe Knechte aufnehmen. Schimpf⸗ 
worte buͤßt man mit zehn Pfunden im Heere umlaufenden 
Geldes. Wer volle Weinfaͤſſer findet, muß fie vorfichtig 
anzapfen, daß ſie nicht zerbrechen und der Wein verloren 
geht. Bei Eroberung einer Burg mag man das Gut neh⸗ 
men, darf ſie aber ohne hoͤheren Befehl nicht anzuͤnden. 
Deutſche und Italiener erhalten, ſofern ſie ſich nicht unter 
einander verſtaͤndlich machen koͤnnen, getrennte Lagerſtaͤtten. 

Aus Raͤubern, verlaufenen und übermüthigen Soldaten, 
bildeten fich bisweilen Banden und Scharen von mehren 
Zaufenden, welche unter dem Namen ruptarii, Braban- 
tiones, Coterelli das Land durchzogen und bie aͤrgſten Fres 
vel begingen!. Kaiſer Friedrich Hund König Ludwig VI 
ergriffen gegen fie die ernſteſten Maaßregeln. 

Der Begriff von Kriegsbanngut ( Kriegöcontrebande ) 
war ſchon Damals nicht fremd. So durfte z. B. kein Chrift 
den Saracenen Waffen, Eifen und Schiffsbauholz zufuͤh⸗ 
ven?, oder gar den Oberbefehl in ihren Schiffen überneh- 
men, bei Strafe des Bannes und bei Verluſt der Gitter 
und der Freiheit. Die Liebe des Gewinns veranlaßte deß⸗ 
ungeachtet häufige Uebertretungen dieſes Verbotes. 

Bewiefene Tapferkeit ward auf mannichfache Weiſe bes 
lohnt, insbefondere mit dem Rechte überall Waffen zu tra⸗ 
gen, oder mit dem Nätterfchlage, welcher mehre Male eine 
Art von Erhebung in den Adelftand- einſchloß. So wollte 
Friedrich I bei der Belagerung von Tortona einen kuͤhnen 
Heerfoldaten erhöhen’; fo gab. er einem Kloſter für treu 
geleiftete Dienfte das Recht, feine Leute zu bewaffnen *; 
fo verlieh man in Mailand felbft Handwerksleuten die rit⸗ 
terliche Binde. 


1 Bouquet XVI, 697. Martene coll. ampl. III, 880. 
2 Concil. XIII, 429, no, 24. 

3 Geſch. der Hohenft. Band II, ©. 29. 

4 Lami deliz. IV, 189. Davorio 25. 
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10. Kriegskunſt. 


Sm Vergleiche mit der römifchen Kriegskunſt, war bie 
des Mittelalter fehr mangelhaft und gering, wie von eint= 
gen des Alterthums nicht ganz unkundigen Schriftfteilern 
damals laut beffagt wird‘. Won großen in einander grei⸗ 
fenden Planen für ganze Feldzuͤge, von Trennen, Abfchnei: 
den, Umgehen ganzer Heeresabtheilungen, kuͤnſtlichen Mär: 
fhen zur Vereinigung u. dergl. finden wir felten, und faſt 
nur in den italienifchen Kriegen Friedrich! J und H eine 
Spur, 3. 3. vor der Schlacht bei Legnano und bei Korte: 
nuova?. In der Negel gingen die Kriegführenden rafch 
auf einander los, um, bei der Kürze des Lehndienſtes und 
ber KoftfpieligPeit des Soldes, fo ſchnell als möglich eine 
Schlacht zu liefern und nad) deren Gewinn oder Verluft 
alle weitere Fehde aufzugeben. Daher Fam ed, daß felbft 
manche an fich entfcheidende Schlachten nicht fo große Fol: 
gen hatten, ald man erwarten follte.' 

Oft bildeten die Schlachten eine Reihe einzelner Ge- 
fechte; feltener erkennt man einen allgemeineren Plan, deffen 
Theile gehörig in einander griffen. Und wenn auch, wie 
bei der Schlacht von Benevent, ein folcher Plan entworfen 
ward: fo Fam er nicht zur Ausführung, weil bie einzelnen 
Abtheilungen des Heeres felten allen eigenen Willen aufga= 
ben, und die Mittel von einem Punkte aus das Ganze zu 
leiten und beflimmte Befehle an jeden Ort gelangen zu lafz 
fen, minder befannt und ausgebildet waren. Ä 

Allerdings theilte man jedes größere Heer in beflimmte 
Abtheilungen: fofern dies aber nach Volksſtaͤmmen unter 
eigenen Herzögen, ober nach ber Lehnsabhängigkeit unter 
dem Lehnsheren, oder in den Städten nach Thoren und 


ı Joh. Sarisb. Policrat. V, 6, 16. 


2 Geſch. der Hohenft. Band II, ©. 243; III, 614, Das Ungefchick 
große Kriegsplane zu entiverfen und zweckmaͤßig durchzuführen, zeigt 
ſich befonders an den Kreuzzuͤgen. 
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Stadtvierteln unter einzelnen Anfhhrern gefhah", waren 
diefe Abtheilungen weder gleich zahlreih, noch gleich ge 
waffnet und geübt, noch fo leicht zu vereinigen oder zu tren⸗ 
nen, wie in unferen Zagen. Bei diefen Umftänden kam es 
weniger barauf an und warb weniger verlangt, baß ber 
Dberfeldherr ein Kriegäfünftler fey; doppelt wichtig war. ed 
hingegen, daß er, ald ein Mann von großer Kraft des Ver: 
flandes und Charakters, die loſen Theile zufammenhalten 
und Zucht, Ordnung und Gehorfam begründen konnte. 
Denn felbft der König hatte in jener Zeit nicht fo viel Ge- 
walt über feine bunten Heerfcharen, wie jeßt ein geringerer 
Anführer, und die Perfönlichkeit mußte oft allein erzeugen, 
was jest auf anerkannten Grundfägen beruht und fich von 
felbft verfteht. Die von den Städten aufgeftellten Bürger: 
beere erfchienen allerdings gleichartiger: allein "dadurch, daß 
die Anführer (ed mochten Konfuln, Podefta ober befonders 
ernannte Perfonen feyn) von ihren Untergebenen in Hin: 
ficht der Wahl und Verantwortlichkeit abhingen und häufig 
wechfelten, entftanden Uebel, welche nicht mit alt =römifchen 
Sinne befeitigt wurden. 

In den Lehnöheeren hatte die Neiterei, in den Bürger: 
beeren das Fußvolk dad WUebergewicht, bis Heranziehen der 
reicheren Stadtbewohner zum Reiterdienſt und Anwerben 
des Zußvolkes, die Dinge ind Gleichgewicht brachten. Bis: 
weilen focht bie Reiterei ganz getrennt, inöbefondere auf 
ben Flügeln; bisweilen fland fie zerſtreut zwifchen den Ab: 
theilungen des Fußvolkes; bisweilen ftellte man einzelne Fuß⸗ 
gänger zwiſchen die Reiter um fie zu unterflügen, ober 
Schügen zogen voraud um bie Gegner aus ber Ferne zu 
reizen und zu verwirten, ehe ber eigentliche Neiterangriff 
erfolgte. Die mit kürzeren Waffen verfehene Neiterei wagte 
nicht gern einen Angriff auf dad Fußvolk?: denn Died wurde 
. tief geftelt und führte fehr lange Spieße. Die Kunft, Rei: 


1 Davorio 20, ! 
2 So in der Schlacht bei Bouvines 1214. Brito Phil. 238. 
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terei mannichfach aufzuſtellen, zu wenden, zu vereinigen 
und aufzulöfen‘, mochte um fo weniger ausgebildet ſeyn, 
da man im Abenblande faſt nur diejenige achtete, wo Mei: 
ter und Pferd gleich ſchwer gerüftet waren. Deſto mehr 
Bortheil wußten die Türken von ihrer fehr zahlreichen 
Reiterei zu ziehen. Ueber ihre Fechtweife wird berichtet”: 
fie geben ben Seinden nicht in einer gefchloffenen geraden 
Linie.entgegen, fondern werfen beide Flügel vor und flel: 


len das Mitteltveffen zuruͤck, daß drei verfchiebene Abthei: 


lungen zu entitehen feheinen. Nahen nun die Feinde einem 
der beiden Flügel, fo eilt diefem das Mitteltreffen zu Hülfe; 
richten jene ihren Angriff wider dad lebte, fo fehließen Die 
Flügel fie von beiden Seiten ein. Kann endlich. ein Flü- 
gel die Gegner nicht abhalten, bis das Mitteltreffen an: 
fommt, fo begiebt er fich fcheinbar auf die Flucht und lockt 
zum Nachfegen, wendet fich aber dann fehnell wieder um, 
fobald der zweite Flügel eingeſchwenkt bat und bie Feinde 
von der Seite oder im Rüden angreift. Died Verfahren 
war um fo zwedmäßiger, da die Türken faft gar nicht mit 
Ranzen oder in ber Nähe, fondern nur mit Pfeilen und Bo⸗ 
gen kämpften, deren fie fich aber mit der größten Gewalt 
und Geſchicklichkeit, ſowohl im Voreilen ald im Fliehen be: 
dienten. Und in diefer leichten Beweglichkeit erfcheint faft 
mehr Kunft, als in dem zwar gewaltigen aber unbehuͤlfli⸗ 
chen Angriffe abendländifcher Reiter’. 

Unter den Europäern zeigte wieberum jedes Wolf feine 


Eigenthümlichkeiten, Vorzüge und Mängel. Die Sranzofen - 


3. B. batten, nach dem Urtheile eines Griechen‘, beflere 
Pferde und trafen geſchickter mit der Lanze; wogegen bie 
Deutfchen beffere Fußgänger und im Schwertfampfe erfah: 
rener waren. Ein Anderer lobt diefe als uͤberaus tuͤchtig 


ı Schlieffen 104. 

2 Anna Comn, 241, 371. 
3 Anna 257. 

4 Cinnam. 38, 

5 Gesta Ludov. VII, c. 21. 
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in allen kriegerifchen Dingen, tabelt aber daß ihr Muth 
fie nicht ſelten bis zur Tollkühnheit verführe und alle Ruͤck⸗ 
fichten und Regeln verachten laſſe. 

Es ſcheint, daß nicht felten förmlicher Unterricht in krie⸗ 
gerifchen Mebungen.ertheilt warb: wenigſtens giebt z. B. Der 
Graf von Reichenbah im Zahre 1250 einem Fechtmeifler 
Grundftüde gu Lehen und fügt die Bedingung hinzu: er 
fole feine Kunſt feinem Feinde des Grafen lehren’. 

Der Sihelwagen geficht äußert felten Erwähnung. 
In der Mitte des zwölften Jahrhunderts? flellten fie bie 
Mailaͤnder in bie erfle Linie, dann: Fußvolk und Bogen- 
fügen mit der. Hauptfahne, hierauf andere Soldaten. mit 
den übrigen Fahnen, zulegt endlich bie Hülfsmannfchaft. 

Wir finden Beifpiele von Ueberfälen, geſchickt gelegtem 
Hinterhalte, Werberben und Abfchneiden der Quellen und 
Brunnen, fo wie andere ähnliche Kriegämittel und Liſten. 
Otto I ließ durch Leute feines Heeres, Die franzöfifch ver: 
fanden, den Franzoſen zurufen: „flieht, flieht,” und dieſe 
folgten getäufcht der Aufforderung. Um biefelbe Zeit warf 
man Bienenkoͤrbe unter die feindliche Neiterei und brachte 
fie dadurch in Verwirrung’. u 

Auf Befefligung des Lagers warb in der Negel viel 
Fleiß gewandt. Man wählte am liebſten eine ebene Ge 
gend, umzog biefelbe, nachdem fie viereckig oder rund ab⸗ 
geflohen war, mit Wal und Sraben, theilte den inneren 
Raum in regelmäßige Abtheilungen, durch welche breite 
Straßen hindurchliefen, und ftellte dad Zelt des Feldherrn 
in die Mitte‘. Auch das Gepäd ward beim Lagern und 
auf dem Marſche gewöhnlich in die Mitte genommen‘. 
1 Wenck heffifche Geſch. III, urk. 134. 

2 Rad, Mediol, 1184. 

3 Wittich II, 646— 47. 

4 Radev. IH, 2. Günther Lig. VOL 417. Arnold. Lub. II, 36, 
5 Schlieffen 104. | 
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1. Kriegsfitte, Milde, Grauſamkeit, Behand: 
lung: ber "Gefangenen. 


E⸗ galt als Regel, daß jede Fehde vorher angefagt 
werde, und einige Friedensſchluͤſſe beſtimmten ausdruͤcklich, 
wie lange dies vor dem Ausbruche der Feindfeligkeiten ge: 
ſchehen mülffe’:: In manchen italieniſchen Stäbten laͤutete 
man mit einer eigenen Kriegsglocke Tag und’ Nacht, einen 
ganzen Monat lang, bevor der Krieg begann *. 

Der ritterliche Sinn der Zeit führte nicht felten- zu 
Hoftichteiten und Edelmuth während der heffigften Fehden: 
wir erinnein’ 5. B. an Saladin und Richard koͤwenherz, 
welche fich! uliter einander 'mit Fruchten, Jagbhunden, Koſt 
barkeiten u. f. mw: befchenften °. Bisweilen finden wir das 
gegeh plumpe Grobheiten: ſo zeigten z. B. die Bewohner 
von’ Bardewik Heinrich dem Loͤwen den Hintern *; -unb 
eben fo verführen: die Weiber in Fritzlar gegen den Land» 
grafen” Konrad’ Yon - Thüringen. Endlich iſt leider kein 
Mangel an »Graäuſamkeiten, wie die geſchichtliche Er⸗ 
zaͤhkung fo hinreichend gezeigt hat, daß weitere Beiſpiele 
anzufuhren ſberflüſfig erſcheint. 


en 


i Gudeni end 1 6o0. Murat. andig, Thal. I, 531 534, 
33.8. in Pifcje und Floveny Manetti 1006, Villani VI, 76. 


3 Bromton 1202. Als König Richard nor, Akkon, Adeln um Hühner 
und anderes Geflügel für feine durch bie Seefahrt abgemagerten Kalten 
“bat, antwortete jener: wozu braucht ber König biefen Vorwand mit 
den Falken? er ift krank und wir werden ihm ſchicken, was er braucht. 
Sohahabed. 646. 

4 Geſch. der Bohenft. Bd. I, ©. us ."Ursinus 1289.. | 

5 Nur noch das eine: im fogenannten Gtandartenkriege von 1138 
ermordeten bie Schotten alle Lebenbigen, fehnitten ſchwangeren Weibern 
den Leib auf, warfen ſich die Kinder zu, um fle mit ihren Gpießen 
zu burchbohren. Ricard. de gestis Steph. 316. ben‘ fi’ ums Jahr 
1070. Hemingf. I, 5. Hleher gehört aud) das Mitnehmen von Re⸗ 
liquien, 3. 8. ber heiligen drei Könige aus Mailand, der öffentlichen 
Urkunden aus Tortona u. f. w. Crom d Tort. 11. — Bened. 
Petrob. I, 73, 

V. 37 
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„Gefangene wurden in der Regél hart behandelt und 
eingeſperrt, ja iw. mehren: Ballen: hingerichtet? Vor Allen 
zeigten. fich. die. italieniſchen Städte hiebei ſehr grauſam. 
So ſtachen z. B. die Imoleſer ben gefangenen Faentinem 
Die Augen auſs, und, bie Faentiner toͤdteten die gefangenen 
Zmoleſer, ſtellten deren. Koͤpfe uͤber dem. Thore und hingen 
ihre Glieder an den Goͤumen dez Landſtraße auf?Die 
Bologneſer ließen mehre, awelche in. einer on ihnen. abge: 
fallenen Burg gefangen wurden, an Pferbelchwaͤnge binden, 
za. Martte fehleitem unb Eipfen ... Gefangene, Parxiefe 
wurben im Jahre 1250, meiß auf Antrieh: ihrer. verwieſenen 
Mitbirrger, ‚nen ben. Cremaneſern bei. Dinhen..uub Füßen 
aufgehangen, machhem man ihnen mehra Zähne audgemgen 
web Moͤten in den Mund geſteckt hatteWBon LAlirhber: 
lebten nur AB dieſe Qual. Im Beygheicht mit /ſolchen 
Feevein erſcheint manche, mahr ſpoͤttiſche ¶ ʒehandlang milde 
mb. ertuäglih; So Beben. bie; Venetjaner :einfl:i befaunt 
machen: FJeder der eine weiße: Henne bringe, ſolle dafür 
zehn gefangene Paduemor schalten !:: Iu Baggio:fegte sun 
jebem gefangenen Parmenfer eine; ‚Hapierme Diäte auf „:jengte 
ihm den Bart ab und entließ ihn mit einer: Mauilſchelle. 
Mehre Mal neaßiten Gefangene ohne Beinkleider davon⸗ 
ziehen, amd. in einem, ſolchen Falle banden die Mailänder 
vielen Pavienfern Strohbůndel vor dei Hintern, zundeten 
diefe an und eigdeten 4— an‘ den erhugena ab Sein 
ber Berlescen re 


1& lieg. Ficarb köwvenherz ‚die Hirtifihen "Sefangepen, Kasten 
Sremona big Fe u. ſ. w. Goeſch · der. — Rd, 
9. ‚sd 





©. 491. Arr I, 376 
. 2 Tonduzei 192° nn 9— nt ae Zu 
PO; NDEÖNDZ Pi RG 
te 51 —X u FP * 2. tn Re 

SAG Parma HM: - | “ 

‘5 Banute: vite 547. :Auekg) Longob, Milan! ds: 18. pn "u bie 
Paduaner den’ Fahnenwagen von Bicenza eroberten, fetllien fie ihn auf 
\ * — epldcogatf} et per chrröcio sacarehant. Fuar 
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12. .SGottröfriehe. und Landfriehe 
‚Sie Anficht des Mittelalters wonach fehr: viele! einzelne 
Desfonen. ober Koͤrperſchaften Recht auf Krieg: ımd Frieden 
hatten, die ſogenannte Zeit des Kauftvechtes iſt, beſonders 
in neneven Zeiten, ſchlechthin barbariſch, verderblich, rechts⸗ 
widrig geſcholten ‚worden; und doch duͤrfte ſich (denn die 
Schattenſeite beſtreitet jegt Niemand) mancherlei wo nicht 
zur Rogtfertigung ‚bo behufs richtigerer Einficht beibrin⸗ 
gen laſſen. E 
Der Gebrauch (fo tönnte ein Bertheidiger der Vorzei 
ſprehem, jede erhebliche Gatſcheidung, ſofern fie tm gericht⸗ 
lichen Wege nicht genügend war ober erſchien, durch Widers 
land gegen Unterdruͤckung, durch Kampf unb Fehde ‚herbeis 
zuführen, mußte jeden Mann flählen, feinen Muth und 
feine Kraft in Anſpruch nehmen und ‚verflärfen, ihn in 
einer Richtung md auf eine Weiſe bilden, die ‚größer und 
durchgreifenber war, als das heutige Einftellen des unbe 
bingt grhorchenden Kantonpflichtigen inv Reihe und. Glied, 
Daß hiedurch alles Recht auf bas ber bloßen Stärke herab⸗ 
gebracht worden ſey, ift um. deswillen zu: beſtreiten, weil 
auch der Staͤrkere damald in Perſon auftrat und fein Leben, 
wenn er ungerecht ſeyn wollte, aufs Spiel ſetzen mußte; 
weh ferner die Schwaͤcheren durch Verbindungen und Wech⸗ 
ſelſchutz leicht ihre Kräfte verdoppelten und furchtbar wur⸗ 
ven. Jede Fehde entwickelte damals mehr Eigenthuͤmlichkeit, 
als jetzt große Kriege, weil damals Perſonen, jetzt fort nut 
Maſſen in Thätigkeit kamen; und wiederum befchränkte fich 
jede Fehde auf den engflen Kreis der Betheiligten‘, während 
heutiges Tages jeder Krieg fo Unzählige trifft und ungluͤck⸗ 
lich macht, daB Taufende von Fehden jener Zeit noch nicht 
ſo viel Unheil brachten, als jetzt ein von Hunderttauſenden 
unternommener Feldzug. Zudem war das Fehderecht nicht 
ganz der Willkuͤr hingegeben, ſondern es blieb dem Urtheile 
der hoͤchſten Obrigkeit unterworfen, welche immer recht⸗ 
maͤßige Fehden von den unrechtmaͤßigen ſonderte und ihnen 
entgegenſetzte. Endlich zog ſich Fehde und Krieg damals, 
37 * 
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wie geſagt, nicht: durch "die: ganze :Zeit des Friebens hin: 
durch; ‚fonhern "mit: dem Frieden hatten alle Kriegsmaaß—- 
regeln fo völlig ein Ende daß alle Krieger heimgingen., alle 
Soͤldner entlaſſen, alfe Kräfte frieblichen Gewarben gewid⸗ 
met wurden; während unſere ſtehenden Heere, in ihrer 
Ueberzahl, einen sewigen Krieg wider: den Geldbeufel 
ihrer Mitbfirger führen und zu einer mechapüſchenLebens⸗ 
weiſe, zer Unthaͤtigkeit, oder doch Mur; zu einer frochtloſen 
Thaͤtigkeit führen, wovon man damals keinen Begriff 
hatte. Das ſchleichende Fieber der heutigen Kriegsverfaſſung 
ſchwaͤcht :felbft größere Starten. im Irieden ſo, daßihnen 
zu Unternehmungen, wie fie fonſt eingelne Staͤble aus⸗ 
führten (3. Br Kirchenbaue), weder Gelb/noch Kraft, noch 
Muth bleibt.. ee: Tome abet ee iger! 

: Diefe Andeutungen -follen--Beireswegä: de Keheſeike jener 
fruͤheren Jahrhunderte parteifchi verbecken:', - Tonberk nur 
Daran erinnern; es ſeyen ſelbſt bei Ber unbedingt verwor⸗ 
ferien ‚Echte vom⸗Keiegsrechte des. Mittelaltens , Lichtpumkte 
anfzufindenyZund: Erine :fpätege Zeit. heſitze alleit die Inutere 
Waisheit und Wahrheif. Daßman :aber gegen die dama⸗ 
ligenMoaͤngeh nicht · blind war, ſendern ſie: mit Ernſt? zu 
beſeitigen ſuchte, geht aus Folgendem hervpt. 

Bei dem deutlichen Gebote Chriſtit Friede. ſey auf 
Erden, hielt ſich die gewiſſenhaftere Geißlichteitzunoͤchſt 
und vor Allem flv. verpflichtet, zu. deſſen⸗ Gruͤndung und 
Erhaltung zu. wirken. Rack, manchen ‚minder. folgerelden 
Verſuchen gewann. ein Plan größeren. und .allgemrineren 
Fortgang, welcher zwiſchen den Jahren 1080 — 1040 ım 
ſuͤdweſtlichen Frankreich gemacht wurde?. Der Gotkes⸗ 
friede, ſo nannte man. bedeutſam die neue Forderung, 
ſolle uͤberall gewiſſenhaft, gehalten werben, ‚und „obgleid 
manche Laien Anfangs darin eine Beſchraͤnkumg ihres Fehde⸗ 

— — a FE: GE Ca un —4 . 

1 Siche Moͤſers patriot. Phant. I, de: 

2 Hist, de Langued, II, 608 . -Dast de pace publice 1-M. 
Maren de goncord.-imp..I, 275. Bouquet XI, ‚pref; XXIV. 
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rechtes ſahnn, fo srfaunten: doch Andare fuͤr⸗ Biſligkeit dep; 
Barkangtenz und feittem Waheſte auf mehren Kirchen 
famalangan, die: Grundfäge.. heſtaͤtigten und. ;;ermeitexten, 
durfte man. fie wicht. mehr unberädfichtigt lqſſen ober: uns: 
geſtraft uͤbertreten. Auch ‚Finden: wir, daß Koͤnigen um: 
Furſten oft: willig dieſe van: der re außgebenhen 
Beſchluͤſſe baftätigten '.- :. cc 

Dem Weſentlichen vd (nkteten. Mu die; ‚allmählich. er⸗ 
wiilerten in mehren Sünder, ‚angenarimenen Beirhlüffe, wie 
kn .. £ . I ee ee 

Erſtens, der Geitehfricr, s. bie, tzeuge: ‚dei, binnen wel⸗ 
chem keine Fehde erheben. werben fall, erfixedt ſich vom 
Apnent bis Epiphania und vom: Schatage Quinquageſimg 
bis Pfingſten; ferner quf die vier Quatember, die Marian 
taga und bie wichtigſten Heiligen⸗ und Faſt⸗æ Tage; endlich 
in jeder Woche auf die ‚zeit Do. Abend bis Mone 
tag fruͤh?. R ef 

Zweitens, vorſtehende Befimmungen. gehen anf Krieger 
und Briegführende, nicht aber auf, den Kaiſer und Reihe 
feige, Immer wahvendan Frieden haben dagegen 
Kirchen, Kloͤſter Kirchhoͤfe, die Dorfſtelle innerhalb. Graben 
und Zaun, Muͤhlen, bes Königs Straße, Beiflihe Dhaer, 
Kauſleute Juden, Ackersleute, Frauen. 

Drittens, durch Laͤgten alter Glocken wird yur-gehdrigen 
* ein in Saichen gegeben, von. der Frieden angehe. Niemond — 


121 6 





—8 TO TION 

1 Conen vin MT. u 2: " * 

Allmaͤhtich wurden immer mehr Tage befriedet ur hbrängiich war 
nur von der Zeit zwifchen Donnerstag und Montag die Rede. Concil. 
XI, 1262. Dümont I, urf. 118. eftfedungen von Kalixtus TI im 
Jahre IIIO. Martene thes. IV, 12}: Alber. 145. Schwabenſp. 4. 
Sadyfenfp. II, 65; IH, 8. Dee Plan einen ſchlechthin altgemeineh;- 
immer dauernden Frieden zu begründen, mußte ‚aufgegeben werben, 
Stengel Geſchichte Deufſchlands I, 90. 


2 Es iſt hiebei eigentlich immer nur von Pribatfehden, nicht »ö von 
Reichs = aund Volks⸗Kriegen die. Rebe. Concil. XII, 897, .. 2 
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barf bei Strafe der Abſetzung da geiſtliche Handluagen vor: 
nehmen, wo fi) ein Friedensbrecher aufhaͤlt ober: Raub 
verwahrt wird. Ldugnet em ter den Frevel, fe muß er 
fih mit zwölf Eideshelfern, alle Webrigen durch Goties⸗ 
ustheil reinigen.” Wird jenet Überfüährt daß er den Frieden 
gebrochen, ober Iemanden gekoͤdtet: oder verwumdet habe, fo 
wird er vom Allode vertrieben, was. an bie Erben, vom 
Lehne, was an den Seren fat‘, Haben jene oder -biefer 
ihm Unterſtuͤtzung zu Theil werden -Iaffen, Fo: Eomwat: alle 
Gut an den König. Der Leibeigene - weicher Jemanden 
töbfet, wirb enthauptet; wes Jemnanden verwundet / veiliert 
die Hand. Jeder Hat das RNecht vdieſe Strafen: zu will 
ziehen; Keiner darf ſich lodkaufen Geiſtlichewerden ab⸗ 
geſetzt und mit Faſten und Schlaͤgen⸗ vbeſttaft.: er in 
Kirchen oder andere" Freiſtaͤtten flicht fol dafelbſt nicht 
gefangen oder getoͤdtet, wohl aber⸗ iſo wage‘ eingefpere 

werben, bis er fi) aus Hunger ergiebt. 

Diertens, Niemand ſoll in ——— Sehen: „Bifen 
tragen, und nur bann darf der Reifende:fler —— 
wenn er in ein Gebiet kommt wo au Sorresfice wir 
gebkhrend beobachtet wird, : dee et 

"Diefe und ähnliche: Deſtinmumngen vom. Soft ernenet 
und von Bornehmen und Geringen befchiworen, aber freilich 
nicht immer gehaften?3. daher finden: note: manche Aban⸗ 
derungen, Abſtufungen Scharfungen / der Skwafen“.Diet 
bie weltliche Macht mit ernſter Huͤlfe hinzu, fo gelang 
man freilich ſchneller zum Biele*; wenn bagegen ſelbſt 6: 
biſchoͤfe, wie 1208 der von won, weglagerten und die 





1 Wottesfriede des Erzbiſchoſe von , Ri 1083 asfer osnabr. 
Geſch. II, 31, 126) und Heinrichs IV von 1085. Peftz möukam. IT, 
84, 60 ne 3. ur u 

2 Annal. Saxo zu III30. rt 

8 Beiſpiele in Miraei op. dipl. 1, a. ‚Ricard; de öcdes, Ha- 
gustald, 307, W 

« Innoc, III, epist, X, 194: 
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Kaufbeule auspluͤnderten, fo kam nunmehr. dad Hebel: von 
der Seite; wo dir erſte Beiferung angeregt war... In einigen 
Gegeliden erhob man Stenem zur nachtruͤcklicheren Erhal⸗ 
tang ves Friedens und zur Ereſchaͤdigung ber. Beeinttaͤch⸗ 
tigten!z3 alter: es war damit auch eine: Art vom Dreher 
rungẽauſtalt fin bewegliche Güter, verbunden. 
Jenemn Kirchen a und ˖ Gottes⸗Frieden ftellfe man ‚weit: 
Kicberfeite;, mit gleich firenigen: Anforlidien , ben Reichs⸗ 
und Sanbsgricden! atgegenz obgleich :beike ..ini: ihren. 
Granblagen ni ganz. dis Kt: Friebe etzeinhen. Eolinten, ja 
nicht einmal bezwectten, weiche in unſeren Aagen für moth⸗ 
wendig: fi: Wer. '@ettusfälrbe nämtich verbot ben Kijeg 
nur fuͤre gewiſſe ‚Beifeäuine, und deu Larkkride?. nahm an, 
dag für nicht wenig Fälle die Fehde der Einzelnen erlaubt 
und gerecht fey. An- Felebentagen durſte man bei ‚Strafe 
ber Acht, das Schwert ausgewmmen, keine Waffen: tra⸗ 
gen’; ed ſey denn zum Meichäbienft aber. zu Tumieren. In 
Skaͤhten, Burgen und Dörfern: ſollte nicht einuml; das 
Schwert umgehangen- weiten. Mit. befonberem. Nachdrucke 
wirkte Kaiſer Friebrich J fs den Landfrieben, und erließ 
daruͤber mehre Geſetze, welche die Uebertrcter: mit. harten 
Leibes⸗ und Geld «Strafen bedrohten. Selbfu Fuͤrſten melche 
den Frieden gebrochen hatten, mußten fi. auf. feinen Be⸗ 
fchh der aſtherkoͤmmlichen Strafe des Hundetragens unfer: 
werfen, und Bitter wurden gekoͤpgft. — Der, vor dem Anz 
tritte feines Kreuzzuges belonnt gemachte. Sanpfriehe fehte 
feſt, daß man man ieda gehe werden: del — vyrher 


1 Concil. Kir, ‚901, 924, "1208 beſchloß man in Frankfurt: Ber 
tuft der Bürger in Feidragen aus gemeinſamer aſe zu erſetzen und 
Gefangene eben fo zu loͤſen. Kirchner I, 1 

3 Ueber Friedensanordnungen aus dem elften und zwölften Sapız 
hunderte vor Friedrich I, Perg Archiv VIL, 796. 

3 Sechſcnſp. II, TI. DE un 

s-Limig cod. dipl.: i, BE Pertz monum. IV, 101. Pu- 
mont I, Urt. 137. Laspeyres über bie libri feudorum ©. 208, 
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ankuͤndigen, jeden Stiſtand halten muͤſſe. Wegen Frie⸗ 
densbruch durfte jeber Fuͤrſt Die Acht aueſprechen; aber wur 
der Kaifer konnte fie. Iöfen und zwar erſt aldbanm, wenn 
der Uebelthaͤter mit dem Befchädigten:ein om Michter ge 
nehmigtes Abkommen getreffen baktes Wann folgte auf. die 
Acht, und diefe-auf jenen, ſofern er wegen Friedensbruch 
vorherging. Wer fich binnen Sahreöfrift- nicht herauszog, 
werd ehrlos und rechtles und: verlor ale, Lehen War ber 
Fiedensbrecher zugleich Branbflifter, fa;Beafte man; ihn aus 
Leben. Jeder mußte einen. ſalchen bei hartex Strafe⸗ aus⸗ 
liefern, und nur ‚Eehnäherten, Vaſallen und Verwandten 
erlaubte man, ihn, ohne Verantwortumg, an einen ſicheren 
Drt zu bringen und den Beleidigten daB. Weiter HE über 
fin“ .°.. > 2.5. 

Auf aͤhnlich⸗ Beife wie driebrich J, quchten feine. Ned 
folger, Philipp, Otto IV, ‚Sriebrich II. und. Withelus, ein⸗ 
zuwirfen.’, erzeichten. aber, wie unſene Geſchichtserzaͤhuuzg 
beweifet, um fa weniger ihren wer, da zu demn Mungel 
ſcharfer Grundſaͤtze über Die Rechtmaͤßigkeit und: Umnrecht⸗ 
maͤßigkeit der. Privatfehden, Mangel:-anı. Macht hinzukam, 
und .nicht einmal (bie augenſcheinlichſten Fyevel dieſer Art 
gehemmt werden Foumten ou Hle. EL 1117 er 


fi ‘ $ 





% Meichelb, hist." Fris. 1,2, "502. Godit: ion zu una.“ Sr 
meiner Gefd: von Baiern 434. . win er, 


2 Doch foltten' ber "Here und bie Verwattin * pen Bichflirkm 
and: Verwandten ‚’unbefdhäbet Der- See; wiegen Bandſcꝛchentoruch zie⸗ 
ben. Sachſenſp. ILL, 78. 

3 Datt 21-22. Ursp. 316. Perts w, 266, — Dumont ], 
urk. 393, hat. König, Wilhelms verftändige, aber nicht befolgte Ver⸗ 
ordnung. Kindlinger II, 78. 

4 Der rheinifche Städtebind hatte zum Theil aͤhnliche Swecke, und 
im Jahre 1265 ſchloſſen die Herren und Städte in ber Wetterau 'einen 
Bund zur Erhaltung des Friedens. Behufs ber Berbeifchaffung‘ erfor: 
derlicher Mittel fchrieben fie mancherlei Steuern bus, y. B. von 
Getreide, Bein, FZuhrwer. Pferden u. ſ. w. Böhmer: cod. Francoſ. 
136. a .21 
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In England, Frankreich, Ungern'. w: a. L. bemuͤhten 
fi die. Könige mit mehr oder weniger Erfolg: Fler ben 
Reichsſrieden und Ludwig -LX .verfuhr hiebei am. durch⸗ 
greifendſten und folgerechteſten, als er im Jahre 1287 ale 
Privotkriege ohne Ausnahme verbot. ae Faser . Br 


18, Säiffe, Sermadt, Seekrieg 


Obgleich ein Theil ‚ber folgenden Bemerkungen fi. chen 
fo gut dem Abfchnifte vom Handel. hätte anſchließen laſſen, 
wollen wir ſie doch des guſaumendonges wegen lieber hier 
mittheilen. en. | 

Im Norden Europas trieben. die Dinen, * Schweden 
und Morweger ſchon ſeit :alter Zeit Schiffahrt, Küftenhau- 
del. und Rquhz im Süden. und Suͤdoſten waren die Grie⸗ 
ben -umd- Nenpolitaner ' mehre Male die wichtigſten See⸗ 
mächtes die Langſte Zeit. hindurch lͤbertreffen aber die Han⸗ 
dels⸗ und Kriegs-Flotten von Piſa, Gemua und Venedig 
bei Weitem alle übrigen, was man, bei. dem geringen Um: 
fange ihrer - Lanbbefigungen, als eine Folge preiswuͤrdiger 
Thaͤtigkeit und ausgebreiteter Handelsverbindungen hervor⸗ 
heben muß. Beweiſe -hiefür. ‚giebt. die Gefchichte ber Erobe⸗ 
ung SKonftantinopels.:im Jahre 1204, der «Kriege - Frie⸗ 
drichs II mit Genua, ber. Kriege Venedigs mit. Genua. f. f. 
Diefe Stadt führte im Jahre 1120 an 142 Schiffe. gegen 
den ‚Hafen von Pifa, und hatte ‚ein ‚Heer von. 22,00 Reiz 
tern und ‚Bußgängern ?. ‚Im Jahre. 1243 lagen. —F 

piſaniſche und fuͤnfundviergig kaiſerliche Schiffe var. Genug‘. 

Vebrigend waren diefe Schiffe nicht fo Flein und unbebeutend, 
ald man mohl- denken möchte; Kaifer. Friedrichs Admiral⸗ 


1 Roger Hov. 757. Du Fresne zu Joinv. 344 Der Cbefmann, 
welcher in Ungern die Wohnung eines Anderen uͤberflel, verlos fein 
Vermögen, oder wurde wenn ar niet hear. Enauet und ols Sklave 
verkauft. Enget.I, 19, . BE Pre 

2 Caflari 254, Be 

3 Barthol. ann. 


566 BGeewesen. 
ſchiff (das ſchoͤnſte und großte, was! man «je geſehen) Hatte 
z. B. 1000 Mann Beſatzung, während ein Linienſchiff 
von hundert Kanonen jetzo nur 800 Mann Beſatzung zählt. 
Um biefelbe Belt war: eine"gehtefffche Galere in der Regel 
mit 150 bis 200 Matrofen: unb Kriegsleuten verſehen 
Im Jahre 1188 verpflichtete ſich Venedig, den Griechen 
100 Schiffe zu Hülfe‘ zu ſtellen, jedes mit 140 Ruderem 
befetzt, welched ſchon 14,000 Ruderet ausmacht, bie An: 
führer, Seefoldaten und andere Beamte ungerechnet 3: Dh 
nun Flotten von OO Schiffen erwaͤhnt werden, fe mochte 
die Befagung bis auf 30,000 Mann fleigen, wis um: fo 
erſtaunlicher At! da men ‚Handel umb Silit beshalb 
nicht unterbrach und Venedig ſehr unbedentende Lanvbe⸗ 
fixungen hatte. Woher, fo fragt fi); naht Dee Freiſtaat 
ine‘ fo große: Zahl Motroſen? Zuwoͤrderſt bot die!ſchnell 
ſich hebende Studt eine Menge unbeſchaͤftigter unb ber 
arbeitdluſtiger Menſchen; dann erhielt man Huͤlfe aus Dal⸗ 
matien/ den abhaͤngigen Staͤdken und Infekt, ferner ars 
allen den Orten, wo’ die Venetianer Händelöniederlagen 
Hatten; endlich fanden fich Soldner da Teicht ein, wo ſie 
am beſten bezahlt wurden. Segen‘ pad Ende des zwoͤlften 
Sahrhunderts beſaß Venedig ſchon eitf großes Serzeughaus 
und ruſtete einſt gegen Foiſer Emenneh binnen hunden 
Tagen hundert Schiffe. aus. a 

Die Größe und Bauart der Säiffe wear fo bei 
ſchieden, als ihre "Namen. Galeren z. B. nannte man 
die größeren, mit zwei bis vier Ruderbaͤnken verfſehenen 
| Schiffe, welche lang und’ ſchmal gebaut und an ber Spitze 
mit einem Schnabel ‘oder Sporen zum Duichbohren der 


i Aactino da Canale 34 ,:, ae 

3 Es werden genannt: naualeri, wubtani, supersallentes, ‚peten- 
tiarii, balistarii, deren Sold verfchieden war. : in Greg, IX in 
Paris, Jahr XIV, 3 Id. Oct. a 


3 Marin TIL, 210— 240. 








feindlichen. Schiffe verfehen wurden Galioten hingegen 
waren kuͤrzer, beweglicher und mur mit einer Reihe von 
Rudern verſehen. Im Sahre 1270. hatte Genua Schiffe 
mit. zwei Verdecken? Saladins großes Schiff, das Richard 
Loͤwenherz eroberte, fuͤhrte drei Maſten?. Seine eigene 
Flotte beſtand aus Schiffen verſchiedener Art. Jedes groͤ⸗ 
ſere trug vierzig Pferde, mit den dazu gehörigen. Reitern 
und Maffen, fanfzehn Seeleute, Lebensmittel auf. sin Jahr, 
Drei nerruder, dreizehn Anker, dreißig Ruder, zwei Se⸗ 
gel, und faſt alle übrigen Beduͤrfniſſe doppelt in erforder⸗ 
licher Zahl“. Genaue Xugaben: üher bie Größe der einzel: 
wen Theile eines Haupfſſchiffes finden: ſich in dem 1268 
zwiſchen den Venetianern und Ludwig IX geſchloſſenen Ver⸗ 
tage’... Es mar hundertundzehn Fuß lang und vierzig breit, 
nur. fieht die Länge des Fußmaches ſelbſt nicht genau ff. 
An jehem Kriegafghiffe waren Mruͤcken zum Auslegen ange; 
brachtz ja ‚bei Angriffen auf Stadtmauern ewrichtete man 
bis. hundert, Fuß hobe Thurzae in den, Schiffen, und. brachte 
die Auslegehrujcken ſo an, daß man fie auf jene, Mauexn 
niederlaſſen konntes. Sa der Regel wurden die Schiffe 
bemalt und. mannichfach verziert, ſo z. B. die genuefiſchen 
bis 1242 blau, dann meiß mit rothen Kreuzen“. Im 
Jahne 1158. erhielt Woeldemar I. vom Könige. ‚von Roriorgen 
ein Schiff, welches einem Dradan aͤhnlich gehaut. und am 
Vordertheile vergoldet. war“. Ar den, Maſten befſeſtigte 
man die Reichs⸗ oder Stadt⸗ Fahnen und veb dm groheran 


ı Vinisauf I, 34. Du Fresne z30Anune Comn. 54, Hist Br 
1167. Auch Sanutus 65, hat bie einzelnen Maaße. 

3 De duobus copertis. Stanconus, 

3 Vinisauf II, 42. | 

4 Ricardus Divisiensis 17. 

6 Duchesne V, 435. _ Tentori saggio I, 336; 
60 Godofr. mon, su 1204 und 1224. nt 

1 Barthol, ann, 495. 

8 Saxo Gramm. XIV, 456 1 


588 SeAsktik. 


Schiffen elgene Namen! Kulſet Aerius ließ an den Bor- 
dertheilen Löwenrachen ſcheinbar Zur Zierde anbringen; es 
waten aber damit Vorrichtumgen verbunden, griechiſches 
Jeuer (deſſen man: ſich in den oͤſtlichen Sechrigent haͤuftg 
bediente) durch die Oeffnungen auszuwerfen? Die Abend- 
länder machten Gebrauch vor einfachen Branbern, welche 
man hit‘ Geftraͤuch bekud und imit Pech uͤberzog Gegen 
fol; Feuer mochte es nicht ſchuͤhen, daß die Schiffe, wie 
in Samos, mit Asdphaͤlt -beftrichen würden ir Ctott ‘ber 
Inter gebrauchte man bisweilen it: Sund gefktte Güde ®. 
Mit der Seetaktik war man keinestbegs ganz ibekannt, 
und wenn die genueſtſchen Galeren beſſer: ſegelten al bi⸗ 
$ifanifehen *, fo beſaßen die venetianiſchen wohl noch Irohere 
Vorzüge. Auf denſelben befanden ſich Faffer init: "Ralf 
und Btennfloffen zuin Werfen, Hafen und Ketten zum 
Entern, fo wie Geſchuͤtz verfähiedener Kt: Mannichmai 
uͤberzog man dein Körper des Schiffes mit‘ Leber, um das 
Feuer abzühalten ’; oder beſchmierte ihn, der beffeten' @r= 
haltung halber, mit Seife und rechneta fariſhumdett und 
auf eine Gere Te 
Minder Seekundige, Re bie Deiffehen und Set; 
welche nah Peatäfina fuhren ;fegeltet in- der Regel ver 
Küften entlang *; Erfahtnere wagten ſich über das öffene 


. Meer. Bann und wie viel der Kompaß, den Amalft Ihr 


Wappen fährte, zu’ "Hüffe kam, Ar mit voller Genauigkeit 
nicht anzugeben ; " " 


1:Dandılo 393, 365. ‚ Qutabonn SUR | De: 

2 Anna 269. 

3 Barthol. ann, zu 1241. U 

4Anna 2695. ne! 

5 Anna IV, 85. Be re 

6 Oberti annal, 318. - ' 7 

7 Sanut. 57 — 66. .. N 4 
& Emonis chron. »I. Kae a Pr 
9 Brenkm. de republ, Amalf. 925. 








‚Berrasbt:: 389: 


Der Sold eines Makroſong fo: nie: die Koſten Bey 
Ueberfahrt und : Verpflegung ‚von. Pilgern, betrugen nicht 
immer gleich. vie. Jener "erhielt in der Mitfe des dreizehn⸗ 
ten. Jahrhunderts in. Venedig des Mänatd vier Groſſes 
bafigen Geldes, Als Ludwig IX nach Palaftina. uͤberſetzen 
wollte, verlangten die Venetianer an: Frachtlohn für einen 
Ritter, zwei Diener,:. «in: Pferbd, einen Pferdeknecht, fur 
Mitnahme feiner ‚Lebensmittel und: Waffen zund fuͤr freies 
Holz, acht und einhalb Mark. Zur einen Ritter, der ein 
bevedtg8. Lager verlangte, zwei und einhalh Mark, für freies 
Lager :eineg Schildtraͤgers nen - Ungen,„ für, einen ‚Püger 
breiviertel Mark. u. ſ. w.?. ..€8. iſt. der Faſſung nach wahr 
ſcheinlich, daß fuͤr diefe Summen keine Acbenbmittel Mu 
abreicht wurden. si. 

Jedes ſeefahrende Volk Gate. Handelsn. mi. See 
Geſetze und. gewiß in, dem. Manße fiber. und vollſtaͤn⸗ 
diger, als es: eben Verkehr, und. Schiffahrt eher und bedeu⸗ 
tender..trieh.. Auch ward die Anwendung, Verbreitung. und 
Mittheilung folder: Geſetze Dadurch. herbeigeführt. und. unge⸗ 
mein erleichtert, daB man auf entfernten Punkten ähnliche 
Fälle entfcheiden mußte. In Amalfi, Mſa, Genua, Vanedig, 
Barcelona, Weſtfrankreich (und fo- uͤber Flandern und Eng⸗ 
land hinauf, bis. Wisby, und: Riga), wurden. hierüber, all⸗ 
maͤhlich Grundſaͤtze aufgeſtellt, and ſchon waͤhrend des zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhunderts manche. Sammlung derſelben entworfen ?, 
welche, auf anerfanntem Gebrauche beruhend, auch ohne 
hoͤhere Betätigung Geſetzeskraft beſaß. — Der zweite, zum 

Beſten der Bürger gegebene Abell ber Aſſſen v von Jewſaiem, 
4 Sanutus. I ; a un Due 
3 Dumont I, urk. 189. 


3 Tentori saggio IV, W, fpricht davon, daß Rom 1075, hie 112, 
Genua 1186, Venebig 1215. Seegefeße angenomuhen habe: Aber manche 
Beſtimmung müßte. Thon früher ftattgefunden haben‘, andere: traten 
erft fpäter ein, und Wenedig 4. B. erweiterte feine Sees umdb Handels⸗ 
Geſetze im Sabre 1255. Foscarini 14, 16. 


596 Stegesetʒe. 
enthaͤlt manche hieher gehoͤrige Beſtimmmng, und ein da⸗ 
ſelbſt errichteter Seegerichtshof (eomr de la mer) entſchied 
vorkommende Streitigkeiten, ohne Beweis durch Kampf zu⸗ 
zulaſſen. Die flr Frankreichs Weſtkuͤſte entworfene Samm⸗ 
lung (melde nur zufällig ben Namen dee Geſetze von 
Oleron! führt) und das fogenannte libro del congulado 
erfcheinen unter den überblichenen jener Sabhrhimberte, als 
die reichften und nramnichfaltigfien. Sie fprechen z. B. von 
dem Schiffbaue und deſſen Unternehmern ;. von. Eigenthumern 
und Miteigentdämern, Zuſtimmung zu Weranberungen, Ver: 
kauf der Antheile, Koflen ver Ausbeſſerung; ferner über 
Mechte und Pflichten, Annahme ‚und Entlaflung ber Ser⸗ 
Iente, ihr Gepaͤck, ihre Werpflegung, Belohnungen und 
Strafen, dann vom Befrachten, Frachtlohn, Zragen bır 
Gefahr, Sewährleiftung, von beſchaͤdigten und ber Bord 
geworfenen Waaren, von Seeraub, genommenen und zurüd: 
gewonnenen Schiffen, Loskauf ber Gefangenen. u. ſ. w. 
Schon damals gab es für bie Schiffe gewiſſe Höͤflich⸗ 
teitBorbnungen und Ehrenbezeugungen, und im Jahre 1257 
mußten Die Genuefer den Venetianern verfprechen, fie wir: 
den nicht mehr mit. fliegenden Fahnen vor dem Hafen von 
Akkon vorkberfegeln?. — Nicht felten erließ man Geſttze 
zur Beförderung des Handeld und der Schiffahrt, und ben: 
felben Zweck hatte wahrfcheinlich dad Verbot Heinrichs IE 
englifhe Schiffe an Fremde zu verfaufen ’ 





1 Nähere nterfuddungen über bie Gntfehung bes Ubro del con 
sulado unb die Gefege von Oleron, in Azuni droit maritime Vol. I, 
Capmany libro del consulado u. memorias I, 2, 173. Hist. liter 
de France XII, 96. Am gründlichflen aber handelt vor Allem Par 
. dessus collection des lois maritimes, Vergl. Lappenberg in bin 
Jahrbuͤchern für, wiſſenſchaftliche Kritit 1829, Kr. 23. 

2 Dandolo 387. 


3 Petrus Petrob. H, 365. Ueber Sandeldtonfuin im dreijehaten 
Sahrhumderte, Capmany mem. I,.2, 183. (ine Dokgeieheung fir 
ben Dafen von Barcelona, ebenb. IL B. 
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